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Geftatten Ew. Excellenz gnaͤdig, | 
daß ich es mir erlaube, Hochdenenfelben 
die Geſchichte des Landes. ehrfurchtsvon 
zuzueignen, in welchem Ew. Ercellenz 
Borfahren feit einem Jahrtaufend mit 
Ruhm und Ehren gewirft haben, von 
weichem Ew. Excellenz Gefchlecht den 


: Namen führt, „und ‚welches fich gegens 
waͤrtig Ew. Excellenz befondern und 
gnaͤdigen Fuͤrſorge erfreuen darf. 


Goͤttingen 
d. 4. Pet. 1824. unterthaͤnig 


I P. L. C. Kobbe. 


Vorwort. 





E⸗ iſt in fruͤhern Zeiten, wie ich auch in meinem 
1822 erfchienenen "Abriffe einer Gefhichte des Koͤ⸗ 
nigreichs Hannover und des Herzogthums Braun 
ſchweig, Öttingen 116 ©. 8.” es angedeutet hatte, 

meine Wbficht gemefen, eine allgemeine Gefchichte des 
Königreich® zu bearbeiten. Nachdem ich die Aus⸗ 
fiht verloren hatte, meinen Plan volführen zu Eön- 
nen, habe ich es verfucht, wenigftens einen Theil 
meiner zu jenem Zeche gemachten Forſchungen befannt 
zu machen, und habe in ber Art, wie ih die Ge 
fhichte und Beſchreibung aller Provinzen des König. 
reichs Darzuftellen beabſichtigte, dasjenige was über ' 
die Laͤnder, von denen gegenwärtig. hie Landdroſtei 
Stade gebildet wird, bekannt gemacht cder mir zu 
erforſchen möglih war, zufammengeftellt. Weine 
Arbeit ift fehr mangelhaft; allein vielleicht wird fie. 
einem Eünftigen Geſchichtſchreiber biefer Lande, wel⸗ 
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chem mehr Huͤlfsmittel und Quellen als mir zu Ge⸗ 
bote, ſtehen ſollten, es erleichtern, wenn er etwas 
Vollſtaͤndiges zu liefern unternehmen wuͤrde. Da 
einmal die Anlage des Ganzen nur auf ein Werk. 
von befchränktem Umfange berechnet war, habe ich 
um Gleichfoͤrmigkeit zu beobachten, vieles „von mei⸗ 
nen Vorarbeiten noch abkuͤrzen muͤſſen und oft nur in 
Noten angedeutet, was einer ausführlichen Erlaͤute⸗ 
rung bedurft hätte Der breißigjährige Krieg ift 
mit etwas mehr Vollſtaͤndigkeit, als übrige Theile 
der Geſchichte abgehandelt; dieſes iſt geſchehen, um 
einen Beitrag . mehr zur Geſchichte des fuͤr ganz 
Teutſchland fo wichtigen Ereigniffes zu Tiefen. 

Sehr angenehm würde es mir feyn, wenn mir, 
indbefondere mas den erften Theil betrifft, Werichtis 
gungen und Zuſaͤtze mitgeiheile werben follten, Ich 
werde diefelben fammeln und vielleicht nad einigen 
FJahren fie benußen, um einen. britten Theil herauds 
"zugeben, in welchem dann aud die neuere Gefchichte 
ausführlicher abgehandelt werden folk, 

Sch flatte allen welche durch ihre Theilnahme 
mein Werk geſoͤrdert und mich mit Nachrichten und 
Huͤlfsmitteln unterftügt haben, meinen Dank ab. 
Namentlich fühle ich mich ungemein verpflichtet durch 
die hochgewogenen Mittheilungen der koniglichen Sande ‘ 
droſtel zu Stade. 
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Alte Land, 
Advocat Behr in Dord. Probſt Brandt haſelbſt. 
Eandidat Brandt dafelbfl. Paflor Einfimann in Steins 
kirchen. Paftor Luͤllmann in Hollern. Droſt von Ze⸗ 
ſterfleth in Mord, u 
Altona Wilh. Schreiber, Prof. Echumacher 
2 Exempl. u 
Aurich. Landſchaftsſeeretair Ihering. 
Bentheim Archivar De. juria Meier. 
Blekede. Amtmann Meyer, 


Bonu. 
Buchhaͤndler Marcus. Buchhaͤndler Weber. 
Bremen. | 
Doctor Bartſch. Senator Berke. Auditor Braun 
zu Zeven, Senator H. Buͤſching. Senator U, &, 
Denelen. L. Donandt, Doctor Drofte. Senator M. 
Dunge, Bürgermeifter H. H. v. Groͤning. Buchhaͤn d⸗ 
ler J. G. Heyſe. Doctor L. Huͤpeden. Buchhaͤndler 
W. Kaiſer. Brunnenhaͤndler Kröger. Obergerichts⸗ 
ſecretair Meier, Syndikus G. H. Olbers. Senator 
A. H. v. Poſt. Kaufmann Prange. Doctor d, Theo⸗ 
' Iogie u. Dompaſtor Rotermundt. Doctor Ruete. H. 
Rutenberg. Landvogt ©. H. Schottler. Doctor 
Schulz. Senator B. Tiele. | 0 
' Bremervoͤrde. 
Abvocat Augspurg. Doctor der Med. Auhagen. 
Paſtor Burer zu Alt: Luneberg. Paſtor Cammann zu 
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Oerel. Chauſſee⸗Inſpector Fenckhauſen. Rector Ge⸗ 
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daſelbſt. Lieutenant Kropp. Amtsauditor von Mar⸗ 
ſchalck. Droſt von Meding. Paſtor Schaumburg zu 
Borgſtedt. Doctor der Med. Schroͤder. Amtsaſſeſſor 
Wehber. Doctor der Rechte Winkelmann. Probſt 
Zeidler. . 

u. Buxtehude. | 
Stadtſecretair Meyer, Landrath von Schulte. 


Eappeln Paſtor Hurkig. 
| " Eelle. 
Vice⸗Praͤſident von. Beulwitz. Protonotarius u. Bib⸗ 
liothekar Blauel. Schiffs-Niederlage-Buchhalter Jan⸗ 
.. fen. Kanzlei⸗Auditor von Lenthe. Amtsaſſeſſor von 
Leutfch. Oberappellationsrath von: der Oſten. Ober⸗ 
appellationsrath von Pufendorf. Hof⸗ und Kanzlei⸗ 
Rath von Pufendorf. Oberappellationsrath Dr. Span⸗ 
genberg. Sr. Excellenz der Herr Praͤſident Frh. von 
Stralenheim. Oberappellationsrath B. von Ußlar. 
Buͤrgermeiſter Vogell. Vicepraͤſident von Werlhof. 
Oberappellationsrath von der Wiſch. 
Delmenhorſt. Advocat Stolle. 
Diekhorſt. Landrath von Mahrenholz. 
Diepholz. Buͤrgermeiſter Starckmann. 
Dorum. 9. L. Callenins. Obervogt Dodt. 
Vegt Döring. Paſtor Steidel. Doctor Wiebalck. 
Dresden. Hofbuchhaͤndler Walther. 
Drochterſen. Paſtor Harms. 
Einbeck. Rath Raven, 
Emden. Senator Metger. 
Erfurt, Keyſerſche Buchhandlung. 
| Gluͤckſtadt. 5 
Gapitain von Abereron. Probſt Graf von Ahle- 
feldt zu Ueterſen. Capitain von Ahlefeldt. Bibliothek 
des Leibregiments Ihr. Majeftät der Königinn. Ober: 
Iandgerichtsadvocat Koch, Premier= Lieutenant von 
Lange. Conferenzrath Levſen. Capitain v. Reufch fen. 
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Capitain von Reuſch jun. Cammerijunker Seeſtern⸗ 
Pauly. | - en 


Goslar. Subconrector Volkmar. 


Göttingen. , 


Studioſus von Ahſen. Stud. von Alten. Stud. 

Appuhn. Stud. Becker. Stud. Beder. Hofrath .u. 
Prof.. Bergmann. Stud. Beuermann. Doctor Biallo: 
blogfi, Obermedicinalrath Blumenbach. Stud. Bohn, 
Stud. von Borries. Stud. Brandis. Stud, Brandt, 
Stud. Brüning. Stud. Erop, Canzleiſecretair Daniel, 
Sräulein A. v. d. Decken. Sräulein ©. v. d. Deden. 
Claus v. d. Deden. 3 Er. Stud. Fritz v. d. Decken. 
Stud, Friedr. v. d. Decken. Stud. Delius. Doctor 
Eckhorſt. Juſtizrath Ehmbſen. Geheimer Juſtizrath 
Eichhorn. Hofrath Eichhorn. Prof. Elvers. Stud. 
v. Finckh I. Stud. v. Finckh II. Stud, Frers. Stud. 
v. Gall. Prof. Goͤſchen. Stud. Graͤff. Stud. Grote. 
Stud. Halle. Stud, von. Haſſel. Hofrath Heeren. 
Prof. Hemſen. Stud, Hintze. Stud. v. Holleufer. 
Stud, v. Hugo. Stud, Huͤpeden. Stud. IHüpeden, 
Stud. Jacobi. Stud, Joppert. Stud. von Kaup. 
Zuftizrath Kern, Stud. Baron von Klingfpor. Juſtiz⸗ 
sath Frh. v. d. Kneſebeck. Stud. Koh, Stud. Kos 
then, Stud. Kottmeyer, Stud. Kuͤper. Geheimer - 
Legationsrath v. Laffert. Hofrat Langenbed, Stud, 
v. Langwerth. Stud, Lamprecht. Stud. Lehmann, 
Stud. Keue Stud, Limpricht. Stud, v. Linfingen, 
Stud, v. Einfingen. Stud. Lodemann. Stud. Lübbern, 
Stud. Lüning. Stud, Luͤning. Stud, von Marſchalck. 
Stud. Meinerd. Geheimer Juſtizrath Meifter., Stud, 
dv. Melzing. Stud. Mentz. Stud. Meyer, Prof. 
Müller, Juſtizrath Sch, von Münchhaufen. Stud. 
Neucks. Stud. v. Deynhaufen. Stud, DOltmanns, 
Stud. von Ompteda. Stud. von. der Often,, Stud, 
Peterſen. Stud. Plate, Stud, Plate. Stud, X. Poel. 
Stud. Prätorius. Juſtizrath v. Puffendorf. Stud. 
v. Ramdohr. Doctor Redderſen. Doctor v. Rehden. 
Prof. Ribbentropp. Doctor Richelmann. Stud. Roh⸗ 
denburg. Stud. Roͤpken. Stud. Rotermund. Super⸗ 
intendent Ruperti. Hofrath Sartorius. Lieutenant 
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Schäfer. Stud. Scharf. Stud, von Scheuk. Erub. 
Scholg. Stud. von Schwanewede. Stud. Seedorf. 
Stud. Siegmar, Stud. Soͤhl. Confiſtorialrath 
Stäudlin. Stud, Stechmann. Stud, Stein. Stud, 
Stellin. Stud. von Stolzenberg, Stud, Suͤllow. 
Stud, Suͤllow. Stud, von Trampe, Stud. Uellner. 


Etnd. v. MWebderlop. Stud. A. v. Weddig. Frau 


A. v. Wedemeyer geb. v. d. Decken. Canzleidirector 


Wedemeyer. Hofrath v. Werlhof. Stud. Wermuth. 


Stud, v. Wimpfen. Graf v. Wrisberg. Hauptmann 

Wrisberg. Stud. K. Wyneken. Stud. G. Wyneken. 
Hamburg. | 

Buchhaͤndler Herold jun, Buchhändler Hoffmann 


u. Comp, 12 Grempi. Buchhändler Arnold Schubad, 


Graf von Waderbarth zu Wackerbarthsruhe. 
—Hameln. Dber s Commiffair Dammert, Er, 
Excellenz Senerallieutenant von Hake. . 

| Hannover Zn 
Sr. Königl. Hoheit der Herzog von Cambridge, 


Graf von Whlefeldt, Lieut. Landes = Deconomierath 


Baring. ‚Bibliothef Sr, Koͤnigl. Hoheit ded Herzogs 
von Cambridge durch den Angenieur Major Müller. 


Bibliothek der Koͤnigl. Juſtizcanzlei. Geheimer Kriege: 


rath v. Bodenhaufen. Lieutenant Freiherr v. Bülow. ° 


. Buchhändler u. Antiquar Cruſe. Regierungsrath von 


Dachenhauſen. Oberſteuerrath Dommes. Schatrath 


Eichhorn. Hofbuchhandlung der Gebr. Hahn 5 Exem. 


Hauptmann Hanbury. Schatzrath Doctor Hartmann, 
Hberzahlcommiffair von Hattorf. Canzleirath Heife. 
Helwingihe Hofbuchhandlung 12 Exempl. Hofgerichts⸗ 
rath Heyl aus Meppen. Stadtdirector Hoppenſtedt. 
Canzleirath Jacobi. Generallieutenant Graf v. Kiel⸗ 
mannsegge. Hauptmann Graf von Kielmannsegge. 
Kandidat der Rechte Kirchhoff aus Oſtfriesland. Kam⸗ 
merherr und Schatrath, Graf zu Inn u. Kniphauſen. 
Hauptmann und, Dberadjudant von Laugwerth.. Ober: 
fienerrathi Lichtenberg. Major Marfhald, Hofrath 
Doctor Meyer, Obercommiſſair Mügge. Schatzrath 
Oelrich. Juſtizrath Dldefop. Steuerdirector Ribben⸗ 
tropp. - Oberjuflizrath Ritter Nofcher. Geb: Eabinetö- 
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rath Roſe. Abvocat Rupſtein zu Linden. Rath und 
Conſiſtorialſecretair Schlegel. Graf von der Schulen⸗ 
burg Wotebug —2 Waͤchter. Gutsbeſitzer 
Wehner zu Wuͤlfel. Regierungsrath von Werlhoff. 
Geheimer Juſtizrath von Werlhoff. | 

| Hildesheim ® 

Beveriniche Bibliothef, Viceſyndicus u. Stadt 
richter Dr. Luntzel. Landdroft Nieper. Ein Ungenannter 

Himmelpforten.  Amsaffelfor von Eoulon, 

Jena. Geheimer Hofrath Luͤder. 

Flefeld. Bon Plate. Schulbibliothel, 
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Julie Prinzeſſinn zu Heſſen 5 Exempl. Oberſt⸗ 
lieutenaunt Graf Conrad von Ahlefeldt. räulein 
Margarethe von Ahlefeldt. Bibliothek des Leibregi⸗ 
ments leichter Dragoner. Kirchipielvogt Dührfen in 
Eddelack. Doctor der Mediein Eckhoffſ. Capitain von 
Hanfen zu Mehlbei, Doctor der Philofophie Johannes 
[en zu Brunsbüttel. Kammerherr Oberfilientenant v. 
evetzau. Kammerherr Graf Conrad- zu Rantzau Breis 
tenburg 10 Erempl. Hberitlieutenant Graf Earl zu 
Rantau 10 Exempl. Frau Kammerherein v. Schilden 
5 Erempl. Fräulein von Schilden 5 Exempl. Kam⸗ 
merjunfer von Scriver in Wilfter. 


Kiel, Profeffor Dahlmann. Major von Ewald, " 


Profeſſor Falck. Major Graf von Hold. 
kandsbergen. Paflor Schramm. 
Loccum. Kloſterbibliothek. Synd. Meifter, 
Lüneburg. Landdroſt v.d. Decken. Regierungsrath 
v. d. Decken. Prof. Dumesnil. Buchhandlung von 
Herold und Wahlſtab 3 Exempl. Amtmann Jochmus 
Protoconſul Kraut. Auditor Muͤnchmeyer. Regie⸗ 
rungsrath Rumann. Amtsaſſeſſor Ruperti. Subcon⸗ 
rector Dr. Volger. Amtmann Wedekind. 
Meienburg. Landdroſt von Werſebe. 
Neu:Brandenburg Buchhändler Duͤmler. 
Nidlum. Friedrich Adickes. Landesvorfteher Erich, 
Neuhaus, Dberhauptmann von der Deden, 
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Neus⸗Strelitz. Geheimer Mebicinalrath v. Hieronymi, 
Nordheim Syndicus Ebert. 


.  Dldenburg Er. Durchlaucht der Erbprinz von 
‚ Oldenburg. Herzogl. Vrivatbibliothef 2 Erempl, Sr. 
Excellenz der Geheime Rath u. Staat3minifter v. Bran⸗ 
denftein. Kammerrath Thom. Have. Kammerfecretair 
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Geheimer Kammerrath Meng. Magnus v. Witzleben. 
Oldendorf. Paror Goebel, | Ä | 
Osnabruͤck. Doctor der Rechte Stüve. Gene: 
ral von Binde. | 
Oſten. Gutsbeſitzer Joh. Schmoldt zu Holten- 
klinken. | 
Ofterftade. Paſtor Biedenweg zu Sandſtedt. 
Heinrich Tampfen zu Werfabe. Hermann Sranffen das 
felbft. Doctor der Rechte von Hanfftengel zu Hagen, 
Adde Diederich v. Kobbe zu Rechtebe. Bohlcke Kobbe 
zu SOffenwarden. Diederich Moriffe zu Werfabe. 
Bohlcke Sebben zu Offenwarden. Amtsauditor von der 
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Otterſtedt. Kandidat Goldbeck. 
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Ratzeburg. Conrector Arndt. Kriegsrath Ba⸗ 
lemann. Juſtitiar Balemann Hoier zu Traventhal. 
Amtmann Drenckhahn. Capitain von Federſpiel. 
Amtmann Hantelmann. Kammerrath Haſſelmann zu 
Reinfeld. Kellerpaͤchter Heinatz. Collaborator von 
Hieronymi. Capitain von Jiſſen, Amtsvogt. Raths⸗ 

kellner Koop. Pächter Gottlieb Stammer zu Neuhof, 
Juſtizrath Sufemibl. Regierungsfecretair Suſemihl. 
Landſchaftsſecretair Walther. von Wigendorf zu Gr. 
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Rehburg. Umtmann Lüber, 
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Rendsburg. Rector Dr. Broderſen. Juſtizrath 
Carſtens. Juſtizrath Drews. Capitain von Guͤlden⸗) 
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Stade. Major Bacmeiſter. Bibliothek des 6, 
Senfant. Regiments. Kaufm. Bleckmann. Bauconduc 
teur Blohm. Suftizrath von Bobers. Oberſtlieutenant 
von Bo. Hauptmann Braund. SHberftlieutenant 
Bruckmann. Premierlieutenant Bruͤel. Oberdeichgrefe 
Buchholz. Premierlieutenant von Buͤlow jun. Paſtor 
Buͤlſch. General von dem Buſche. Canzleiprocurator 
Cammann. Ritterſchaftspraͤſident u. Schatzrath v. d. 
Decken. Regierungsrath v. d. Decken. Rittmeiſter v. 
d. Decken. Schiffs⸗Capitain Deetjen. Major. Delius, 
Landſyndikus Domeyer. Geheimer. Juſtizraͤth v. En⸗ 
gelbrechten. Hofmedicus Dr. Erythropel. Canzleidi⸗ 
rector Falcke. Canzleiprocurator Dr. Frendentheil. 
Amtsaſſeſſor Friederichs. Regierungsrath Haltermann, 
Reviſor Hartung. . ‚Apotheker Haflelbah in Dorum, 
Hofrath Heiliger. Commiſſaͤr Heiſe. Oberftlieutenant 
v. Holleufer. Canzleiprocurator Holtermann. Kame- 
rarius Senator Kedenhoff:- Juſtizrath von Kneiſen. 
Landrath Kobbe. Garniſonauditeur Dr. Kobbe. Stud. 
B. F. Koch. Hofgerichtsaſſeſſor v. Keenemann. Colla⸗ 
laborator G. Ch. Ktome. H. A. Krome. Landdro⸗ 
fieifecretair von Langwerth. Hofgerichtsaſſeſſor und 
Stadtſyndikus Lübbren. Hofgerichts- und Amts - Nr 
feffor von Luͤtken. Landdroſt von Marfchald. Lieute⸗ 
nant Meſtwerth. Zollverwalter, Meyer in Brunshaufen. 
Daftor Moͤſer. Negierungsfecretair Müller, Obere’ 
Deicharefe Niemeyer. Regierungsrath Oehlrich. Audi: 
tor Oppermann, Juftizrath von Pape, Senior Minis 
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ſterii Paſtor Rodatz. General⸗ Superintendent Doctor 
Ruperti. Conſiſtorialrath Schilling. Granmmaticus 


| Schlichthorſt. Major v. Schläter. Juſtizrath Schläter 


Demoiſelle Schultz. Stadt Obergerichtöfeeretair Schuͤ⸗ 
nemann. KCommiſſarius Fisci Dr. Stats, Major v. 


Sichart. Kammerconſulent Rath Stackemann. Stel⸗ 
— lies. Regiſtrator Stemmermann. Juſtizrath Stromeyer. 


Arithmeticus Strothoff. Advocat Trautmann. Pre⸗ 
mierlieutenant Tſchirſchnitz. Rector Joh. Tal, Menv 
Valett. Aedilis u. Senator Versmann. Regiſtrator 
Wagener. Conſiſtorialſecretair Dr. Wedekind. Zoll⸗ 


ſchreiber Wilckens in Brunshauſen. Marſchlaͤnder 


Conſulent Willemer. Praͤtor u. Senator Wilmans. 
Doctor der Rechte Wyneken. 
Stotel. Friedrich Hamen zu Welle, 
Ueterſen. Doctor der Medicin Beck. Frau 
Priorinn Amalie von Gollowin. Hauptpaſtor Ritter 
oͤpfner. Candidat A. St, Martens in Glinde, 
ittwe Noͤnchen daſelbſt 2 Exempl. Eduard Nonchen 
daſelbſt 2 Exempl. H. Noͤnchen in Pinneberg. Demoi⸗ 
ſelle Paſſehlen daſelbſt. Chriſtoph Radbruch in Glinde. 


Sraͤfinn Luiſe zu Rantzau. Obergerichtsadvocat Stein 


in Pinneberg. | 
Verden. Subrecor J. H. Brüning. Lieutes 
nant don der Decken. Lieutenant Denide. Lieutenant 
—9— von Grote. Conſiſtorialrath Jaͤger. Hausvogt 
uͤller. Amtsauditor Neuburg. Frau Oberſtlieute⸗ 


nantinn von Ompteda. 


.Wunſtorf. Superintendent und Stiftsſenior 
Bialloblotzky. Stiftsprediger Friedrich. Senator 

aͤberlin. 
Zittau. Buchhandlung von I. J. Schoͤps. 





— 


| 


J 
1} 


| Bois der Lage, Größe und Naturbefha 


fenheit der en *), 


. 
— — 


Das Herzogthum Bremen negt zwiſchen 26 07* 
bis 27° 34° oͤſtlicher Länge und 52° 30: bid 53° 
ı 50° nördlicher Breite, gränzt im Norden an bie 
Nordſee, im Nordoſten an die Elbe, im Oſten 


| | an das Fuͤrſtenthum Luͤneburg, im Suͤdoſten an 


Verben, im Süden an Hoya und Thedinghaus 


| fen und wird im Weſten von Oldenburg durch 


bie Weſer getrennt. Eingeſchloſſen von Bremi⸗ 
ſchem Gebiete liegen: die freie Stadt Bremen, 
das Hamburgifhe Amt Rigebüttel und das Olden⸗ 
"burgifche Sand Wörden, ‚wie auch das Land Has 
deln. Die größte Laͤnge beträgt. 12% und bie 
. größte Breite 10Z Meilen. 

Verben gränzt gegen Werften an bie Bremis. 
hen Bezirke Achim und Ottersberg, gegen Nor⸗ 


®) Veſonders zu Grunde gelegt iſt hier Sqarfe u 
Aufſatz in Annalen 7,. 559 und 8, 16. u 
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2 
pen an Bad Amt Zeven. und das Amt. Harburg, 
gegen Dften an das Amt Winſen an der Luhe 
and die Amtsvogteien Soltau. und Fallingboftel, 
gegen Süden an bie Aemter Walsrode und Mes 
them und an bie Aller. Man ſchaͤtzt bie Länge, 

wie bie Breite, auf 6 Meilen. 

Die Anzahl der Einwohner beträgt nad) 
dem neueften Angaben tm Herzogthum Bremen: 
163,689 Seelen, im Herzogthum Verben 28,565 
‚und im Sande Nadeln 14,960 , zufammen haben 
alfo biefe der Landdroſtei Stabe untergeordneten 
. Provinzen 207,212 Einwohner. a 
Das Klima ift mehr kalt ald warn, bie 
Luft im Ganzen rauh, in ben Weſer⸗ und Elbe 
gegenden oft ſehr ungeſtuͤm, truͤbe und nebeligt, 
beſonders iſt dies in dem, ber Nordſee am nächſten 
belegenen Sande Wurſten der Fall, wo dieſer Re⸗ 
bel, den bie Einwohner eine falze £uft nennen, 
vorzüglich den Bäumen, minder ben Kornfeldern, 
Schaden bringt. Für Srembe iſt diefe Luft ans 
fangs ungefund, auf bie Landeseinwohner hinges 
gen, aͤuſſert fie feinen nachtheiligen Einfluß. 
Uebel aber iſt in biefen Gegenden der Mangel 
an frifchen Quellen. Der Boden beftcht aus 
Marſch, Geeft und Moor. Die Marſchgegenden 
find an ber Elbe: das Alte Sand, Kedingen,. 
und Kabeln; an ber Weſer: Wurſten, Bieland 
* tin Theil von Stotel, ‚Würden, Oſterſtade und 
bie Bremiſchen Gohen Ober⸗ und Nieder-Vie⸗ 


* 
* 


3 
md: Die Verdenſche Marſch iſt unbedeutend 
md mis der Vremiſchen nicht von gleicher Güte, 
Marſch ift folches Sand, meldes in den älteften 
Zeiten von der Fluth Überfirdmt wurde, wu .aber 
ki der Ebbe ein fetter Schlick oder Klei zuruͤck⸗ 
blieb. Dieſer Schlick beftimmt die Fruchtbarkeit 
der Marfchlande; in den Elbgegenden bededt 
der Schlick oder die Marſcherde den undankbaren 
Boden in einer ſenkrechten Höhe von ız bis 7 
Fuß und geftattet! den Wortheil der Kleigraben, 
wodurch das Ackerland zum Kornbau vorzäglih . 


geſchickt wird. Die Kleigraben zwifchen den 


Yondftüchen werben nach zwölf Jahren (dem Bes 


‚finden nach audy früher oder fpäter) von beiden Geis 


. ten aufgeräumt und das Land bleibt durch diefe Vers 


tihtung, welche Grabe s Gaare genannt wird, 
auf mehrere Jahre gebüngt. In den. Weferges 


genden hingegen, und befonbers je weiter don der 


Norbfee entfernt, Liegt die Marfcherde Faum 6 
Zoll hoch über einer Erdart, welche die Diterfias 
der Diva nennen, und die, durch den Pflug an 
die Luft gebracht, ſo zäh wie Pech wird und die 
Benrbeitung fehr beſchwerlich macht. Unter dem 


Dwa liegt eine noch fihäblichere Erdſchicht, Darg 


genannt, die aus brennbarer Moorerde beſteht, 
weihalb die Weſermarſchen ſich beſſer zur Vieh⸗ 


Weite als zum Kornbaue eignen. Das Alte 
„Sand liefert beſonders Feldfruͤchte und Obſt, wel; 


qes viel Geld aus den nordelbiſchen Gegenden 


1* 


- 


* 


ind fand Bringt. Der Schaden den die Waſſer⸗ 
fluth von 1756 den Obſtbaͤumen in der zweiten 


Meile zufuͤgte, iſt ſeitdem vSllig. wieder erſetzt. 


Kedingen giebt beſonders Korn, Freiburg vorzuͤg⸗ 
lich Rapſaat; der Boden des Gerichts Oſten iſt 
ſo reich, daß hier jedes Getreide gedeiht, beſon⸗ 


ders Rapſaat in der Bauerſchaft Allendorf. Von 
gleicher Beſchaffenheit iſt das Hochland in Ha⸗ 


deln, das Siethland hingegen geſtattet wegen der 


niedrigen Sage nicht das nothwendige Winterkorn 


zu bauen. Das Grasland im Gerihte Hechthau⸗ 
fen wird für das beſte im Herzogthume Bremen 
gehalten. 

Die Geeſt ſteht der Marſch in Anſehung 
der zu gewinnenden Fruͤchte ſehr nach, daher 
ſagt ein altes Sprichwort, Bremen gleiche einem 


abgeſchabten Mantel mit goldener Verbraͤmung *). 
Inzwiſchen bezieht ſich dies mehr auf die Art 


und bie Menge, - wie auf die Güte ber Fruͤchte. 
An den meiften Orten, befonders in ber. Börde 
Beverſtedt, waͤchſt guter Roggen. Ein Haupts 
nahrungsmittel der Geeſtbewohner iſt der Buch⸗ 
weizen. Der Hanf im Gerichte Neuenkirchen ges 


. räth feiner als der Marſchhauf * Die Heiden 


*) Man liefert einen ſolchen use Toon in 
Chytraei Saxon. ©. 62. , 


9%). Ueber Sanfban . im Bremiſchen ©. Ynnalen 2. 
4, 47. 


J 
ben Bienens und Schaafzucht; die befte Wolle 
fefert die Börde Beverſtedt. Die Ottersberger 
bauen Rüben, welche fie ınit vielem Vortheil 
im benachbarten Bremen verkaufen. | 

Sn Elbe und Weſer eigießen fi mehrere, 
zum Theil fchiffbare Fluͤſſe. In die Elbe gehen: 
die Oſte, welche in der Vogtei Toſtedt, Amts 
Harburg entſpringt, bei Bremervoͤrde mit kleinen, 
und von Kirchoſten an, mit ziemlich großen Schif⸗ 
fen befahren werden Tann und bei Behlum in bie 
Elbe geht; die Schwinge, Welche at Meilen’ 
von Stade entfpringt, bis zu diefer Stadt mit 
der Fluth ſchiffbar iſt und unterhalb der Schwin- 
gerſchanze in bie Elbe fließt; die Medem, welche 
aus dem Bederkeſer See kommt und durch Ottern⸗ 


dorf ſtroͤmt; die Luͤhe welche bis Horneburg | 
Be Aue heißt, hier ſchiffbar wird und fi unter 


Gruͤrendeich ergießt; die Eſte melde im Luͤne⸗ 
burgiſchen entſpringt, bei Buxtehude ſchiffbar iſt 


und beim Kranze in. die Elbe geht. Sn die We⸗ 


fr ergießen fih: unterhalb Lehe bie Geefte, 
welhe bis Lehe mit Schmaden, bis Kohlen aber 
mit Heineren Kähnen befahren werden Fan; uns 
terhalb Lefum die Lefum, welche bis unweit 
von dieſem Orte die Wuͤmme heißt, unter wel- 
m Namen fie bei Warl und Tütsberg im Vers 
denfihen entfpringt und bei Motenburg die N os 
dau und Wiedan aufnimmt; die Rohre, bie 
lüne und Drepte, welde im Wielande und in 


6, 


Die Aller, und an einem Kleinen Theile auch 
die Weſer, bilden die Graͤnze Verdens gegen Hoya. 
Die Wuͤmme, durchfließt das ganze Herzogthum 
Verden von Morgen gegen Abend, nimmt die 
hier entſtehenden kleineren Fluͤſſe Fintatt, Veerſe, 
Wiedau und Rodau auf, und tritt unweit Ot⸗ 
tersberg / wo ſich bie Wiſte mit ihr vereint, in 


das Herzogthum Bremen. Dieſe Gewaͤſſer geben 
Fiſche allerlei Art, Schalfiſche, Laͤchſe, Stoͤre, 


Carnaten, Krabben, Neunaugen, Stinte, Hechte, 


Baarſe, Aale und Karautſchen; in den Aemtern 


Zeven, Harſefeld, Ottersberg und Rotenburg 
giebt es auch Forellen von ziemlicher Groͤße. Die 
Seen bei Bederkeſe und Floͤgeln liefern noch San⸗ 
darte und Krebfe;. Yale werben befonders in ber 
Hamme und Wuͤmme (die deshalb ſchon in Karl 
des Großen Zeiten bekannt war **) gefangen und 


ed befchäftigen fih damit vornemlich die Einwoh⸗ 


ner ‚des Fleckens Fiſcherhude und des Dorfes 
Waorbauſen. 


In den Weſermarſchen ſind Fettweiden für | 


mehr Hornvieh als dort auferzogen wird. Wurften 


und Dfterfiade haben eine gute Art von Pferden; - 


*) Der Unen, Bäche und Seen gefchieht bei Be⸗ 


ſchreibung der einzelnen Landestheile Erwähnung. 


.': *#) S. Lindenbrog Chron. Garol. .M. ©. 94. und 
Mushard © 18. - . 


| Oſterſtade durch Schleuſen in die Weſer gehn *). 


x 
x I , Y . 7 . 
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im Alten Lande und in Kedingen perhindert an⸗ 
derweitige Benutzung des Bobdens ſich auf Pfer⸗ 
dezucht zu legen; eben fo wenig geſchieht dies, 


* 


wegen Mangel an Weiden, auf ber Geeſt. Die 


Jagd giebt roth und ſchwarzes Wildprett faft gar. 
niht, es fey denn im Amte Motenburg, mo . 


and , wie in Bremervörde, Bederkeſa und Zes 
ven, nod; Mehe find. Hafen giebt es aller. Ors 
ten; am Hiemenſee im Amte Bederkeſa, werben 
Falken gefangen *).. Milde Enten findet man in 


Menge an der Hamme, Wuͤmme und auf ben 


MWeferfandenz det Fang berfelben ift von großer 


Wichtigkeit für die Wemohner des Gt. Jürgen 
Landes; auch tft im Gerichte Meienburg 'ein or⸗ 
dentlich eingerichteter Entenfang. 


a 


Einen beträdtliden Raum bed Sandes, bes , 


fonders im Herzogthum Bremen, nimmt das Moors 


land ein *®). Selbiges gewährt als Weide ſehr 


A. und N.1, 217. 


—* Ueber Entſtehung der Moore, auſſer Annalen | 


7, 574. ıc.: Telge im Hannov. Magazin 1797. 
St. 96. ‚Meder Moorcultur im Bremifchen: 


Schloͤzer Gtaatsanzeigen 3. Band S. 368., 


Beckmann Beitr. zur Oekonomie 4, 1.— 38. 
Annalen 4, 704., N. Goͤtting. hiſt. Magazin 


3. Stuͤck 3., Spiels Baterl. Archiv 4, 135 u 
5,205., . wie auch eine Notiz in J. C. Beltz. 
bufen Nordcarolinifchen Kirchennachrichten von 


1702. Heft 2. ©. 29 


h) 
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geringen Nutzen, dagegen iſt der Gewinn des 
Torfs von großer Wichtigkeit. Die fogenannten 
vier Mooraͤmter Ottersberg, Oſterholz, Lilienthal - 
und Bremervoͤrde enthalten das meiſte Morland; 
auſſerdem ſinden ſich betraͤchtliche Striche im Lande 
Hadeln, und mehrere nicht herrſchaftliche, den 
Unterthanen gehörige Moorbezirke in den Aem⸗ 
tern Himmelpforten, Harſefelb, Stade, Vers 
den und Rotenburg. Zur Erleichterung des 
Abſatzes iſt ſeit 1766 mit Ziehung eines Canals 
der Anfang gemacht, welcher bei der Kreuz⸗ 
Kuhle im Amte Oſterholz begimt, dem Pachthofe 
Gnarrenburg und dem Mooranbau vorbei, und un⸗ 
terhalb Maiſtedt in die nach Bremervoͤrde flieſ⸗ 
ſende Oſte geht. 

Ein anderer Hauptzweck den man mit Gra⸗ 
bung dieſes Canals verband, war die Abwaͤſſe⸗ 
rung der großen Moore und bie Beförderung bes 
Anbaues berfelben. Seit dem Jahre 1720 wur⸗ 
ben bie erſten Moorcolonien im Amte Dtteröberg *) 


*). Ms im Eurzen Moore dieſes Amtes ein Dorf 

 Danneberg angelegt ward, fand men 1785, tief 

unter dem hohen Moore, einen Kahn, ausge⸗ 

hölt aus einem Eichenftamme, 13 Zuß 6 Zoll 

lang und 2 Fuß 2 Zoll breit, ganz ben Indias 

nifhen Canots aͤhnlich, ‚ein Weberbleibfel des . 

höchften Alterthums. Der Kahn ward an bag 

academiſche Muſeum zu Gotuingen abgeliefert. 
Annalen 9, 112. 


9 
md Oſterholz, ſpaͤterhin auch⸗in den beiden ardern 
Mooraͤmtern angelegt. Beſonders hob ſich dieſe 
Cultur durch die Thaͤtigkeit des Moorrommiſſairs 
Findorf *), deſſen Andenken eine auf dem Worps⸗ 
weder Berge errichtete Denkſaͤule feiert und nach. 
welchem ein Dorf im Amte Bremervoͤrde ben 
Namen erhielt. Durch dieſes trefflichen Mannes 
Eifer ward der neue Anban ſo weit gefoͤrdert, 
daß bereits 1759 eine Kirche zu Worpswede, 
1789 eine zum Grasberge und 1790 eine neue 
Kirche zu Gnarrenburg erbaat werden konnte. Im 
Jahre 1782 waren bereits 38,109 Morgen aus⸗ 
gewieſen, 36 Dörfer entſtanden und dieſe von 
2978 Menſchen bewohnt. Im Jahre 1793 be⸗ 
trug die Zahl 56,044 Morgen, :56. Dörfer und 
4958 Menſchen und 1820 waren es bereitd 64,006 
Morgen, 67 Dörfer mit 1397 Feuerftellen und \ 
8093 Einwohnern. Ä 
Betraͤchtliche Berge finden fi ch in dieſen Lan⸗ 
den nicht. Die: bedeutendſten Höhen find der hohe. 
Mehl vor Stade, bie Wingft im Amte Neu⸗ 
haus und der Weiherberg im. Amte Oſterholz, 
auf welchem das Dorf Worpswede liegt. Unbe⸗ 
deutendere, auch wohl mit dem Namen von Ber⸗ 
gen belegte Anheben find: der * fönone Berg | 


.). Er wär 1720. zu gauenburg zehoren und ars‘ 
zu Bremervörde 1792. © Schlichthorſt Bei⸗ 
träge 93 139. 


40 . 2 
im: Amte Stade, der Dotberg im Lande Wur 


ſten, der mit vielen Urnen angefuͤllt geweſen, die 


hohe Steh im Amte Nordholz, der Jedutenberg 
im Gerichte Lehe, der Grasberg im Amte Otters⸗ 
berg, der große Steinberg im Getichte Horne⸗ 
burg, ber Klingenberg und Lankenberg im Ge⸗ 
richte Meienburg, der wilde Schweinsberg im 
Gerichte Delm, der Planenberg im Amte Ver⸗ 
den, der Wuͤmmenberg im Amte Notendurg. Mit 
Hölzungen tft das Sand nicht reichlich verfehenz 
wir finden jedoch in allen Aemtern und Gerichten 
auf der Geeft herrfhaftlihe Forſten; infonderheit 
im Amte Bederkeſa und im Amte Rotenburg. 
Der Handel beruht groͤßtentheils auf natuͤr⸗ 
uchen Erzeugniſſen des Landes. Dahin gehoͤren 
Weizen, Roggen, Gerſte 1 Hafer, wovon eine 
Menge nach England geht, Obſt aus dem Alten 
Lande, Torf der mehr als 100000 Thaler von 
Hamburg und Bremen einbringt, gemaͤſtetes Horn⸗ 
vieh aus den Weſermarſchen. Die Ausfuhr der 
Paaren veranlaßt eine lebhafte Schiffahrt; es 
fehlte aber an ben Kuͤſten an einem eigentlichen 
Hafen; ber welcher fonft zu Bremerlehe war, iſt 
. wegen feiner zu niebrigen Lage Yon ben Fluthen 
verſchlungen; erſt im vorigen Jahre iſt ein neu 
angelegter Hafen beim Ausfluſſe ber Geefte vollens 
det. Sm Jahre 1788 ging, durch Unterftügung 
des nen errichteten Commerzcollegiums , das erſte 
Schiff anf den Wallfiſchfang von ber Rhede zu 
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Farge im Amte Blumenthal ab *); ! 1815 Tiefen 
zu demfelben Zwecke vier Schiffe von Stade aus. 
Diele Einwohner ‚widmen fi ver Schiffahrt auf 
fremben Schiffen; dadurch, mie Dur das Hols 
Iondögehen, bringen fie vieles Geld ind fand. An 
Segeltuch wird im Herzogthum Bremen jaͤhrlich 
tür 20,000 Gulden verfertigt. .Souft find, auffer 
ben Seiler Arbeiten von Hanf und ben Leinwebe⸗ 
reien, Feine. bedeutende Manufacturen und Fabris 
Ten vorhanden; eine Tuchmanufactur ift zu Scharms 
bed im Amte Diterholz, eine Zuderformfabrif 
zu Roͤnnebeck im Amte Blumenthal, Zu Bux⸗ 
tehude find auflerdem zwei Tabaksfabriken, die 
gegen 6000 Pfund im Sahre liefern Bedeu⸗ 
tend find bie Ziegeleien in Neuhaus. In Feiner 
Provinz ded Königsreihd Hannover find, naͤchſt 
Oſtfriesland, die Brantweinbrennereien, ſowohl 
in den Städten wie auf dem Sande, auögebreiteter | Zu 
als im Bremiſchen. | 


») Annalen 1, 3, 431. 


y 


Nähere Beſchreibung des Herzogtums | 
| . Bremen. 


— — 


Pa 


l. Städte, 
‚Stade ®), 


‚Stade, bie Hauptftat ber Landdroſtei, liegt | 
unterm 55° 36° 5°” nörblidher Breite und 27° 


3% 19%: oͤſtlicher Laͤnge an ber bier ſchiffbaren 
Schwinge, eine viertel Meile von der Elbe entfernt. 


Die Stadt hat 729  Feuerftellen , 4770 Einwohner. 
Im Norden ſtoßt Stade an die Kebinger Marſch, 
im Weſten“ liegt bie hohe Wehl oder Wedel, bes 
ven ſchoͤnes Quellwafler durch Möhren in die Stadt 


geleitet wird; im üben iſt Geeſt und das 
Amt Stäbe begränzt hier bad > Stadtgebiet im 


= Leber das Alter der Stadt B. und V. 3, 108. 
und befonder3 ber Aufſatz von Kerſtens in B. 


und V. 5, 257 und 6, 319. (uͤber die Verfaſ- 


fung). Urkunden in B. und V. 6, 57. und U. 
und N. 5, 219. Ueber die Verfaffang fonft no 
eine 1716 der Landesregierung übergebene Schrift: 
des Magiftratd in Schlichthorft Beiträgen 3, 
4 — 139. . Observationes ad statuta Stadensia 
de anno 1279 (eine SSnauguraldiffertation von 
H. G. Huͤlſemann, Göttingen. 1820. .4). 
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Oſten beginnt unmittelbar die tiefe Marſch des 
Alten Landes. 


Das Alter des Orts Stade iſt lange Ge⸗ 


genſtand eines heftigen Streites geweſen *), ſeit⸗ 
dem Tratziger, aus Vorliebe fuͤr Hamburg, zuerſt 


(1557) dad hohe Alter beſtritt, welches ſonſt 


dem Orte beigelegt zu werden pflegte. Ihn wi⸗ 


derlegte zuerſt der Juſtizrath Wallich **), dieſem 


trat Luͤneberg Mushard bei; bald darauf fand 
das hohe Alter der Stadt ‘einen neuen Gegner 


“an dem Naſſauiſchen Vicekauzler Joachim Hager: 


meier, einem gebornen Hamburger, uͤber den 


Georg Roth ſich hoͤchlich ereiferte. Denen, die 
Thratzigers Saͤtze naͤher ausfuͤhrten, iſt auch der 


beruͤhmte Daͤniſche Schriftſteller Otto Sperling 
beizuzaͤhlen, auf deſſen Seite auch Köhler ***) 


getreten. Von Seelen, Lappenberg und Kerſtens 
ſtimmen darin überein,- daß Stade ein ſehr alter 
Ort ſey. Mancher ſtreitige Punct laͤßt ſich aus 


richtiger Unterfipelbung ber Zeit aufflären, wann 


*) e. B. und w. 5, 262. 1, die Bufommfeling 
aller Streitſchriften durch Kerſtens. 


*2) Er ſtarb 1873; und war, aus einem urfprängli u 


Wallachiſchen Gefchlechte, zu Weimar geboren, 
Sein Xeltervater. war im Kriege gefangen, nach 
Sachſen gefommen und getauft worden. B. und 
V. 3, 170. und Müllers gelehrtes Hadeln ©. 5 


) Wingseufigungen 1736: 3 Sthd S. 274. u 


- 


! 
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Stade bereits ein bekannter Ort geweſen und 
wänn.erft eine Stadt geworben ſey. 

Die Vertheidiger ded hohen Alters biefes 
Ortes berufen fi theild auf Saro Grammaticus, 
demzufolge Bei Stade ?) Eine Schlacht zwifchen 
dem Daͤniſchen Könige Helge und dem Saͤchſiſchen 
Könige Hunding vorgefallen ſeyn foll, dann auf 
Ptolemaͤus, welcher bereitö im zweiten Sahrhuns 
dert ein Siatutanda, aber unter 29° zo! ber 
$önge und 54°.20! der Breite ,. anführt **). 
Philipp Klüver hält Stade für eine Anlage aus 
ber erfien Zeit der Römer; Albrecht Krantz, 
und mit ihm mehrere, glauben unter dem in ten 
Fraͤnkiſchen Annalen mehrfach genannten Dorftabe, 
fey Stabe zu verfichen ***). Daß Stade ein 
fehr alter Ort ſey, Tann nicht fuͤglich befiritten 


u werden. In den Zeiten Siegfrieds L wurde, wie. 


2) apud ‚Stadium oppidum., 


©) Prolemäus Stelle ift IL c. 11. Einige ſetzen 
dies Siatutanda nach Aſensham im Frieſiſchen 
Lande. Der Senior Jacob Hadmann in Stade 
cer ſtarb 1698. B. und V. 4,371.) ſuchte dar⸗ 
zuthun, Ptolemius habe die Worte des Taci⸗ 
—Aus Aber einen Aufſtand der Zriefen Annal. IV. 
c. 73. Soluto jam castelli obsidio et ad. sua 
tutanda digressis etc. irrig gelefen und aus 
ihnen 'einen Ort: Siututanda herausgebracht. 


) S. 83. und 2. 5, 279, Auch Renner nennt * 


..Gtade: noch Dorflade. 
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Albert von. Stade erzählt, von biefem Grafen 
die Burg, bei dem damald gewiß fchon beftehens 
den offenen Drte, der den Angriffen der Nors 
mannen fehr ausgefeßt war, angelegt, Bis zum 
elften Sahrhundert kommt ber Name Stade in 
Urkunden nicht vor *)., Im Jahre 1137 waren . 
die Pfarrfirhen Gt. Wilhadi ‚und. Paneratii, 
wie audy bie Kapellen Gt. Cosmaͤ und Damiani 
und zum heiligen Geiſt bereits gegründet. Zu 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts hatte Stade - 
fhon fräbtifhe Nedte, wie aus. einer Urkunde 
Hartwichs IL. von 1204 erhellt; es verbanfte ‚dies 
felben hoͤchſtwahrſcheinlich Heinrich dem Loͤwen und 
ed ift irrig anzunehinen, erft Kaiſer Dtto IV. habe 
durch fein Privileglum von 1209 das Stadtrecht 
ertheilt ®F). Die Statuten welche die Stadt ſich 
gegeben find von 1279. Stade theilte im Allge⸗ 
meinen das Schickſal der nach dieſem Orte be⸗ 
nannten Grafſchaft. Im Jahre 1464 litt Stade, 
wie viele Theile Teutſchlands, ungemein an der 
Pe. 1511 warb bie Witbadttirche durch einen 


») In B. und V. 6, 75. iſt eine, auch ſonſt ſchon 

abgedruckte Urkunde, enthaltend einen Vergleich 

vom Jahre 1000 in Teutfcher Sprache, zwifchen 

‚dem Lande Ditmarfen und dem Rathe zu Stade, 

: ein mahrfcheinlich im vierzehnten Jahrhundert 
verfertigtes Werk. 


es ©. Hutſemannn le s. 27. 


I 


16. 


| Wetterſtrahl angezuͤndet; 1580 Brad; die Schweiß⸗ 
ſucht, drei: Jahre fpäter die Peſt dafelbft aus. 
Viel Unheil bradte der dreizigjährige Krieg. 
Das größte Ungluͤck traf aber die Stadt am 26. 
Mat 1659, da turd eine Feuersbrunſt in Zeit - 
von ſechs Stunden zwei Drittheile, gegen ſieben⸗ 
hundert Gebäude, eingeaͤſchert oder ſchadhaft ge⸗ 

macht wurden *). Sechzehn oͤffentliche Gebaͤude 
gingen in Feuer auf, die Johannis und die Burg 
oder Pahcratii Kirche wurden völlig in Steinhaus 
fen verwandelt. Später traf nody ein Bombarde⸗ 
ment der Dänen 1712 bie Stadt, während zu 
gleicher Zeit die Peft wüthete, an ber über 1600 
Menſchen flarben. 1757 wurden die Beveſti⸗ 
gungen vermehrt,‘ 1786 aber geſchleift. Damals 
wurden die gewonnenen Grundſtuͤcke zu Garten⸗ 
plaͤtzen ausgewieſen, auf 25 Jahr verpachtet und 
der Gerichtbarkeit des Amts Stade unterworfen **), . 
Durch ein Refeript vom 6. Jurius 1814 ward 


4 


er S. Hratje vom Stadiſchen Brande in B. und 
V. 3, 167. und die dadurch veranlaßten Strei⸗ 
tigkeiten. Es entſtand naͤmlich ein heftiger, bis 
1664 waͤhrender Streit, ob das wegen dieſes 
Greigniffe3 anzuordnende Bußfeſt am Jahres⸗ 
tage des Brandes (mie dad Schwedifche Gouvers 
nement verfügt hatte) oder am Donnerftage 
nach Pfingften (wie der Rath wollte) zu feiern 
ſey. 
©) S. Annalen 1, 2. 7 en 
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bie Herſtellung der Veſtung verfügt und. es wnrs 
den dazu 48000 Xhaler bewilligt. Die wieder: 
hergeſtellte Veſtung hat’ ſieben Vaſtionen: Güls 
denſtern, Hohe Thor, Gruͤndel, Wrangel, Koͤ⸗ 
nigsmark, Micolai, und Burgbaſtion und vier 
Thore: das hohe, das Schiffer, das Kedinger 
und das Zollthor. 

Stade war im ſpaͤtern Mittelalter eine be⸗ 
deutende Handelſtadt und, wie auch Buxtehude, 
Mitglied der Hanſe. Im ſechzehnten Sahrhundere 
war aber aub Gtabe ſehr herunter gekommen 
und hatte, gleich Buxtehude, mehrfach darauf an⸗ 
getragen, daß es beiden Staͤdten zur Erſparung 
der Koſten geſtattet ſeyn moͤge, den Hanſetag nur 
abwechſelnd zu beſchicken, welches auch 1579 zuges 
ſtanden worden war. Bald nach dieſer Zeit hob 
der Ort ſich durch die Engliſchen Adventurer, 
welche, zum großen Nachtheil der Hanſe, ſich 
damals in Teutſchland einzudraͤngen ſuchten. Vom 
Herzoge von Alba aus Antwerpen vertrieben, hats 
ten fie ihre Mieberlage in Hamburg gemacht, 
waren aber, auf Verlangen der übrigen Hanſe⸗ 
fiädte, von dort vertrieben und hatten ſich zuerſt 
nach Emden gewendet. Endlich aber fanden -fie 
(1587) in Stade Aufnahme 5; die Hamburger 
ſchickten eine Gefandfhaft ab, dies zu Yintertreis 
bn, erhielten aber vom Mathe die Antwort: 
„Der allmädtige Gott wiefe ihnen jeßt. einige” 
Mahrang zu, bamit die Bürger ein Stuͤck Brod 
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kriegen undı fich des Hungers erwehren mögten!! v). 
Die Engländer brachten gleich viel Geld in bie 
Stadt, der. Preiß der Wohnungen ſtieg, viele 
Arbeitöleute fanden ihten Unterhalt; Gewerbe 
und Nahrung , melde ganz in Verfall gerathen, 
| blühten. nun wieder auf. Es warb damals ein 
eigner Englifder Hof am Sande, der 1659 in 


.. be Seuersbrunft aufging , erbaut, aufferdem . eine, 


eigene Boͤrſe am Fiſchmarkte angelegt und bie 
Kirche des ehemaligen Georgöflofter ben Eng: 
aͤndern eingeräumt. fange aber mwährten biefe . 
- Einrihtungen nicht. Die Hanſe fließ Stade, bei 
fortwährender : Weigerung die Ausländer zu ents 


fernen, aus ber Verbindung; ber Kaifer Rudolf.IL 


‚erließ 1595 unb 1597 ‚wiederholte Strafbefehle, 
und nad einigen Sahren verließen die Engländer 
. (1612) Stade völlig und nahmen ſeitdein ibre 
Niederlage in Hamburg **). 

Das Vorgeben, Stade fey früher zu gewiſſen 
Zeiten als Reichsſtadt betrachtet worden, iſt zwar 
ungegruͤndet, allein. die Verbindung zu dem geiſt⸗ 

lichen Oberheren war body. fehr ſchwach. Go oft 
die Erzbifchöfe die Stadt betraten oder ihre Bes 
amten zur Haltung des Boddings nach Stade ſchick⸗ 


°) B. und V. 6, 236. 


#8) Weber die Engländifche Compagnie in Stade (. Ä 
A. und N. 3, 301 und 5, 103. . wie au. v. 
Werſebe im Hann. Magaz. 1821. St. 3. 


2) 


1, 
tn, mußten fie. zuvor ‚einen Geleitbrief vom 
Stadtrathe verlangen *), und erhielten von ber 
Stadt Feine ausdräckliche Huldigung. Anders | 
wurbe Died in’ der Schwedifchen Zeit. Dem neuen 
Herrſcher mußte die Huldigung geleiftet werden, 
die Stadt wurde (da fonft ‚bie erzbiſchoͤfliche Canz⸗ 
lei ſtets zu Bremervoͤrde geweſen) Sitz des Ge⸗ 
neralgonverneurs und ſaͤmmtlicher hohen Landes—⸗ 
collegien, auch ward eine veſte Garniſon hineinge⸗ 


legt. In alten Zeiten war ber Rathsſtuhl mit 


bier Bürgermeiftern , vier Gerichtsherrn, vier 
Kaͤmmerern und zivei Ziegelherrn *#) befegt, Sm. 
Reccſſe von 1711 ward die Veraͤnderung getrof⸗ 
fen,/ daß Fünftig nur drei. Vuͤrgermeiſter, drei 
Gerichtsherrn, drei Kaͤmmerer und ein Bauherr 
feyn follten. Später gingen noch ein Vuͤrgermei⸗ 
ſter, ein Gerichtsherr und ein Kaͤmmerer ein. Der 
Magiſtrat hat ſeit 1651 das Recht zwei Sands 
raͤthe aus den Wuͤrgermeiſtern und einen Hofge⸗ 
richtsaſſeſſer aus feiner Mitte zu wählen, Die 
beiden Gerichtsherrn heißen Prätoren und muͤſſen, 
wie auch ber. eine Kaͤmmerer, Rechtsgelehrte ſeyn. 
Der Bauberr wird Aedilis genannt, Der Syn⸗ 


v) 2 und V. 6, 530, | 

“) Pratje meint _diefe wären Jar Verwaltung der 
früher um die Stadt befindlichen Biegeleien bez 
flimmt gewefen,  wahrfcheinlicher aber if, daß 
fie Bauberen gewefen, 
" Ban Y% 
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bins iſt eigentlich nicht Mitglieb bes Raths, 
ſondern der erſte Bediente der Stadt und hat 
den Rang gleich nach den Buͤrgermeiſtern. Der 
Vuͤrgerausſchuß beſteht aus dem Collegium der 
Achtmaͤnner und ber Vierziger ). — Die Stadt 
erhebt von allen, auſſer den Hamburger Schiffen, 
die am Brunshauſener Zoll anlegen muͤſſen den 
Ruderzoll, der gegen 2000 Thaler jaͤhrlich eins 
bringt, auch. hat ber Magifirat eine bedeutende 

Abgabe von Rheinwein, welcher die Schwinge 
herauffommt und von vorbeiſegelnden Auſterſchif⸗ 
fen zu erheben. 

In der Stadt ſi nd noch drei. Kirchen ,jede 
mit zwei‘ Predigern befeßt: St. Cosmaͤ und 
Damiani, Gt. Nicolat und Gt. Wilhadi. Zu 
letzterer Kirche gehören die Dörfer Agathenburg, 
Barge, Kamp (1712 beim Bombardement eins 
geäfchert), Haddorf, Riensfoͤrde, Thun und Mies 
penkathen, mit den Höfen Bockhorſt, Hahle, am 
Hohenwedel, Perlberg, Schnackenburg, am Stei⸗ 
ge, Sternberg und Villah; das Dorf Hagen, 
das Landgut Medemhof oder Brockloſenborſtel, 
der Hof Doͤſehof und die Ortſchaften Auſſendeich, 
Brunshauſen, Hoͤrne und Schnee, Schoͤliſch, 
Stadermoor, Melau, Symphonie und Woͤrden. 


») ©, aud) über die Gerichsverfaſſun 
Han. Proceß 1, 502. ꝛc. 9 rei 5 Deferte 





Stabt Burtehude *. 


Buxtehude liegt unter 27 Grad 10 Minus 
ten tänge und 63 Grab 40 Minuten Breite an 
der Efte nnd am Fuße einiger Sandhügel die eine 
angenehme Ausſicht nad dem KHolfteinifchen Elbs 
ufer und nad) dem wenige Meilen entfernten Hams 
burg geftatten. In ber Stadt find 526 Feuers 
ſtellen und 1934 Einwohner, 1 

Daß bie Gegend um Buxtehude früh bes 
wohnt gewefen, fehen wir aus der. Nachricht von 
einer Dort geflandenen, ſchon um 1105 verfalle⸗ 
neun Sapelle**). Im zwölften Sahrhundert, noch 
che das Alte Klofter gegründet ward, war Burs 
tehude ſchon ein beträchtliher Ort; 1135 war 
Kaifer Lothar hier und. flellte eine Urkunde, das 


©) Beſchreibung von Rotermund in Annalen 4, ©. 
100. 374, 862. 5, 156. Urkunden in B. und 
V. 4, 175. A. und N. 5, 219. 6, 219. Muss 
hard über den älteften Zuffand im Han, Magaz. 
1760. 48. Auszug aus Mushard MS. Chro- 
nicon Buxtehudense 1706. 860. ©. 4. in B. 
und ®, 5, 19. Ueber Juſtizweſen Spiel Bat. 
Archiv 2 S. 1% von Stadtfecretair Meyer 
und N. Bat. Archiv 2. ©. 35. Die Statuten 
der Stadt, mitgetheilt vom Juftizrath Dr. Schluͤ⸗ 
ter in Duve Zeitfchrift 1, 3, 34. Url, in B. 
und V. 4, 175. 


Bud V. 4, 162. 
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‚ Klofter Wildeshauſen betreffend, aus. Die Grüns 
- tung bed Klofterd diente dazu den Ort noch mehr 
in Aufnahme zu bringen. Der Erzbiſchof Giefels 
bert ertheilte dem Orte 1273 ſtaͤdtiſche Rechte, 
ließ die Veſtungswerke errichten und. den Stadt⸗ 
. graben, bie Viewer, anlegen, ‚um eine Gränzs 
beveſtigung gegen bie Herzoge von Lüneburg zu has 
ben, die das benachbarte Warburg {Kon dem 


Erzſtifte entzogen hatten *). Seit 1369 ‚war. 
Burtehude in der Hanfe und ſtand in faſt gleichem 


Anſehen mit Stade. Erſt der dreizigjaͤhrige Krieg, 
beſonders die Jahre 1625 und 1627, und dann 
die 1664 nach nenn und dreizig Jahren wieders 
Eehrende Peſt bewirkten den Verfall des Handels 
und des Wohlftandes der Stadt. Die Veflungss 
werke wurden 1685 abgetragen. In ber Stadt 
iſt gegenwaͤrtig nur noch eine Kirche an welcher 
drei Prediger ſtehen, von welchen der aͤltere Se⸗ 
nior genannt wird. Zur Kirche gehoͤren, auſſer 
der Stadt, die Colonien Hohentannen, Oſter⸗ 
moor und Weſtermoor, die einzelnen Haͤuſer Blei⸗ 
de, Krumholzſchanze, Kuhhirtenwohnung, Schiffs 


bauerei, Schuͤtzenhoſ, am Steindamm, die Hof⸗ 
ſtellen am Berge, Sanderei, in der Weide und 


Ziegelkamp; ferner die Doͤrfer Altkloſter und 
Neuland, das Vorwerk Voßgelſar und der Hof 
Brillenburg. 


9 Chron. Rasted. 
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Während Buxtehude unter den Erzbiſchoͤſen 
Rand, genoß bie Stadt bedeutende Vorzüge, und 
Freiheiten, welche, durch Eaiferliche Urkunden bes - 
flätigt wurden. Ein befonderes Gewicht legte bie 
Stadt auf ein Privilegium Kaifers Friedrich III. 
von 1453 *),. demzufolge fie Yon den Weftphälts 
fen heimlichen Gerichten und auch von andern 
landgerichten und Richtern, „darin und dafür fie 
nicht gehörte! befreit warb. Zu Anfang des fies 
benzehnten Sahrhunderts Tuchte die Stadt aus. 
diefer Urkunde fogar zu behaupten, ben Erzbi⸗ 
fhöfen ſtehe gar Feine Sandeshohelt über fie zu; 
bei jedesmaligem Megterungsantritte werde zwar _ 
alle dem fürftlichen Range fehuldige Ehrerbietung 
an ben Tag gelegt, allein die Stadt habe fid 
nie unterworfen und ſey durchaus mehr nicht, 
„denn Dienfte und Willen zu erzeigen fchuldig’‘ **), 
In der Schwebifhen Zeit fchwiegen dergleichen 
Anſpruͤche bald, and wurden jeßt bei ber Hul⸗ 


°) In B. und ®, 4, 203. 


se) Diefe Behauptung flellte namentlich der gelehrte 
Syndicus Chriſtoph Schwanemann, bei’ Gele: 
enheit eines Criminalfalld (1602), dba der 
Nebeithäter fih mit der Nichtigkeitsbefchwerbe 
an bie Canzlei zu Bremervörde gewendet hatte, 
auf. S. N. Vaterl. Archiv 2, ©. 35, (vom 
Stadtjeeretair Meyer). Schwanemunns Leben, 
der einentlich ein Herr. von Schwanewede war 
und 1653 im hohen Alter farb, ift in U, und 


N, 3, 109. rꝛc. befindlich. 
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digung vermehrte Beweiſe der Unterwürfigkeit vera 
langt. Als etwas Eigenthämliched in ber Ge⸗ 
richtsverfaſſung finden wir die bis ins achtzehnte 
Jahrhundert fortdauernden Stapelgerichte. 

Der Magiſtrat beſteht aus zwei Buͤrgermei⸗ 
ſtern, einem Syndicus, einem Praͤtor, einem 
Kaͤmmerer und einem Secretair. Fruͤher waren 
zwei Praͤtoren und zwei Kaͤmmerer. Die beiden 
Buͤrgermeiſter haben die allgemeine Aufſicht; der 
Praͤtor verwaltet das Niedergericht und die Po⸗ 
lizei, der Kämmerer die Stadtguͤter. Der Syn⸗ 
dicus und der Secretair find Feine eigentliche Raths⸗ 
bern, haben aber bei den auf den Rathhanfe 
vorkommenden Sachen eine entfcheidente Stimme. 





vs 
| 


II. Sönigliche Aemter und Gerichte, 


Klofteramt Stade *), 

In Stade waren drei Klöfter, das Georgs⸗ 
kloſter, Marienkloſter und das Klofter der Frans 
ciscaner zu St. Johannes. Das Georgöklofter 
ward 1133 vom Markgrafen MRubolf II., einem 
Sohne Rudolfs I. und der Richardis, geſtiſtet und 


v) Weber das Marienlloſter ſ. A. und N. 9, 73 
und 10, 129. Ueber das Georgs Kloſter ſ. 
Pratje kurzgefaßter Verſuch einer Stadiſchen 
Schulgeſchichte. 1766. 4. 


t 
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1157 feierlich eingelveiht. Die erſten Moͤnche 
waren Auguſtiner und wurden aus dem Magde⸗ 
burgiſchen Kloſter Gottes Gnaden entnommen. 
Erzbiſchof Gerhard beſtaͤtigte und vermehrte die 
Schenkungen (1257), mit denen der Markgraf 
dad Klofter begabt hatte. Das Klofter ging bald 
nad der Reformation ein; ſchon um die Mitte 
des fechzehnten Jahrhundert warb es zu einer _ 
Schule gebraudt. Im Sahre 1587, überließ das 
Domkapitel dem Magiftrate die verfallene Klofters 
kirche; diefe brannte 1659 völlig ab, auf dem 
Plage wo fie geflanden wurde ein Schwediſches 
Zeughaus erbaut. Nachdem die Stadt in ben 
Befig des Klofters und der dazu gehörigen Güter 
gekommen, wurde gleich eine Erweiterung und . 
Verbefferung mit der Schule vorgenommen, -' 

Das Marienklofter ward in den unzubfgen 
Zeiten bed Grafen Friedrich gegründet. Als dies - 
fer mit Hülfe des Rheinifhen Pfalzarafen Fries 
drih vertrieben worden war, erhielten: Drei, . 
mit dem Pfalzgrafen ins Sand gekommene Brüder, 
Dudo, Adiko und Nichert, deren Vater Alles 
ri, deren Mutter Rothburgis hieß, zur Bes. 
Yohnung Güter im Lande, zu Stade, . Brobergen 
und Schwinge*). Diefe Brüder erbauten 1141 auf 
dem Kampe vor Stade eine Kirche, „in der, Ab⸗ 
fiht daſelbſt auch ein Kloſter zu gründen, Dies’ 


#) Chron, Harsefeld, in Vogt mon, 1, 129, 


2426 
ward auch 1147 durch den Erzbiſchof Adalbero 
vollendet und, gleich dem Harſefelder Kloſter, mit 
Benedictiner Moͤuchen beſetzt. Das Kloſter ward 
im Laufe der Zeit ſehr reich an Reliquien, reicher 
eigentlich als an Guͤtern. Einen großen Schaden 
litt dad Kloſter 1182, da Heinrich der Löwe, 
welcher nad) Stade gefloheh war, burd den Gras 

. fen Guͤnzel von Schwerin die Thürme des Klos 
ſters, melde ben Beftungsmerken zu nahe fchles 

nen, ‚nieberreiffen ließ. Der Abt Gerhard Rohde, 

wahrſcheinlich ein Verwandter. des Erzbiſchofs Jo⸗ 

hann Rode, trat der Bursfelder Union 1510 
zur Wiedexrherſtellung und Verbeſſerung der Bes 

‚nebictinerklöfter bei *). Damals war ſchon bie 
Verlegung des. Klofterd in die Stadtmauern ges 

ſchehen. Als naͤmlich Johannes Bramſtedt Abt 

war, zog die große Saͤchſiſche Garde unter dem 

Coͤlniſchen Junker Slenz, in Dienſten des Her⸗ 
zog Magnus von Lauenburg von Hadeln durch 
das Bremiſche, hauſete ſehr uͤbel und brannte 

namentlich die beiden Kloͤſter in der Naͤhe von 

Buxtehude ab. Der Abt des Marienkloſters, ein 
Gleiches befuͤrchtend, begab ſich (1499) nach die⸗ 

ſem Ereigniſſe in die Stadt; das Kloſter auſſen 
vor ward niedergebrochen; der Erzbiſchof Johann 
bewilligte einen neuen Platz, der Probſt des 

Georgskloſter raͤumte die Capelle zum heiligen 

0). % und N. 9, 9. 
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Geift ein und ter Rath machte ſich anheifchig ins 
nerhalb drei Sahren 300 Mark Luͤbiſch als Bei⸗ 
hülfe zu ‚geben, wogegen das Kloſter der Stadt 
die Weide überlich, welche nody heut zu: Tage 
Beins (MWenedictiners) Land genannt wird. Der 
erfte Iutherifhe Abt war Lüber Buſch, den der 
Erzbiſchof Heinrih 1568 einführte, Der legte 
Abt war Clemens von der Kuhla; Während der 
Anmefenheit der Ligiften ‘erfolgte zuerft ein Ver⸗ 
ſach die katholiſche Meligion mieberherzuftellen ; 
nach der Uebergabe an die Schweden geſchah 
die Einziehung diefes Klofters. 

Dos -Minoritenklofter zu St. Johannes war 
bereits 1240 gegruͤndet. Um dieſe Zeit verließ 
Albert von Stade, der Geſchichtſchreiber ſeiner 
Zeit, das Marienkloſter deſſen Abt er geweſen, 
wo er aber einen unverſoͤhnlichen Haß der Moͤnche 
auf ſich geladen, weil er ſtrenge Kloſterzucht her⸗ 
zuſtellen und dem Kloſter die Regel der Ciſtercien⸗ 
ſer zu geben verſucht hatte, ſein Kloſter, und 
ging als Moͤnch zu den Minoriten, wo er bald 
zum Abt und zum General des Ordens ſtieg. Das 
Johanniskloſter ward in den Zeiten der Reforma⸗ 
tion von den Moͤnchen verlaffen,. während ber 
Eniferlihen Beſißnahme der Stadt gefchah wieder 
eine Anfuͤllung ‚deffelben mit Barfuͤſſern. Gegen⸗ 
wärtig ift ein Armenhaus an der Stätte“ des 
einfligen Klofters. 
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Ein Theil ber Güter bes Georges s und Mas 
rienkloſters war ber Stadt überlaffen, der Beſitz 
derſelben war von der Koͤniginn (die dad Saſſen⸗ 
moor hinzufügte) beftätigt und felbft bei der Res 
duction erfolgte 1682 ein erneutes Donatio in Bes 
‚ treff biefer Güter. Allein 1694 wurden auch fie 
eingezogen unb ber Stadt nur erlaubt, fie fo lange 
in Unterpfand zu behalten bis die von ihr gemadys 
ten Vorſchuͤſſe und daraus flieffenden Forderungen 
berichtigt wären. Die Liquidation geſchah erft 
- 1736. . Dad, ſonſt zu den Georgsgütern gehös 
rige Dorf Sieth hatte der Magiftrat 1649 bem 
Schwediſchen Kammerkath von Hoͤpken eigenthuͤm⸗ 
lich uͤberlaſſen, dieſer hatte es dem Feldmarſchall 
Hans Chriſtoph Koͤnigsmark abgekauft und es 
hatte von deſſen Gemahlinn, Agathe von Lehſten, 
den Namen Agathenburg erhalten. Dies Dorf 


brachte die Hannoveriſche Kammer 1744 von ber 


Koͤnigsmarkiſchen Familie an fi und ed wurde 

das dafelbft befindliche Schloß dem Beamten des 

Klofteramts Stade eingerkumt. - | | 
Diefes ans ehemaligen Gütern der Stader 


Klloͤſter entflandene Amt bat 210 Senerftellen und 


1194 Einwohner. Es bejtcht aus ben Dörfern 
Ugathenburg, Barge, Kamp, Haddorf, Reins⸗ 
förde, Thun und MWiepenfathen, den Vorwerken 
Kochshof und Neuenhof, der Inſel Hahnoͤfer Sand, 
ber Mühle Dollern, ben Höfen Vockhorſt, Hahle, 
am Steige, Perlberg, Sternberg und Villah. 
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Das Alte Land), 


Der Strih des Bremiſchen an ber Elbe 
don der Schwinge bis zur $üneburgifhen Graͤnze 
wirb das Alte Sand genannt. Es iſt im Nords 
weften mit dem Sande Kebingen, im Werften mit 
den Kloſteramt Stade und dem Burgmannenges 
riht Horneburg, im Süden mit ben Aemtern 
Alts und Neuflofter und dem Amte Moisburg, 
und im Often mit dem Amte Harburg begränzt. 
Die Laͤnge, vom Schwebifhen Ehlagbaum bis 
an das Zollthor, beträgt 4 Meilen, bie Breite 
ift ungleich, zwifchen J und ı Meile, Auf 2581 
Feuerftellen kommen 13,880 Seelen. 

Das Alte Sand gehörte zur Grafſchaft 
Stade **), Es machte einen eigenen Gau, ben 
der Wolſaten aus, iſt gewiß urfpränglidh von 
Sachſen und ſchon in fehr alter Zeit bewohnt 


*) Eine Befchreibung von Scharf in Annalen 4, 
667 und 781. (auch befonderd gedruckt Hanno: 
ver 1790. 8. recenſ. N. Allg. D. Bibl. 28 
Bd, 1, 53). - 


“0) Das noch heutigen Tages übliche Giegel des 
Landes führt die Inſchrift: Sigillum paludis 
Stadensis. Wenn aber das Alte Land naments 
lich in der Urkunde Königs Philipp. von 1199 
aufgeführt wird, fo ift dies eine willfährliche 
Einhaltung S. von Werfebe Niederl, Eolonien 
1, 4100. 5 u 


t 
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gewefen. Aus einigen Ortöbenennungen,, wie 
Twielenfleth, Jorck und Vorſtel hat man die 
Vermuthung einer Englifhen Niederlaffung ges 
ſchoͤpft ). Erweislicher ift ber Antheil den Hol⸗ 
laͤndiſche Coloniſten an Bebauung einiger, bis zum 
zwoͤlften Jahrhundert noch nicht bewohnten Land⸗ 
ſtriche genommen **); fie ſcheinen ſich hier zahlreicher 
wie in andern Marſchaͤegenden des Bremiſchen an⸗ 
geſiedelt zu haben und daher mag das Eigenthuͤm⸗ 
Whe der Verfaſſung, der Sitten, ber Tracht 
und der Mundart, woburd die Alteländer ſich por 
andern Marſchbewohnern auszeichnen, zu erklären 
ſeyn. Die Eindeichung ift ohne Zweifel früh gefches 
hen, früher als die darüber aufbewahrten Nachrich⸗ 
ten ed melden ***), Schon im breizehnten Sabıs 


°, S. Hannod, Magazin 1821. ©. 695. Dagegen 
HM. 1822. ©. 109.. (über den erften Anbau 
der Br.-Marfchen, befonderd de3 Alten Lanz“ 
bes). Der Name Gord oder York wird gewöhne 
lidy ald Fanum St. Georgii erflärt. Allein man 
weiß eben nichtd von einer hiefeldft gewefenen 
Georgscapelle. Wahrfcheinlicher leitet man ben 
Namen. wohl dapen ab, daß hier die Berichtes 
ftätte des Landes iſt, wie denn die Gerichtötage 
Dartentage genannt werden, ein Ausdruc, der 
vieleicht mit dem Ungelfächfifchen Worte Yard, 
‚. urfpränglich. Stab, in Verbindung ſteht und 
ſich auf befondere Gerichtögebräuche bezieht.” 


©). 9, Werſebe 1, 178: | 


60) Daß es irrig fey, wenn Mushard S. 469 ans 
führt: 1422 ſep erft die dritte Meile des Alten 


4 
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hundert war das Land burdgängig angebaut und 
bevölkert; zu Anfang bes vierzehnten finden wir 
bie Kirchfpiele beffelben faft ganz in ber jeBigen 
Ausdehnung. 

Das Sand wird durch bie Gh Luͤhe und 
Eſte in drei Theile oder Meilen getheilt. Diefe 
enthalten ı8 Bezirke, ı2 Hauptmannſchaften und 
6 Vogteien. Die Hauptmannſchaften in ber erſten 


Meile ſind: zu Hollern, Twielenfleth, Stein⸗ 


firhen und Guderhandviertel; in der zweitens zu 
Mittelftenkirchen, Neuenkirchen, Zord, Ladekop, 


Borftel und Koͤnigreich; in der dritten Moprende 


und Neuenfelde. Die ſechs Vogteien find in ber 
zweiten Meiles zu Leeswig, zum Kranz (jeßt 
zu Ninkop), zu Frankop, zu Ninkop, zu Rübs - 


Te, zu Ultlofter ober Haſſelwerder. Aufferdem 
‚find im Alten Sande fünf Mebengerichte, die vier - 


abelichen Patrimonialgerihte Frankop, Mühle, _ 
Ninkop und Leeswig, und bad AltElofter Gericht, 
welches. Tinkenzeich mit 58 Feuerſtellen, die zu 
Eſtebruͤgge eingepfarrt ſind, begreift, jetzt aber 
fit 1823 dem Srefengerichte zu Jorck unterge⸗ 


Landes eingedeicht, daß das Alte Land bochſt⸗ 
wahrſcheinlich ſchon vor 1296 mit Deichen ein⸗ 
gefaßt geweſen, wird in v. Werſebe 1, 180 dar⸗ 
gethan. 
) Ein andres Gericht dieſer Art iſt noch das 
Wiſchgericht uͤber 18 Koͤtherwohnungen in den 
K. Neuenkirchen, Mittelſtenlirchen und Stein⸗ 
kirchen. 
8 
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ordnet ift *). Ferner find noch die vier Saͤchſi⸗ 
ſchen Voͤgte und die fieben Siedeſten Wögte zu 
merken. —. | u | 
Die Gerichtöbarkeit, fowohl die bürgerliche 
wie die peinlide, wird von zwei Grefen, verfes 
hen *). Der eine iſt abelichen Standes und wird 
von ber Regierung beftellt, ber andere wird aus 
vier vorgefhlagenen Hausmännern ernannt. Zur 
Wahl find die 12 Hauptleute, bie 6 Eontribus 
tionsvoͤgte / die 7 Siedeſtvoͤgte 4 aus den Erbexen 
erwaͤhlte Landesdeputirte und eine gewiſſe Anzahl 
Deputirte aus den 18 Diſtricten berechtigt. An 
gewiſſen, ſogenannten Yarten Tagen halten fie 
im Gerichtshauſe zu Jorck über die 12 Haupte 
mannfhaften und bie Vogtei Kranz Gericht in 
‚bürgerlichen Sachen; beim peinlihen Gerichte hins 
gegen muß Cauffer im Haſſelwerder Bezirke) der 
drei Geſchwornen Rath hinzugezogen werben. Der 
Secretair wird ebenfalls vom Lande beſtellt. Die 
ı2 Hauptleute find bie IUnterbebienten des Ges 


*) Die Verfaffung des Alten Landes von Ch, 
Chriſtoph 1517 beftätigt liefert Pufendorf Obs. 
juris univ. T. IV. app. ©, 48. Ein Rechts⸗ 

buch des Alten Landes von 1588. hat Dreyer 
in den vermifchten Abhandlungen zur Erlaͤute⸗ 
rung der teutfchen Rechte und Alterthuͤmer 1, 
529. ꝛc. befannt gemacht, Die Beitätigung der 
Privilegien in Schwedifcher und Hannoverifcher 
Zeit B. und V. 4, 329. Ein früheres 1512 
beſtaͤtigtes Landrecht muß verloren: gegangen 
feym 2. und V. 4. XI. | 
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ııhte: Ste werben jöheltd an dem im December 


anzuberahmenden Ableſungstage von ben Grefen, 
wenn dieſe es fuͤr gut finden, neu ernaunt. Sie 


haben die Einnahmen zu erheben und an den 


Obereinnehmer abzuliefern, fie vollziehen die ges 


rihtlihen Befehle, haben die Polizei, find gegens . 


wärtig beim. Sandgrefting und gehören zum drei 
GSeſchworn en Rath. Aus den 12 Hanptleuten wird 
jährlich von den Grefen ber Dberbürgermeifter 
ernannt, der das große Landesfiegel bewahrt und 


das Rechnungsweſen hat. Meben ihm werden 


noch 3 Vürgermeifter aus den Hauptleuten und 4 
MRehnungdtührer, beren Amt eigentlih ein blos 


fer Titel ift, ernannt. Die ſechs MWögte erheben .- 


in ihren Bezirken bie Contributtonen, weshalb 
fie audy Sontributionspögte genannt werben. Die 
firben Giedefigerichtsnögte ‚haben. Antheil an der 
- Wahl des nit adelichen Grefen, gehören zum 
drei Geſchwornen Rath, müffen mit ihren Schöps 
yeu das Goͤdengericht halten, beſtellen bie Vor⸗ 
muͤnder, hegen das Zetergericht, entſcheiden im 
Beifpruchfällen und Strandſachen, ſchauen bie 
Straßen und Hauptwege. Früher hatten Be auch 
die Pflicht elternloſe Kinder zu verforgen, woge⸗ 
gen ihnen ber Nachlaß ber verſtorbenen nuchlichen 
Rinder zufiel. Die Siedeſtgerichtsvoͤgte werben 
von den Siedeſtgerichtsheren erwaͤhlt. Diefe was 
ten 1790 zu Hollern bie von Brandt und von 
Gronhelm, zu Sövenhöfen, Butflech aus 
Pu 


N 
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Bahenbruc die von Zeſterfleths, gu Stein⸗ 

firhen und zu Mittelſtenkirchen bie von 
Zefterflethö, zu Neuenkirchen und Güders 
handviertel ber Agathenburger und Harfefelder 
Vogt. Dies Gericht. ſtand ſonſt dem Stader 
Marienkloſter zu und ward vom Abte mit feinen 
Conventualen auf dem Hofe zum Bruch abgehal⸗ 


tem Ferner bie Schulten zu Köntgreih und 


Moorende, die Schulten, von Duͤring und von 
Befterfleth zu Ford und Ladekop, und die Ges 
rihtöheren zu Ninkop. Die vier Sächfifchen Voͤgte 
beim Fünspörfer Gericht (Twielenfleth, Gruͤnendeich, 
Bachenbruch, Baſſenfleth und Soͤvenhoͤfen), beim 
Borſteler Grefding, zum Kranz und zu Haſſel⸗ 
werder, merben von. ben Grefen ohne Zuthun des 
Landes beftellt, fie führen das Bruchregifter, has 
ben die Strandfadhen und erheben ein Ankergeld 
von den zur Winterzeit am Sande liegenden frems 
den Schiffen, ZZ 

Den drei Gefchwornen Rath bilden der Obers 
buͤrgermeiſter nebft den. übrigen Hauptleuten, die 
ſechs Contributionsosgte, die fieben Siedeſtge⸗ 
richtsvoͤgte, jeber mit brei Geſchwornen 8 Deich⸗ 
richter und 26 Geſchworne, insgeſammt 74. Der 
drei Geſchworen Rath warb. bereits 1512 vom 
Erzbiſchofe Chriftoph, “mit andern Gerechtſamen 
des landes, beſtaͤtigt *). Die Grefen uͤben im. 


6) B. und V. 4. S. XI. 
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Namen bes: Landes die peinliche Gerichtsbarkeit 
mit Zuziehung des Geſchwornen Raths, mit Aus⸗ 
nahme jedoch, des Altkloͤſterlichen Gerichts *) und 

ber abelichen Gerichte Frankop und Ruͤbke. Die 
Koften werden vom ganzen Sande aufgebracht. 
Die Arten werden zum Spruche inſtruirt und 
bie Verfiegelung. berfelben gefchieht vom Seren: 
air mit dem großen Landesſiegel. 


In bürgerlihen Sachen muß, mit Ausnahme I 


der Gerichtsunterthanen der fünf Nebengerichte, 
ein Feder feine Klage zuerft beim Grefbing ans 
bringen, welches die Grefen zu Jorck abhalten. 
Iſt der Betrag einer Rechtsſache 100 Mark, fo 
wendet man fih an das Hofgericht, beträgt fie 
aber nur zo Mark, fo Eann von hier, mie von 
ben fünf Mebengerihten an das Landgrefding 
appellirt ‘werben **), welches fich jährlih zum, 
Jorck verfammelt und aus 10 Hauptleuten, den 
7 Siedeſtgerichtsvoͤgten und ſaͤmmtlich Deichrich⸗ 
tern und Geſchwornen befteht. Einer ber Grefen - 
iſt zugegen, hat aber Feine Stimme. Die Rechts⸗ 

ſehen aus der Hauptmannſchaft Trwielenfleth und 


°) Hier wird bie Gerichtsbarteit nicht im Namen 
des Landes, ſondern des Landesheren geübt, -: 


*) Nor Belanntmachung der Unt. Ger. Ordnung, 
fand gar Feine Appellationdfumme flatt, ©. hier 
über und über dad Kanbgrefbing Duse Zeit⸗ 
ſchrift 1, 3, 114. 
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einem Theile der Hauptmannſchaft Borſtel, wer⸗ 
‚den nicht an das Landgrefding gebracht, fondern 
einzeln entſchieden. Vom fand» und WVBorfteler 
Grefding , wie auch vom Fünfdörfer Gericht, Eonnte 
man fi) in vorigen Zeiten an das Bodding wens 
den, von welhem wiederum bie Sachen an das 
erzbiſchoͤfliche Dberlandgericht zu. Bremervoͤrde ges - 
langten. Geit 1703 ift da8 Bodding nicht mehr 
gehalten worden *). In der Zeit des Baden 
Bodding, ſechs Wochen naͤmlich von Bartholo⸗ 
maͤus bis Dionyſius (24 Auguſt bis 9 October), 
find_die Wrogen verdoppelt und fallen in dieſer 
Zeit dem Landesherrn, ſonſt aber dem Lande und 
zwar einfach, anheim. Das Goͤdingsgericht, ab⸗ 


gehalten von den Siedeſtgerichtsvoͤgten, entſcheidet 


als Vorgericht über die Art der Verletzungen. 
Das Alte Land-beftcht aus 10 Kirchfpielen, 
In der erſten Meile find deren. 4.: Twielen⸗ 
fleth mit Twielenfleth; Wörden, Soͤvenhoͤfen 
und Baſſenfleth, (welches, wie tas Cronhelmſche 
Gut Melau, ſich zwar hier zur Kirche hält, eigent⸗ 
lich aber zu St. Wilhadi in Stade eingepfarrt 
se Hoͤllern, in Urkunden des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts noch Ditterfchop genannt **) mit Altona, 
Speersort, Hollerſtrich, Bachenbruch, Theilen von 
Baffenfleth und Sövenhöfen und drei adelichen 


5) Ueber das Bodding fpäter das Mähere, 
“r) v. Merfebe 1, 175. 
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Höfen: Broock, fonft ben von Gronhelm, jet 
von Uckermann, Kochshof, fonft ben Grafen von 
Koͤnigsmark, Bramſtedt, fonft den von Brandt 
gehörig, jet beide diſtrahirt. Gruͤnendeich mit 
Grünendeih am Steinwege, Minneweg, Theil 
von Hutfleth, Stetwende, Sandhoͤrn, Mojenhoͤrn, 
Koͤtherwohnungen am Elbdeiche und Luͤhedeiche. 
Das hieſelbſt belegene Gut Adlersburg iſt diſtra⸗ 
bir, Steinkirchen mir den Ortſchaften Stein⸗ 
firhen, Halb» Werbung (die alte Richtſtaͤtte der 
Berbredher), Guderhandviertel, Wetterndorf, bem 
diffrahirten abelichen Hofe die Straße, bem von 
Mülerfhen Gut Neßhof und Bergfried dem Gre⸗ 
fen von Zeſterfleth zugehoͤrig. 

In der zweiten Meile ſind ebenfalls 4 Kirch 


ſpiele: Mittelftenfirdyen mit dem Dorfe dies 


ſes Namens, wo zwei Bruͤcken über bie Luͤhe, 


Kinfende, Hohefeld und Achterdeich Neuenkir⸗ 
hen, das kleinſte Kirchfpiel mit dem Bezirk im 
Neffe. Jorck mit dem Kirchorte ober ber Buͤr⸗ 
gerfchaft, Oſter⸗ und: Weſter Jorck, der Haupts 
mannfchaft Ladekop, ben Gehren, und dem ades 
lihen Hofe Haarenhof, ſonſt den von ber Deden 


gehörig, jeßt in den Händen eined Hausmanns 


Willens. Borſtel mit Borſtel, Stoldenhören, 
Achterbraack, Kalenhanfen, neue Schleuſe, Gr. 
und KL. Gehren, Sommenflether Wifh, alte. 
Schleuſe, Lühort, Höhen, Hanboͤherſand. 
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In ber dritten Meile zwei Kirchſpiele: Eftes 
brügge, wozu Rönigsrei und Moorende, Kranz, 
Gr. und Kl. Hove, die adelihen Gerichte Leeds 
wig und NRübfe und die adelihen Güter Münds 
hof (Wefißer von Behr) und Efteburg (Schultens 
ſcher Hof). Neuenfelde mit den adelichen Ge⸗ 
richten Ninkop und Frankop, den Oertern Neuen⸗ 
felde, Seehof, Lindenkummer, Marſchamperdiek, 
Neuendeich, Kirchenſchleuſe, Deichende, der Graft, 
den Vierzig Stuͤcken und dem Duͤringſchen Gute 
Brackenburg. | 
Im ganzen Sande iſt feit Sahrhunderten ein 
ebenmäßiger Wohlftand verbreitet. Diefe Miarfchs 
gegend ift In mancher Beziehung dem Sande Nas 
dein aͤhnlich, nur ift hier der reiche Obſtbau etwas 
Eigenthuͤmliches, ber befonders in ben beiden erften 
Meilen getrieben wird. Die Flüffe welche das 
Land durchfchneiden, erleichtern bie Ausfuhr der Pros 
ducte ungemein. Man zählt 221 MWeberftühle 
auf benen Flachs verarbeitet wird. Der häufige 
Meerrettig, bekannt unter dem Namen Buxtehu⸗ 
: der Meerrettig, wird bis ins Heſſiſche und in 

Oberſachſen verſchickt. 








Amt. Harſefeld *), 


Seit 1823 iſt daB. Amt Harfefeld mit Alt⸗ | 
und Neukloſter, wo kaum 1000 Seelen lebten, - 


vereint: Die Anzahl der Einwohner beträgt 6377 
Seelen auf 1045 Feuerſtellen. Dad jet -vereinte 


Amt gränzt im Dften an das Fürfteuthum Luͤne⸗ 


burg, im Norden an das Alte Land, Himmels 
pforten und Stade, im Welten an Bremerbörbe, 
im Süden an Zeven. Sn eigentlichen Darfefeld 


ift Geeft, von ber Aue und Lühe bewaͤſſert; Alt 


und Meuklofter, an ber Efte liegend, hat meiſt 
moraftigen Boden. Hier ift Hanf, Flachs und 
Obſtbau, etwas Bienenzucht, Drell⸗ und $einwes 
berei ;. in Harſefeld ſtarke Schaaf⸗ und Bienen⸗ 
zucht, Torf und Holzhandel. 

Harſefeld war eine Abtei. Das Kloſter wird 
in alten Urkunden auch Roſenfeld genannt und 
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war im Rofengau belegen **), Die Abtei warb - 


©) Chronicon monast, Rosenfeld in Vogt mon. 


ined, 1, 106. etc.. 


“) Mogt meint der Ort habe Harfefeld, das Klo⸗ 
ſter aber von ſeiner angenehmen Lage Roſenfeld 


geheißen. Heinrich in der Nordfreſiſchen Chro⸗ 
nit haͤlt beide Namen für einerlei und meint. 


durch Verſetzung der Buchſtaben R. und O., mit 


Hinzufuͤgung der Aſpiration, ſey aus Roſenfeld 


Harſenfeld entſtanden. Gruber haͤlt gleichfalls 
beide Namen für einerlei und zwar fo, Daß 


beide fich auf gute Pferbeweide in der Gegend. 


beziehen, da Roß und Horfe Pferd bedeute, 
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von ben Stader Grafen zu Anfang des eilften 
Jahrhunderts geftiftet *). Es waren hier Bene⸗ 
dictiner Mönde, der Vorftcher hieß Erzabt und. 
‚war der erfte Landſtand bed Stifts. Der lebte 
Erzabt zur Zeit der Gecularifation war Gebaftian 
von Banded. Nach der Aüfhebung bes Klofters 
murde baffelbe dem Reichsrath Salvius geſchenkt. 
Der Flecken Harfefeld hat eine fehr anges 
nehme Sage an der Aue. Zur Harfefelder Haus⸗ 
vogtei gehört das Dorf Griemshorſt und ber Ans 
bau Depenrehmen. Nach Stade hin bezeichnet 
ein hoͤlzernes Kreuz, das Grafenkreuz genannt, 
den Bezirk der alten Grafſchaft. 
Auffer der Hausvogtei Harfefeld gehören drei 
Börden zum alten Amte. | 
1) Bargſtedt mit den Dörfern Bargſtedt 
(to eine Kirche), Bredenbeck, Breſt, Deinfte, 
+ Dollern , Doofthof, Helmſte ( Zefterflethifhes 
Gut), Hollenbeck, Iſſendorf (mit Hügeln in denen 
viele Urnen gefunden find), Kackerbeck, Kohlen⸗ 
haufen, Dersborf mit einer Brücde über die Aue, 
Dhrenfen, Reith und Wohlerſt; den Colonien 
Sranfenmoor, Ruͤſtjer Moor und Klein Wohlerft. 


N 
\ 


*) Man fchreibt die Stiftung Heinrich dem Gätis 
gen zu, ber fich durch Diefelbe vom geiftlichen 
Stande loͤſete. Gewöhnlich wird das Fahr 1001 
angegeben ; Andere nehmen nad) Ann. Sax. 


1110 an. S. Hann. nuͤtz. Sammlungen 1757. 
©, 1093. | 0 n 


3) Ahlerſtedt mit Ahlerſtedt, wo bie 
Kirche von ben Zefterfleths zu Bergfried und ben 
Schulten zu Kuhmühlen gegründet if. Sohann 
von Rönne baute 1692 auf einem fumpfigten Orte 
mit vieler Mühe einen adelichen Hof auf. Kerner 
Kleten, Dttendorf, Ahrenswalde,. Bockel, Wan⸗ 
gerfen, Hohnhus und Colonie Arensmoor. 

5) Mulſum mit vielen Meiern. Kirche 
dorf Mulſum mit einer Hoͤlzung, Eſſel, Heimli⸗ 
chen borſtel, Kutenholz, Bullenholz, Aspe, We⸗ 
del, Gr. und Kl. Fredebeck, Sadersdorf; Eos 
Ionien Bokel, Hohenmoor, tihnenfpecken und 
Tinſterholz. 

Altkloſter *). wurde 1197 von zwei Ebeleu— 
ten, den Gebruͤdern Heinrich und Gerlach in 
Buxtehude (wahrſcheinlich aus dem Schultenſchen 
Geſchlechte) und von der Floria, Gemahlinn des 
einen der Bruͤder, fuͤr Benedictinerinnen geſtiftet 
und vom Biſchofe Rudolf zu Verben beſtaͤtigt **). 
Das Klofter lag am ſuͤdweſtlichen Ende des Vurgs 
fleckens Buxtehude und wurde in der Folge das 


- alte Klofter genannt, um es von beim zu Neuen⸗ 


Zirchen im Alten Sande 1270 ober 1277 von os 
hann Schulten geftifteten Venedictinerinnen Kilos 
fie zu unterſchelden, wele es 1285 mit Bewilli⸗ 


*) Urt. zur Gefchichte bes Alten Kloſtas in Schlicht⸗ 
horſt 3,241. 


"°) De Stiftungsbrief | in Vogt mon. 1, 247. 


a2 | | 
gung bes Wifchofs Konrad von Werben nad Bres 
denbeck, zwiſchen Horneburg und Buxtehude, ver⸗ 
legt ward und gewoͤhnlich das neue Klofter ges 
nannt wird, Im neuen Klofter fand bie Yutheris 
ſche Lehre früh Eingang, im alten Klofter hins 
‚gegen erhielt fih bie Fatholifhe Religion, erſt 
1706 ſtarb bie’ letzte Fatholifhe Conventualinn 
‚und ber Pater zog weg. | 
In der Schwediſchen Zeit erhielt der Biſchof 
von Strengnaͤs das alte Klofter, der General 
. von ber Linde die Einkünfte des nenen Klofterg, 
jebod war ein Theil derfelben auch den Koͤnigs⸗ 
marfifchen (Erben verpfändet. Alt und Neuklofter 
bildeten zuſammen ein Amt; ber Sitz des Amts 
manns war zu Buxtehude *). E85 gehörten dazu 
auffer den Dörfern Altklofter, Neukloſter und 
Neuland, ber Hof Brillenburg und das Vorwerk 
Vogelſang. Aufferdem haben, ſowohl Altklofter 
wie Meuflufter, noch mehrere Gutsleute in Dörs 
fern, welche dem Gerichte .Delm untergeben find. 
Durch eine Föniglihe Verfügung vom 17. 
Mey 1895 ward zum 1. Sulius deſſelben Sahres 
die Aufhebung bed Amts Alts und Neukloſter 
verfügt. Die Gerihgöbarkeit , welde das Amt 


#) Nach ber Einziehung erhielt Neuflofter einen 
eignen Amtmann, nad) der Verpfändung ward 
ed dem Klofteramt Stade ‚beigefügt, 1712 in 
der Dänifchen Zeit aber mit Harfefeld und Alt 
Hofter vereint 5; fpäter wieber getrennt, und 
erft in den’ neueften Zeiten abermals vereint. 


43 
über einige im Alten Sande belegene Ortſchaften | 
und Höfe: zur großen Hove, zu Ruͤbke, Finken⸗ 
reich, Haſſelwerder, Ninkop und Seehof uͤbte, 
ward den Greſen des Alten Landes voͤllig uͤber⸗ 
tragen; bie übrige Geſchaͤftsfuͤhrung aber ging 
an dad Amt Harfefeld über. | | | 





\ 


i Amt Zeven 8). 


Das Amt graͤnzt, ſeit der 1728 vorgegan⸗ 
genen Erweiterung, im Norden an Bremervoͤrde, 
Harſefeld und Delm, gegen Oſten an das Fuͤr, 
ſtenthum Luͤneburg, gegen Suͤdoſt an Rothenburg, 
gegen Suͤdweſt und Weſten an Ottersberg. Cs 
hat 1793 Feuerſtellen und 10,218 Einwohner. 
Der Grund iſt ebene Geeſt; das Amt hat aber 
viele Heide (auf denen Heidſchnucken weiden und 
Bienenzucht getrieben wird) und bedeutendes Moor, _ 
welches aber wegen Entlegenheit der Stäbte und 
Flecken eben keinen Nahrungszweig bildet. Fluͤſſe 
find die Dfte, die Ramme, Twiſte, die Aue und 
bie Bade, auſſerdem noch mehrere Heine Baͤche, 
namentlich die Bever, die Otter und der Glindbach. 
An Hoͤlzungen iſt das Amt beſonders reich, obgleich 


Eine Veſchreibung des Amts Zeven und ' der 
Börde Gyhum in Schlichthorſt 1. S. 201. ꝛc. 


in’ ben Kriegsjahren 1676 — 78, und in ber 
Daͤniſchen Zeit, vieles verbauen. ift. — 
Im zehnten Jahrhundert wurde zu Heslin⸗ 
gen ein Kloſter vom Erzbiſchofe Adaldag *), mit 
Huͤlfe des Grafen Haddo von Oldenburg und ſeiner 
Tochter Wendilgart, fuͤr Benedictiner Nonnen, 
an einem ſehr einladenden Orte, wo auch Dit⸗ 
mar von Merſeburg oft und gern ſich aufhielt, 
geftiftet **). Die Tochter des Ammergrafen warb 
die erfte Aebtiffinn des neuen Klofterd. Um 1150 
ward baffelbe eine halbe Meile weiter ins Land 
nad Zeven (Kebenna in alten Urfunden). verlegt, 
Um die Mitte des funfzehnten. Jahrhundert nahm 
auch dieſes Benedictiner Kloſter die Bursfelder 
Reformation an. Sehr traurig wurde die Fehde 
des Herzogs Magnus von Lauenburg und des Erz⸗ 
biſchofs Johann Mode (1500)‘ für das Kloſter. 
Aehnliche Drangfale brachte ber breizigjährige 
Krieg und: nad dem Frieden erfolgte die Aufhes 
bung, nuugeachtet fowohl diefes Klofter, wie Neus 
Fofter, ſich an ben Kaifer gewendet und Eommifs 
fiongn pro manutenentia et restitutione erlangt 


. Staphorft 4, 1, 303. irrt wenn er dieſes 
Heslingen für Eslingen Gewdhnlich ßollenſpiecker 
genannt) hält. 


*) 6, Chron. Rastad. ap Meib. II. 92. Musharb 
or giebt 960., Staphorfi 967 als Stiftungsjahr 
an, Kelp (MS. von der Zundation der Klöfter 
in ben Herzogthuͤmern) irrig 986. 


u 438 


hatten. Die Koͤniginn ſchenkte Zeven dem Gene⸗ 
ral Grafen Robert Duglas; die letzte Conven⸗ 
tualiun ſtarb 1694. Mac der Mebuction wurde 
Zeven 1690 ein Eöniglihes Amt. Bis auf bie 
neuefte Zeit beftand in Zeven eine völlige Leibeis 
genfhaft ſaͤmmtlicher Kloftermeler.. Ihre Hof⸗ 
dienfle waren ungemeffen und Erbfhaften fanden 
nur in geraber Linie flatt, es fey benn. daß die 
Seitenverwandte fi wegen des Nachlaſſes mit 
dem Kloſter abfanden *). 

Zum Kirchſpiel even gehören: . ber Fle⸗ 
cken Zeven, Oldendorf, Bruͤttendorf, Baden⸗ 
ſtedt, welches, mit den Hoͤfen Bademuͤhlen, Ovel⸗ 
goͤnne und Schohoͤfen, ſonſt ein Gericht der Her⸗ 
ren von Marſchalk zu Hutlohe, Klint und Neu⸗ 
muͤhlen bildete; Brummerhof, Hemmel und wol. 
lenhof. 

Zum Kirchſpiel Heslingen gehören: das 
Parrborf Heslingen, Dfterhesling:, Offenſen, 
Branel, Meinfte; Bonſtedt, Wenfe,. Viebroock, 
Stucdenvieren, Steddorf , Sellhorn, Boͤtzen, Oſter⸗ 
boͤtzen, Borſtem, Wertzen (in deſſen Naͤhe früher, 
ein Geſundbrunnen), Hanrade, Adick (ehemals ein 
adelicher Hof, den die legten Vefigerinnen, zwei ' 
Fräulein, einem Baumann zu Fregerfen unter 
dem Beding ihrer Pflege bis ‚an den Tod vers 
machten), hof und Wirsdorf. 


) Beifpiele von Freibriefen find bei seat 
angeführt. - 
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Selt 1738 find dem alten Amte folgende - 
Böoͤrden und Kirchſpiele zugelegt : 1. Boͤrde und . 
Kirchſpiel Selſingen. Hier wohnte fonft das 
Geflecht, welches von einem andern Gute, im _ 
Kirchſpiele Didendborf unweit Stade, ben Namen 
von der Kuhla fährt‘*) und 1712 mit dem Kanzs 
fer Barthold Elemens erloſch. Es find hier: 
Pfarrdorf Selfingen, Parnewintel **), Rohr, 
Ruͤpenberg, Deinfte, Malfte, Bihuſen, zum Baſſe, 
Farven, Ohrel, Vinershauſen, Olrichshaufen, 
Mogenhop,“Windeswohl, Grafel, Anderling, 
Saſſenholz, Twiſtenboſtel, Haſel, Seedorf, La⸗ 
venſtedt, Eitze Muͤhlen „Eitze, Granſtedt, Go⸗ 
denſtedt, Schauhofen, Oſtereiſte, Rockſtedt, Min⸗ 
denburg, Luͤtkenboſtel, Minſtedt, Vockel. Sonſt 
gehoͤren zu! dieſer Boͤrde: dad Gut Borſtel ober 
Sandborſtel, gehörte 1777 dem Geheimenſecretair 
Deneke in-Hainöver, 1796: Galle in Ploͤnjeshau⸗ 
fer, und iftıjegt diftrahirt. - Das: ehemalige Ges . 
richt Dber ⸗DOchtenhauſen, fonft ber Befterflethis 
fchen Familie gehoͤrig, kam nachmals an ben 
General von Voigt, barauf an einen’ Hamburger 
Sebben icht gehoͤrt es der Kammer. 


rt + 


*) —* von biefem Geſchlechte ſind die aub⸗ 
len im Lande Hadeln. 


v.) Eine Viertelſtunde nordwaris von ber Kirche 
:  diegt der Xuitsberg, ein: Hügel auf welchem ein 
Goͤtzenbild geſtanden haben ſoll. 


#7: 


Börde und Kirchſpiel Sittenſen. Zur 
Kirche gehoͤren: Groß⸗und Klein Sittenſen, Tiſte, 
Kelbe, Burgſittenſen, Hahnshorſt, Hamerſen, 
Koͤnigshof, Alpershauſen, Groß Meckelſen, Klein 
Meckelſen, Kuhmuͤhlen, Maſchhorſt, Groß Ippen⸗ 
fen, Klein Ippenſen, Legenboſtel, Freg, Nuͤttel, 
Vierden, Ramshuſen, Gr, und Al. Wohnſt. 
Zur Boͤrde gehoͤren ſonſt noch die zu Scheeßel 
eingepfarrten Dörfer Helmfiet, Stemmen, Sotel, 
Weſtereſch und Wenkeloh und .die Hoͤfe Meer, 
Appel, Huhnhorn und Grimshoop. Abdeliche 
Höfe find: Burgſittenſen, Gut des Gcheimenrath 
von Schulte; "die Burg haben Diedrich Schulte 
und Chriftina von Ersfein erbaut; Kuhmuͤhlen, | 
Stammhaus dev Herren Schulte; Vierden, gleich⸗ 
falls Schultenſches Gut. | 

Börde und Kirchſpiel Elsdorf mit Burg⸗ 
Elſtorf, Poitzendorf, Wiſtedt, wo Graf Egbert 
vom Markgrafen Udo J. erſchlagen wurde, Frans 
kenboſtel, Rüfpel, Freyerſen, Volkenfen, Nindorf, 
Hatzſtedt, Eheſtorf, Badenhorſt, Oſſenhorſt / Bock⸗ 
horſt, Vurgelsdorf und Burgwall. Zu Elsdorf 


war Frau Idens Gut; im dreizehnten Jahrhun⸗ 


dert werden Herrn von Elsdorf genannt; ſpaͤter 
war es ein Marſchalckſcher Beſitz. Jetzt ift Fein 
adelicher Sitz mehr daſelbſt; die dortigen Meier 
gehörten, zuletzt unter Gerichtsbarkeit des Praͤſi⸗ 
denten Schulte zu Kuhmuͤhlen. Der Hof zu Bock⸗ 
horſt gehörte den Schulten, war aber. 1777 in 
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ben Händen eined Bremer Kanfınanns Rulffs, 
gegenwärtig ift ein Hausmann Gerke Beſi iger defs 
felden.: 

Die adeliche Boͤrde Gyhum, fonft Gerccht 
der Marſchalks, die zu Bockel ihren Sitz haben, 
mit dem Kirchdorfe Gohum, mit Wehldorf und 
dem Hofe Sick. 

Das Patrimonialgericht Groß Medelfen 
mit bem Dorfe Groß Meckelſen und dem Gute 
Kuhmuͤhlen, zu Sittenfen eingepfarrt. Das Gut 
gehört, wie erwähnt, den Schulten, ‚dad Gericht 
ward 1639 durch den Erzbifchof vom Gerichte Sit⸗ 
tenfen hefreit und. dem Landdroſten Rafpar Schulte 
esthetlt *). 

Daß, Patrimonialgericht & aueufird mie 
den Dörfern, Sauenſieck, Bockhorſt, Vredenhorn 
‚und £bhe,. gehörte ſonſt den von Roͤnne**), und 
iſt jetzt durch Heirath an ben Oberſtlieutenant 
von Hollenfer gekommen. 

Des Gericht Hanſtedt mit den ‚Dörfern 
Hanſtedt, Kirchdorf Ahade, Ryhadereiſte, und. 
den Höfen Balkenwege, Muhlau und Ehebrock. 
Karlshoͤfen, ein ſonſt zur Boͤrde Rhade gehöriger. 
freier Damm, ſteht unter Bremervoͤrde, wie das 
Dorf Glinſtedt unter Ottersberg. Die e eigentliche 


v) L und N. 7, 281. 

“) €, A. und R. 3, 146. Die Kanzleiditectorinu 
von Stade, "eine geborne Rdnne, w war a7 im 
y “ Beſitze. 
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Benennung bed Gerichts: mar. fonſt Voͤrde Rhade; 

da8 Erbgericht war aber bet dem: Hofe zu Dans 
fit. Die Börde Rhade *) Liegt zwifchen Bes 
verftedt, Selfingen, Zeven und Dtteröberg. In 
derfelßen fließen, ber Hundebach, der Hanſtedter 
Muͤhlenbach nnd ber Kolbach oder Goldbach. 
Seen ſind der Karlshoͤfer See, in welchem eine 
alte Raubburg geweſen und der Sprekensſee. Als 
Anhoͤhen werden die Bollenberge, der Falkenberg, 
der Rooksberg und das Löhfeld genannt. Die 
Hölzungen (die Eckenohre, Schmalenbugwege und 
der Stüh) gehören den Rhadern und Hanftedtern, 
bie dem Gerichte. 12 Schillinge Stammgeld für . 
jeden gefällten Baum zahlen muͤſſen. Die Deren 
von Rhade gehörten zu den angefehenften Geſchlech⸗ 
tern des Stifts, murden. aber, wahrfiheinlich in 
ben Zeiten des Erzbifchofs Dtto, wegen Gewalts 
thätigkeiten aus dem VBremifchen vertrieben. Gie 
wohnten feitbem zu Höfen und Waffenfen im _ 
Dfdenburgifchen, zu Sanarienhaufen und Wasmus 
im Severfihen, zw Dörgel im Oldenburgiſchen, 
zu Sutholt im Diepholzifchen, und hielten fich in 
der Winterszeit auf einem Hofe in der Stadt Didens 
burg auf. Ihr Wappen waren drei weiße Rofen 
im blauen Felde. Die Patronatrechte über Rhade 
übten die Herren von Rhade ungeachtet ihrer Ents 
fernung. bis zu ihrem Ausſterben. Die Tochter 


°) Beſchreibung von Rhade mit Urkunden in m. und 
N. 2, 53. ꝛc. 


4. 


s 
des letzten dieſes Geſchlechts war an A. E. von 
der Daͤcken zu Lethe (um 1751) verheirathet *). — 
Hanſtedt kam von den Iſſendorfs an die von Mack⸗ 
phail, jetzt gehoͤrt es einem Lieutenant von Einem. 


4 





Amt Ottersberg. 
Das Amt graͤnzt im Norden an Zeven, im: 
Dften an Rotenburg, im Suͤden an Achim, im 
Meften an Lilienthal. Es hält 1801 Feuerftellen _ 
und 10847 Einwohner. Der Boden ift oͤdes Hei⸗ 
‚ beland, ‚welches viele Moore einfhließt. 

Ottersberg machte einen WBeftandtheil ber . 
Grafſchaft Ottersberg aus **), welde zu den Be⸗ 


Eine andre Linie ber von Rhade wohnte im 
Kirchſpiel Neuenkirchen zu Rhade. 


*#) ©. Hist, ‚Arch, Brem. apud Lindenbrog. S. 
96 und Meibom, 1. S. 510 und II, 56 und 
218; auch Lappendberg in B. und ®. 6, 554 

, Dann vorzüglid Fata Ottersbergensia oder ein 
kl., jedoch gründliches Zeitregifter der den Gras 
fen von der Wölpe vor Alters zugehörig gewe⸗ 
fenen , hernach aber dem Erzftift, nunmehr Her⸗ 
zogthum Bremen incorporirten Graffchaft, itzo 
Amt Dtteröberg und in specie des ſ. g. Schlofs 
8 und Fleckens Ottersberg, entworfen von 

ufto Johanne Kelp, p. t. Amtmann zu Otters⸗ 
berg 1694. 46. Seiten in Koliv. (Ein Auszug 
in B. und ®. 5, 38.) Weandhes findet fi 
bier über die Hardenbergifchen Unruhen, welche 
gerade in eine Zeit fallen,. da Dtteröberg an 
die Stadt Bremen verpfändet war, Mit diefem 
Zeitpunfte fchließt Kelp. 


1 


Rungen der Grafen von Woͤlpe gehörte, Der 
kezbiſchof Gerhard IT. nahm dem Grafen Berns 
hard von der Woͤlpe das Schloß Dttersberg, Dtto 
nd Kind verhalf ihn wieder zum Beſitze, 1235 
wirde Ottersberg aufs Neue vom Erzbifchofe -eins 


genommen und im folgenden Jahre, laut Vertrag, 
wglih mit Harburg, gefchleift. Der Bifchof Iſo, 


ein Graf von der Woͤlpe, legte einen Theil der 


Graſſchaft Ottersberg zum Stifte Verden, wor⸗ 


über fein Water mit dem folgenden Bifchofe Luͤder 


h Streit gerieth; es blieb von dieſer Schenkung | 


der krumme Ort im Kirchſpiele Sottrum (mit 
dm Doͤrfern Waffenſen; Boͤterſen, Haſſendorf, 


Schr, Höpenhöfen, Sottrum jenfeit8 der Wifte, 


luͤhne und Mulshorn) bei Verben; andere Güter 


m Zehnten find fpäter durch Kauf, Belehnung 


ud Vergleich an das Erzſtift und an die Klöfter 

den, Dfterholz und Silienthal gekommen. 
Die erzbifhöflihen Voͤgte in Ottersberg, 

bilde aus rittermäffigen Geſchlechtern, namentlich 


us denen der Clüver, von Mandelsloh und Schuls 


fm genommen wurden, ließen fih, wie der Erz⸗ 
liſchof Sohann Rode klagte, Manches zu Schul⸗ 

kommen, wodurch die Guͤter um Ottersberg 
vemindert wurden. Bald nad feiner Zeit vers 


Mndete das Stift Haus und Amt Dtteröberg an 


heinrich Cluͤper (15185 von den Clüvern erhiels 

in es die Frefen und biefe übergaben es 1547 

"en 4140 Goldgulden ber Stadt Bremen). Der 
. ⸗ 4* 


” D 


5 
Erzbiſchof Georg benutzte die Hardenbergiſchen 
Unruhen und kam 1562 gegen Erlegung ber 
Pfanbfumme wieder in den Beſitz von Dtterds 
berg. Sm Amte find drei Kirchfpiele: Dtterftebt, 
MWiftedt und Kirchtimbke. Es enthält: 

1), Die Hausvogtei mit dem Flecken Otters⸗ 
berg. : Wo bie. alte Burg war, iſt eine Schanze, 
welche von ber Wümme umfloffen wird und wo ein 


wichtiger Paß ſich befindet, Die Anlage ber Bes 


. fung, tie fie bis auf neuere Zeiten beftand, , rührt 
vom Bifhofe von Muͤnſter her, ber von 1676 bis 
1680 im Beſitze derſelben war, Er lief die Häus 
ſer abbrechen und weiter nach dem Flecken verlegen, 
und die Veſtung mit vier Bollwerken verſehen. 
Die Hoͤlzungen bed Amts wurden zu den Veftungs« 
anlagen größtentheild ausgehauen. Werner bie 
Dörfer: Dtterftedt, mit einer (wahrſcheinlich) von 
den Herren von Otterſtedt gegründeten Kirche, bes 
ren Stiftung ben 16. Mai. 1264 vom Erzbifchofe 
zu Bremen und dem Grafen von Wölpe beftätigt 
ward., Der Pfarrer mußte, font immer Sonn⸗ 
tags Nachmittag den Gottesdienſt auf det Veſtung 
Ottersberg verſehen; bie Fleckenseinwohner aber 
gehören zu Otterſtedtt. Nartum, vormals zu 
Eottrum im Verdenſchen, feit 1791 zu Gyhum 
eingepfaret *); wendet. Bitſtedt, Kampe wie 


*) Sclicptäorft 1, 278. und A. und N, 7, 158. 
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hollenhauſen in fruͤhern Zeiten ein Gut ber Burg . 


männer von Dtterftedt, kam darauf an bie Fre⸗ 
fen, in Schwebifchen- Zeiten. an Graf Duglas, 


ward 1772 von einem von Greifencranz beſeſſen, 


und iſt jeße diſtrahirt; länder, Extever, Rar⸗ 
thauen (Georg Roth ſagte vor hundert Jahren: 


die Einwohner haben das Lob, daß fie ſtill und 


einig leben); Reeßum, Klein Sottrum, welches 
durch die Wiſte von dem Rotenburger Dorfe 
Gr. Sottrum getrennt wird, Stapel, Steinfeld, 
Studenborftel, Taake und Winkeldorf (wo ein 


N 


adelicder Hof der ‘von ber Delle, der nachmals 


en die Cluͤvern, durch Heirath an die Zigefar, 
‚ dann an bie Greifencranz Fam und jebt ben von 
Sandbeck gehbrt) und Vorchel. — Zu Elüverds 
borftel war ein adelicher Hof der Elüver, welche 
bier 1478 *) ein wohlbeveftigtes Schloß, "pie Jo⸗ 
hann Rode ſagt, zum großen Nachtheil des 
Stifts, anlegten. Als der Biſchof Barthold von 


Verden Heinrich Cluͤver hier 1489 belagerte, ward 


deſſen Bruder, Ottrabe von Landsberg, der ſich 
trunkenen Muthes zu weit vorgewagt hatte, vor 
Cluͤvers borſtel erſchoſſen. Won den Cluͤvern Fam 


1759 das Gut an bie von Haffel, welche ſich erſt 


mit dem von Mönne zu Ahlerft abfanden. 
2) Amtsvogtel Wilftebt. Der Herzog 
von Dldenburg ift Patron ber Kirche zu Wil⸗ 


°) Nach gelps Fata Ouarib. Mushard ſett 1467. 
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ſtedt *). Wilſtedt ‚gehörte zu ben Beſitzungen 
des Kloſters Raſtedt und deshalb iſt das Patro⸗ 
nat im ſechszehnten Jahrhundert auf die Grafen 
von Oldenburg übergegangen. Eingepfarrt zu 
Wilſtedt ſind: der Flecken Fiſcherhude, auf In⸗ 
ſeln, welche die Wuͤmme bildet, belegen. Es 
waͤchſt hier ſo viel und ſchoͤnes Gras, daß die 
Gegend eine Heuſcheuer der benachbarten Orte 
genannt wird. Auch die Fiſchereien, beſonders der 
Aalfang iſt bedeutend. Zu Fiſcherhude iſt eine 


Kapelle. Ferner: Tarmſtedt, Neu und Alt⸗Buͤl⸗ 


ſtedt, Buchholz, Queckhorn, Dipshorn, und Oſter⸗ 
brock. Mehrere Hoͤfe, die in fruͤhern Zeiten den 
von Hagen, den Cluͤvern, Freſen und von Zah⸗ 
renhauſen gehoͤrten, gingen vom Kloſter Raſtedt, 
ſpaͤter vom Grafen von Oldenburg, zu Lehn. Zu 
Kirchtimbke gehoͤren: Oſtertimbke, Weſtertimbke, 
Hepſte, Breddorp, Wiſte und Wentel, und jen⸗ 


*) Mratje. hat eine geſchriebene Nachricht über die⸗ 
“ fes. Kirchfpiel binterlaffen, zu welcher auch 
Bemerkungen von einer andern Hand vorhanden 
find, in denen befonderd die Sage von Stif: 
tung der Kirche durch Graf Hunos von Dldens 
burg Gemahlinn widerlegt wird. Dieſe rührt 
her von einer Kirchenagende zu Inſchen, wo er: 
waͤhnt wird: Gwilla comitissa fundavit Gwil- 
siede apıd Wurpam. v. Halem (Old. Geſch. 1, 
145.) läugnet das Dafeyn des Grafen Huno 
gaͤnzlich; dv. Merfebe (Nied. Col. 1, 120. ver 
muthet, duß bie ihm zugefchriebene Stiftung 
bes Kloſters Raſtedt ihre Richtigfeit habe. 


— — 
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ſeits des Wiſte: Platenhof, Schleſel und Evern⸗ 
baſen. | | | 
3) Moorvogteishättenbufh mit. 
ben Dörfern Adolfsdorf, Fuͤnfhauſen, Glinftebt, 
Hendorf, Hüttenbufh, KHüttenborf, Mlevenftebt, 
Neu St. Zürgen, Dtterfiein, Schlusdorf, Sees 
kaufen, Tuͤſchendorf, Ueberhamm, Vieh, Wins 
Telmoor und Wörpeborf. nn 
4) Moorvogteis Heidbberg mit. den 
Dörfern Dannenberg, Eickedorf, Grasberg, Grass 
dorf, Meidberg , Huxfeld, Meinershauſen, Mit⸗ 
telmoor,, Rautendorf, Schmalenbeck und Seebar⸗ 
gen. Für die meiften biefer neu angebauten Orte 
ift bie 1789 eingeweihte neue Kirche zu Gras⸗ 
berg *) beftimmt; einige derfelben gehören zur 
Worpsweder und zur Lilienthaler Gemeinde. 





Gowgericht Achim *®) 
Wenn ſich im Bremiſchen, namentlich im 


Gebiete ber Stadt Bremen, noch einige richter⸗ 
lihe Bezirke finden, bie den Namen der Gohe 


*) ©. Annalen 4, 478. 


eo, Eine von Pratje abgefaßte, ſchon in Hannovb. ges | 


lehrten Anzeigen 1754. ©. 197. bekannt gemachte 
Beichreibung, ift neu durdhgefehen, verbeffert, 
vermiehrt und mit Urkunden in Schlichtshorſts 
Beiträgen 1. S. 4 — 152. abgebrudt worden. 
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oder Gaue führen, fo ift diefe Benennung als ein 
Zeugniß und ein Ueberbleibfel,der alten, zu Zeiten 
- wieder erlangten Freiheit der Landgemeinden, die 
ihre Richter ſelbſt wählten,” zu betrachten *). 
Dies finden wir auch bei der Gogrefſchaft Achim 
beſtaͤtigt. Das Gericht gränzt gegen Norden an 
das Amt Dttersberg, gegen Süden trennt die 
Wefer es von Thedinghauſen, Giefe und Welten; 
gegen Werften ftößt es an das Gebiet ber Hans 
ſeſtadt Bremen und, gegen Ofteg an das Amt 
Werden und die Rotenburger Amtsvogtei Ahauſen. 
Es hat 1145 Feuerftellen und 7606 Einwohner. 
Der Boden ift an ber Weſer ergiebige Marſch, 
fonft magere Geeft und Torfmoor. 
Der Ort Achim, welder in der Mitte der 

Gogrefſchaft belegen, und in deſſen Nähe ſich viele 
abelihe Geſchlechter, aus denen die Richter gewählt 
wurden, angebaut hatten, hat dem Gerichte ben 
Namen gegeben **), weldes in alten Urkunden . 
„die Gow zwiſchen Langmwebel und Bremen‘ heißt. 
Fruͤher gehörten auch Langwedel und Schwach⸗ 
hauſen dazu, jenes kam ſpater an das Amt 


—8 


v. Werſebe 1, 165 macht aufmertfam auf den 
Sachſenſpiegel I, art. 56. : In Gogrefichaft 
ift mit Recht Fein Lehn, noch Feine Folge, deun 
es ift der Landleute freie Willföre, daß fie 
Gogrefen wählen. 


*) Der Name Achim ſelbſt ſcheint von dem Namen 
| einer Perfon herzurühren. Achim, Joachim, ift 
ein gewöhnlicher Name. Schlichthorſt 1, 43. 
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Verden, dieſes an die koͤnigliche Intendantur zu 
Bremen. Johann Mode erzaͤhlt, daß die Burg⸗ 
maͤnner zu Langwedel fruͤher das Gowgericht be⸗ 
ſeſſen haͤtten; fie verloren es aber wegen des 
Drucks mit dem ſie die Einwohner belaͤſtigten und 
es wurde, auf Anſtiften des Domrapitelsd zu Bre⸗ 
men und fonfliger Gutsherrn der. Gegend, ein ans 
derer Richter gewählt, - Die Wahl blieb den Ein⸗ 
geſeſſenen, zu Zeiten wurden Hausleute, gewoͤhn⸗ 
lich aber dort beguͤterte Edelleute, als die Gilten, 
die Vare, die Freſen und die Cluͤver gewaͤhlt. 
Bei letztgenannter Familie blieb gewoͤhnlich die 
Wahl, jedoch wurde von. Seiten des Kapitels 
darauf geſehen, daß immer eine ordentliche Wahl 
geſchah, damit die Cluͤver das Gericht nicht mit 
der Zeit erblich an ſich braͤchten. Endlich zwar 
ertheilte der Erzbiſchof Friedrich 1635 den Cluͤ⸗ 
vern bie Gogrefſchaft als erbliches Lehn, fo lange 
naͤmlich, wie es hieß, aus dieſem Geſchlechte ein 
taugliches Mitglied vorhanden ſeyn wuͤrde. Die. 
Eingeſeſſenen behaupteten aber noch Immer freie 
Wahl zu haben, welches ſie gleich darauf durch 
Wahl des Buͤrgermeiſters Havemann zu Bremen 
an den Tag legten. Sie führten an, bie Inve⸗ 
ſtitur des Erzbiſchofs ſey nichtig, da er die Eins. 
geſeſſenen ihres hergebrachten Wahlrechts nicht 
habe berauben und das Gericht nicht ohne Ge⸗ 
nehmhaltung der Staͤnde den Cluͤvern allein zueig⸗ 
nen koͤnnen. Waͤhrend dieſes Streits ließ der 
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Erzbifhof Achim durch den Amtschreiber zum, fange 
webel verwalten, ald aber Havemann fchon 1639 
ftarb, ward bie Clüverfhe Belehnung, mit ber 
Auflage ſtets einen Rechtskundigen zu. Rathe zu 
‚ziehen, erneut und babei gewiſſermaßen noch bie 
Wahlfreiheit ber. Eingefefienen, wenigſtens was 
die Form betraf, aufrecht erhalten. In der Schwes - 
diſchen Zeit brachte ber Dberkriegscomiffarius Pe⸗ 
ter Brandt, dem bad Amt Sangwebel geſchenkt 
war, es dahin, daß Dtto Clüver, ‚unter dem Vor⸗ 
wande großer Erpreffungen entfeßt und er- felbft 
zum Gogrefen erwählt wurde. Otto Cluͤver wis 
derfeßte fih dem; als Brandt 1648 geftorben- 
war, feßte er fih mit Notar und Zeugen unter 
bie alte Gerichtslinde zu Achim *) und nahm feine 
Gerehtfame wahr. Die nen beranftaltete Wahl 
fiel aber auf ben Gouverneur, Grafen Koͤnigs⸗ 
mark, ber von ber Königinn beftätigt, wie auch 
den Eingefeffenen. angedeutet ward, Fünftig einen 
Sogrefen aus dem Königsmarlifhen Gefchlechte 
zu wählen Die Clüver erhoben einen Rechts⸗ 
handel; ben ſie bis 1684 vor dem Tribunal zu 
‚ Wismar fortführten 5; : darauf aber befert werben 
- ließen, auch wurde die Sache mit in die Strei⸗ 
tigfeiten der alten und neubelehnten Ritterſchaft 
gezogen, wiewohl ohne Erfolg. Der Koͤnigsmar⸗ 


#) Der Gerichtöftuhl der Gogrefen war ein befon- 
dered Gebäude und fand am Achimer Kirchhofe,. 
unter einer. großen Linde. - 
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kiſche Mannsſtamm blieb im Veſitze, 618 derſelbe 
1695 ausſtarb. Nun wurde der Schwediſche 
Etatsrath von Weiſſenſels zum Gogreſen beftellt *); 


diefer trat, mit Bewilligung der Dannoverifhen - 


Regierung diefe Würde feinem Sohne ab, welcher 
fie befleidete, bis hohes Alter ihn 1769 .nöthtgte 
die Stelle niederzulegen. - Das richterlihe Amt 
wurde darauf dem Intendanten zu Bremen, dem 
nachmals in den Reichsadelſtand erhobenen von 
Dankwerths, uͤbertragen. 

Die Beſtandtheile des Gogerichts ſind: 1. 
Kirchſpiel Arbergen. Won Arbergen führte bis 
ins vierzehnte Jahrhundert ein adeliches Geſchlecht 
den Namen; der adeliche Hof daſelbſt, Colshorn 
genannt, iſt an Hausleute verkauft und hat ſeine 
Rechte verloren. Es gehoͤren zum Kirchſpiel die 


Orte: Arbergen, Hemelingen, Mahndorf, Uphu⸗ 


fen, Bollen, Stackkamp, Haſtaͤdt. 2. Whim**). 
Orte: Cluͤverswerder, Hof der Cluͤver, ſpaͤter 


an bie von Lilienfeld und von Klinkowſtroͤm, jeßt 


diſtrahirt; Bierden, Adimerbruh, Uefen, Huͤ⸗ 
nenburg, Baden mit drei Guͤtern: Ruſchbaden, 
ſonſt Duͤringiſches, jetzt diſtrahirt, Liethenhof, den 
von Klenke und von Plate gemeinſchaftlich, Holz⸗ 


°c) Sein Leben in a. und N. 10, 332. 


se) Im vorigen Jahrhundert lebte hier ein Muͤller, 
Namens Weidenhöfer, ber burch feine religidfen. 
Schwärmereien bekannt geworden iſt. S. A. 
und N. 7, 408. 
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baden, Heimburgiſch Gut, jeßt dem Hauptmann 
von Plate gehörig; Mandeljenborftel, (zivei Höfe 
die fonft den Mandelsloh, jegt den von Cramm 
aus dem Haufe Delber gehören); Emfen (Clüves 
zifher, jetzt Düringtfiher Hof), Laheid, Oyten, 
Sagehorn (Hof und Gericht der von Cramm, fruͤ⸗ 
her den Elävern, Daffeln und Zefterfleth gehörig), 

Eläversdamm, Bockhorſt, Schafhaufen, Baffım, 
Heinsberg, Brammer, Kaͤlshop, Gr. und Al. 
Holen, Hofſtall, Zuhten 3. Daverben mit 
Daverden, Etelſen (mit einem von QDuiterfchen 
Hofe), Kluvenhagen (mit zwei Quiterſchen Höfen), 
Leeſſel (von Schleppengrells, fonft von Horns Hof), 
Koppel (zwei Höfe, Proceß ber von Quiterfchen 
Erben und eines Faͤrbers zu Baden; jeßt Yon der 
Wiſch gehörig), Wiepelnbuſch, (jeßt von der Des 
Icken, fonftden Platen gehörig), Gieröberg, Kamp. 


\ 





Amt Liltenthal ®). 


| Das Ant halt nur dreiviertel Meilen in 
ber Länge und eine halbe Meile in ber Breite, 


#) Befchreibung des Amts und Kloflers in U. und 
N. 12, 263. Urkunden in Vogt mon. ined, 
IL 3. ete. Ueber die Schidfale im breizigj. - 
Kriege U. und N. 10, 131. Weber die Anlegung 
des Klofterdr v. Werfebe Niederl. Colonten 1, 
185.- (Vogt hatte wahrfcheinlich ein altes co- 
piarium des Kloſters benußt). " 
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Es iſt eine gute Miele von der Stabt Bremen 
entfernt, deren Gebiet e8 im Morgen, Mittag 
und Abend umgiebt, Sm Werften und Norbweften 
ſtoͤßt es an das adeliche Gericht Nieberende und 
an die Dfterholzer Dorffhaften Waakhauſen und 
Worpswede, im Norden und Nordweſten an bag 
Diteröberger Moor. Es hat 585 Feuerftellen 
and 3569 Einwohner. Der Grund ift theild gus 
ter tragbarer Sand, theild Moor. Wümme und 
Woͤrpe find die Flüffe des Aınts. Gebäude, Weis 
den, Wiefen und Gaatfelder, die mit Ellern und 
Birken eingefaßt find, wechſeln mit einander und 
gewähren im Sommer bem Auge einen, frhr ans 
genehinen Anblick. 


Einer Nachricht bei Nenner zufolge, war u 


Bremen in ganz frühen Zeiten, in. ber Gegend 
wo nahmald bie Stephanskirche aebaut worden, 


ein Sungfrauenklofter. in Boͤſewicht entführte - 


einft aus demfelben drei Jungfrauen und beraubte 
fie ihrer Ehre, ihrer Güter und ihres Lebens. 
Solches bewog Hartwih II. den Ort Wolda *) 
von Wilken von Merfele fir 130 Marl an fi 
zu kaufen und daſelbſt ein Kloſter zu bauen. 
Nach ungefähr funfzig Fahren verfeßte Gerhard II. 
es nach Trupe; wiederholte Ueberſchwemmungen 
veranlaßten nach ſechs Jahren eine abermalige 

») Dieſer laa, nach v. Werſebe, in dem f. g. Sto⸗ 


teler Wolde, welcher die Dörfer Lefumftotel und 
Scharnbeifftotel in ſich begriff. 
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Verlegung nah Wolda. Die Nonnen, dem Cis 
ftercjenfee Drben angebörlg, nahmen einftweiltg 
bier und in £efum ihren Aufenthalt; in der Folge 
aber, als das Klofler Mittel gefunden den zur 
Niederlaſſung eigentlich beflimmten Ort einzudels 
hen und artbar zu machen, gefhah wiederum 
eine Verlegung nah Trupe, zwar nicht ganz an 
. ben. alten. Ort, fondern, nah einem cerhabenern, 
wafferfreien Plaße, nad Lilienthal am: Ufer der 
Woͤrpe. Pabſt Gregor und Kaifer Friedrich LU. 
ertheilten dem Kloſter befondere Schußbriefe; ber 
benachbarte Adel wetteiferte in Schenkungen an 
daffelbe. Mit der Zeit warb es reich begabt *) und . 
‚zeichnete auch durch viele Reliquien fih aus; fo 
war bier ein Haar ber heiligen Zunafrau, und 
ein Zahn des Altern Jacobus. Der Probft pflegte 
ein Bremifcher Domherr zu ſeyn. Die Reformas 
tion, welche in Trupe ſchon 1541 Eingang ges 
funden, muß im Kloſter erft nah 1552 gefcheheir 


ſeyn, denn während des Reflitutionsgefchäfts im 


breizigjährigen Kriege, berief man fih nie auf 
den Pafjauer Vertrag. In biefem Kriege wurden 
bie Nonnen (1631): vertrieben und nahmen. ihre 
Zuflucht nach Bremen, mo fie ihre gottesdienftlis . 
chen Webungen fortfegten, bis es ihnen möglich 
” warb zurüczufchren. Die Königinn von Schwe⸗ 
“den fchenkte 1630 Lilienthal dem Grafen Kaſimir 


©) Ein DVerzeichniß ber Einnahmen ber 9 Bremis 
ſchen Klöfter ift in U. und N. 2, 222. 
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te la Gardie, ald Mannlehn und, als diefer 

auf anbre Weife befriedigt war, erhielt ed 1651 
der Landgraf von Heſſen Eſchwege. Deffen Ges 
mahlinn blieb bis 1692 im Genuſſe von Lilienthal 
ſowohl, als von Oſterholz. Nach ihrem Tode 
wurde Lilenthal eingezogen und 1710 dem Ober⸗ 
kaͤmmerer von Schilden in Hannover für 23717 
Thaler 24 Sch. 4 Pf. mit Nutznießung verpfäns 
det; die Gerichtöbarkeit aber warb vom Beam⸗ 
ten in Dfterholz verwaltet. Kurbraunſchweig be⸗ 
zahlte 1773 die Schildenſchen Erben und es warb 
zu Lilienthal ein eigened Amt gebildet: das Amts⸗ 
fiegel, eine Lilie, fol im fiebenjährigen Kriege - 
einen, bem Orte vortheilhaften Eindruck auf die 
in ber Gegend haufenden Franzofen gemacht has 
ben. Weniger bewährte fich biefe geheime Kraft 
in unfern Tagen *). Als im Frühjahr 1813 
ber Ruſſiſche General Xettenborn bis Dttersberg 
vorgeruͤckt war, ſtreiften Koſacken und Hanſeaten 
bis Lilienthal, waͤhrend die Franzöfi [hen Morpos 

fien zu Borgfeld, welches von Lilienthal dur bie 
Wuͤmme getrennt wird, fanden. Lilienthal warb 
abwechfeld von Franzoſen und Rufen befeßt; bei 
einem Gefechte welches am ı8. April vorfiel, 
nurden bie Einwohner beſchuldigt, mit auf bie 
Franzoſen gefchoffen zu haben. Vandamme nahın 
davon einen Vorwand früh Morgens am aı. ben 


%) Weber Verbrennung von Lilienthal Han. Mesa;. 
1814. N. s. 
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Ort in Brand zu ſtecken und zu pländern. . Eis 

nige achtzig Wohnungen wurden angezündet, mehr - 
als fünfhundert Menſchen verloren ihr Obdach; 
die Eternwarte bed, in Silienthal ald Amtmann 
Vebenden,. berühmten Aftronomen Schröter ward 
zwar durch die thätige Entfchloffenheit des, auch 
als. Schriftfteller ‚bekannten Arztes Dittmer vor 
völligen Untergange gerettet 5 allein groß mar, 
doch der Schade, den der acht und Tiebenzigjähr 
rige Greis und. den mit ihm die Wiſenſchaften 
litten. 

Die Einwohner find Indgefammt herrſchaſtli— 
che Gutsleute. Adeliche Sitze find nicht im Amte, 
wie aus ber Entſtehungsgeſchichte deſſelben leicht 
hervorgeht. Das Amt beſteht aus den 1646 ver⸗ 

einigten Kirchſpielen Trupe und Lilienthal, Gt. 
Juͤrgen und dem neuen Anbau im langen Moor. 
Vom erſten Kirchſpiele gehoͤren zu dieſem Amte: 
Trupe, der Bauhof Wittenburg, Truperdeich, 
der Gehren, Feldhuſen, Bauerſchaft Lilienthal, 
Moorhauſen, Muͤhlenteich, Falckenberg, Kloſter⸗ 
moor, Trupermoor, Heidberg, Worphuſen und 
Butendieck. Die Hoͤga, an der Graͤnze des St. 
Juͤrgen Kirchſpiels, iſt ein ſattelfreier Hof, der 
durch den Erzbiſchof Johann Friedrich beſondere 
Vorrechte erhielt. Hier wurde der jedesmalige 
Erbrichter von Niederende gehoͤget, in die Hoͤhe | 
schoben und ben Gerichtsunterſaſſen vorgefkel *). 

*) ©, Werſebe 1, 193. 
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3a dieſem Kirchfpiele, aber zum Amte Ottersberg, 
gehören: das Eurze Moor am Heibberge und das 
kurze Dioor am Seeberge, Die meiften Einwoh⸗ 
ner nähren fi von Bearbeitung bes Torfs, wel: 
hen fie mit Eleinen Schiffen aus der Wörpe in 
die Wümme, und durch den Kuhgraben nad Bre⸗ 
men bringen. Sie leiden viel und oft durch Ueber⸗ 
fhwenmungen. St. Sürgensland hat durch 
die Wafferfluth 1682 ungemein gelitten. Wahr⸗ 
fheinlih war bier, in wilder und einfamer Ges 
gend, urfprünglih nur eine Wallfahrts s Kapelle, 
in beren Nähe man nahmals Wege gemacht und - 
fi angebaut hat, fo daß eine Parochialkirche 
entfianden. Dad Kirchſpiel beficht aus: Klein 
Moor, Zorfmoor, Frankenburg, MWühren, Vier⸗ 
böfen, Dberende und Mittelbauren. Vierhauſen, 
ver Kirchhof, Moorhaufen und Niederende gehoͤ⸗ 
zen zum Erbgerichte Rieberende- St. Juͤrgen, einem 
Beftandtheile des adelichen Dammguts zu Ritters 
hube. Diefes Gut gehörte feit undenklichen Zeiten 
ben Herrn von Schade und von ber Hude *). Als 
legtere 1775 audftarben, erſtand ber Dr. juris 
\ Gröning in Bremen das Dammgut und Gericht. 
Niederende. Wegen ber Gerichtsbarkeit am Kirch⸗ 


| Ä 
©) Sn frühern Zeiten waren die von der Hude vom 
) Fiofter a mi dem : Gerichte über Oberende 
und Mitteltbauer belehnt; welches fie 1734 aber, 

wegen häufiger Streitigkeiten, ber Landesherr⸗ 
£chaft gegen 3140 Thaler überließen. 
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hofe, dem Pfarrhauſe, der Kuͤſterei und einer 
Brinkkathe, entſtand 1759 zwiſchen dem Erbrich⸗ 


- ter und dem Amte ein Rechtsſtreit. 


Zu -Moorhaufen und Miederende ‘führt gar 
fein Fahrweg zu Lande; nur ein fchlecht gehal⸗ 
tener Fußſteig bringt die Einwohner von ihren 
Hätten, im Winter oft mit Lebensgefahr, zu: 
ihrer Kirche. Die taufend, Bewohner dieſes Kirch⸗ 
ſpiels kaͤmpfen mit unermuͤdlicher Emſigkeit gegen 
die natuͤrlichen Nachtheile ihrer Lage, oft aber 
rauben die, ſich immer haͤufenden Waſſerfluthen 
die Hoffnung, Fruͤchte ihrer ſauren Mühe zu 
sendten. Viele Einwohner leben von ber Fifcheret 
und dem Zange. wilder Enten, ——— 

Das ſogenannte Lange Moor iſt ein Theil 
bes, großen Moorbezirks ber fih von Bremen bis 
Bremervörde erſtreckt. Daſſelbe gehört eigentlich 
zum Amte DOtteröberg, ein Stuͤck befielben von 
4066 Calenberger Morgen ift aber 1759 zum 
Amte Silienthal geſchlagen und die Haͤlfte dieſes 
Landes bereits mit mehreren neuen Dorfſchaften 
beſetzt. Dieſe find Wotphuſen, Woͤrpheim, Luͤ⸗ 
ninghauſen, Sudwede, Nordwede und Weſterwede. 
Worphuſen gehoͤrt zur Lilienthaler Gemeinde, die 
uͤbrigen fuͤnf Doͤrfer ſind zu der 1759 auf dem 
Worpsweder Berge errichteten neuen Kirche, welche 
zum Amte Oſterholz gehoͤrt, eingepfarrt. Die Ein⸗ 
wohner muͤſſen ihre Nahrung im Torfſtiche und 
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in Artbarmachung des Moors zu Ader = und 
Wieſenland ſuchen. 


Amt Oſterholz 9). 
Das Amt liegt am Hammefluſſe, der ſich bei 
Ritterhude mit der. Wuͤmme vereint und als Le— 
ſum in die Weſer fließt. Der Erzbiſchof Hart⸗ 
wich II. ſtiftete hieſelbſt 1185 ein Venedictiner 
Nonnenkloſter, welches durch Schenkungen bald 
ſehr wohlhabend ward. Nach dem Weſtphaͤliſchen 
Frieden wurde es eingezogen; die Domina, eine 
Marſchalck, erhielt Zeitlebens freie Wohnung und 
230. Thaler an Gelde, die Kloſterjungfrauen, 
die alle aus adelichen Geſchlechtern des Herzog⸗ 
thums waren, ‚jede Feurung und 200‘ Thaler 
jaͤhrlich. Schon früher (1. Auguft 1647) hatte 
die Königin Dfterholz dem $andgrafen Friedrich 
von Heſſen⸗Eſchwege, Gemahl der Schweſter 


Karl Guſtavs, ber in den Kricgsunruhen feine 


Länder und Einkünfte verloren hatte, als Manns 
Ichn aufgetragen und der Schwediſche Senat ers 
weiterte (1651). bie Belehnung auf die Spillfeite, 
Kriegsunruhen und der Tod des Landgrafen, wels 
her 1655 als Schwediſcher General während des 


°) Eine Beſchreibung in den Annalen 2,2, 4% 
von ©. (Scharf?). Urkundenfanunlungen in 8, 
und V. 5, 367 und B, 407. 
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Polniſchen Krieges ſtarb, verzoͤgerten den Genuß 
der Verleihung ſe lange, daß die verwittwete 
Landgraͤfinn Eleonore Catharina erſt 1679 zum 
ruhigen Beſitze von Oſterſtolz gelangte. Die Re⸗ 
ductionscommiſſion erkannte auch die Belehnung 
von Oſterholz für ungültig; die Landgraͤfinn blieb 
“aber im Beſitze, weil man fie wegen ihres Brauts 
ſchatzes nicht zu befriedigen vermochte, Sie ftarb 
1692 und hinterließ drei Töchter: Chriftine, ver⸗ 
mählt an ben Herzog Ferdinand Albrecht von 
Braunſchweig Bevern, Charlotte, vermählt an 
„den Grafen von Tecklenburg und Juliane, Ge⸗ 
mahlinn bed reichen Hollaͤndiſchen Barons von 
Ulienburg. Die Kammer zog nun Oſterholz ein 
und errichtete daſelbſt ein Amt; der Widerſpruch 
der Prinzeſſinnen ward nur inſoweit beachtet, daß 
ihnen ein jährliches Gehalt ausbezahlt warb, wels 
ches ſpaͤter auch dad Kurhaus Braunſchweig 
uͤbernahm. B 
Das Amt hat in der Laͤnge 23, in der Breite 
2 Metten, 141,6653 Calenberger Morgen, 1260 
Feuerſtellen, 8ı93 Einwohner. Der Boden ift 
arößtentheild Geeftz bad Kirchſpiel Worpswede, 
wo Georg II. mährend des fiebenjährigen Kriegs 
eine Kirche bauen ließ, beſteht größtentheils aus 
nen angelegten Moordörfeen und Colonien. Der 
Ackerbau giebt nicht das erforderliche Brodkorn; 
dagegen ift viel Torfgewerbe und feit 1581 befteht 
iu Scharmbeck eine Tuch s und feit einigen Jahr⸗ 


. 1) 
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zehnden eine Segeltud Manufactur. Die Hoͤl⸗ 
zungen ſind von geringem Belang. 

Es ſind vier Kirchſpiele im Amte: Oſter⸗ 
holz mit dem Flecken dieſes Namens, den Doͤr⸗ 


fern Ahrensfelde, Heidkamp, Muscau, Neuen⸗ 
felde, Oſterheide und einem Theile von Waak⸗ 


hauſen. Hambergen mit den Doͤrfer Hamber⸗ 


gen, Heißenbuͤttel, Spreddig, Stroͤhe, Voller⸗ 
ſode and Wallhoͤfen, den Mühlen Bullwinkel und 


Giehlermuͤhlen und dem Hofe Neuenkrug. Scharm⸗ 


beck mit dem Flecken Scharmbeck, den Doͤrfern 


Altenbruͤck, Altendamm, Bargten, Bilvhe (Hof 
der Kroghe, jetzt von Schleppegrell), Bandbeck, 
Buſchhauſen, Freißenbuͤttel, Garlſtedt, Katten⸗ 
born, Linteln, Myhln, Neuendamm, Ohlenſte, 


Pennigbuͤttel, Sandbeckerbruch, Sandhauſen, 


Scharmbeckborſtel, Teuſelsmoor, Vorwohlde, We⸗ 


ſterbeck und Whiſte, Patrimonialgericht Sandbeck 


(der Herrn von Sandbeck, welche die buͤrgerliche 
Gerichtsbarkeit behalten haben), den Hoͤfen Ba⸗ 


renwinkel, Bredenberg, Brockmannsmuͤhle, Bugge⸗ 
horn, Buͤttel, Feldhof, Gartel, Halenbeck, Has⸗ 


lah, Oldenbuͤttel, Ruſchkamp und Wulfsburg und 
den Dörfern Huͤlſeberg, Iſehorn und Vorſcharm⸗ 
beckſtotel. Worpswede mit den Doͤrfern und 
Höfen Bergedorf, Oſterwede, Waakhauſen (zum 
Theil), Weyerdeel, Woͤrpedahl, Worpswede, 
Luͤninghauſen, Mooringen, Neu Mooringen, Nord⸗ 


wede, Suͤdwede, Weſterwede, Worpheim; Fuͤnf⸗ 
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haufen, Heuborf, Huͤttenbuſch, Huͤttendorf, Me⸗ 
venſtedt, Neu St. Zürgen, Neberhamm, Bieh 
and Winkelmoor. Auch gehoͤrt der, eine Meile 
von Bremen und eben ſo weit von Oſterholz be⸗ 
legene Paß, bie Burgſchanze, wo eine Bruͤcke 
uͤber die Wuͤmme iſt, zu dieſem Amte. 

Im Kloſterholze bei Oſterholz wird im Leem 
Bernſtein in ziemlich großen Stuͤcken gefunden. 
Die groͤßte Naturmerkwuͤrdigkeit aber, findet ſich 


im Bezirke Waakhauſen, einem beſonders niedrig 


liegenden Theile des großen Teufelsmoor, an der 
Hamme, wo ein veſtes und doch ſchwimmendes 
Sand ift *). Waakhauſen beſteht aus etwa 30 
Hausmannsſtellen, deren Bewohner ſich vom Acker⸗ 
bau, von der Viehzucht, vom Torfgraben, vom 
Fiſchfange und vom Fange wilder Enten ernaͤhren. 
Das Sand wird in Weide⸗ und Saatland getheilt 
und iſt mit Haͤuſern, die auf hohen Wurten ges 
"baut find, befeßtz auch wachſen. hier Bäume, 
Eichen, Tannen, Fichten und Birken, - melde 
‚ aber Feine vefte Wurzeln haben. Man muß mit 
Menſchen pflügen, weil die Pferde dur die Krufte 
follen.. Wenn Wefer, Lefum, Wümme und Ham⸗ 
me anſchwellen, fo wird das Weideland vom 
) Der Rector Lochner in Bremen ſchrieb: Ter- 

rae natantis in duc. Brem., tractu Wakhusiano 

phaenomena etc. Brass. I c. Schulenburg. 

Bremae 1609. 4. ©. fonft. Georg. Roth in B. 


und V. 1,65. ıc. Götting, Nebenſtunden 1777. 
©. 225. Annalen 8, 40. 
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Waſſer uͤberſchwemmt'; dad Gaatland aber, 
nebft den darauf fichenden Hänfern und Bäüs 
men wird unterfhwenmt. Unter ber morig- 
ten Erdrinde naͤmlich, die 15 bid zo Fuß did 
ift, befindet fich vefler Sandgrund; dad Waſſer 
dringt zwiſchen beide Lagen und hebt fo die erftere, 
welche zu ſchwimmen beginnt, Größere Käufer 
Tonnen nicht fhwimmen ; die Erde um felbige 
reift auf und. wird aufgetrieben; dad Waſſer 
bringt ins Haus, die Einwohner flüchten ſich auf 
ben Boden und fuchen dad Vieh auf das ſchwim⸗ 
mende Erdreich zu treiben. Mac ſolcher Waflers 
noth wird zumeilen bed einen Hausmanns fand zu 
dem bes andern ober dritten Nachbarn getrieben 
und man hat oft große Mühe das Sand wieder 
an die alte Stelle zu winden. Eo wurde 1761 
einem Einwohner zum Kirchdamme feine Hofftelle 
mit einigen 80 bauflämmigen Eichen vom Haufe 
abgeriffen und etwa 100 Schritt weggefhmwenmt, 
aber durch Erdwinden, noch ehe das Waſſer fiel, 
wieber an die alte Stelle gebracht. Die Bäume 
fommen im eine andre, Ordnung zu ftiehen, als 
fie früher geffanden ; man bekommt von den Haͤu⸗ 
fern einen ganz andern Ausblick zwiſchen den Bäus 
men, als .man früher gehabt; viele. Graben um 
das Saatland werben breiter, _ andre wiederum 
fhmäler. Den Einwohnern find ſolche Ereigniffe, 
die übrigens nur ‚felten gefhehen, durchaus nicht 
ſchreckhaft; fie brauchen namentlich die Worficht 
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baß fie foldie Landſtaͤcke, bie leicht aufgeteichen 


werden, bei Zeiten mit Stridien au Bäumen die 
auf veftem Grunde fichen, bevefligen. Diefe Ers 
ſcheinungen find nod in ber Ruͤckſicht befonders 


bemerkenswerth, da fie Plinius Beſchreibungen 
von. unfern Gegenden auch in. diefer Hinfiht bes 
fiätigen. Che die Daͤmme Friesland umfaßten, 


‚trat bie, noch jeßt höhere See unter die Erdkruſte 


‚und bob fie In Oftfriesland bebt im trockenen 


Sommer, wenn. man mit Wagen darüber fährt, 
bad Land noch fo, daß die Bäume zittern *). 


And in der Gegend von St. Dmer follen noch ge⸗ 
genwärtig ſchwimmende Erdftriche gefunden werden. 


pr 





Amt Blumenthal®®), - 


Das Amt. oder die Wogtet Blumenthal war 
in alten Zeiten von dem Gerichte Neuenfirhen 
getrennt. Nach jeßiger Vereinigung enthält es 


709 Feuerſtellen und 4014 Einwohner. Vom 


\ 


Blumenthal fich der Länge nad, von dem Hafen 


*) Mehrere DVeifpiele aus Ubbo Emmius und Gry- 
phiander hat J. J. ‚Winckelmann in notitia 
hist, polit. veter. Sax, Westph, 1.1.0.2, ©, 
17. x. geſammelt. S. Möfer Osnabr. Geſch. 


1, 95. 


€) Eine Beſchreibung in Annalen 8. 271. von Pratie 
ſi auch Roller Geſch. von Bremeni, 26. 
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Gerichte Neuenkirchen geſondert betrachtet, erſtreckt 
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Vegeſack bis ans Gericht Neuenkirchen, auf eine 
Meile; in der Breite aber, von dem Dorfe 
tchnhorft bis hinter dem Dorfe Roͤnnebeck an die 
Weſer, auf eine halbe Meile. Nah Dften if- 
eö mit dem Gerichte Leſum, nah Suͤdweſt mit 
der Wefer, nah Morden mit den Gerichten 
Neuenkirchen und Schwanewede begränzt. Die ches 
mollge Burg Blumenthal hat den Namen von ihrer 
angenehmen Lage, wie. Dilichius auch insbeſondere 
bemerkt. Nach der Wefer zu hat das Amt viele 
hohe Sandhügel, das Sand ift Geeft, theis fans 
dig, theild leimig und zwiſchendurch finden fich 
Heiden. Hölzungen find der. Edhe und ber Lefus 
mer Buſch, weldhe ehemals beträchtlicder waren, 
Es wohnten vormals viele adliche "Gefchlechter in . 
diefer angenehmen Gegend, namentlich bie Ste⸗ 
dinge, die von Oumuͤnde, die Yon Meten, bie von 
Mandelsloh, die von Borg, von Schoͤnebeck und 
von Weyhe. Diefe erbauten 1355 bie Burg, 
auf einer Anhöhe hinter dem jeßigen Amthaufe 
und errichteten eine Burgmannfhaft. Won bier 
and beeinträchtigten, fie durch ihre Raͤubereien den 
Handel ber Bremer auf alle Weife und da diefe 
die Burg mit Gewalt nicht erobern konnten, ſuch⸗ 
ten fie zu verfchiebenen Zeiten *) Verträge mit den 
Burgmännern einzugehen und bebungen ſich das 
Deffnungsreht aus. Als aber Die Misbeligkeiten 


9) ©, 1380, 1412 und 1418. 
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zwifchen ber Stadt und den Mittern noch Immer 
beiblieben, ſchlug der Erzbiſchof Balduin fig 
‚14356 ins Mittel und veranlaßte, daß der Blus 
menthal gegen eine Summe Geldes, welche ber 
Bürgermeifter Johann Frefe vorſchoß, der Stadt 
eingeräumt. ward. Der Rath regierte Blumen⸗ 
thal durch einen Droft und verpfändete ed zu vers 
ſchiedenen Zeiten, fo 1470 und 1498 an die von 
ber Lieth und 1542 und 1548: an ben verdienten 
Buͤrgermeiſter Diedrich Hoier und deſſen Kinder *). 
Die Erzbiſchoͤfe hatten aber immer auf die Lan⸗ 
deshoheit Anſpruch gemacht und die Stadt mußte 
dieſe der Krone Schweden 1654, und ſpaͤter im. 
Habenhaufer Frieden, auch zugeftehen. . Sm Sta⸗ 
der MVergleihe 1741 wurde das Amt Blumen 
thal, nebft dem Gerichte Neuenkirchen völlig an 
Kurbraunfchweig abgetreten ; die Stadt behielt 
fih nur das Patronatrecht über die beiden Pfar⸗ 
ven; das Eigenthum des Hafens Vegeſack und 
die niedere Gerichtsbarkeit uͤber den Flecken Vege⸗ 
fa und die Dörfer Mittelsbuͤhren **), Nieder⸗ 
bühren, Grambeke, Mohr, Aslebshaufen, Waſ⸗ 
ferhorft, Wunnenſiehl, Niederblocland und Wahre 
bevor. 1802 Fam ber Fleden Vegeſack mit Zus 
behoͤr völlig an die Stadt. | | 
Eingepferrt zu Blumenthal find Luͤßum, Fle⸗ 
the, Roͤnnebeck mit einer Zuckerformfabrick, Farge, 


“) ©. Caſſel ungedr. Urk. €, 277: 337, 414, 
se) Roller 3, 185. 1, 28: B. und ®, 2, 13. 
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Vockshorn, Schwanekenforth, Loͤhnhorſt, Hamerss 
beck, Altenbau, Höfe Zum Taͤgden, Hinter dem | 
Ehe, Im der Heybe, Zu Dumund, Führe, Fahr⸗ 
bruͤcke, und fonft auch Vegeſack, wo erſt im vo⸗ 
rigen Jahre eine eigne Kirche gebaut iſt. 

Das Gericht Neuenkirchen betrug in der 
Länge bis Haſſel eine halbe Meile und in der 
Breite faft eben fo viel. Gegen Dften gränzte. es 
an Blumenthal, gegen Süden und Welten an bie 
Weſer, gegen Norden an Dfterfiade. Der meifte 
Boden iſt Marfchland. In dieſer Gegend wohn⸗ 
ten ehedem die von Brock, von Hagen und von 
Stelle, welde auch mit dem Erzbifchof Limar (um. 
1080) aus Baiern ins fand kamen. Um 1487 
war. das Gericht in Händen der Kroghe. Der 
Erzbiſchof Sohannes ſprach ald Schiedsrichter das 
Geriht der Stadt Bremen zu. Eingepfarrt fi nd 
die Dörfer Neuenkirchen, Vorbruch, Rhade ‚(von 
welchem ein adeliches Geſchlecht den Namen führs 
te) *), Redum, Stelle, (Sandbeckſchek Hof), 
Stellerbruh (Stammhof der von Stelle), Goͤſpe, 
Schukamp und Hamfehr. Unfern Reckum lag 
die berühmte Witteburg, welche Gerhard IL. 1220 
erbaute, um die Bremer mit einem ſtarken Zoll 
zu belegen. Er hatte zu dieſem Zwecke ſtarke 
Pfaͤhle in die Weſer rammeln und an dieſelben 
eine große eiferne Kette legen laſſen. Die Bre⸗ 


“) ©. Urtunden aaſfeiben in B. und V. 2, 72. 
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mer aber erbauten ein großes Schiff, beſchlugen 
es vorn mit diem Eiſen und ließen es bei ſtarkem 
Winde bie Wefer Hinunterfahren. Auf folde 
Weiſe zerbrashen fie die’ Ketten glüclich und ers 
öffneten fi die Wefer wieder. In einem Ver: 
gleiche, ben der Graf. von ber Lippe vermittelte, 
überließ der Erzbiſchof die Witteburg der Stadt; 
dieſe verſprach dagegen an einem andern Orte ein 
gutes Schloß zu bauen und baute Langwedel 
auf *). 
Mach 1741 wurde Blumenthal mit Neuen⸗ 
kirchen vereint und ein Amt aus beiden ‚Gerichten 
"gebildet. -Um den Gränzirrungen mit den adeli⸗ 
chen Gerichten Leſum und Schoͤnebeck ein Ende 
zu machen, wurde 1773 ein Vergleich gefchloffen, 
mehrere &ändereien wurden damals gegen einander 
ausgetauſcht, ſo daß die Doͤrfer und Hoͤfe Be⸗ 
ckedorf, Huͤnertshagen, Lobbendorf, Loͤhnhorſt 
und Woͤlpſche jetzt auch zum Amte gehoͤren. Die 
Erbrichter zu Schoͤnebeck und Leſum erhielten 2008 | 
Thaler Eutſchatigung *5). 


0) Dilich, S. 80. 
0) Aunalen 6, 318. 





'77 


Amt Hagen 1. 


Das Amt Hagen Liegt zwifchen ber Weſer, 
dem Sande Würden, ber Boͤrde Beverſtedt und 
dem Amte Oſterholz, hat 13135 Feuerftellen und 
7858 Einwohner. Es befteht aus der Börde 
Bramſtedt und ber Oſterſtader Marſch. Beide 


VBeſtandtheile gehoͤrten zur Grafſchaft Stotel; 
. 1948 leiſteten bie Grafen auf die Vogtei Bram⸗ 


ſtedt an den Erzbifchof Verzicht; es fcheint aber 
Oſterſtade damals noch nicht auffer Verbindung 


mit den Grafen gefommen und vielmehr erfi 1350, . 


nad Ausfterben bderfelben, zu der Zeit da das 
Amt ſich bildete, an die Erzbiſchoͤfe gekommen zu 
ſeyn. Hagen, ein Dorf auf ber Geeſt, mit dem 
Amthaufe, 3 Meile vom gleihnamigen Orte, der 
zum Unterſchiede Dorfhagen genannt wird, war in 
alten Zeiten ein fehr vefter Ort, deffen Wichtigs 
keit ſchon im Stedinger Kriege, wie fpäter im 
dreizigjahrigen Kriege bemerklich ward. Erſt nad 


*) ©. Die MiedersMefer und Oſterſtade von J. 
H. Visbeck, Probft zu Werfabe. Hannov. 1798. 
8 Dann, auh: Nachrichten von Ofterftade und 
infonderheit von den dortigen Junfernhöfen von 
PY. L. C. von Kobbe in Spiel Bat. Archiv 5, 
53 und 295: ©. aud) den Auffat des Paftors 
J. F. Telge: die alte Religiondgefchichte von 
Oſterſtade in Henke N. Mag. für Religionsphi- 
Iofophie, Exegeſe und Kirchengefchichte, Helm⸗ 
ftebt 1798. 1. ©. 407 — 457 (eigentlich eine 
1791 gehaltene Predigt), 


= 
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dem Münfterifchen Kriege hörte das Schloß Has 
gen, welches die Freiheiten eines abelid freien 
Dammed. genießt, ‚auf, Veſtung zu ſeyn. Hier 
war bie berühmte Gtalleidhe, der Gerichtsplatz 
der Oſterſtader und Bramftedter, und hier wur⸗ 
den bis ins vorige Sahrhundert die Lands und, 
Sunkerngerichte gehalten. Won 1389 bis 1423 
war Haus und Amt Hagen für 500 Goldgulden 
an ben Grafen. von Oldenburg : verpfändet *), 
fpäter ‚hatten es, im fechözehnten Jahrhundert, 
anf ähnlihe Bedingungen, die Herren von ber 
Lieth und von Bär inne. 

Zur Börde Bramftedt "gehören die Rirdr 
dörfer Bramftebt und Wolfshüttel. Bram⸗ u 
ſtedt hat eine der älteften Kirchen des Sandes, 
wie aus einer, für Kenntniß hiefiger Gegend von 
großer Wichtigkeit bleibenden Urkunde des Erzbis 
ſchofs Friedrich von 1110 erhellt **).. Zur Kirde 
gehören, auffer Bramſtedt, Albſtedt,“ Axſtedt, 
Boͤrſten, Bokel (nebſt Haftbüttel), Bremerhorn, 
Dammhagen, Dorfhagen, Driftfethe, Finna, B 
Hanenknoop, Harrendorf, Heiſe (ein 1795 ange⸗ 
legtes Moordorf), Hollen, Leheſtedt, Lohe, Luͤb⸗ 
berſtedt, Schwepen, Weißenberg, Wuiſtedt und 


©) Hamelm. Chron. old. ©. 157. 


we) Mushard liefert ©. 32. diefe Urk. nach Linden⸗ 
brog 8. R. G. mit Anmerkungen, desgleichen 
Disbe S. 57. u Die befte Erklärung findet 


fih in Schlichthorſt 2, 241. u 
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Bohlthöfen (ein fonft den Herren von MWerfebe 
zu Neuenhaufen zugehörige Gut), Mühle Gakau 
und bie Höfe Seebeck, Seedorf und Gtübben, 

Zur Kirche in Wolfsbüttel gehören Keine 
und Hoope, die Mühle Heefen, die Höfe Düngel . 
und Seehorn und das diftrahirte von Werſcheſche 
Gut Voslohe. 

Oſt er ſtade wird eingetheilt: 1) in Norder 
Merfiade, wozu die Dörfer Buͤttel, Neuenlande, 
Neuenlander Moor, Repen, Rechtenfleth, Sands 
ſtedt mit 6 Junkernhoͤfen und Sandſtedter Moor 
und die Hoͤfe Rechtenflether Feldhof und Rech⸗ 
tenflether Moor. 

2) Sn Suͤder Oſterſtade, wozu bie Dörfer 
Dffenwarben mit 11 Qunfernhöfen, Offenward⸗ 
ner Moor, Werſabe mit 8 Junkernhoͤfen, Wers 
faber Moor, Rechtebe mit 3 Sunkernhöfen, Rechtes 


ber Moor, Wurthfleth, mit 3 Sunternhöfen, Bruch 


und Aſchwarden mit 3 Junkernhoͤfen, Haaſel, 
Hinnebeck, Uthlede auf ber hohen Geeft, mit 3 


Sunfernhöfen und Hof Eleve *). Kirchen find zu 


Sandſtedt, Werfabe, Uthlede, Bruch und 
Buͤttel. 

Die Oſterſtader Marſch, welche Sonne in 
ſeiner Erdbeſchreibung des Koͤnigreichs ‚ nit mit 


°, Um die Anzahl ber Zunfernhöfe, die nach einer 
1760, lant Kammerbefehl aufgenommenen Lifte 
36 betrug, herauszubringen, ift bier Georg 
Roths geogr. Beichreibung zum Grunde gelegt, 
ber im Ganzen 37 7 folder Hoͤfe zaͤhlt. 


0. 


Unrecht einen Inbegriff ber hiſtoriſchen, moralis 


fhen und politifchen Merkwürdigkeiten des Her⸗ 
zogthums nennt, eignet fich insbefondere zu Vieh⸗ 
meiden; . diefe "bilden den Haupterwerb ber Grund: 
eigenthümer, während Unbegüterte ben Seedienſt 
füchen. Wohlſtand iſt allgemein verbreitet, obgleich 
die alten, verfallenen, mit Stroh gedeckten Woh⸗ 
nungen dies kaum erwarten laſſen, gegen welche 
namentlich das jenſeitige Ufer des Herzogthums 
Oldenburg in ſehr verſchiedener Geſtalt erſcheint. 
Auch liegen bier die Doͤrfer nicht zerſtreut laͤngs 
der Deiche, ſondern halbe Meilen von einander 
geſondert; ein Beweis mehr des hohen Alter⸗ 
thums dieſer Orte, da man urſpruͤnglich nur die 


hoͤher liegenden Flecke zum Anban gewaͤhlt oder 


eingerichtet hat. Oſterſtade liegt in einem Win⸗ 
kel des Landes, durch welchen keine Heerſtraße 
fuͤhrt, wird ſelten vom Fuße eines Reiſenden be⸗ 
treten (es ſey denn Sandſtedt, durch welches Dorf 
man in Sommerzeiten den Weg nah dem Ol⸗ 
denburgifhen nimmt und wo ein Sahrmarkt if), 
und es iſt dies Laͤndchen felbft näher Anwohnenden 
ſehr wenig bekannt. Auf ſolche Weiſe entlegen 
und geſondert, hat hier ſich viel Eigenthuͤmliches 
in Sitte und Verfaſſung erhalten. Es waren 
hier noch im ſechszehnten Jahrhundert vier eigne 
Gerichte, zu Neuenlande und Rechtenfleth im 
Norden, zu Sandſtedt und Bruch im Suͤden. Die 
einzufuͤhrenden Geſetze wurden ben Gerichtsbeiſi⸗ 


— 
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fen und Cingefeffenen vorgelegt und mit ihnen 
serglihen , ehe fie gefeßliche Kraft erlangten. Sm 
nördlichen Oſterſtade begab ſich ber erzbifchöfliche 
Amtmann von Hagen zu den Gerichten; im Suͤ⸗ 
den waren die Herren von MWerfebe, bie bis zu 
Ende des vierzehnten Sahrhunderts im Dorfe 
Werſabe wohnten, mo fie aud die Kirche (noch 
vor 1369) gründeten, erblih mit der Deichgref⸗ 
ſchaft und dem Richteramté, wahrſcheinlich von 
der Zeit da die Herrſchaft der Grafen von Stotel 
an die Erzbiſchoͤfe uͤberging, bis zum Jahre 1509, 
belehnt. ?). Der Erzbiſchof Heinrich ließ. 1581 
die Gewohnheiten und Herkommen der Oſterſtader 
Gemeinden fammeln, woraus ein noch in Gebrauch 
gebliebenes Landrecht entſtand. 

Die Beamten fuͤr Oſterſtade ſind: der Amt⸗ 
mann zu Hagen, zwei beeidigte, Yon ben Einwoh⸗ 
nern gemählte Männer in jedem Dorfe, welche 
bie Diarkangelegenheiten beforgen und in den Nor⸗ 


ders Dörfern Voͤgte und Belehnte, In den Suͤder⸗ | 


Dörfern Landgeſchworne vder Schwaren gengunt 
werben; ferner ein Eontributiondeinnehmer; ein 
Landesvorſteher, Feuergeſchworne, Koͤthervoͤgte, 
Deichgrefen und Deichgeſchworne. Die Einwoh⸗ 
ner ſind freie Erbexen und Koͤther, jedoch finden 
ſich auch einige berrſchaſtliche und guts herrliche 


) ©. Mudhard S. 545. Visbeck ©, 150. Spiels 


Archiv d, 94. 
6 
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Meier *). Der dritte Theil des Landes gehörte 
urſpruͤnglich dem dort angefeffenen Adel. Als 
nämlich die Nitterfchaft fih 1397 vereinte, wurden, 
auffer den Herren von Werfebe, noch so Schwa⸗ 
ren bes. Landes, aus denjenigen Gefchlechtern die 
fhon feit Jahrhunderten ald Richter und Haupts 
leute ein befondered Anfehen unter den Oſterſta⸗ 
dern erlangt hatten, mit hinzugezogen **),.. Gle 
nahmen feitbern immer die damit ‚verknüpften Ges 
rehtfamen wahr und erfchlenen unter dem Namen 
der Oſterſtader Junkern, wie fie noch jet genannt . 
werben, auf den Bremifhen Nittertagen, mo fie 
Sitz und Stimme gleich dem übrigen Adel haben, 
wenn fie immatriculirt worden find. Ihre Rechts⸗ 
fachen werben nad dem Bremiſchen Ritterredte 
entfchieden, die Folge in ihren Gütern .foll nad 
demfelben gefhehen; geſchieht jebod oft nad dem 
| Dfterftader Landrechte ***), Gie find frei von 


2) Man rechnet 36 Junkernhoͤfe, 82 Hausleute, 
414 Köther, 47 berrfchaftliche Meier und 20 
— gutsherrliche Halbmeier und 6 Pflug⸗ 

er . 


we) Mehrere diefer Gefchlechter find ſpaͤterhin weg⸗ 
gezogen, wie Die von Barbenfleth, von der Lieth, 

von Krogh (die in’ Dänemark blühen) und von 
Schwanewede; andre außgeftorben,, wie die von 
Brock, Holler, Rönneke, von Uthleye, Strus. 
vingk, Hinrichs, Bud und Lindendrog. 


ass) -&, Yufendorf observ. IL & 22. Daß das | 
.Heergewette nach der Ritterrolle und nicht nah 
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din Banerbienften und Laſten, wie auch vom Er⸗ 
feinen zur Maunszahl; ihre. Gründe zahlen 
kine Contribution, fondern zur Moßbienftrolle #). . 
Dagegen find die Junkern, fowohl der Perfon, wie 
den Gütern nach, amtfäffig; wenn aber beim Lands 
gerihte. Sachen vorkommen, welche fie angehen, 
fo Tollen die fogenannten Findungsleute aus ihres 
Gleichen beftehen. Dieſe Amtſaͤßigkeit war fhon 
in den früheften Zeiten entfchieben, . fie wurde 
auch noch in einem erzbifhäflihen Beſcheide von 
1588 näher beſtimmt **). Unter folgen Vers 


dem Landrechte 3m beſtimmen ſey, ward zu 


Wismar 1674 in Sachen Burchards von Wuͤrden 


gegen Margarethe von Kobbe entſchieden. S. 
die Abhandiung in Herm. Henr. ab Engelbrecht 
Observ. select. forensium — specimen. Wis- 
mar. et. Lipsiae 1748. 4, ©, 488.: An sic 
dicti Junckern in districtu ducatus Bremensis 
Osterstadensi heergewettae ex jure. equestri 
dut. Bremensis capaces sint, In 
Irrig ift ed, wenn Hann. Mag: 1823 ©, 514 
gefagt wird, die Dfterfiader Junkern befäßen . 
ihre Güter größtentheild meierrechtlich. Einige 
haben zwar nebenbei zu Zeiten berrfchaftliche 


. Meierhöfe angenommen ©. 9. und N. 1, 253, 


’ J XF 
V Es heißt hier: nachdem ſich die Junkern, der Bruͤ⸗ 


che halber, von wegen ihres ſchweren Roßdienſtes 
eximiret, und befreyet zu ſeyn vermeinen, als iſt 
hierauf dieſes unſre Erklaͤrung: daß ſich die Zune 
teren durch die Roßdienſte allein der Schatzung auf 
ihren Gütern, -fo fonften die gemeinen Bauren 
and Hauslente, von ihren Gütern, geben mäßen, 
umd Feiner Bruͤche befseyen mögen, Da ihnen 


6*r 
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haͤltniſſen vitten dieſe Veſtitzer der adelichen Höfe; 
die uͤbrigens keine Meier unter ſich hatten, zwar 
zu Landtag, fie blieben aber in ihrer Lebensweiſe 
und in ihren Sitten den- übrigen Einwohnern völs 
lig gleich; fie hatten Feine beſſere, noch durch ir: 
gend etwas ausgezeichnete Wohnungen, erwarben 
ſich keine aͤuſſere Bildung und blieben namentlich 
durch Verheirathungen in der genaueſten Verbin⸗ 
bung, mit den uͤbrigen Bewohnern von Oſterſtade. 
Sehr felten gefhah es, daß fie ihren väterlichen 
Hof verließen, um fi mit der Welt aufferhalb 
ihres Geburtsortes bekannt zu machen *). Su 
Bezug auf diefe Verhältniffe ward denn auch fehr 
bezeichnend, bei einem Rechtshandel im ſieben⸗ 
zehnten Jahrhundert, eingewendet: „daß die Jun⸗ 


nun gelegener ſeyn wolte, Schatzung zu geben, 
“und vor gemeine Hausleute gehalten zu werden, 
. oder Roßdienſte zu thuende, "und Junkern zu 
ſeyn, wollen wir einem jeden hiemit frey geftellt 
ſeyn laffen, der Brüche aber mögen fie in zu: 
tragenden DVerbrechungen fo wenig, als andre 
emeine Hausleute, befreyet feyn. Würden fie 
ich aber ehrbar und aufrichtig verhalten, und 
abliher Tugend befleißigen, als Ehr Liebenden 
Junkern wol anftehet, und gebühret, follen fie 
ſich mehr Onaden nnd Gutes, dann Brüche und ° 
Strafe zu Uns, nicht weniger, ald andere Un: 


- . 


ſere Unterthanen zu verfehen haben. ꝛc. 


Eine ſolche Ausnahme machte Erpold Lindens 
brog (+ 1611), . der berühmte Gefchichtfchrei: 
ber, welcher von den Wittmers zu Sandſtedt 
abſtammte. 


* 


Ä 35 


⸗⸗ 


Im ſich mit den Hausleuten befreiten *), bie ges 
kmmten Güter gleich theilten, keine Meier haͤt⸗ 
tea, ſondern auſſer Wenigen, die Hand ſelbſt an 
den Pflug legten, keine guͤldene Ketten truͤgen, 
noch aus ſilbernen oder guͤldenen Geſchirren truͤn⸗ 
fen! **), Desgleichen ſagt in unſern Tagen über 
dieſe Verhaͤltniſſe, der Geſchichtſchreiber von Oſter⸗ 
ſtade #2): „Man laͤßt ſich bei der Ritterſchaft 
nicht recipiren; bleibt von den Landtagen aus 
Bloͤdigkeit oder Sparſamkeit weg und verſchließt 
ſich auf feinen vaͤterlichen Hof, ohne bie Welt 
zu fehen Andre Familien, die felber aus ber 
Oſterſtader Junkerſchaft urſpruͤnglich abſtammen, 
haben durch Studiren, Annehmung von Civil⸗ 
oder Militair Dienſten ſich gehoben, im gleichen 
Schritte mit dem uͤbrigen Adel verfeinert, ge⸗ 
ſchmackvollere Lebensart, wie man dies nennt, 
bei ſich eingefuͤhrt und ſo ihren Haͤuſern den noͤthi⸗ 


*) Engelbrecht 1. c. ©, 188. 
eo) Merkwuͤrdig iſt auch die Antwort Hierauf: Re- 


gessit actor, suae conditionis homines ad comi- 
tia convocari, praedia etiam jure et immu- 
nitate nobilium frui, indeque non alias solvi 
pecuniàs, nisi quibus servitia feudalia com- 
penrarentur, die Roßdienſtgelder. Ipsi porro 
obstare non posse, si alii ipsius aequales jura 
sua neglexerint, nec nobilitati statim derogare 
connubium cum impari nec defecnum colono- 
zum Meyerdingicorum’ etc. 


os) Visbeck ©. 162, 
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gen Glanz verfhafft, welches Alles dem Oſter⸗ 


ftader Junker fehlt.“ So war ihr Zuftand feit 


- 


| 


Jahrhunderten bis auf diefen Tag, und fo wird 
er allem Anfcheine nad bleiben, bis dieſe Gen 
ſchlechter, von denen gegenwärtig bie meiſten dem 


Ausfterben nahe find, erloſchen ſeyn werben. 
Die Iandtagfähigen Stammgüter der noch blähens 
den ſechs Oſterſtader Geſchlechter, find die ber 
Fiegen zu Dffenwarden und Rechtebe, der Wittz 


mer zu Sandſtedt, der Robben zu Werfabe, ber 


von Campen zu Afchwarden, der de Mefe zu 
Bruch, ber von Würden zu Werfabe: Jedoch 
befißen von biefen gegenwärtig nur die Wittmer 


und. Kobben Tandtagfähige Höfe; die Stamm⸗ 


Höfe der übrigen find in Händen von Hausleu⸗ 
ten, welden die Sähigkeit abgeht, vom Ritters 
pferbe Gebrauch. zu machen, wie man in Dfters 
ſtade zu fagen pflegt. u 


Stotel*) 


Das Amt, oder eigentlid bie. Amtſchreiberei 
Stotel, gränzt gegen Welten an das fand Würden, 


e) Auſſer dem Aufſatze in A. und N. 2. 289. 2c, 
ift in A. und N. 11. 340. der Auszug einer 
bandfchriftlichen Befchreibung in 34 Bogen abs 
gedruckt, weldye ber ehemalige Amtmann zu 
Stotel, Ebrift. Wilh. Schönezahl, für die koͤnigl. 
Kammer angefertigt bat. | 
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rgen Süden an dad Amt Hagen, gegen Dffen 
an die Boͤrde Beverſtedt, gegen Morboften an 
Vieland. Che die Weſer eingedeicht war, trat 
das Waſſer bei hohen Fluthen über den größten 
heil des jeBigen Amts, welches beinahe ganz. 
aus Marſchboden befteht. Die Länge beträgt eine 
-Meile, die Breite eine halbe, 1936 Einwohner 
leben in 9 Dörfern, 2a Höfen und 312 Feners 
ftellen. Ä | 

Stotel, in alten Zeiten Stotlo, wird von 
Mushard ald Burghoͤhe erklärt. Die Burg mag” 
immer zum Schutze gegen Normanniſche Seeräus 
ber angelegt feyn. - Die alte Burg war anfangs 
ganz nahe an ber Weſer, ba mo bie Luͤne fig 
mit der Rohre vermifht. Später ward fie, bald 
nach der Eroberung durch die Ötedinger ı213, 
weiter landeinwaͤrts verfeßt *).. Auch diefe Burg 
iſt verſchwunden; ben Plaß ließ der AUmtfchreiber 
Detlev von Minden ganz umgraben und machte 
einen Garten daraus, Stotel hatte feine eigenen 
Strafen, bie in der Mitte des vierzehnten. Jahre 
hunderts ausftarben. Die Graffchaft hatte einen 
größern Umfang als das jeßige Amt, welches 
noch das gräflihe Wappen, einen offenen Helm 
mit zwei Federbuͤſchen, Im Siegel führt. Zwar 
feinen fih die urfprünglichen Beſitzungen des 
“.) v. Werſebe 1, 198, meint der Graf von Stotel 


habe ſich wegen Berlegung ber Burg in bus 
Bruch, de Stotelbroke genannt, 
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Schloßgrafen auf feine Burg mit Zubehör beſchraͤnkt 
zu haben, allein die Wogteigerechtigkeit *), befaß 
er wohl über einen weitern Strid) ber Umgegend; 
‚namentlih über Bramftedt, Würden, Dfterflade, 
Theile ber Boͤrden Beverſtedt und Samftedt, und 
Dieland. Die Vogtei war mit manchen Wortheis 
‚Ien verknüpft; im Gerichte Beverſtedt übten die 

“Grafen das Bodding und genoffen fonft den Lands 
and Wafferzpll **). Die Grafen waren Wafallen der 
Bremifhen Kirche; als Sand Würden ‘an Ol⸗ 
benburg kam, gefchah dies wohl mit Wiffen und 
Willen der Kirche, da ber Graf zu Oldenburg 
ebenfalls Lehnsmann derfelben war. Nach dem 
Zobe des IeBten Grafen (1350) verkaufte beffen 
Wittwe, eine geborne Graͤfinn von Brunkhorſt, 
mit Bewilligung des Erzbifhofs, die Grafſchaft 
an dad Domkapitel, Sie hatte eine Schwangers | 
[haft vorgeſchuͤtzt, um einen höhern Preis zu ers 
halten und hatte verfproden zu den Ihrigen zus 
ruͤckzukehren, welde dann ſchon die Sorge für 
das Kind, das fie gehören werde, übernehinen 


0) S. v. Werfebe 1, 199. Schönezahl meint der 

Bezirk fey fo groß geweien, wie in der befanns 
ten But, von_1110 (Mushard 32.) angedeutet 
werde, ’ 


“2) Daß Staphorft 3,14. irrig die Herrfhaft des 


Grafen. über Wurſten erfiredt, ift A. und N. 
4, 392. bemerkt. \ 


\ 
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pirben *). Das Kapitel bildete aus ber Grafs 
(haft die drei Aemter Stotel, . Hagen und Bram⸗ 
ſtedt; es dverfeßte 1362 Stotel antichretifch an 
die Stadt Bremen, welde bem in Holte woh⸗ 
nenden Ritter Chriftian Nagel die Verwaltung 
überteug. Im Jahre 1373 ertauſchte Erzbiſchof 
Albert die Grafſchaft vom Kapitel gegen andre 
Guͤter. Chriſtian Nagel blieb damals Droſt; 
ſpaͤter erhielten die Lieths und Iſſendorf ben Be⸗ 
ſiß unterpfaͤndlich eingeräumt. Heinrich von ber 
Lieth ward 1429. von ben Bremern vertrieben, 
erhielt Stotel aber gütlih zurück und nah ihm 
lebte hier fein Sohn und Schwiegerfohn, Warner 
von der Hude. Letzteren verjagten die Wurfaten 
15045 zwei Jahre barauf zahlte Erzbiſchof Jo⸗ 
hann ‚ven Pfandfchilling zuräd. "Als die Schwes 
ben Bremen erhielten, wurbe Stotel (in den letz⸗ 
ten erzbifhöflichen Zeiten Amtfchreiberei genannt), . 
zuerft dem Geheimfchreiber Guͤldenklow geſchenkt; 
ſpaͤter ward dieſer befriedigt und der Landgraf 
Friedrich von Eſchwege, Gemahl der Schweſter 
Karl Guſtavs, erhielt das Amt wegen einer ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Dotalfunime. von 27000 Thalern .einges 
räumt, jedoch mit der Bedingung ed an Feinen 
Fremden zu veräuffern**). Gtotel wurbe ſogleich 


0) Dies erzäßlt Joh. Node j ‚Mushard 46. Dir 


©2) —*8 Heſf. Beitr. zur Gelehrſ 1. St. 
n 
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übergeben und blieb bei den Erben des Sandgrafen, 
bis die Cinlöfung 1726, "von Geiten Kurbrauns 
ſchweigs gefhah, welches den Droft von Iſſendorf 
zum erfien Beamten beftellte , dem der mehrers 
wähnte Schönezahl folgte *). 
| Die meiften Amtsunterthanen fi ab Erbexen; 
jedoch finden ſich im Dorfe Stotel 93, in Neſſe 
7 meierpflichtige Höfe, und es gehören auſſerdem 
noch ı7 im Gerichte Beverſtedt gefeffene Meier 
Ieute zu dieſem Amte. Die Weiden find’ güt; 
berühmt ift die Stoteler Butter; Rechtenflether 
Fiſcher fangen Neunaugen, Bütte, Lachſe und 
| Kabeljaus in der Luͤne, die alle Jahre viermal 
von Amtsunterthanen gereinigt werden muß. Das 
Moor iſt vergraben, die Feurung koſtbar; mat 
brennt Diehn (getrockneten Kuhmiſt) und Decken 
(zerknirſchtes am Weſerdeiche treibendes Heu, Stroh 
und Holzſprock). Es find hier einige Hoͤlzungen; 
. der Dellen bei Stotel iſt Iängft. verbauen. Die 
Kirche zu Stotel war 1110 noch nicht gegründet; 
die jeßt vorhandene iſt in. der Mitte des vorigen 
"Sahrhunderts faft gänzlich erneut. Die Ortſchaf⸗ 
ten finds Stotel, welches 1716 faſt gaͤnzlich abs 
brannte; Fleeſtedt, Lanhuſen, Welle, Neffe und 
Speckje. Es liegen zwei adeliche Guͤter im Amte: 
Hethorn gehoͤrte in alten Zeiten den von Behren, 
die es vor hundert: Jahren an der Geheimrath 


*) S. Annalen 6, 312. 


\ 
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von Hattorf verkauften; jetzt gehoͤrt es dem Aus⸗ 
renter von dem Kneſebeck. Holte gehörte den 
Nageln, kam darauf an die Duͤrings, von ihnen 
an die von Werſebe zur Meienburg, dann an bie, 
Pahlen, . hierauf an die von Mode und iſt jeßt 
Eigenthum der von der Wiſch. nn 





Vielandoy). 

Das Vieland liegt zwiſchen den Fluͤſſen Geefte, 
Weſer, Rohre und einem faſt meilenlangen Moor. 
Es iſt eine gute halbe Meile lang und beinahe 
eine Meile breit, graͤnzt demnach an Lehe, Ve⸗ 
derkeſa, Veverſtedt und Stotel, hat 23045 Ca⸗ 
lenberger Morgen, 375 Feuerſtellen und 2188 
Einwohner in 6 Doͤrfen und 4 Hoͤfen. Vie, wie 
ber Bezirk bei Johann Rode ſchlechthin genannt 
wird, bedeutet eine fumpfige moraftige Gegend we); 
irrig. iſt die Ableitung, melde einen frübern Bes 
amten,, ben Sberhauptmann von Meihern, bes 
wog, einen weidenden Dchfen zum Amtöfiegel zu 


*) Ein Aufſatz im 6 und 7, Beitrage des Br. und 
Verd. Hebopfers iſt abgekuͤrzt und fortgeſetzt in 
Schlichthorſts Beitraͤgen 3, 275. ꝛc. 


0) Eben fo heißt eine Gegend bei Bremen Vielond; 
auch in Weſtfriesland iſt ein Vieland und ein 
niedriger Strich zwiſchen Uthlede und Meien⸗ 
burg wird gleichfalls Wie genannt, 
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wählen. Bis ins zwoͤlſte Jahrhundert hat das 
Sand meift brach gelegen; in Heinrichs IV. Urs 
Funden heißt ed paludes und insulae Bremensis 
paludis von dem bei Bremen belegenen Vielande. 
Es follen hier Hollaͤndiſche Niederkaffungen den 
Anbau befördert haben *); die Eindeihung wird 
nicht vor dem funfzehnten Jahrhunderte vollendet 
ſeyn. Das Wieland gehörte zur Grafſchaft Les 


ſum. Nach dem an dem legten Grafen verübten 


Verrathe, Fam auch dad Vieland an ben Erzbis 
ſchof Adalbert und er gab es Holländern zum Uns 
bau. _ Später machten bie Stadt Bremen und bie 
Grafen von Stotel Anſpruͤche; allein nach Ab⸗ 
gang dieſer Grafen blieb Vieland voͤllig beim 
Stifte, obgleich die Einwohner mit der Herrſchaft 
des Krumſtabs wenig zufrieden waren und nament⸗ 
lich von Balduin wieder zum Gehorſam gebracht 
werden mußten. Die aͤlteſten Einwohner ſind Frie⸗ 
ſen geweſen und es haben ſich noch manche Frie⸗ 
ſiſche Ausdruͤcke erhalten. Oft noch brechen die 
| Einwohner in die Worte Dthe, Jebute, de Wee 
en be Wrog aus. Wir finden bier mehrere Je⸗ 
dutenberge, bei Wulsdorf, bei Lehe und bei Lan⸗ 
‚gen.. Die ältefte. Kirche, zu Wulsdorf, war 
ſchon im eilften Jahrhundert gegründet. Die übrie 
gen Kirchſpiele heißen Geeftendorf, Schiffdorf 
and Bramel, Auſſer Wulsdorf licgen bie Kirche 


*) Vogt 4,6 


| | 93, 
dörfer auf der Geeſt, ihr meiſtes Sand aber tft 
Marfh, die zwar-niht fo fett wie die in Oſter⸗ 
ſtade, Wuͤrden und Wurjten ifl. In Wulsdorf 
lag das Schloß Syborg, Segeborg (castrum vi- 
ctoriae), welches Erzbifhof Otto 1395 eingehen 
ließ, von mweldem aber die noch im Vielande bes 
kannte Segeberger Maaße den Namen hat. Bei 
Geeſtendorf legte Johann von Slamsdorf 1408 
eine Veſtung, Stinteburg genannt, gegen die 
Wurſaten an, allein dieſe und die Bremer verein⸗ 
ten ſich fie niederzureiſſen ). Bei Schiffdorf, 
jetzt eine viertel Meile vom Waſſer entfernt, fand 
man vor zweihundert Jahren einen zugeſchlemmten 
Haͤfen. Bei Mushard kommt ein adeliches Ge⸗ 
ſchlecht von Seipthorpe vor. — Vieland hat mit 
Stotel die naͤmliche Rechtspflege und die naͤmli⸗ 
hen Beamten. u 





Geriht Lche "% M 
Das Gericht graͤnzt gegen Morgen an die 
Börde Debftedt des benachbarten Wederkefa, ges 


©) © 2 und N, 1,249, Irrig ift die Ableitung 
voon den vielen Stinten, die während des Baus. 
anſchwammen und den Arbeitern zur Nahrung 
dienten. Stinte bedeutet daffelbe wie Kemnate 
ſ. Wicht Vorbericht ©, 23 und Wiarda 1. 310: . 


#2) Befchreibung in A. und N, 10, 287, desgl. in 
Annalen 6, 538, (von -v, W,, dem bamalis 


— 
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hältniffen ritten dieſe Veſitzer ber abelihen Höfe; 
die übrigens Feine Meier unter fi hatten, zwar 
zu Sandtag, fie blieben aber in ihrer Lebensweiſe 
und in ihren Sitten den- übrigen Einwohnern völs 
lig gleich; fie hatten Feine beſſere, noch durch ir: 
gend etwas ausgezeichnete Wohnungen, erwarben 
ſich keine aͤuſſere Bildung und blieben namentlich 
durch Verheirathungen in der genaueſten Verbin⸗ 
bung, mit den uͤbrigen Bewohnern von Oſterſtade. 
Sehr felten gefhah ed, daß fie ihren väterlichen 
Hof verließen, um fi; mit der Welt aufferhalb 
ihres Seburtsortes befannt zu machen *). Su 
Bezug auf diefe Verhältniffe ward dent auch fehr 
bezeichnend, bei einem Rechtshandel im fichens 
zehnten Jahrhundert, eingewendet: „baß bie Jun⸗ 


nun gelegener feyn wolte, Schakung zu geben, 
"und vor gemeine Hausleute gehalten zu werden, 
oder NRoßdienfte zu thuende, und Junkern zu 
feyn, wollen wir einem jeden hiemit frey geftelt - 
ſeyn laffen, der Brüche aber mögen fie in zu⸗ 
tragenden Berbrechungen fo wenig, als andre 
emeine Hausleute, befreyet ſeyn. Würden fie 
ich aber ehrbar und aufrichtig verhalten, und 
adlicher Tugend befleißigen, ald Ehr liebenden 
Junkern wol anftehet, und gebühret, follen fie 
ſich mehr Gnaden nnd Gutes, dann Brüche und 
Strafe zu Und, nicht weniger, al3 andere Un: 


E fere Unterthanen zu verfehen haben, ꝛc. 


Eine ſolche Ausnahme madıte Erpold Lindens 
brog (+ 1611), . ber berühmte Gefchichtfchreis 
ber, welcher von den Wittmers zu Sandſtedt 
abſtammte. 


* 


Ä 35 


irn ſich mit den Hausleuten befreiten*), bie ges 
ſammten Güter gleich theilten, keine Meier häts 
ten, fondern auffer Wenigen, bie Hand felbft an 
den Pflug legten, feine güldene Ketten trügen, 
noh aus filbernen ober güldenen Geſchirren trüns 
ken“ *8). Dedgleichen fagt in unfern Tagen über 
biefe Verhaͤltniſſe, der Gefhichtfchreiber von Oſter⸗ 
fade #92); „Man läßt ſich bei der Ritterſchaft 
nicht recipiren; bleibt von den Landtagen aus 
Blödigkeit oder Sparſamkeit weg und verfchließt 
fih auf feinen väterlihen Hof, ohne die Welt 

zu fehen. Andre Familien, die felber ‘aus ber 
Dfterfiader Junkerſchaft urſpruͤnglich abſtammen, 
haben durch Studiren, Annehmung von Civil⸗ 
oder Militair Dienſten ſich gehoben, im gleichen 
Schritte mit dem uͤbrigen Adel verfeinert, ge⸗ 
ſchmackvollere Lebensart, wie man dies nennt, 
bei ſich eingefuͤhrt und ſo ihren Haͤuſern den noͤthi⸗ 


%) Engelbrecht l.'c. ©, 488, 
se) Merkwürdig ift aud) die. Antwort hierauf: Re- 


gessit actor, suae conditionis homines ad comi- 
tia convöcari, praedia etiam jure et immu- 
nitate nobilium frui, indeque non alias solvi 
pecuniäs, nisi quibus servitia feudalia com- 
pensarentur, die Noßdienftgelder. Ipsi porro 
obstare non posse, si alii ipsius aequales jura 
sua neglexerint,. nec nobilitati statim derogare 
connubium cum impari nec defectum colono- 
zum Meyerdingicorum' etc. 


6%) Visbeck ©. 162. 
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gen Glanz verfhafft, welches Alles dem Oſter⸗ 
ſtader Junker fehlt.“ Go war ihr Zuſtand ſeit 

Jahrhunderten bis auf dieſen Tag, und ſo wird 
er allem Anſcheine nach bleiben, bis dieſe Ge⸗ 
ſchlechter, von denen gegenwaͤrtig die meiſten dem 
Ausſterben nahe ſind, erloſchen ſeyn werben. 
Die landtagfaͤhigen Stammgüter der noch bluͤhen⸗ 
den ſechs Oſterſtader Geſchlechter, find die ber 
. Siegen zu Dffenwarden und Rechtebe, der Witts 
mer zu Sandſtedt, der Robben zu Werfabe, ber 
von Campen zu Aſchwarden, ber de Nefe zu 
Bruch, ber von MWürben zu Werfabe: Jedoch 
befigen von diefen gegenwärtig nur die Wittmer 
und. Robben Iandtagfähige Höfe; die Stamıns 
Hoͤfe der übrigen find in Händen vor Hausleu⸗ 
ten, welden die Fähigkeit abgeht, vom Ritters 
pferde Gebrauch zu machen, wie man in Dfters 
ſtade zu fagen pflegt. . M 





Stotel*), 


Das Amt, oder eigentlid die, Amtſchreiberei 
Stotel, gränzt gegen Werten an das Sand Würden, 


*) Unffer dem Auffage in A. und N. 2, 289. ꝛc. 
if in. A. und N. 11. 340. der Auszug einer 
handſchriftlichen Vefchreibung in 34 Bogen abs 
gedrudt, welche ber ehemalige Amtmann zu 
Stotel, Chrift. Wilh. Schoͤnezahl, fuͤr die koͤnigl. 
Kammer augefertigt hat. Zu 
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gen Süden an dad Amt Hagen, gegen Oſten 
an die Voͤrde Beverſtedt, gegen Nordoſten an 
Bieland. Che die Weſer eingedeicht war, trat 
das Waſſer bei hohen Fluthen über den größten 
Theil des jetzigen Amts, meldyed beinahe ganz. 
aus Marſchboden befteht. Die Länge beträgt eine 
Meile, die Breite eine halbe. 1936 Einwohner 
leben in 9 Dörfern, 2 Höfen und 312 Feners 
ftellen. j Ä | 

Eitotel, ‚in. alten Zeiten Etotlo, wird Yon 
Mushard ald Burghöhe erklärt. Die Burg mag’ 
immer zum Schutze gegen Nermannifche Seeraͤu⸗ 
ber angelegt feyn. - Die alte Burg war anfangs 
ganz nahe an ber Wefer, da mo bie füne fig 
mit der Rohre vermifcht. Später warb fie, bald 
nach der Eroberung durch die Stedinger 1213, 
weiter landeinwaͤrts verfeßt *).. Auch biefe Burg. 
ift verſchwunden; den Platz ließ der Amtfchreiber 
Detlev von Minden ganz umgraben und machte 
einen Garten darand, Stotel hatte feine eigenen 
Strafen, bie in ber Mitte des vierzehnten. Jahr⸗ 
hunderts ausſtarben. Die Grafſchaft hatte einen 
größern Umfang ald das jeßige Amt, welches 
nody das gräflihe Wappen, einen offenen Helm 
mit zwei Federbuͤſchen, im Siegel führt. Zwar 
ſcheinen fi die urſpruͤnglichen Vefigungen des 
“.) v. Werſebe 4, 198. meint der Graf von Ötotel 


habe fih wegen Verlegung ber Burg in dus 
Bruch, de Stotelbroke genannt, 
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Schloßgrafen auf feine Burg. mit Zubehör beſchraͤnkt 
‚zu haben, allein die Wogteigerechtigkeit *), befaß 
er wohl über einen weitern Strid ber Umgegend; 
namentlich über Bramſtedt, Würden, Oſterſtade, 
Theile der Voͤrden Beverſtedt und Lamſtedt, und 
Vieland. Die Vogtei war mit manchen Vorthei⸗ 
‚Ion verknuͤpft; im Gerichte Beverſtedt uͤbten die 
"Grafen das Bodding und genoffen fonft den Sands 
and Wafferzpll **), Die Grafen waren Vafallen der. 
Bremifhen Kirche; als Sand Würden ‘an Ol⸗ 
benburg kam, geſchah dies wohl mit Wiffen und 
Willen der Kirche, ba der Graf zu Oldenburg ° 
ebenfalld Lehnsmann berfelben war. Mach dem 
Zobe. bed IeBten Grafen (1350) verkaufte beffen 
Wittwe, eine geborne Gräfinn von Brunkhorſt, 
mit Bewilligung des Erzbifchofs, die Grafſchaft 
an dad Domkapitel, Eie hatte eine Schmwangers 
ſchaft vorgefhüßt, um einen höhern Preis zu ers 
halten und hatte verſprochen zu ben Shrigen zus 
ruͤckzukehren, melde dann ſchon die Sorge, für 
das Kind, das fie gehören’ werde, - übernehmen 


6, v. Werfebe 1, 199. Schönezahl meint ber- 

- Becrzirk fey fo groß geweſen, wie in der befanns 
ten aut, von 1110 (Mushard 32.) angedeutet 
- werde, \ Zu , . 


2) Daß Staphorft 3, 14, irrig die Herrfche t des 
Grafen uͤber Murften erfiredt, iſt A. F N. 
4, 392. bemerkt. | 


- 
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wuͤrden *). . Das Kapitel bildete aus ber Grafs 


[haft die drei Aemter Stotel, Hagen und Bram⸗ 


ſtedt; es verfeßte 1362 Stotel antihretifh an 
bie Stadt Bremen, welde dem in Holte woh⸗ 
nenden Mitter Chriſtian Nagel die Verwaltung 
uͤbertrug. Im Jahre 1273 ertauſchte Erzbiſchof 


Albert die Grafſchaft vom Kapitel gegen andre 


Guͤter. Chriſtian Nagel blieb damals Droſt; 


foiter erhielten die Lieths und Iſſendorf den Bes 


fi6 unterpfändlich eingeräumt. Heinrich von der 
ieth ward 1429. von ben Bremern vertrieben, 
erhielt Stotel aber gütlih zurüd und nah ihm 
Iebte hier fein Sohn und Schwiegerfohn, Warner 
von ber Hude. Leßteren verjagten die Wurfaten 
15045 zwei Jahre darauf zahlte Erzbiſchof Jos 


hann ‚den Pfandſchilling zuruͤck. Als die Schwe⸗ 


den Bremen erhielten, wurde Stotel (in den letz⸗ 


ten erzbiſchoͤflichen Zeiten Amtfchreiberei genannt), 


zuerft dem Geheimfchreiber Guͤldenklow geſchenkt; 
ſpaͤter ward dieſer befriedigt und der Landgraf 


Friedrich von Eſchwege, Gemahl der Schweſter 


Karl Guſtavs, erhielt das Amt wegen einer ruͤck⸗ 
ſtaͤndigen Dotalſumme von 27000 Thalern einge⸗ 
raͤumt, jedoch mit der Bedingung ed an keinen 


Fremden zu veräuffern“*). Stotel wurde ſogleich 


°) Died erzählt Joh. Node ſ. Musharb 46, Di- 
lich. 114 119. 148. 129. ' 


=) Ledderhoſe Heff. Veitr. zur Gelehrſ. 1. St. 8. 
und 2, 4, ” | 


N 
‘ 
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uͤbergeben und blieb bei den Erben des Landgrafen, 
bis die Einloͤſung 1726, von Seiten Kurbrauns 


= ſchweigs geſchah, welches den Droſt von Iſſendorf 


zum erſten Beamten beſtellte, dem der mehrer⸗ 
waͤhnte Schoͤnezahl folgte JJ. 

Die meiſten Amtsunterthanen ſind Erbexen; 
jedoch finden ſich im Dorfe Stotel 95, in Neſſe 
2 meierpflichtige Hoͤfe, und es gehoͤren auſſerdem 
noch 17 im Gerichte Beverſtedt geſeſſene Meier⸗ 
Yeute zu dieſem Amte. Die Weiden find' güt; 
berühmt tft die Stoteler Butter; Rechtenflether 
Fiſcher fangen Neunaugen, Buͤtte, Lachſe und 
| Kabeljaus in der Luͤne, die alle Jahre viermal 
von Amtsunterthanen gereinigt werden muß. Das, 
- Moor ift vergraben), die Feurung koſtbar; man 
brennt Diehn (getrockneten Kuhmiſt) und Deden 
(zerknirſchtes am Weferdeiche treibendes Heu, Stroh 
und Holzſprock). Es find hier einige Hoͤlzungen; 
‚ der Dellen bei Stotel iſt Längft. verhauen. Die 
Kirche zu Stotel war 1110 noch nicht gegründet; . 
die jeßt vorhandene iſt in. ber Mitte bes vorigen 
Jahrhunderts faft gänzlich erneut. Die Ortfchafs 
ten finds Gtotel, welches 1716 faft gänzlich abs 
brannte; Fleeſtedt, Sanhufen, Welle, Neffe und 
Speckje. Es liegen zwei abelihe Güter-im Amte: 
Hethorn gehörte in alten Zeiten den von Behren, 
die’ es vor hundert: Jahren ah ben Geheiurath 


*) ©, Annalen 6, 312 u 
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von Hattorf verkauften; jetzt gehört ed dem Aus⸗ 
renter von dem Kneſebeck. Holte gehoͤrte den 
Nageln, kam darauf an die Duͤrings, von ihnen 
an die von Werſebe zur Meienburg, dann an die 
Pahlen, hierauf an die von Mode, und iiſt jeßt 
Eigentum der von der Wiſch. | | 





Wieland®). 

Das Vieland liegt zwiſchen den Flüffen Geefte, 
Weſer; Nohre und einem: faft meilenlangen Moor. 
Es ift eine gute halbe Meile lang und beinahe 
eine Meile breit, gränzt demnach an Lehe, Ve⸗ 
derkeſa, Beverſtedt und Stotel, hat 33045 Cas 
Venberger Morgen, 375 Zeuerftellen und 2188 
Einwohner in 6 Dirfen und 4 Höfen... Vie, wie 
der Bezirk bei Johann Rode ſchlechthin genannt 
wird, bedeutet eine fumpfige moraftige Gegend #*); 
irrig. ift die Ableitung, melde einen fruͤhern Bes 
amten,. ben Öberhauptmann von Meihern, bea 
wog, einen weidenden Dchfen zum Amtsſiegel zu 


*) Ein Auffa im 6 und 7. Beitrage bes Br. und 
Verd. Hebopfers ift abgekürzt und fortgefett in 
Schlichthorſts Beiträgen 3, 275.1. . - \ 


0) Eben fo heißt eine Gegend Bei Bremen Vieland; 
auch in MWeftfriesland ift ein Vieland und ein 
niedriger Strich zwiſchen Uthlede und Meiens 
burg wird gleichfalls Vie genannt, 
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wählen Bis ins zwoͤlfte Jahrhundert hat das 
Sand meift Brad) gelegen; in Heinrichs IV. Urs 
Funden heißt es paludes und insulae Bremensis 
paludis von dem bei Bremen belegenen Vielande. 


Es follen hier Hollaͤndiſche Niederlaſſungen den 


Anbau befoͤrdert haben *%) 5; die Eindeichung wird 
nit vor dem funfzehnten Sahrhunderte vollendet 
feyn. Das Vieland gehörte zur Grafſchaft Les 
ſum. Nah dem an dem legten Grafen verübten 
Verrathe, Tam auch das Vieland an ben Erzbis 
ſchof Adalbert und er gab. es Holländern zum Uns 


bau. _ Später machten bie Stadt Bremen und bie 


Grafen von Stotel Anfprüce 5. allein nach Abs 
gang biefer Grafen blieb Wieland völlig beim 
Stifte, obgleich bie Einwohner mit der Herrfchaft 
bes Krumſtabs wenig zufrieden waren und naments 
lich von Balduin wieder zum Gehorſam gebracht 
‚werben mußten. Die älteften Einwohner find Fries 
fen gemefen und es haben fi noch manche Fries 
fifhe AYusdrüde erhalten. Oft noch bredhen bie 
Einwohner in die Worte Othe, Jedute, de Wee 
en be Wrog aus. Wir finden hier mehrere Ses 


dutenberge, bei Wulsdorf, bei Lehe und bei Lan⸗ 


‚gen. Die ältefte Kirche, zu Wulsdorf, war 
ſchon i im eilften Sahrhundert gegründet. Die uͤbri⸗ 
gen Kirchſpiele heißen Geeftendorf, Schiffborf 
und Bramel. Auſſer Wulsdorf liegen die Kirche 


*) Vogt 4,6 


93, 


dörfer auf der Geeft, ihr melftes Land aber ift 
Marſch, die zwar-nidht fo fett wie bie in Oſter⸗ 
ade, Mirden und Wurften iſt. In Wulsdorf 
lag das Schloß Syborg, Segeborg (castrum vi- 
ctoriae), welches Erzbifhof Otto 1395 eingehen 
ließ, von welchem aber die noch im Vielande bes 
kannte Segeberger Maaße den Namen hat. . Bet 
Geeftendorf legte Johann von Slamsdorf 1408 
eine Veſtung, Stinteburg genannt, gegen die 
Wurſaten an, allein diefe und bie Bremer verein⸗ 
ten ſich fie niederzureiſſen )y. Bei Schiffdurf, - 
jegt eine viertel Meile vom Waſſer entfernt, fand 
man vor zweihundert Jahren einen zugeſchlemmten 
Hafen. Bel Mushard kommt ein adeliches Ge⸗ 
Schlecht von Scipthorpe vor. — Wieland hat mit 
Stotel die naͤmliche Rechtspflege and die nämlis- . 
hen Beamten. | I 





Gericht ehe *"). 


Das Gericht graͤnzt gegen, Morgen. an bie 
Börde Debftedt des benachbarten Bederkeſa, ges 


*) © A. und N. 1, 249,. Srrig ift die Ableitung 
. von ben vielen Stinten, die während des Baus. 
anfhwammen und den Arbeitern zur Nahrung 
dienten. Stinte bedeutet daffelbe wie Kemnate 
f. Wicht Vorberiht ©, 23 und Wiarda 1. 310, . 


*2) Befchreibung in A. und N. 10, 287. deögl. in 
Annalen ‚6, 538. (von v. W,, dem damalis 


. 


. 94 nn | 
gen Mittag an die Amtsvogtei Wieland, Hegen 
Abend an die Wefer, gegen Mitternacht an Sand 
Wurſten. Der Geefiftrom fließt unweit Lehe in 
die Wefer, Die Länge beträgt Faum eine Meile, 
bie Breite. Feine halbe Dteile., Dian zählt 265 
Feuerſtellen, 1,545 Einwohner , gegen 1162 Cas 
Ienberger Morgen. 

Das Gericht befteht allein aus dem Flecken 
Lehe, oder Bremerlehe, der feinen Namen von 
der Bauart, in Geftalt einer Genfe, führt, die 
man Platteutſch Lche nennt und deren zwei auch 
das Siegel des Ortes ‚bilden. Lehe gehörte ars 
ſpruͤnglich zur Herrfchaft Bederkeſa. Die Einges 
feffenen waren unruhige, mit ihren Nachbarn in 


ſtetem Zwift Tebende Leute. Sm Kampfe gegen 


die benachbarten. Wurftfriefen zogen fie gewöhnlih 
den Kürzern und fahen fih baher genöthigt, den 
Beiſtand des Grafen von Stotel zu fuchen. Als 
der Graf Gerbert ihnen einft Hülfe geleiftet, 
durch welche fie im. Rampfe ein Stuͤck Landes, 
welches, wegen ber Gefahr des Ermwerbes, noch 
jegt die Halfe genannt wird, gewonnen hatten, 
verpflichteten die Scher fih zu einer jährlihen Vers 
geltung. Als Graf Ulrih feine Tochter Kuno 


gen Droften Karl von Werſebe zu Lehe), Eine 
handfchriftliche Beichreibung von G. Ribbentrop, 

 . ehemaligem Richter zu Lehe, barauf Lands 
ſyndicus, jebt Steuerdirector , ift auſſerdem vor⸗ 
handen, und in Lehe niedergelegt, 


ıf 
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zunde dem Grafen Burchard von Oldenburg ver⸗ 
möhlte, war in der Mitgift, welche insbefondere 
das Sand Würden in ſich begriff,. auch ber, aus 
diefer Begebenheit herrührende Sackzehnte, ber. 
noch bis auf den heutigen. Tag an die Landesherr⸗ 
haft des Herzogthums Dldenburg gezahlt wird; 
derfelbe beficht aus. Go Malter Roggen, 7, Br. 
Marken und z Tonnen Butter *) "Der Oldens 
burgifche Landesherr gab dagegen einen Birken⸗ 
becher (Birkemeier) und einen neuen Rock an den 
Richter, welches jeßt in-eine Geldfumme verwan⸗ 
beit iſt. Die Grafen von Oldenburg verfeßten 
13516 diefe Einkünfte von Lehe, nebft dem Lande 
Würden, für 1800 Goldgulden an die Stadt 
Bremen; baffelbe gefchah wiederum 1408, als bie 
Einlöfung erft Eurz vorher bewerfftelligt war, für 
2000 Bremer Mark, und zwar um bem bei Golzs 
warden in Gefangenfhaft gerathenen Grafen Chris 
flian bie Freiheit wieder zu verſchaffen. 


Der Unmwille, ben die Leher gegen fh us 


regten, veranlaßte 1326 den Rath zu Bremen 
fi mit den Wurfaten zu verbinden, Sehe einzus. 
nehmen und die Einwohner zu demüthigen **), 
Faſt hundert Sahre fpster, machten bie $cher 


*) ©. Unnalen 8, 655. Bei Mushard S. 49 iſt 
ein Druckfehler; es heißt dort, 60 Molt Roggen, - 
7 Bremer Mark, 7 Tonnen Botter, Alles tho 
%  Lehn, fiatt tho Lehe, | 


“@) Cassel Bremensia 1, 317, 
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mit ben Beberkeſern und Wurſaten (1408) ges 
meinſchaftliche Sache, als der Erzbiſchof Johann 
Slamſtorf unfern Lehe ein Schloß anlegen wollte. 
Die Bremer erklaͤrten die Anlage eines Schloſſes 
an der Weſer gegen alte Brieſe und Vertraͤge; 
die Verbuͤndeten riſſen den Bau nieder und warfen 
das Geſchuͤtz in das Waſſer *). Durch Vermit⸗ 
telung einiger Fuͤrſten und Herren ward der Zorn 
des Erzbiſchofs beſaͤnftigt »s); eine Folge dieſer 
Begebenheit war es aber wohl, daß die Leher 
ſich 1421 dem Rathe zu Bremen gegen eine jaͤhr⸗ 
Uche Abgabe von 20 Mark, bie halb an ben 
Rath, halb an den Amtmann zu Bederkeſa ges 
zahlt werden follten, in Schuß ergaben ***), 
Diefer Vertrag warb in ben folgenden Jahren 


1435, 1447, 1465 und 1485 erneuert +), Ws 


- die Stadt Bremen ı521 dem Erzbifchofe Chris 
ftoph huldigte, bedung fie fi namentlich aus, daß - 
der Flecken Lehe in feinen alten Gerechtigkeiten 
erhalten werben folle +7). Demungeachtet wollte 
der Erzbiſchof die Einwohner, : fünf Jahre fpäter, 
wie andere Stifsunterthanen behandeln und ſie ge⸗ 
) Dilich, BL . EEE 
 %%) Krantz Metrop. 1. IX.c. 6; | 
wen) Caſſel ungebr. Br. Urkunden ©. 258 und 263 
+) Cassel Bremensia 1, 318. Br, urt. 278. 
jp) Dilich. 181. | 


gm Angelobung feines Schußed zu einer jährlis 
den Abgabe zwingen *). Die Stadt erhob eine 
Klage beim ‚Kammergerichte und erlangte, daß 
der Erzbifchof 1551 erflärte, er wolle den Lehern 
und anderen Unterthanen der Stadt Bremen, 


Ehnftig auf Feine Weife beſchwerlich fallen; bie 


Leher dagegen ftellten eine Erklärung aus, daß 
fie von jeher, des Raths und Haufes Bederkeſa 
Untertanen gewefen und nur gezwungen anders 


meitige Verpflichtungen auf fi genommen haͤt⸗ 
ten »). Geitdem betrachtete bie Stadt ſich Vils 


fig ald Dberheren von Lehe und die Leher erkann⸗ 
ten dieſe Herrſchaft an. Eine beſondere Veran⸗ 
laſſung diente dazu dieſe Verbindung aufzuloͤſen. 


In der erſten Zeit der Schwediſchen Landesherr⸗ 
ſchaft hatte die Stadt Bremen einen Richter, 


Namens Sohann’ Wöge,. über Lehe beſtellt. Dies 
- fer madıte fi fo verhaßt, daß bie Eingefeffenen 
ihn 1651 in Gegenwart von zwei Schottherrn 
fteinigten ***),. Cin neuer Richter, den ber Rath 


ſchickte, ward auf-eihen "Wagen gepackt und bis, 
auf eine Meile von Bremen zurücgefahren. Um 
den Folgen dieſer Thaten zu entgehen, verlangs \ 
ten die cher Schwediſchen Schuß und erboten 


®) Dilich. 162.” Caffel-Bremensia 1, 318. 
°6) Caſſel 1, 318. und A. und N. 16, 310. 


wor) ©. Joh. Jacobi 1621 zu Bremen gehaltene 
Rede, Historia Tephtac. 
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fi zur Huldigung. Die Schweben nahen auch 
den Flecken (April 1653) ein und im folgenden 
Jahre (28. Nov. 1654) wurde dieſer als Zubehör 
Des zugleich abgetretenen Schloſſes Bederkeſa voͤl⸗ 
lig von der Stadt au Schweden oͤberlaſſen. Waͤh⸗ 
rend des bald darauf einbrechenden Daͤniſch⸗ Schwes 
diſchen Krieges ſuchte die Krone Schweden gegen 
eine Anleihe von 200,000 Pfund Sterling Bux⸗ 
tehude und die Schanze bei Lehe an den Protecs 
-tor Cromwel zu verpfänden; allein die desfalfigen 
Unterhandlungen‘zerfchlugen fih *). ‚Später ließen 
bie Schweden (1673) beim Ausfluffe der Geefte, 
eine Eleine Stunde von Lehe, eine Veſtung anles 
gen, um welche zugleich eine Handelsſtadt ſich Bils 
ben follte. DerDrt hieß Karlöburg oder Karls 
fladt; der Schwediſche Oberſte Melle legte zehn 
Bollmerfe an und König Karl IX. flellte den 
kuͤnftigen Buͤrgern die Zuſicherung bedeutender Vor⸗ 
rechte aus. Schon zwei Jahre nach ihrer Entſte⸗ 
hung wurde die Veſtung von ben damals einbres 
chenden verbindeten Feinden zu See und zu Lande 
belagert und ging wegen Mangel an Holz, Salz 
und $euten verloren. Kin lebelftand bei der An⸗ 
lage war ed gewefen, daß leicht Mangel an 
Maffer entftehen Eonnte, da die Wefer hier fchon 
Brakwaſſer führt. Zudem konnte die Veſtung 


0 —Xx 


.%) Sam. von Pufendorf, Thaten Karl Guſtavs 


9. 


iiber Gähfelte beſtrichen werben: Gleich hara 
a ward die Veſtung gefchleift 5 Die wenigen 
ſitgerlichen Haͤuſer wurden abgebrochen und Ges 


nihtshans und Schule zu Lehe wurden davon ers 


hut, Eine Schanze blieb noch, melde aber fpäs 
ter, befonders durch die große Waſſerfluth 1717 
zeeſiͤtt it und ‚der Strom hat ſeitdem an völa 
lüüger Vertilgung der Karlsburg gearbeitet, 
&al XII. hatte bei feinem Regierungsantritt 
nd den Plan gehabt die Weftung wieder aufzus 
inn®), Hundert Schritte vom Flecken an der 
Veſtſeite liegt ein Jedutenberg. 

Der Flecken Lehe bluͤhte fruͤher durch Handel 
ud Gewerbe; er war unter den Namen Bre⸗ 
ner Lehe ſelbſt im Auslande nicht ganz unbekannt. 


Ber aus der Umgegend die Heimath verlaffen 


nolie, um in der Fremde fein Gluͤck zu verfus 
dm, ließ ſich den Pag in Bremer Lehe ausftels 
m Durch Unglücs :» Fälle aller Art Fam dieſer 


dit von feinem großen MWohlftande herab. In 


kam Sahre 1.796 ‚brannten binnen menigen Stuns 
kn bei einem heftigen Sturme gegen 170 Gebaͤude 


ler; eine Menge Vieh Fam in den Flammen. 


w; ſelbſt Menſchen buͤßten ihr Leben barin einz 


, 


) gorbberg Leben Karls XII. 1, 91. PR Brem. 


Magaz. VII. 15. A. und N. 10. 298 Annal. 
6, 643. Schlichthorſt 3, 201. Allg. W. Geſch. 


16, 539, und 40, 624. Visbeck Oſterſtade 6. 
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von dem beweglichen Sute wurde faft nichts ges 
rettet. 0 N 
Ein aͤhnliches Unglüd traf den Ort im Jahre 
1807. Gegen 50 Gebäude wurden ein Raub ber 
Flammen — unter biefen bie Kirche nebſt dem 
hohen Thurme, den der aus ber Weſer heims 
kehrende Schiffer ſo oft freundlich begruͤßt hatte, 
die Wohnung des lutheriſchen Predigers und das 
Schulhaus‘ der lutheriſchen Gemeinde. Erſteres 
mar Faum, wieder von Backſteinen aufgeführt, als 
ber Drkan, der Im November des gedachten Sahs 
res durch fo viele Länder wüthete, daſſelbe nebft 
einem andern Gebäude gänzlich zerträmmerte und 
mehrere ſtark beſchaͤdigte. 
WVbprzuͤglich ungluͤcklich ward das Jahr 1808. 
Den 4. April dieſes Jahrs brach Abends gegen 
160 Uhr in einem kleinen am aͤuſſerſten Ende bes 
Drts belegenen Haufe Teuer aus, Was bie 
Flamme ergriffen und kaum gelöfet hatte, ſchleu⸗ 
berte ein ſich erhebender Orkan über .den ganzen 
Ort, fo daß derfelbe in wenigen Augenblicken 
ganz in Teuer zu ſtehen ſchien, und viele ber 
Einwohner, die auf ben 'erften Lerm von der 
'entferiten Seite des Orts zur Huͤlfe eilen wolls 
ten, aber ſchon auf dem Wege erfuhren, daß 
es auf Rettung ihrer eigenen Habe ankomme, 
auch nicht das Mindeſte den Flammen mehr abge⸗ 
winnen konnten. Es war ein rettungsloſer Zus 
fiand; menſchliche Kraft Fonnte nichts wirken, 
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Im 144 Gebäuden, ber Wohnung bes refor⸗ 
arten Predigers, dem Schulgebäude ber vefors 
iten Gemeinde, fah man am andern Morgen 
nichts als Schutt und. rauchendes Gebäll. Der 
Wiederaufbau mußte felbft des fremden Militairs 
wegen möglichft befchleunigt werden. Die übers 
maͤſſigen Anſtrengungen, mit welchen die Ungluͤck⸗ 
Uchen während des ungewoͤhnlich heißen Sommers 
arbeiteten, bie große Noth, worin ſich viele dex 
Agebrannten befanden, das Beziehen noch nicht 
ausgetrockneter Wohnungen; alles dieſes vers 
anlaßte vielleicht die anſteckende Krankheit, die in 
ben nämlichen Jahre ausbrach und einen großen 


Theil der Einwohner hinwegrafte., Sie war fo 
boͤsartig, daß Fein Gefolge bie Todten zu ihrer. 


Ruheftätte begleiten durfte; auch bie aus dem ges 
zetteten Erze gegoffenen mit vivos voco, mortuos . 
plango bezeichneten Glodeen mußten fchweigen, 


weil man bemerkt ‚hatte, daß das Laͤuten auf 


die mit jener Krankheit befallenen die nachtheilichſte 
Wirkung hervorbrachte. Während.der Franzoͤſiſchen 
Decupation, litt dee Ort undenkfih, durch eine 
ftarfe Einquartirung. Sn ber fogerannten Karls 
kabt war nahe am Ausfluß der Geefte eine Schanze 
gegen ben Weſerſtrom aufgenorfen, um Englands 
Handel audy von biefer Seite entgegen zu wirken. . 
Sm November des Jahrs 1805 _ wurde ein . 
Theil ber Englifpen Armee bier aubgeſchifft— de⸗ 


— 
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ven MWirkfamfett indeß bald wieder durch bie 
Schlacht bei Auſterlitz vereitelt ward. 

Die Einwohner ſind Erbexen, freie Eigen⸗ 
thuͤmer und an Niemand bemeiert. Sie ünters 
ſcheiden fi in Hausleute und Koͤthner; erſtere 
arbeiten bei gemeinen Werken mit Wagen und 
Pferden und haben doppelten Antheil an Gemein⸗ 
deweiden; letztere verrichten Handdienſte. Die 
Nehrung derſelben beſteht in Handel, Ackerbau 
und Viehzucht, ſo wie im Branntweinbrenner. 
Der Fleden iſt fehr zur Handlung gelegen und 


die nahen Ströme befördern die Schifffahrt. Bes 


deutende Schiffe finden in der Geeſte Schuß beim 
Sturme und überwintern auch wohl an der Muͤn⸗ 
dung. Der Richter hat die erſte Inſtanz, Appel⸗ 
lationen gehen entweder, an das Sands oder Hof— 
gericht. Polizelſachen und Flecken-Angelegenhei— 
ten werden vom Richter mit 8 Landes-Gevoll— 
maͤchtigten, die auch die Einkünfte erheben, ber 


ſorgt. : Die hier befonders guten Deihe der Marſch 


werden burh 6 Geſchworne beobaditet, denen. 


noch 8 fo genannte Mönner- beigeorbnet find, Fünf 


Sahrmärkte beleben den Ort: 

Die Kirde iſt gewiß fon im dreizehnten 
Jahrhundert gegründet und wahrſcheinlich dem heis 
Yigen Dionyfins geweiht gewefen. Nahe am je 
Bigen Armenkirchhofe iſt noch ein Pag, den bie 
Aderbauer grünen laſſen und nicht berühren; denn 


‚ bier foll der Heilige enthauptet feyn. Auf dem Wege 
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Vieland iſt ferner ein ſteinernes Denkmal, 
zelches Dionyſius Grab heißt. Zu Anfang des 
tigen Jahrhunderts gefchahe hierher die Walls ' 
fahrt eines Pilgers von Rom, der ſich von dem 
Rihter Wyneken eine Vefcheinigung geben Heß, 
daß er in Lehe gewefen fey, und nody zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts lebte ein Gevoͤllmaͤchtigter, 
der einem Pilger die Beſcheinigung mit ertheilt 
haft, er habe Erde von dem Grabe bes Heilis 
ga genommen. Auch das Kirchenfiegel ftellt den 

' Beiligen mit bem Kopfe unterm Arm, von einem 
Freunde geführt, vor. Während der. Bremifchen 
Herrſchaft führte der Math nach und nad) bie res 
ſormirte Religion ein. Als die Schweden ber . 
lutheriſchen Lehre das Uebergewicht zu verfchaffen 
ſichten, entſtand viel Streit und ed wurden ſeit— 
tm zwei Prediger verfchiedener Confeſſionen ans 
geſtelt. Die Meformirten haben Vormittags, bie 

ütheraner Nachmittags den Gottesdienſt. 





‚Amt Bederkeſad) 
Das Amt graͤnzt gegen Norden und Nordoſt 
im Hadeln, gegen Weſten an das Land Wurſten 
und Gericht Lehe, ‚gegen Nordweſ an das Kloſter 


*) Eine Veſchreibung des Amts in 3. und N. 18: 
ie und 11, 71. 1% 
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| Neuenwelde, gegen Suͤden trennt bie Geeſte es 


von der Boͤrde Beverſtedt und von Vieland, 


gegen Oſten wird es vom Amt Bremervoͤrde durch 


ein langes Moor und durch die Moorau der Voͤrde 


Lamſtedt geſchieden. Der Umfang betraͤgt 5 Mei⸗ 


len. Auf 1201 Feuerſtellen kommen 5971 Ein⸗— 
wohner in ı Flecken, 22 Dörfern und 20 Hoͤfen. 
Der Boden iſt Geeft, aber ergiebig und rei an 
Hölzungen. Es find hier mehrere Auen und file 
reihe Seen 5; bie Geeſte, die Au, welde aus 


dem Bederfiefer See kommt und ald Medem durch 


Htterndorf fließt, der Fickmuͤhlener Wan, der 
Schefluß, die Wittgeeft, der Bederkeſer See, der 
Flögelner See, der Holen See, ber Dolmer 
See, der Ringftedter See, ber $avener See, ber. 
Selmer Gee,, bie fünf Seen, der Hiemenſee. 
Das Schloß von weldem das Amt den Nas 
men führt, liegt in einem See. Mushard fteht 
nicht an ben Namen von den Nordiſchen Berſer⸗ 
fern abzuleiten. Eine andere Meinung will, ein 
Graf Bederich, der fih um das Stader Marien 
Elofter fehr verdient machte %*), habe: hier ein 
Haus (cosa) gehabt, Die gewöhnliche Gage ers - 
ut: mei Brüder: hätten ſich in ben vaͤterlichen 


u} Ein Verzeichniß der Forſten A. und 2 10% 
50. ⁊. 


“*) Alb. Stad. S. 216; ud X. und N. % 73 und 
10,4 
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Nachlaß getheilt, der eine habe Flögelingen, - der 
andre diefe Gegenden bekommen, und habe gefunden, 
taß er bad Beſſere erkieſet habe! In der 
Hadeleriologia wird angemerkt, einige Sachſen 
bitten ſich an dem Orte, der jeßt Stenau heißt, 
nieergelaffen und theild von Geeräubern, theils 
von den Fluthen beunruhigt, einen andern Platz, 
weiter ins Land hinein erfiefet. Won dem Schloffe, 
nelhes in der Umgegend Bergſt genannt wird, 
führte ein Gefchlecht den Namen, weldes fehr 
angefehen war und im zwölften Jahrhundert, wie 
indeß erſt ſpaͤtere Nachrichten ‚befagen, ben Gras 
fen von Dldenburg und von Stotel an. die Seite 
gefeßt wurde. Nah Wolters Angabe nahmen 
fie namentlih Antheil an dem zweiten Kreuzzuge. 
Als 1199 Rudolf von Bederkeſa zn Diekhaufen 
von einem Schmiede erſchlagen war, wurden bie 
Dfteinger in den Bann gethan; durch Vermittes 
lung der Grafen von Dldenburg ward die Sache 
verglichen und eine Buße an die Bremiſche Kirche 
gezahlt *). 1255 zogen bie von Bederkeſa ins 
Sand Wurften, wurden aber mit großem Verluſte 
zurüchgefchlagen, wie Albert von Stade berichtet. 
Ungewiß ift, woher dieſes Geſchlecht flammt. 
Die’ älteften uͤblichen Namen ber Glieder deffelben 
find: Marquard, Rudolf, Erich nnd Otto. In 
einer Urkunde von 1325, wird ein Marquard, 


%) Mushard- giebt S. 61. die Urkunde über ben 
Vergleich. 


* 
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‚Ritter, genankt Stullo von Weberkefa, ange⸗ 


führt»), Es iſt eigentlich kein Grund. vorhan⸗ 
den, bie Herrn von Bederkeſa zum hohen Abel 
zu rechnen. Spätere Chroniten bezeichnen fie 
zwar ald Freiheren und felbft vom Erzbifchofe 
Johann Rode werden fie unter ben auögeflorbenen 
Dynaſten aufgezählt. Allein in Urkunden finden 
wir fie immer nur ald Ritter genannt; vielleicht 


. war bier in frühen Zeiten ein Burgſitz und eine 


Gerichiftätte Karolingifher Beamten, wie aus 
dem Rolande mwahrfcheinlih wird, den man auf 


“dem Schloßplaße fieht. Später fcheint zu Be⸗ 


derkeſa eine Ganerbſchaft beftanden zu haben; zu 
derfelben gehörten bie Kuhlen, Lappen und Lu⸗ 
wenberge, wie auch fpäter die Yon ber Lieths. 
Um 1373 überließ Sohann von der Lieth, ber 

mit. einer Tochter Yon Bederkeſa verheirarhet war, 
ben erbli auf ihn gekommenen Theil des Schloſ⸗ 


ſes auf drei Jahre lehnsweiſe dem Erzbiſchofe 


Albert. Ausgeſtorben waren damals aber die 


‚Herren von Berderkeſa noch nicht, wir finden - 
noch 1454 Arend von Bederkeſa in einem Vers 


trage zwifchen der Nitterfchaft und dem Mathe zu 
Bremen genannt, Auch die. Elmen und Floͤge⸗ 
linge hatten Burglehen auf dem Schloſſe. Gehr 
wichtig wurbe es für bie Folge, daß felbft die - 
Herzöge von Sauenburg ein Burglehn zu Webers 


*) A. und A. 11, 80. 
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fefa erlangt hatten *). Auch bie Stadt Bremen 
war bedacht gewefen Antheil an ber Herrfchaft zu 
befommen. Der erſte Antheil wird von Buͤnting. 


bavon hergeleitet, daß ber. Herzog Albrecht zu. 


Lüneburg ihnen Rechte daran. eingeräumt Habe. 
Schon 1382 belehnte der Math Bernharb von 
Schaumburg, Domprobften zu Hamburg und 
Amtmann bes Erzſtifts, mit feiner Hälfte der 
Serrfhaft??). Wegen Todfchlag des Daniel Mind. 
don der Helle entfland zwifchen den von Elme, 
von der Sieth und von Bederkeſa gegen die Stadt 
Bremen eine große Fehde, in welder das Schloß 
erobert und 1387 nur unter ber Bedingung zus 
ruͤckgegeben ward, baß die Stadt das Deffnungds 
recht behalten folle ***), 

Um dieſe Zeit hatten bie Lappen die Hälfte | 
des Schloffes von der Stadt Bremen. inne, Eis 
nige Jahre fpäter (1396) erhielt es Erzbiſchof 
Otto wiedereinloͤßlich in acht Jahren gegen 7000 
Mark +). Mad einiger Zeit veranlaßte Johann 
Slamftorf, damals Arhibiafonus und Präpofis _ 
tus von Wurften und Hadeln ben Rath, auf Eins 
loͤſung atzutragen; der J— entruͤſtete ſich 


©) Nenner p. m. 316. | 
es) Gaffel Bremensia 1, 313. 
s..) Dilich. 128. Caffel ungedr, Br, Url. ©. 289. 


9— Mushard 348, 422. Caſſel Bremonoia 1, 313. 
Dilich. S. 131. 


100 | | 
. von dem beweglichen Gute wurde faft nichts ges. 
rettet. | on Ä " 
Ein ähnliches Unglüd traf den Ort im Jahre 
1807. Gegen 50 Gebäude wurden ein Raub ber 
Klammern — unter: biefen die Kirche nebft dem 
hohen Thurme, den der aud ber Weſer heims 
‚Lehrende Schiffer fo oft freundlich begrüßt: Hatte, 
die Wohnung des Iutherifchen Prebigerd und dag 
Schulhaus ‘der Yutherifchen Gemeinde. Erſteres 
mar kaum wieder von Backſteinen aufgeführt, als 
ber Orkan, der im November des gedachten Jah⸗ 
res durch fo viele Länder wuͤthete, daſſelbe nebſt 
einem andern Gebäude gänzlich zertruͤmmerte und 
mehrere ſtark befchäbigte, 

Vorzuͤglich unglüdlih warb das Jahr 1808. 
Den 4. April diefes Jahre brach Abends gegen 
- 10 Uhr in einem Kleinen am äufferfien Ende bes 
Drts Belegenen Haufe Feuer and. Was bie. 
Flamme ergriffen und Faum geldfet hatte, fchleus 
berte ein ſich erhebender Orkan über ben ganzen 
Ort, fo daß berfelbe in wenigen Augenblicken 
ganz in Teuer zu fichen fehlen, und viele der 
Einwohner, die auf ben erſten Lerm von ber 
"entfernten Geite des Orts zur Huͤlfe eilen wolls 
ten, aber [don auf dem Wege erfuhren, daß 
es auf Rettung ihrer eigenen Habe ankomme, 
auch nicht das Mindeſte den Flammen mehr abge⸗ 
winnen konnten. Es war ein rettungsloſer Zu⸗ 
ſtand; menſchliche Kraft konnte nichts wirken, 
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den 144 Gebäuden, ‚der Wohnung bes refor⸗ 
zirten Predigers, dem Schulgebäude ber refors 
mirten Gemeinde, fah man am andern Morgen 
nichts als Schutt und. rauchendes Gebälf. Der 
Wiederaufbau mußte felöft des fremden Militairs 
wegen moͤglichſt beſchleunigt werden. Die übers 
"mäfligen Anftrengungen, mit welchen die Unglüds 


Uchen waͤhrend des ungewoͤhnlich heißen Sommers 
arbeiteten, bie große Noth, worin ſich viele dee 
Abgebrannten befanden, das Beziehen noch niht 


ausgetrockneter Wohnungen; alles. biefes vers 
anlaßte vielleicht die anſteckende Krankheit, die in 
ben nämlihen Jahre ausbrach und einen großen 
Theil der Einwohner hinwegrafte., Sie war fo 


bösartig, daß Fein Gefolge bie Todten zu ihrer, | 
Ruheflätte begleiten durfte; aud) die aus dem ge⸗ 
retteten Erze gegoffenen mit vivos voco, mortuos . 


plango bezeichneten Gloden mußten ſchweigen, 
weil man bemerkt hatte, daß das Laͤuten auf 


bie mit jener Krankheit befallenen die nachtheilichſte 


Wirkung hervorbrachte. Während.der Franzöfifchen 
Dicupation, litt dee Ort undenklih, durch eine 
ftarfe Cinquartirung. Sn der fogenannten Karls 


flabt war nahe am Ausfluß der Geeſte eine Schanze 
gegen ben Weſerſtrom aufgemorfen, um Englands 


Handel auch von diefer Seite entgegen zu wirken. 
Sm November des Jahrs 1805 wurde ein 


Theil der erotichen Armee hier ausseſchift-— de⸗ F 


— 
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ven Wirkſamkeit indeß bald wieder durch die 


Schlacht bei Auſterlitz vereitelt ward. 


Die Einwohner ſind Erbexen, freie Eigen⸗ 
thuͤmer und an Niemand bemeiert. Sie ünter⸗ 
ſcheiden ſich in Hausleute und Koͤthner; erſtere 


arbeiten bei gemeinen Werfen mit Wagen und 
Pferden und haben doppelten Antheil an Gemeins 


deweiden; letztere verrichten Handdienftes Die 


| Nahrung berfelben ‚befteht in Handel, Ackerbau 


und Viehzucht, fo wie im Branntweinbrennen. 
Der Flecken ift fehr zur Handlung gelegen und 


die nahen Ströme befördern die Schifffahrt. . Bes 


beutende Schiffe finden in der Geeſte Schuß beim 


Sturme und überwintern auch wohl an der Muͤn⸗ 


dung. Der Richter hat die erfte Inſtanz, Appel⸗ 
Yatlonen gehen entweder, an das Sands oder Hofs 
gericht, Polizetfächen und Flecken » Ungelegenhels 


ten werden vom Richter mit 8 Landes-Gevoll⸗ 


maͤchtigten, die auch bie Einkünfte erheben, bes 


ſorgt.Die hier befonderd guten Deiche der Marſch 


werden durch 6 Geſchworne beobadjtet, denen 


noch 8 fo genannte Mönner- belgeorbnet find, Fünf 


Sahrmärkte beleben den Ort: 

Die Kirche iſt gewiß ſchon Im drelzehnten 
Jahrhundert gegruͤndet und wahrſcheinlich dem hei⸗ 
ligen Dionyſius geweiht geweſen. Nahe am jes 
tzigen Armenkirchhofe iſt noch ein Platz, den die 
Ackerbauer gruͤnen laſſen und nicht beruͤhren; denn 
hier fol der Heilige enthauptet ſeyn. Auf dem Wege 


— 
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ns Vieland iſt ferner ein ſteinernes Denkmal, 
zelches Dionyſius Grab heißt. Zu Anfang bes 
brigen Jahrhunderts gefchahe hierher die Walls 
fahrt eines Pilgers von Rom, der fih von dem 
Rihter Wyneken eine Wefcheinigung geben Heß, 
daß er in Lehe gewefen fey, und noch zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts lebte ein Gevoͤllmaͤchtigter, 
ber einem Pilger die Beſcheinigung mit ertheilt 
hatte, er habe Erde von dem Grabe bes Heilis 
gen genommen. Auch das Kirchenfiegel ftellt den 


* 


Heiligen mit dem Kopfe unterm Arm, von einem, . 


Freunde geführt, vor. Während der Bremiſchen 
Herrſchaft führte der Rath nah und nad) bie res 
ſormirte Meligton ein. Als. die Schweden ber . 
Intherifchen Lehre das Uebergewicht zu verſchaffen 
fühten, entftand viel Streit und es wurden feitz 
dem zwei Prediger verfchiedener Confeſſionen ans 
geſtellt. Die Reformirten haben Vormittags, bie 
Utheraner Nachmittags den Gottesdierſt. 





‚Amt VBedertefa ®) 
- Das Amt gränzt gegen Norden und Norboft 
an Hadeln, gegen Welten an das Sand Wurſten 
und Gericht che ‚gegen Nordweſt an das Kloſter 


9 Eine Veſchreibung des Amts⸗ in U. und N. 10: 
| 4. 2% und 11, 71. 2 | 
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Meuenwelde, gegen Suͤden trennt bie Geeſte es 
von der Boͤrde Beverſtedt und von Vieland, 
gegen Oſten wird es vom Amt Bremervoͤrde durch 
ein langes Moor und durch die Moorau der Voͤrde 
Lamſtedt geſchieden. Der Umfang beträgt 5 Mei⸗ 
Yen. Auf ı201 Feuerſtellen kommen 5971 Ein⸗ 
wohner in ı Flecken, 22 Dörfern und 20 Höfen. 
Der Boden tft Geeſt, aber ergiebig und rei an 
Hölzungen. Es find hier mehrere Auen und fiſch⸗ 
reihe Seen ; die Geefte, die Au, melde aus 
dem Bederkeſer See kommt und als Mebem durch 
Otterndorf fließt, der Fickmuͤhlener Bau, der 
Lehefluß, die Wittgeeſt, der Bederkeſer See, der 
Floͤgelner See, der Holen See, der Dolmer 
See, der Ringftedter See, der $avener Gee, der _ 
Selmer See,, bie fünf Seen, der Hiemenſee. 
Das Schloß von welchem das Amt den Nas 
men führt, liegt in einem See. Mushard fteht 
nicht an den Namen von den Nordiſchen Berſer⸗ 
Fern abzuleiten. Cine andere Meinung will, ein 
Graf Bederich, der fih um das Stader Marien⸗ 
kloſter fehe verdient machte **), habe: hier ein 
Haus (cosa) gehabt, Die gewöhnlihe Sage ers . 
zuhlt: zwei Brüder hätten ſich in den väterlichen 


) Ein Verzeichniß der Forſten A. und N. 10. 
50 ꝛc. 


ve) Alb, Sud. S. 210. und A. und N. 9, 78 und 
10, 4. 


\ 
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Nachlaß getheilt, der eine habe Flögellugen, - ber 
andre diefe Gegenden bekommen, und habe gefunden, 
tag er dad Beſſere erfiefet habe! In der . 
Hadeleriologia wird angemerkt, einige Sachſen 
"hätten ſich an dem Orte, der jeßt Stenau heißt, 
niedergelaſſen und theild von Geeräubern, theils 
von den Fluthen beunruhigt, einen andern Platz, 

teiter ins Sand-hinein erfiefet. Won dem Schloffe, 

welhes in der Umgegend Bergſt genannt wird, 

führte ein Gefchleht den Namen, meldes fehr 
angefehen war und im zwölften Sahrhundert, wie 
indeß erft fpätere Nachrichten -befagen, ben Gras 
fen von Oldenburg und von Gtotel an die Seite 
gefeßt wurde. Nah Wolters Angabe nahmen 
fie namentlih Antheil an dem zweiten Kreuzzuge. 
Als 1199 Rudolf von Bederkeſa zn Diekhauſen 
von einem Schmiede. erfchlagen war, wurden die 
Oſtringer in den Bann gethan; durch Vermitte⸗ 
lung der Grafen von Oldenburg ward die Sache 
verglichen und eine Buße an die Bremiſche Kirche 
gezahlt *2). 1255 zogen bie von Bederkeſa ins 
Land Murften, wurden aber mit großem Verluſte 
zurücgefchlagen, tie Albert von Stade berichtet. 
Ungewiß ift, woher diefes Geſchlecht ſtammt. 

Die älteften üblihen Namen der Glieder deffelben 
finds Marquard, Rudolf, Erich nnd Otto. In 
einee Urkunde von 1525, wird ein Marquard, 


*) Mushard- giebt ©, et. die Urkunde über den 
Vergleich. 
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Ritter, genanht Stullo von Bederkeſa, anges 
fuͤhrt *). Es iſt eigentlich Fein Grund. vorhans 
den, die Herrn von Bederkeſa zum hohen Adel 
zu rechnen. Spätere Chroniten bezeichnen fie 
zwar als Freiherrn und felbft vom Erzbifchofe 
Johann Rode werben fie. unter den ausgeflorbenen 
Dynaſten aufgezählt. Allein in Urkunden finden 
wir fie immer nur ald Ritter genannt; vielleicht 
. war bier in frühen Zeiten ein Vurgfiß und eine 
Gerichiſtaͤtte Karolingifher Beamten, wie aus 
dem Molande wahrfcheinlih wird, ben man auf 
“den Schloßplaße fieht. Später ſcheint zu Bes _ 
derkeſa eine Ganerbſchaft beftanden zu haben; zu 
derfelben gehörten die Ruhlen, Lappen uud £us 
wenberge, wie auch‘ fpäter bie von ber Liethe. 
Um 13735 überließ Johann von der Lieth, ber 
mit. einer Tochter von Bederkeſa verheirachet war, 
ben erblid auf ihn gekommenen Theil des Schloſ⸗ 
ſes auf drei Jahre lehnsweiſe dem Erzbiſchofe 
Albert: Ausgeſtorben waren damald aber bie 
| ‚Herren von Berderkeſa noch nicht, wir finden 
noch 1454 Arend von Bederkeſa in einem Vers 
trage zwifchen der Nitterfchaft und dem Rathe zu 
Bremen genannt. Auch die Elmen und Flöges 
linge hatten Burglehen auf dem Schloſſe. Sehr 
wichtig wurde ed für die Folge, daß felbft die 
Herzöge von gauenburg ein Burglehn zu Webers 


*) A. und A. 11, 80. 
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fefa erlangt hatten *). Auch die Stadt Bremen 
war bedacht gewefen Antheil an ber Herrfchaft zu 
befommen. Der erfle Antheil wird von Buͤnting 
bavon hergeleitet, daß ber. Herzog Albrecht zu 
tüneburg ihnen Rechte daran eingeräumt habe. 
Schon 1382 belchnte der Math Bernhard von 
Schaumburg, Domprobften zu Hamburg unb 
Amtmann des Erzftifts, mit feinee Hälfte ber 


Herrſchaft**). Wegen Tobfchlag des Daniel Muͤnch 


von ber. Helle entfland zwifchen den von Elme, - 
von der Lieth und von Bederkeſa gegen die Stadt 
Bremen eine große Fehde, in weldher das Schloß 
erobert und 1387 nur unter ber Bedingung zus 
rücgegeben ward, daß die Stadt das Oeffnungs— 
recht behalten ſolle #**), 

Um dieſe Zeit hatten die Lappen die Haͤlfte | 
des Schloſſes von der Stadt Bremen. inne Eis 
nige Jahre fpäter (1596) erhielt es Erzbiſchof 
Dtto wiedereinloͤßlich in acht Jahren gegen 7000 
Mark +). Mad einiger Zeit veranlaßte Johann 
Slamſtorf, damals Archidiakonus und Präpofis 
tus von Wurſten und Hadeln den Rath, auf Ein⸗ 
loͤſung arzutragen; der Erzbiſchef entruͤſtete ſich 


©) Nenner p. m, 316. 
su) Gaffel Bremensia 1, 313. 
se®) Dilich 128. Eaffel ungedr, Br. Urk. ©. 289, 


+) Musharb 343, 422, Caſſel Bremensia 1, 313. 
Dilich. ©. 131, 


400 | 
. von dem bewegltäen Gute wurde faft nichts gen 
rettet. 
— Ein ahnliches Ungluͤck traf den Ort im Jahre 
4807. Gegen 50 Gebaͤude wurden ein Raub ber | 
Flammen — unter: biefen bie Kirche nebft dem 
hohen Thurme,  ben'der aud ber Weſer heims 
kehrende Schiffer fo oft freundlid begrüßt: hatte, 
die Mohnung" des Iutherifchen Predigers und das 
Schulhaus‘ der Iutherifhen Gemeinde. Erſteres 
mar kaum wieder von Backſteinen aufgeführt, ald 
ber Orkan, der Im November des gebadjten Jah⸗ 
res durch fo viele Laͤnder wuͤthete, daſſelbe nebſt 
einem andern Gebaͤude gaͤnzlich zertruͤmmerte und 
mehrere ſtark beſchaͤdigte. 
WVobgrzuͤglich ungluͤcklich warb das Jahr 1808. 
Den 4. April dieſes Jahrs brach Abends gegen 
10 Uhr in einem Kleinen am aͤuſſerſten Ende des 
Orts belegenen Hauſe Feuer aus. Was die 
Flamme ergriffen und kaum geloͤſet harte, ſchleu— 
derte ein ſich erhebender Orkan uͤber den ganzen 
Ort, ſo daß derſelbe in wenigen Augenblicken 
ganz in Feuer zu ſtehen ſchien, und viele der 
Einwohner, die auf den erſten Lerm von der 
"entfernten Seite des Orts zur Hilfe eilen wolls 
‚ten, aber fon auf dem Wege erfuhren, dag 
es auf Rettung ihrer eigenen Habe anfomme, 
auch nicht das Mindeſte den Flammen mehr abges 
winnen konnten. Es war ein rettungslofer Zus 
fand; menfhlihe Kraft konnte nichts wirken. 
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Bon 244 Gebäuden, der Wohnung bes refor⸗ 
mirten Predigers, dem Schulgebäude ber vefors 
mirten Gemeinde, fah man am andern Morgen 
nichts als Schutt und. rauchendes Gebälf. Der 
Wiederaufbau mußte ſelbſt bed fremden Militairs 
wegen möglihft beſchleunigt werben. Die übers 
maͤſſigen Anſtrengungen, mit welchen die Unglüds 
lichen während des ungewöhnlich heißen Sommers 
- arbeiteten, bie große Noth, worin fidy viele der 


Abgebrannten befanden, das Beziehen noch niht 


ansgetrockneter Wohnungen; alles. biefes vers 
anlaßte vielleicht die anſteckende Krankheit, ‚die in 
bein nämlihen Jahre ausbrach und einen großen 
Theil der Einwohner hinwegrafte.. Sie war fo 
bögartig, daß Fein Gefolge die Todten zu ihrer | 
Ruheftätte begleiten durfte; auch die aus dem ges 
zetteten Erze gegofjenen mit vivos voco, mortuos . 
plango bezeichneten Glocen mußten fchweigen, 
weil man bemerkt hatte, daß dad Laͤuten auf 
bie mit jener Krankheit befallenen bie nachtheilichſte 
Wirkung hervorbrachte. Waͤhrend der Franzoͤſi ſchen 
Occupation, litt der Ort undenklich, durch eine 
ſtarke Einquartirung. In der ſogenannten Karl⸗ 
ſtadt war nahe am Ausflug ber Geeſte eine Schanze 
gegen den Weſerſtrom aufgeworfen, um Englands 
Handel auch von biefer Seite entgegen zu wirken. 
Im November des Jahrs 1805 wurde ein . 
Theil der Ser 2 Armee hier ausgeſchift, de⸗ 
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ven Wirkſamkeit indeß bald wieder durch die 
Schlacht bei Auſterlitz vereitelt ward. 

Die Einwohner ſind Erbexen, freie Eigen⸗ 
thuͤmer und an Niemand bemeiert. Sie ünters 
ſcheiden ſich In Hausleute und Koͤthner; erſtere 
arbeiten bei gemeinen Werken mit Wagen und 
Pferden und haben doppelten Antheil an Gemein⸗ 
deweiden; letztere verrichten Handdienſte. Die 
Nahrung derſelben beſteht in Handel, Ackerbau 
und Viehzucht, ſo wie im Branntweinbrennen. 
Der Flecken iſt ſehr zur Handlung gelegen und 
die nahen Stroͤme befoͤrdern die Schifffahrt. Be⸗ 
deutende Schiffe finden in der Geeſte Schutz beim 
Sturme und uͤberwintern auch wohl an der Muͤn⸗ 
dung. Der Richter hat die erſte Inſtanz, Appel⸗ 
lationen gehen entweder, an das Land⸗ oder Hof⸗ 
gericht. Polizelſachen und Flecken-Angelegenhei⸗ 
ten werden vom Richter mit 8 Landes-Gevoll⸗ 


maͤchtigten, die auch die Einkuͤnfte erheben, bes 


forgt. : Die hier beſonders guten Deiche der Marfch 
werden durch 6 Geſchworne beobadjtet, denen 
noch 8 fo genannte Roͤnner beigeorbnet find, Fünf 
Jahrmaͤrkte beleben den Ort: | 
Die Kirche iſt gewiß fhon im breizehnten 
Sahrhuntert gegründet und wahrfcheinlidh dem heis 
ligen Dionpfind geweiht gewefen. Nahe am jes 
Bigen Armenkirchhofe ift nod ein Platz, ben bie 
Aderbauer grünen laſſen und nicht berühren; denn 
‚ hier fol der Heilige enthauptet feyn. Auf dem Wege 
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mb Wieland iſt ferner ein ſteinernes Denkmal, 
welches Dionyſius Grab heißt. Zu Anfang des 
vorigen Fahrhunderts gefhahe hierher die Walls ' 
fahrt eines Pilgerd von Rom, der ſich von dem 
Richter Wyneken eine Vefcheinigung geben ließ, 
daß er in Lehe gewefen fey, und nody zu Ende bed 
vorigen Jahrhunderts lebte ein Gevoͤllmaͤchtigter, 
der einem Pilger die Beſcheinigung mit ertheilt 
hatte, er habe Erde von dem Grabe des Heili⸗ 
gen genommen. Auch das Kirchenſiegel ſtellt den 
„Heiligen mit dem Kopfe unterm Arm, von einem 
Freunde geführt, Vor. Während ber. Bremifchen 
Herrſchaft führte der Rath nach und nad) die res 
formirte Religion ein. Als die Schweden der . 
Iutherifchen Lehre das Webergemwicht zu verfchaffen 
ſuchteni, entftand viel Streit und es wurden feitz 
dem zwei Prediger verfchiebener Confeſſionen ans 
geftellt. Die Reformirten haben Vormittags, bie 
Sutheraner Nachmittags deu Oottesdienft. 





‚Umt Bedertefa ®) 
Das Amt gränzt gegen Norden und Norboft 


an Hadeln, gegen Welten an das fand Wurften 
und Gericht Lehe, gegen Nordweſt an das Kloſter 


8) Eine Veſchreibung des Amts in 2. und N. 10; 
1. 3% und 11, 71. ⁊c. 
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Meuenwelde, gegen Süden trennt bie Geefte es 
von der Börde Beverſtedt und von Bieland, 
gegen Dften wirb ed vom Amt Bremervörde durch 
ein: langes Moor und durch die Moorau der Nörde. 
Lamſtedt geſchieden. Der Umfang beträgt 5 Mei⸗ 
len. Auf 1201 Feuerſtellen kommen 5971 Ein⸗ 
woöhner in ı Flecken, 22 Dörfern und 20 Höfen. 
Der Boden tft Geeft, aber ergiebig und reih an 
Hölzungen. Es find hier mehrere Auen und fiſch⸗ 
reihe Seen 5; die Geefte, die Au, welde aus 
bem Bederfefer See fommt und ald Medem durch 
Otterndorf fließt, der Fickmuͤhlener Ban, der 
Lehefluß, die Wittgeeft, ber Bederkeſer See, der 
Slögelner See, der Holen See, der Dolmer 


See, der Ringftedter See, der $avener See, der _ 


Selmer Gee,, die fünf Seen, ber Hiemenſee. 
Das Schloß von weldem.das Amt den Nas 
men führt, liegt in einem See. Mushard ſteht 
nicht an ben Namen von den Nordiſchen Berſer⸗ 
fern abzuleiten. Kine andere Meinung will, ein 
Graf Bederich, ber fih um das Stader Martens 
Flofter ſehr verdient machte **), habe hier ein 
Haus (cosa) gehabt, Die gewoͤhnliche Sage ers . 
ziblt: zwei Bruͤder haͤtten ſich in den väterlichen 


9 Ein Verzeichniß der Forſten A. und N 10. 
30. ⁊c. 


*%) Alb, Stad. ©, 216; und AU und N. 9, 78 und 
10, a j 


— \ 
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Nachlaß getheilt, der eine habe Floͤgelingen ‚ber | 
andre diefe Gegenden bekommen, und habe gefunden, 


\ 


daß er dad Beſſere erkieſet habe! In der . 


Hadeleriologia wird angemerkt, einige Sachſen 


"hätten ſich an dem Orte, ber jeßt Stenau heißt, 


niebergelaffen und theild von Seeräubern, theils 
von den Fluthen beunruhigt, einen andern Platz, 
weiter ins Land hinein erfiefet. Bon dem Schloffe, 
weldhes in der Umgegend Bergſt genannt wird, 
führte ein Gefchleht den Namen, welches fehr 


angefehen war und im zwölften Jahrhundert, wie . 


indeß erft-fpätere Nachrichten ‚befagen, ben Gras 


fen von Didenburg und von Gtotel an bie Seite 


gefeßt wurde. Mad Wolters Angabe nahmen 
fie namentlih Antheil an dem zweiten Kreuzzuge. 
Als 1199 Rudolf von Bederkeſa zn Diekhaufen 
von einem Schmiede erſchlagen war, wurden die 


Oſtringer in den Bann gethan; durch Vermitte⸗ 


lung der Grafen von Oldenburg ward die Sache 
verglichen und eine Buße an die Bremiſche Kirche 
gezahlt *), 1255 zogen die von Bederkeſa ins 


Sand MWurften, wurden aber mit großem Merlufte 


zuruͤckgeſchlagen, wie Albert von Stade berichtet. 
Ungewiß ift, woher diefes Geſchlecht ſtammt. 

Die älteften uͤblichen Namen ber Glieder deſſelben | 
find: Marquard, Rudolf, Erich nnd Otto. In | 
einer Urkunde von 1325, wird ein Marquard, 


— Mushard giebt S. ei. die Urkunde über den 
Verglei 
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‚Ritter, genanht Stullo von Beberkeſa, ange⸗ 
führt»). Es iſt eigentlich Fein Grund. vorhans 


den, die Herrn von Bederkeſa zum hohen Adel 


zu rechnen. . Spätere Chronifen bezeichnen fie 
zwar. ald Freiheren und felbft vom Erzbiſchofe 
Johann Rode werden fie unter den auögeftorbenen 
Dpnaften aufgezählt. Allein in Urkunden finden 
wir fie immer nur als Ritter genauntz vielleicht 
war bier in. frühen Zeiten ein Burgſitz und eine 
Gerichiſtaͤtte Karolingiſcher Beamten, wie aus 
dem Rolande wahrſcheinlich wird, den man auf 
‘dem Schloßplatze ſieht. Spaͤter ſcheint zu Be⸗ 
derkeſa eine Ganerbſchaft beſtanden zu haben; zu 
derſelben gehoͤrten die Kuhlen, Lappen und Lu⸗ 
nenberge, wie auch‘ fpäter die von ber Lieths. 
Um 13735 überließ Johann von der Lieth, der 
mit. einer Tochter Yon Bederkeſa verheirathet war, 
den erblich auf ihn gefommenen Theil des Schloſ— 
ſes auf drei Jahre lehnsweiſe dem Erzbifchofe 
Albert: Ausgeſtorben waren damals aber bie 
Herren von Berderkeſa noch nicht, wir finden 
noch 1454 Arend von Bederkeſa in einem Vers 
trage zwifchen der Nitterfchaft und dem Rathe zu 
Bremen genannt. Auch die Elmen und Floͤge⸗ 
linge hatten Burglehen auf dem Schloſſe. Sehr 
wichtig wurde es für bie Folge, daß ſelbſt die 
Herzoͤge von lauerberg ein Burglehn: zu Webers 


9 A. und A. 11, 80. 
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keſa erlangt hatten *). Auch bie Stadt Bremen 
war bedacht geweſen Antheil an der Herrſchaft zu 


bekommen. Der erſte Antheil wird von Buͤnting 
davon hergeleitet, daß der Herzog Albrecht zu 


Lüneburg ihnen Rechte daran eingeraͤumt habe. 
Schon 1382 belehnte der Math Bernhard von 
Schaumburg, Domprobften zu Hamburg und 
Amtmann des Erzflifts, mit feiner Hälfte der 
Berrfhaft®?). Wegen Todſchlag des Daniel’ Muͤnch 


don ber. Helle entfiand zwifchen den von Elme, 
von der Lieth und von Bederkeſa gegen bie Stadt‘ 
Bremen eine große Fehde, in welder das Schloß 


erobert und 1387 nur unter ber Bedingung zus 


ruͤckgegeben warb, daß die Stadt das Deffnungsr 
recht behalten folle ws), 


Um dieſe Zeit hatten bie Lappen bie Hälfte | 


des Schloſſes von der Stadt Bremen. inne, Eis 
nige Jahre fpäter (1396) erhielt es Erzbiſchof 
Otto wiedereinloͤßlich in acht Jahren gegen 7000 


Mark +). Nach einiger Zeit veranlaßte Johann 


Slamſtorf, damals Archidiakonus und Praͤpoſi⸗ 


tus von Wurſten und Hadeln den Rath, auf Eins 


loͤſung arzutraten z der Eretiſchef entruͤſtete ſich 


©) Renner p. m, 316. 
“r) Gaffel Bremensja 1, 313. 
.) Dilich. 128. Caffel ungedr, Br. Url. G. 289. 


9— Mushard 343, 422. Caſſel Bremensia 1, 313. 


“Dilich. ©, 131, 


— 
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aber dergeftalt über das Begehren, daß fein Tod 
dadurch befchleunigt ſeyn fol *). Als nun’ Jo⸗ 
hann Slamſtorf felbft auf den ˖ erzbiſchoͤflichen Stuhl 
erhoben wurde, zeigte er ſich in dieſer Sache ganz 
anders geſinnt, und vermehrte vielmehr die Ve⸗ 
ſtungswerke anſehnlich. Der Rath fuͤhrte hier⸗ 


über heftige Klagen, fand es endlich aber gera⸗ 


then ſich mit dem Erzbiſchofe dahin zu vergleis 
. hen, daß dieſer bie Hälfte zwar lebenslang inne 


haben, der von. ihm beftellte Amtmann aber, bei⸗ 
- ben Theilen den Eid der Treue leiſten folle #*), 


Die Zuruͤckgabe geſchah 1421 und damals erſcheint 


die Stadt im Beſitze des ganzen Schloſſes ***), 


wodurch es wahrſcheinlich wird, daß Johann Slam⸗ 
ſtorf doch vielleicht ſeinem eigenen fruͤheren Plane 


gemaͤß, die dem Stift gehoͤrende Hälfte abgetres 
ten habe. 

..  Geit biefer ‚Zeit machten bie Herzöge von 
Lauenburg lebhafte Anſpruͤche an Bederkeſa. Erſt 
ſprachen ſie 1414 die Haͤlfte, welche der Stadt 
gehörte, an }), 1455 kam es ſogar zu Thätligs 
keiten und die Stadt wählte den Grafen Günther 


| ®) Krantz Metrop. XI. ©, 293, 


mensia 1, 314 


#®) Krantz 1. c. 295. Wolter S. 69 Laſſel Bro- 


% 


‚wea) Gaffel.l. c. 315. 
4) Dilich. &, 139. 


‘ 


N 
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von Schwarzburg zum Ariegsoberfien %), 1443 
verpfaͤndete Herzog Bernhard Habeln, fammt ſei⸗ 
nem Rechte an Bederkeſa für. 3000 Goldgulden 
an Hamburg; die Einloͤſung gefhah 1480. Her⸗ 
309 Sohann IV. mußte ſich 1484, von den Wur⸗ 
faten geſchlagen, r auf Bederkeſa zuruͤckziehen **); 
im folgenden Jahre ſuchte derfelbe Herzog fi des 
Schloffes zu bemeiftern; bie Sache warb durch 
ben Rurfürften von Brandenburg beigelegt; 1500 
dagegem uͤberrumpelte der Herzog Bederkeſa, waͤh⸗ 
rend Nicolaus von Horn ſtaͤdtiſcher Amtmann 
daſelbſt war *?*); Durch die Bemuͤhung ber 
Herzöge Heinrich d. J. und Erich von Braunfchweig 
wurde Vederkeſa ben Bremern wieder eingeräumt 
und ed ward ein Vergleidy zwifchen dem Erzbi⸗ 
fchofe, dem Domkapitel, dem Rath und ben Hers 
zögen Johann und Magnus von Lauenburg abges 
ſchloſſen, daß alle Irrungen bei der kaiſerlichen 
Kammer ausgemacht werben und bey wiberfires 
bende Theil 4000 Rheingulden "Strafe: erlegen 
folle F. Als die Wurfaten mit Yülfe der Her⸗ 
zöge von Lauenburg ben Meorgenftern zerſtoͤrten, 
ward auch Bederleſa von ihnen (1518) bela⸗ 


>) Dilich, S. 156. J 

%%) Hadeleriol. 65, 67, 6% — 
—X Dilich. 171 und 176. 

+) Staphorft Hamb, Sirdjengef IV. 6 165, 


p- . 
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ven Wirkſamkeit indeß bald wieder durch die 
Schlacht bei Auſterlitz vereitelt ward. 
Die Einwohner ſind Erbexen, freie Eigen⸗ 
thuͤmer und an Niemand bemeiert. Ste ünters 


{Heiden fih in Hausleute und Koͤthner; erftere 
arbeiten bei "gemeinen Werfen mit Magen und 


Pferden und haben doppelten Antheil an Gemeins 


deweiden; letztere verrichten Handdienſte. Die 
Nahrung derſelben beſteht in Handel, Ackerbau 
und Viehzucht, fo wie im Branntweinbrennen. 
Der Flecken iſt ſehr zur Handlung gelegen und 


die nahen Stroͤme befoͤrdern die Schifffahrt. Be⸗ 


deutende Schiffe finden in der Geeſte Schutz beim 
Sturme und uͤberwintern auch wohl an der Muͤn⸗ 
dung. Der Richter hat die erſte Inſtanz, Appel⸗ 
Yationen gehen entweder, an das Land- oder Hof⸗ 
gericht. Polizelfächen und Flecken » Ungelegenhets 

‘ten werden vom Richter mit 8 Landes-Gevoll⸗ 
mächtigten, die auch die Einkünfte erheben, bes 


“ forgt. : Die hier befonders guten Deiche der Marfch 


werben durch 6 Geſchworne beobaditet, denen 
noch 8 fo genannte Mönner- beigeorbnet find, Fünf 
Jahrmaͤrkte beleben den Ort. 

Die Kirche iſt gewiß fon im drefzehnten 
Sahrhuntert gegründet und wahrſcheinlich dem hei⸗ 
ligen Dionyſius geweiht geweſen. Nahe am je⸗ 
tzigen Armenkirchhofe iſt noch ein Platz, den die 
Ackerbauer gruͤnen laſſen und nicht beruͤhren; denn 
hier ſoll der Heilige enthauptet ſeyn. Auf dem Wege 


U 
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nach Vieland iſt ferner ein ſteinernes Denkmal, 
welches Dionyſius Grab heißt. Zu Anfang des 
dorigen Jahrhunderts geſchahe hierher die Walls 
fahrt eines Pilgers von Rom, der ſich von dem 
Richter Wyneken eine Beſcheinigung geben ließ, 
daß er in Lehe geweſen ſey, und noch zu Ende des 
voriger Jahrhunderts lebte ein Gevoͤllmaͤchtigter, 
der einem Pilger die Beſcheinigung mit ertheilt 
batte, er habe Erde von dem Grabe bes Heili⸗ 
gen genommen. Auch’ das Kirchenfiegel ftellt ben 
« Heiligen mit bem Kopfe unterm Arm, von einem 
Freunde geführt, vor. Während ber. Bremifchen 
Herrſchaft führte der Math) nach und nad) die res 
formirte Religion ein. Als die Schweden ber . 
Iutherifchen Lehre das Uebergewicht zu verfchaffen 
fuchten , entſtand viel Streit und es wurden feitz 
dem zwei Prediger verfchiedener Confeffioren ans 
‚geftellt. Die Reformirten haben Vormittags, die 
Lutheraner Nachmittags deu Gottesbieuft. 





‚Umt Bedertefa ®) 


Dad Amt grängt gegen Norden und Nordoſt 
an Hadeln, gegen Welten an das Sand Wurften 
und Gericht Sehe, gegen Nordweſt an das Kloſter 


6) Eine Veſchreibung des Amts in 8. und N. 10: 
‚1. und 11, 71. 1% \ 
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Meuenwelde, gegen Suͤden trennt die Geeſte es 
von der Boͤrde Beverſtedt und von Vieland, 


gegen Oſten wird es vom Amt Bremervoͤrde durch 


ein langes Moor und durch die Moorau ber Voͤrde 
Lamſtedt geſchieden. Der Umfang beträgt 5 Mei⸗ 
len. Auf ı201 Feuerſtellen kommen 5971 Ein⸗ 
wohner in ı Flecken, 22 Dörfern und 20 Höfen. 
Der Boden tft Geeft, aber ergiebig und reih an 


Hölzungen. Es find hier mehrere Auen und fiſch⸗, 


reihe Seen 5; bie Geeſte, die Au, melde aus 
dem Bederkeſer See kommt und als Mebem dur 
Dtterndorf fließt, der Fickmuͤhlener Ban, der 
Lehefluß, bie Wittgeeft, der Bederkeſer See, ber 
Slögelner See, der Holen See, der Dolmer 
See, der Ringftedter See, ber Lavener See, der 
Selmer Gee,, die fünf Seen, der Hiemenfee. 
Das Schloß von weldem das Amt ben Nas 
men führt, liegt in einem See, Mushard fteht 
nicht an ben Namen von den Nordiſchen Berſer⸗ 
fern abzuleiten. Cine andere Meinung will, ein 
Graf Bederich, ber fih um das Stader Marien⸗ 
Plofter fehr verdient machte **), habe hier ein 
Haus (cosa) gehabt, Die gewoͤhnliche Sage ers - 
zählt: -zwei Bruͤder hätten ſich in den väterlichen 


* Ein Verzeichniß der Forſten A. und N. 10. 
50. a 
**) Alb. Sind. ©. 216; und A. und’ N. 9, 78 und 


10, 4. 


\ 
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Nachlaß getheilt, der eine habe Floͤgelingen, der 
andre dieſe Gegenden bekommen, und habe gefunden, 
daß er dad Beſſere erkieſet habe! In der 
Hadeleriologia wird angemerkt, einige Sachſen 
hätten ſich an dem Orte, ber jetzt Stenau heißt, 
uiebergelaffen und theild von Geeräubern, theile 
von den Fluthen beunruhigt, einen andern Platz, 
weiter ins Land hinein erfiefet. Won dem Schloffe, 
welhes in der Umgegend Bergſt genannt wird, 
führte ein Gefchleht den Namen, welches fehr 
angefehen war und im zwölften Sahrhundert, mie 
indeß erft fpätere Nachrichten ‚befagen, ben Gras 
fen von Dldenburg und von Stotel an die Geite 
gefeßt wurde. Nach Wolters Angabe nahmen 
fie namentlich Antheil an dem zweiten Kreuzzuge. 
Als 1199 Rudolf von Bederkeſa zn Diekhaufen 
von einem Schmiede -erfchlagen war, wurden bie 
Oſtringer in den Bann gethanz durch Wermittes 
lung der Grafen von Oldenburg ward die Sache 
verglichen und eine Buße an die Bremiſche Kirche 
gezahlt *). 1255 zogen die von Bederkeſa ins 
Land Wurften, wurden aber mit großem Verluſte 
zurücgefchlagen, tie Albert von Stade berichtet. 
Ungewiß if, woher diefes Gefchlecht ſtammt. 
Die älteften üblihen Mamen ber Glieder deffelben 
find: Marquard, Rudolf, Erich nnd Otto. In 
einer Urkunde von 1323, wird ein Marquard, 


% Mushard- giebt ©, et. die Urkunde über den 
Vergleich· 
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Ritter, genanht Stullo Yon Bederkeſa, anges 
führt *). Es iſt eigentlich Fein Grund. vorhans 
den, bie Herrn von Bederkeſa zum hohen Abel 
zu rechnen. . Spätere Chroniten bezeichnen fie 
zwar. als Freiheren und felbft vom Erzbifchofe 


Johann Rode werden fie unter ben audgeftorbenen 


Dpnaften aufgezählt. Allein in Urkunden finden 
wir fie immer nur ald Ritter genannt; vielleicht 
. war bier in. frühen Zeiten ein Burgſitz und eine 
Gerichifiätte Karolingifcher Beamten, wie aus 
dem Rolande wahrfcheinli wird, den man auf 
“dein Schloßplaße fieht. Später ſcheint zu Be⸗ 
derkeſa eine Ganerbſchaft beftanden zu haben; zu 
derfelben gehörtin bie Kuhlen, Lappen und Lu⸗ 


wenberge,. wie auch fpäter bie von ber Lieths. 


Um 1373 überließ Johann von der Lieth, der 
mit einer Tochter von Bederkeſa verheirathet war, 
ben erbli auf ihn gekommenen Theil bed Schloſ⸗ 
ſes auf drei Sahre lehnsweiſe dem Erzbifchofe 
Albert: Ausgeſtorben waren damals aber bie 
Herren von Berderkeſa noch nihr, wir finden 
noch 1454 Arend von Bederkeſa in einem Ver⸗ 


trage zwifchen der Nitterfchaft und dem Rarhe zu 
Bremen genannt. Aud die Elmen und Floͤge⸗ 


linge hatten Burglehen auf dem Schloſſe. Gehr 
wichtig wurde ed für bie Folge, daß felbft die 
Herzöge von Sauenburg ein Burglehn zu Webers 


*) A. und A. 14, 80. 
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keſa erlangt hatten *). Auch die Stadt Bremen 
war bedacht gewefen Antheil an ber Herrſchaft zu 
befommen. Der erfle Antheil wird Yon. Wünting 
davon hergeleitet r daß der. Herzog Albrecht zu - 
Lineburg ihnen Rechte daran eingeräumt habe. 
Shon 1382 belehnte der Math Bernhard von 
Schaumburg, Domprobften zu Hamburg und. 
Amtmann ded Erzſtifts, mit feinee Hälfte der 
Herrſchaft*). Wegen Tobfchlag des Dantel Muͤnch 
von der. Helle entſtand zwifchen den von Elme, 
von der Lieth und von Bederkeſa gegen die Stadt 
Bremen eine große Fehde, in welcher das Schloß 
erobert und 1387 nur unter ber Bedingung zus 
ruͤckgegeben ward, daß die Stadt dad Oeffnungs— 
recht behalten ſolle ***), 

Un dieſe Zeit hatten bie Lappen bie Hälfte 
des Schloſſes von der Stadt Bremen. inne, Eis 
nige Sahre fpäter (1596) erhielt ed Erzbiſchof 
Otto wiedereinloͤßlich in acht Jahren gegen 7000 
Mark +). Mac einiger Zeit veranlaßte Johann 
Slamſtorf, damals Arhibiafonus und Praͤpoſi⸗ 
tus von Wurſten und Hadeln den Rath, auf Ein⸗ 
loͤſung arzutraten; der Erztiſchef entruͤſtete ſich 


©) Renner p. m. 316. 
eu) Caſſel Bremensia 1, 313. 
o) Dilich. 128. Caffel ungedr. Br. Urk. G. 289. 


9— Mushard 348, 422. Caſſel Bremensia 4, 313. 
j Dilich. ©. 131, 
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aber dergeſtalt über dad Wegehren, daß fein Tod 
dadurch befchleunigt fehn fol *). Als nun Jo⸗ 
hann Slamſtorf felbft auf ben-erzbifhöfliden Stuhl 
erhoben wurde, zeigte er ſich in dieſer Sache ganz 
-anderd gefinnt, und vermehrte vielmehr bie Ve⸗ 
ſtungswerke anfehnlid. Der Rath führte hier 
über heftige Klagen, fand es endlich aber geras 
then fi mit dem Erzbifhofe dahin zu verglei⸗ 
hen, daß biefer tie Hälfte zwar lebenslang inne 
haben, ber von. ihm beftellte Amtmann aber, beis 
ben Theilen ben Eid der Treue leiften folle **). 
Die Zuruͤckgabe gefchah 1421 und damals erſcheint 
bie Stadt im Beſitze des ganzen Schloſſes ***), 
wodurch es wahrſcheinlich wird, dag Johann Slam⸗ 
ſtorf doch vieleicht feinem eigenen früheren Plane 
"gemäß, die dem Gtift gehörende Hälfte abgetres 
ten habe. 

Geit biefer Zeit machten die Herzöge von 
Lauenburg lebhafte Anfprüche an Bederkeſa. Erſt 
ſprachen ſie 1414 die Haͤlfte, welche der Stadt 
gehörte, an F), 1455 Fan es ſogar zu Thaͤtlig⸗ 
feiten und die Stadt wählte den Grafen Günther 


0 Kırantz Metrop. XI. S. 298. 


©) Krantz 1. c. 295. Wolter S. 69, Eaſſel Bre- 
mensia 4, 314. . 


. wen) Gaffel.l. c. 315. 
+4) Dilich, &, 139. 


‘ 
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von Schwarzburg zum Kriegẽoberfien *). 1445 
verpfaͤndete Herzog Bernhard Habeln, fammt ſei⸗ 
nem Rechte an Bederkeſa für. 3000 Goldgulbden 
an Hamburgs die Einlöfung gefhah 1480. Her⸗ 
309 Sohann IV. mußte fi 1484, von den Wur⸗ 
faten geſchlagen, auf. Bederkeſa zurückziehen wi); 

im folgenden Jahre fuchte berfelbe Herzog fih des 
Schloſſes zu bemeiſtern; bie Sache ward durch 
ben Kurfuͤrſten von Brandenburg beigelegt; 1500 
dagegen uͤberrumpelte der Herzog Bederkeſa, waͤh⸗ 
rend Nicolaus von Horn flädtifher Amtmanı 
dafelbft war Fr); Dur die Bemuͤhung ber 
Herzöge Heinrich d. S. und Erich von Braunfchweig 
wurde Bederkeſa ben Bremern wieder eingeräumt 
und ed ward ein Vergleich zwiſchen dem Erzbi⸗ 
fhofe, dem Domkapitel, dem Rath und ben Ders 
zögen Johann und Magnus von Lauenburg abges 
ſchloſſen, daß alle Irrungen bei ber Eaiferlichen 
Kammer ausgemacht werben unb bey wiberfires 
bende Theil 4000 Mheingulden "Strafe. erlegen 
folle N. Als die Wurfaten mit Hülfe der Hers 
jöge von Sauenburg ben Morgenftern zerflörten, 
ward auch Vederkeſa von ihnen (1518) bela⸗ 


— 


Dilich. S. 156. | 
*#) Hadeleriol. 65, 67, 6% 
**°) Dilich, 174 und 176, 
*) Staphorſt Hamb. Sircengefö, IV. &, 165, \ 
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gert *). Der Proceß mit ben Herzoͤgen wurde 
inzwiſchen eifrig fortgefeßt und endigte ſich 1567 
mit einem vom Kaiſer Maximilian I. beftätigten 
Vergleiche, demzufolge die Stadt im ruhigen Bes 
fiße ber ganzen Herrfchaft blieb **), obgleich fpäs. 
terhin noch einige Störungen und Mishelligkeiten 
von Seiten. der Wurfaten (1575 und 1598) und 
ber Herzöge (1590) flatt fanden *##), 

Der Rath hatte inzwifhen 1460 das Schloß 
neu aufgebaut +). Bei ben ftädtifchen Unruhen 
1531 nahm der alte Rath daſelbſt feinen Aufent⸗ 
halt. Die Reformation fand frühzeitig Anhänger ' 
und die Gemeinde zu Elmlohe foll fogar bie erfte 
bes Stifts geweſen ſeyn, bei welcher Luthers Lehre | 
Eingang gefunden. Nach den Veränderungen aber, 
welche durch die Hardenbergifchen Unruhen in 
‚ Bremen erfolgten, geſchah auch in diefen Gegens 
den allmaͤhlig die Einführung der reformirten £chre, 


%) Chytraei Sax. 200 und 254. Dilich. 185. Ha- 
deler. 75. ; . 


8%) Dilich 254. 
®60) Dilich. 257. A. und N. 10, 36. 1586 belehnte 


ber Rath Volrad ©. d. Deden mit Bederkeſa 
und Elme. ' et, 


‚pH Eine Abbildung liefert Dilihius Tab. XX. ©, 
62., mit weldyer jetzt übrigend nur noch die 
Lage bed Hauptgebäudes übereinfimmt. A. und 
N. 10. 5. Auf dem mit Säulen und einer 
\ Kuppel bededten Brunnen flieht ein Roland. 


(d 
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obgleich viele Einwohner bei Luthers Lehre blie⸗ 
ben. Als die Schweden den Streit wegen ber 
Unmittelbarkeit Bremens aufnahmen, eroberte 
Graf Königsmark, nach zweitägiger Belagerung. 
das Schloß *) und in dem Vergleiche zu Stade 
(28. Nov, 1654) wurde der Krone Schweden 
Bederkeſa nebft Lehe für ewige Zeiten abgetre⸗ 
tn»), Schwediſcher Seits ſuchte man darauf 
allgemein Lutheriſche Prediger zu geben, allein mit 
Huͤlfe des Raths zu Bremen und des Landgrafen 
Wilhelm zu Heffen erhielt man im ‚allgemeinen 
Beibehaltung des Alten; ‚Auf folde Weife has 
beh jeßt Bederkeſa, Floͤgeln, Debftedt und Elm⸗ 
lohe einen $utherifchen, Hölfel einen reformirten 
und Ringſtedt, wie che einen Lutheriſchen und 
einen reformirten Prediger. | 

Die Krone Schweden verpfändete dem Gra— 
fen von Koͤnigsmark Bederkeſa 1661 für 40000 
Thaler. Dies hinderte die Einziehung bei der 
allgemeinen Reduction und erſt 1735 ward Be⸗ 
derkeſa von der Braunſchweig⸗Luͤneburgiſchen Re⸗ 
gierung eingeloͤſet und. ed ward ein kurfuͤrſtliches 
Amt hieſelbſt gebildet, welches aus den Boͤrden 
Ringſtedt und Debſtedt beſteht, zu welcher letztern, 
auſſer Debſtedt auch das Kirchſpiel Hoͤlſel gehoͤrt. 


9 Gortfeieds fortgelehte hiſtoriſche Chronik 2, “. 
6. Buch ©. 1114; Theatr. Europ. VL 


“=) Moller 3, 149. 


N dem Elme bei Bremervoͤrbe zu verwechfeln, mo 
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Die Kirchſpiele find: Bederkeſa mit dem 
Flecken der 1066 Einwohner hat und dem Holz⸗ 
hanfe Holzurburg. 

Floͤgeln, in alten Nachrichten Visgelingh/, 
mit den Doͤrfern Fickmuͤhlen und Floͤgeln. Auf 
der Dornburg, deren Rudera man noch im Land⸗ 
ſee erkennt, hatten die Herrn von Vloͤgelinghen, 
welche ſchon im vierzehnten Jahrhundert ausge⸗ 
ſtorben ſind, ihren Sitz. 

Rirngſtedt die aͤlteſte Kirche der Boͤrde, mit 
Ringſtedt, Lintig, Mekelſtaͤtt, Ankeloh, Hein⸗ 
mühlen, Kölen, Kührftätt (adelicher, fonft von 
ber Liethfcher Hof), Alfftätt (deögleichen, jeBiger 
Befißer von Wenkſtern), Wüftenwolde, Altens 
Kamp, Falkenburg, Gros Hayn, Klein Hahn, 
Didenftölen, $angeln, Haxhorn und Drittgeeft. 
Elmlohe, in alten Zeiten Elme, nicht mit 


fonft ein veſtes Schloß, bie Lieth oder Liethenkurg 


* genannt. Den Burgmännern von Elme und $us 


nebergen mwurben 1386 von ber Stadt und dem 
erzbifchöflichen Landdroſte Bernhard von Schaums 
burg ihre Güter genommen, jedoch erhielten fie 


ſelbige größtentheils zu Lchn wieder *). Als der 


letzte von Elm 1485 verflarb, wollte der Rath 
bie hinterlaffenen bebeutenden Güter einziehen; 
Korb von der Lieth aber, ber zu ber Zeit bie - 


*) Dilich. 127, 128.. Caffel ungedr, U S. 289. 
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andre Haͤlfte des Schloſſes Elme inne hatte, wi⸗ 
derſeßte ſich und gab die Burg dem Herzoge 
Johann von Lauenburg, der ihm dafuͤr das Dorf 
Kuddewoͤrden in Lauenburg ertheilte. Die Stadt 
zerfiel daruͤber mit dem Herzoge in einen Krieg, 
der ſieben Jahre waͤhrete. Endlich ruͤckten Bre⸗ 
mer, unterſtuͤtzt von den Vorſtehern und ber Ges 
meinde bed Landes Wurften mit Mauerbrechern 
und Steinbüchfen vor Elme, einem zu ber ‚Zeit 
durch Kunſt und Lage wohl verwahrten Orte, der 
in einem Morafte belegen und mit zwei tiefen . 
Graben umgeben‘ war. Am breizehnten Tage 
mußte fi die Befaßung ‚ergeben. Kord von ber. 
Sieh hatte dabei ben größten Schaden. Als der 
Herzog Elme verloren hatte, nahm er ihın nun and) 


Kuddewoͤrden. Kordd Sohn, Tonnies von der, 


Leth, verfiel darüber in tiefe. Schwermuth, deffen 
Sohn 'aber machte die Sache beim Kammerges 
rihte anhängig und erhielt durch Urtheil Kudde⸗ 


woͤrden zuruͤck. Die Stadt Bremen ließ darauf 


auch die von der Lieth im ruhigen Lehn⸗Beſitze 
ihrer Guͤter *). Herzog Franz gab 1567 ſeine 
Anſpruͤche an Elme und Bederkeſa auf A als fein 
Sohn zum Erzbifchofe gewählt ward. In neuern 
Zeiten. erhielt der Eürzlih ohne männlihe Erben 
verftorbene Baron. Bert das Lehngut zu Eumlobe. 


®) Denner a. 1485. Dunn 358 


⸗ 1 


"114 


Eingepfarrt find hier: Elmlohe, Marſchkamp, 
Drangſtedt, Koggenburg und Neumühlen. | | 
Debſtedt fol fo viel wie Ebbeſtaͤtte bedeus 
ten und fol das Weſerwaſſer, - vor der Eindei⸗ 
chung, zur Ebbezeit bis hieher gereicht haben. 
Ortſchaften ſind: Debſtedt, wo in der Naͤhe die 


Huͤgel der Freſenberg und die Roſenburg, Deb⸗ 


ſtetter Baͤttel, Wehden, Laven, Spaden, Langen 
uud. Sievern, in deſſen Nähe die Pipinsburg, das 
Buͤlzenbedde und die Heidenſtedt 

Holfel, wozu allein das Dorf diefes Namens 
‚gehörte Auf der Burgſtaͤtte zn Hollenberg, fols 
len, nach Renner, ehemals Ritter gewohnt haben, 
von denen die Kirche gegründet wurde. 





Amt Bremervörde 


Es iſt im Norden von Neuhaus ‚tu Oſten 
von Kedingen, Himmelpforten und Harſefeld, 
im Suͤden von Harſefeld und Zeven, im Weſten 
von Beverſtedt und Bederkeſa begraͤnzt, hat 1778 
- Senerftelen und 10412 Einwohner . - 
Das Umt hat den Namen vom Flecken Vörbe, 
‚ber in alten ‘Zeiten, von ber Fuhrt durch die 
Dite Middelſte Waterſohrt *) genannt wurde, 


*) Midlistänfadarvnrt villa in Wihmodia, heißt es 
in Willhads Leben von Ansgarius, | 
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Bei Gelegenheit der Unruhen , ' welche Friedrich 
don Stade erregte, baute ‚Herzog $other 1120 
das Schloß zu Voͤrde *), welches aus feiner” 
Erbfchaft an die Welfen überging. Nach ungefähr 
hundert Sahren (1218) kamen die Erzbifchöfe mit 
&ft in den Beſitz diefes Schloffes. Es lebte da⸗ 
mald bei Stade ein Hausmann, Namens Dts 
bert, der den Muf erlangt hatte, ein Wunder⸗ 


thäter zu feyn. Das Volk hielt ihn für einen 


Heiligen; man rühmte wunderbare Heilungen bie 
er vollbracht habe und weit im Sande prieß und 
fang man in eignen Liedern, bie Loiſen genannt 
wurden, don Dtbert, dem Wunderthäter in Stade, 
Viel Volk wanderte zu ihm; täglich feßte er 
fh, nur nit einem ſchlichten Gewande feine 


Bloͤße deckend, auf einen mit Roſen befränzten 


Königsftuhl und gab mit einem gewaltigen Horne 
ein Zeichen, daß er ſich ſprechen laſſen wolle **), 
Diefe Wunder wurben dem der fie verrichtete fehr 
einträglih; felbft Heinrich von Seftringhaufen, 
des Pfalzgrafen Heinrich beftellter Vogt, verfah 


ihn mit reichlichen Gaben und gerährte ihm feis 


nen Schuß, Die Bremer und Stiftsleute wuß⸗ 
ten ſich diefen Glauben zu Nutze zu macheu; als 
Pilgrime gekleidet kamen ſie in großen Haufen 


v) Molter ©. 94. Renner oda. Pomarli Saͤchſ. 
Chronic. S. 242. | 
eo) Cine Abbildung des Otheberne iſt in Bothonir 
Chron.. piet 1 Leibn, LI, 360. | 
| 8* 
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nach Voͤrde und gaben vor, daß fie eine Walls 
fahrt zum heiligen Dtbert beabfichtigten. Als aber 
der Haufen ſtarck genug war, griffen fie unders 
muthet zu ben Waffen, übermältigten des Pfalz⸗ 
grafen Leute und uahınen das Schloß ein, welches 
ſeitdem beim Srzftifte blieb. Der MWunberthäter 
ward bei Seite gefhaf: und verſchwand; fein 
‚ Andenken aber ift noch nicht erlofhen und im Als 
ten Sande ift es ein gewöhnlicher Zuruf: Es hilft 
als St. Dibert Segen *). Die Erzbifhöfe hiels 
ten gewöhnlich auf hiefigem Schloffe fih auf. Dies 
Schloß lag da wo heutigentages der Amtögarten, 
in weldem ald Seltenheit eine Reihe von Sil⸗ 
berpappeln von nngewöhnlihem Umfange zu fins 
ben, if, mar mit einem Waſſergraben ums 
geben und galt für anfehnlich beveftigt **). Seit 
1682 ift es vom Feldmarfhall Wrangel, dem 
ed. geſchenkt war, der ſich hier aufhielt, den Gars 
ten, anlegte und für Miederaufbauung ber im 
Kriege zerftörten Kirche Sorge getragen, abges 
brochen worden. 


*) Auſſer Botho erzählen Wolter und Nenner dies 
ſes Ereigniß ausführlid. S. auch Mushard 
S. 66 und Roller 2, 229. 


“) Ein Grundriß der Veflung ift in Theatr. Europ, . 
5, 832. befindlih, eine Abbildung in Merians 
Xepographie Sax. inf. ©..1505% desgleichen in 
der 1688 gedrudten Befchreibung des Elbfiroms 
©. 811., wo aber irrthämlicy Verden. abgebil- 
det ift, während die Unterfchrift auf Bremer⸗ 
pörde hindeutet. | 


| 
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Der Boben iſt Geeſt; es erſtreckt ſich aber 
hurch dad Amt ein großer Theil des Teufelsmoor, 
welches durch den feit 1766 angelegten Schifffahrtes 
canal zum Theil getrocnet’und in fruchtbare Mies 
fen und Ackerfelder verwandelt ift *%). Auffer 
Viehzucht tft Holzgewerbe an der bei Bremervörde 
ſchon fhiffbaren Oſte Nahrungszweig ber Einwoh⸗ 
ner. Das Amt befteht aus nachflehenden Orten, 
Vorben und Kirchſpielen. 

Bremervoͤrdeiſt ein Flecken, hat 211 Haͤu⸗ 
fer und 1593 Einwodner. Es iſt hier bedeutendes 
Gewerbe und Verkehr; der Ort iſt durch Schleich⸗ 
handel im letzten Seekriege, welcher auch (Sonne) 
die Anlegung einer neuen Straße veranlaßt hat, 
wohlhabend geworden. Die Einwohner haben 


buͤrgerliche Privilegien, und einen ſelbſt gewaͤhl⸗ 


ten, nicht ſtudirten Buͤrgermeiſter, der in liquiden 
Sachen mit dem Amte concurrente Gerichtsbarkeit 
hat. Die Appellationen gehen vom Fleden an 
dad Amt und von da an die Suftizkanzlei. | 

Die Börde und das Kirchſpiel Dchrel, mit 
den Pfarrdorfe Dehrel *), den Dörfern Alfftedt, 
Barchel,. Eberstorf, Enger, Fahrendorf, Frells 
ſtorfermuͤhle, Hipſtedt, Hönau, Sfelersheim, Mes 


*) S. Annalen 7, 583. und Sonne, ©. 265° 
") Gin heftiger Sturm 1704. 5. Der, warf fos 


wohl den Kirchthurm zu Dehrel, wie die Kirch: 
fpige zu Br⸗Voͤrde nieder. 
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hedorf, Mintenburg, Neuendamm, Oſtendorf, 
Poggemuͤhlen (zum Theil), Spreckens, Forſthaus 
Hiezel; Mühlen Schlangendiek und Walfmühle, 
Hoͤfen Barbrock, Bredemehe, Bockeloh, Dradel, 
Elmerdamm, Freitag, Glinde, Heinſchenwall, 
Suͤnderwall und Weſterbeck. 
Boͤrde Heſedorf mit dem, Dorfe dieſes 
Namens, dem Pfarrdorfe Bevern **) und dem 
“Hofe Ovelgoͤnne. Börde Lamſtedt und Gericht 
Warftade mit dem Kirchborfe Lamſtedt, ben 
Dörfern Abbenfeth, Armftorf, Basbeck, Dornfode, 
Hakemuͤhlen, Heeßel, Henim, Hemmoor, Holen, 
Middelſtenahe, Moorausmoor, Nindorf, Nordahn, 
Rahden, Stinſtedt, Varrel, Warſtade, Weſter⸗ 
fode und Wohlenbeck, zwei Mühlen und den Hoͤ⸗ 
fen St. Jooſt, Iſerbroock, Koͤven, Langeln, 
Schuͤppenfelde, Schwarzhuͤtte, Seth, Warſtader 
Sietwende, Wedelsforth und Wohlenbecker Moor. 
Adeliche Höfe find zu Wohlenbeck, ſonſt von Arents 
ſchilds Befig, jetzt den Einwohnern des Dorfs 
zußändig; Basbeck, Gut der Bremer und Grims 
menſtein ebendaſelbſt, der naͤmlichen Familie ge⸗ 


*) In der katholiſchen Zeit wurden viele Wallfahr⸗ 
ten zu dieſer, dem heiligen Valerius geweih⸗ 
ten Kirche von Siechen und Gebrechlichen uns 
ternommen. Nach ber Reformation entführten 
bie Aubönger bes alten Glaubens das Heiligens 
bild; es foll aber auf dem f. g. Sräßacker fies 

ben geblieben fen, M oo 


en) ©, Unnalen 5, 176. 
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Brig, Abbenſſeth, Marfhaldfdes Gut. Moors 


bogtei Gnarrenburg mit.den Dörfern Önarrens 
burg, Barkhauſen, Carlähöfen, Daldorf, Fah⸗ 
vendal, Findorf, Geeftdorf, Friedrichsdorf, Kolb 
heim und Sangenhaufen. Zu Gnarrenburg wurbe von 
ber Kammer 1791 eine neue Kirche angelegt und 
bie Heine, im Gerichte Venerftedt gelegene Pfarre 
Kuhftebt, welche fonft vom Prediger zu Kirche 
Wiſtedt bedient wurde, Damit vereint *). 





Amt Dimmelpforten *). 

In dem Orte Himmelpforten, ber fonft Euls 

ftte bie, war ein Klofter befindlich. Stifter 
und Stiftungsjahr find uügewiß **>), Wei den 
Einziehung beftand es aus 14 Conventualinnen, 
adelichen Standes. Es gehörte urſpruͤnglich dem 
Ciſtercienſerorden, war eins ber reichſten Kloͤſter 


des Landes und hatte über 4000 Thaler Eins 


kuͤrfte, die theild aus ber Börde Lamſtedt, theils 
aus dem Amte Neuhaus, dem Lande Kedingen, 
der Boͤrde Mallum, dem Alten Lande und der 


“ ©. Annalen 5, 176 


au) Nachrichten von diefem Amie | in A. und N. u1, 
261. 

“) Daß Erzb. Gifelbert (+ 1306) es nicht gefliftet, 
wie von Seelen in Memoria Stadeniana ©. 379. 
meint, geht daraus ‚hervor, daß. es ſchen in Ur⸗ 
tunden von 1255 genannt wird, 
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Stadt Etade floffen. Die meiften Güter hatte 
ed der Hnfeldorffhen, Brobergiſchen und Mars 
ſchalckſchen Familie zu danken. Um 1580 ward 
die evangelifche Lehre eingeführt 5 die Secularis 
fation erfolgte 1647 *), als Detlep von der Kuhla 
Probft war. Das Klofter ward dem Reichsgra⸗ 
fen und General: Guftap Adolf Lömenhaupt ges 
ſchenckt, kam aber 1681, in Folge ber großen 
Mebuction, wieder an die Krone. In der gräflis 
hen Zeit war der mit dem Hofe zum Sunde, in 
der Vogtei Dfdendorf, belehnte Dbrifter Daniel 
von Arentfen (Stammovater ber Arentſchilde) Vers 
walter dieſes Amts; er nannte fi Probft des 
Kloſters Himmelpfortenz feine Nachfolger hießen 
Amtmaͤnner. Als die Dänen 1712 dad Herzog⸗ 
thum in Beſitz nahmen, ward bie Börde Olden⸗ 
- dorf mit dem Amte Himmelpforten vereint. 

Das jeßt auf ſolche MWeife erweiterte Amt 
gränzt gegen Morgen an das Kedinger Moor und 
Amt Stadez gegen Mittag an die Börde Mul⸗ 
fum und das Amt Bremervörde; gegen Abend 
fheidet die Dfte ed von befagtem Amte, von der | 
Börde Lamſtedt und dem Gerichte Hechthauſen; 
gegen Mitternacht ſtoͤßt ed an das Gericht Oſten. 
Die $änge beträgt 23 Meilen, die Breite etwas 
über eine Meile. Es befteht aus 4 Kirchſpielen, 
von denen Himmelpforien und Oldendorf Geeflz 


®) B. und V. 5, 352, 
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Horft und Großen s Wörben. Marſch find. Die 
Zahl der Einwohner. beträgt 5617 Seelen. Die 
Narſchbewohner, melde viel Deichwerk an ber 
Hfte zu unterhalten haben, find faft alle herrs 
{haftlihe Meier und es giebt nur wenige Erbs 
om *®) Sie leben vom Ackerbau nnd Yon der 
Viehzucht. Die Bemohner der Geeft, welde theils 
herrſchaftliche, theild adeliche Meier find, legen 
fih, auffer dem Feldbau, auf Schaaf⸗ und Bie⸗ 
nenzucht und treiben. ziemlichen Torfhandel nach 
Stade und an Schiffer, die ihn nah Hamburg 
bringen. Fluͤſſe und Bäche finds; die Ofte, ber 
Muͤhlenbach, die Schwinge, der Hagenaher Bad, 
ber heilige Seelen ⸗Bach und der Schwabels⸗ 
Bach. Die Dfte iſt breit, ſchiffbar und giebt 
Hechte, Sandarten, Störe, Lachſe und Aale. 
Adeliche Guͤter ſind drei, alle im Kirchſpiel Ol⸗ 
dendorf belegen. 

1) Zu Kuhla wohnte das daran benannte 
adeliche Geſchlecht, welches ſonſt von Selſin⸗ 
gen hieß. Der Schwediſche Kanzler, Barthold 
Clemens von der Kuhla verkaufte den Hof an 
den Preußiſchen Geheime Rath von Klinggräfe 


Ro, Deshalb fcheint ed durchaus grundlos, wenn 
Mascou Notitia juris Br. Lüneb. ©, 153, von 
einem jus restractus ex vicinitate in dieſem 
Amte fpricht ; felBiger würde der Natur des 
Meierrecht3 wiberfprehen und finden fid) auch 

in um. feine Spuren davon. S. Annalen 
«1, 177. 
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und biefer denfelben 1797 twieber an den General 
von Schluͤtter. Der jetige Veſiher beißt Bie⸗ 
denweg. 

2). Oldendorf⸗ vor Zeiten Sitz eigener Go⸗ 
greven. Ein adeliches Geſchlecht auf welches dies 
ſer Amtsname uͤbergangen war, kommt bei Mus⸗ 
hard noch im vierzehnten Jahrhundert vor. Im 
dreizigjaͤhrigen Kriege ward der Hof zerſtoͤrt; 
nachdem er eine Zeitlang wuͤſte gelegen, bebaute 
Gregorius Arentfen, erzbiſchoͤflicher Stallmeiſter 
und Vogt zu Oldendorf *)- ihn “wieder; bie Koͤ⸗ 
niginn Chriſtina ſchenkte ihn an deſſen Sohn, 
Joh. Fr. Arentſen, Vogt zu Oldendorf und Ride 

ter zu Oſten. Er ward nachmals reducirt und 
iſt jegt diſtrahirt. 

8) Brobergen gehoͤrte ben in biefer Gegend 
mit vielen Gütern angefeflenen Herrn von Brober⸗ 
gen, auch von ber Schwinge genannt. Gpäter 
gehörte ed einem Hamburger Bürgermeifter Wins 
Dow; von diefem erfauften es zwei Bürger in - 
Stade, Zönnied thor Borg und Chriftoph Hincke. 
Des Ießtern Sohn befaß es 1777 5 jeßt gehört 
es einem von Sfiendorf, Die Beſitzer dieſer 
abelichen Güter hatten die Ausübung ber. hoben 
Jagd an einigen Orten hergebradit. 

Das Kirchſpiel Himmelpforten beſteht 
aus den Orten: Hiwmmelpforten, Ramels, Oſſen⸗ 


6) ©. Val. Krauchenbergs Leichoredigt auf Joh. 
diieb. Arenſen. 


- Simmelpforten, dem heiligen Martin gewidmet, - 


& 
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sel und Lohe; das Kirchſpiel Horſt aus ben 


vier Bauerſchaften: Burwege, Blumenthal *), Brei⸗ 


tenwiſche und Engelſchop (mit Weberbleibfeln ber 
Schwabelsburg); Großen s Wirden aus ben 
Dertern Großen s MWörden (im Gegenfaße bed 
gleihnamigen, jenfeitd der Dfte, im. Kirchpiel 
Hehthaufen liegenden Dorfes) und Neuland; Ol⸗ 
bendorf, fonft ein fehr weitläuftiges Kirchfpiel, 
früher die einzige Kirche, im ganzen jegigen Amte 


und wohl ſchon im eilften Jahrhundert geftifter, 
enthält die Derter: Heimbokel, Gunde, Kafen, 
Hagenah, Eftorf, Wille (mit dem Gehölze, weis 
des der Abtsbuſch häßt und dem Stader Ma⸗ 


“ zienflofter gehörte), Borſtel, Dudenbüttel, Mit⸗ 


telsdorf, Schirel, Vorhorn, Elm, Beerſte, Forſt, 
Hude, Groͤpel oder Groͤpeling, Schoͤnau, Ham⸗ 
mah, OQrevenmohr, Kuhla, Brobergen, Brober⸗ 
ger oder Hollander Hoͤfe. 


e) Zu Blumenthal hatten die Marſchalcks ein adelie 


ches Gericht, jedoch mit Ausfchließung der in 
dieſem Bezirk wohnenden Iandesherrlichen Meier, 
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Amt Neuhaus *). | 

In ganz alter Zeit fand, nahe bei dem Eins 
fluſſe der Oſte in die Elbe, ein Schloß **), welches 
von dem naflen und fetten Marfchgrunde den Ras 
men Schlickenburg erhalten hatte. Wahrfcheins 
lich haben die Hadeler dad Schloß zerftört; ber 
Erzbiſchof Dtto von Braunſchweig erbaute darauf 
(1404), nady Nenner, eine neue Burg gegen Has 
deln und nannte fie Neuhaus. Das neue Schloß 
ward nach fechzehn Jahren von ben Umherwoh⸗ 
nenden wieberum zerftört *). Balduin, der Yon - 
1432 bis 1442 Erzbifhof war, ‚baute Neuhaus 
nochmals wieder auf. Die geiftlihen Sandesheren 
hatten hier einen Bedienten, ber bald Wogt, 
bald Saftelan, bald Amtmann, bald Droft ges - 
nannt und Yon welchem bie Gerichtsbarkeit über 


2) Eine Befchreibung des Amts und ber Probftei 
| von Pratje ift befindlich in ®, und V. 4, 217: - 
+ und 5, 119. , " 


eo) MWahrfcheinlich gerade an ber Stelle wo der 
Brummerfche Hof zu Neuhaus if, ' 


““) So meldet Joh. Rode im reg. bonor. ecc. Pratje 

u (B. und V. 4, 221.) vermuthet es wären die 
Einwohner des Landes Kedingen, und fchließt‘ 
Died aus Neverfalen des Erzb. Nicolaus von 
1425, denenzufolge diefer für fid) und feine Nach: 
folger verfpriht, nach dem Lande Keding zu, 
fole auffer der Grift des Hemmes zu Belum, 
Fein Schloß erbaut werden. Ä 


125 


de umliegenden Kirchfpiele und bie erzbiſchoͤflichen 
Guͤter verwaltet wurde. Als die Schweden das 
Stift erobert hatten, wurde der Reichſsrath, Felds 
marfchall und Generalgonverneur, Hans Chriftoph 


Koͤnigsmark, nnterm 4. Mai 1645, wie mit dem 
Amte Rothenburg, fo aud mit Neuhaus belehnt. 
Die Reduction entzog 1681 dieſer Familie bie 


erhaltenen Güter wieder. 

Das Amt erfiredt fih fm Norden bis an 
‚die Elbe; die Dfte fcheidet ed nad. Dften von 
Kedingen, jedoch Tiegt ein Theil der Kirchfpiele 
Oberndorf und Geversdorf jenfeits dieſes Fluſſes; 
nach Suͤden graͤnzt es an die Vogtei Lamſtedt des 
Amtes Bremervoͤrde, gegen Weſten an Hadeln. 


Die Länge beträgt 2 Meilen, die Breite 1. Es 


leben 10,229 Einwohner in 3 Marktfledlen, 62° 


Dörfern, 22 Höfen und 1,886 Feuerſtellen. 
Das Marſchland beträgt 3, das Geeftland, mels 
ches fi) nur in der Kadenberger Gemeinde fins 


bet , das Moorland (im Oberndorfer, Buͤlkauer, 


Dppelner und Radenberger Kirchfpiele) gleichfalld £. 


Auſſer der Dfte bemäffert die Au, melde aus 


dem Balckſee im Kirchſpiele Kadenberg kommt, 
und bei Neuhaus ſich mit der Oſte vereint, das 


Amt. Vor andern Marſchgegenden dieſes Landes 
iſt das in dieſem Amte zum Bau des Rapſaats 


beſonders geſchickt. Die häufigen Ziegeleien *), 


*) Es ſind deren 26, die20,000 Pfannen u. 11,360,000 ' 
Mauerſteine liefern. Haffel Koͤnigr. Hann. S. 324. | 
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vorzüglich In ben Kirchſpielen Geberdborf, Obern⸗ 
dorf and Buͤlkau ind der -reihe Kornbau feßen 
die Einwohner in fehr gute Umſtaͤnde. Die hier 
derarbeiteten Töpfe und Mauerſteine gehen durch 

bie. Dfte nah Hamburg, Hollſtein und Holland. 

Die Probftei Neuhaus enthält auffer den 8 
Kirchſpielen dieſes Amtes, noch bie Kirchſpiele 
Hechthauſen, wo ein adeliches Gericht der Herrn 
vom Marſchalck iſt. Die 8 Kirchſpiele find: 

1) Geyersdorf mit folgenden Dorfſchaf⸗ 
ten: Altendecken, wo der adeliche Hoͤf Ports⸗ 
hamm, der von den Katten Erben, an einen Bes 
fiber Elfers Fam. Geversdoerf mit = Höfen, einer 
fonft den Bardenfleths, ber andre den Brummern 
and fpäter dem Oberamtmann von Galdern ges 
hoͤrig; jet Erich und von Quetnheims Erben. 


Feldhoͤfen, Dingwoͤrden, Marne (2 Höfe, ber 


eine den von Gruben, ber andre einem don Ger⸗ 
des gehörig, deſſen Tochter ihn an einen Haus⸗ 

mann, Mare von Ahn, bradte, jetzt der eine 
Lemke und der andte diſtrahirt); Nieſenbagen, 
Niendieck, (Hof der don Brock, jetzt Schmoldt), 
Niendieckerdorf, Lake (2 Hoͤfe, Heuhof ſonſt von 
Brock, diſtrahirt und Mannhauſen: Bremer); 
Brake, Schmook, eine Inſel der Oſte; Wedder⸗ 
dieck mit einem adelichen Hofe, der ehemals den 
Pahlen, darauf‘ einem Hausmann Matthias 
Schmoldt, zuleßt von der Often gehörte, Ovelgönne, 
Itßwoͤrden, wo. die größte Fähre, mit benen bie 
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son der Decken belehnt find; Hemmenshauſen, 
Hof des Hausmanns von der Dften zu Balje, 
Neuhof. | oo | 
2) Neuhaus, fonft zu Geversdorf gehoͤ⸗ 
tig; erft 1621 fing man an eine Kirche anzules 
gen, bie 1667 zur Parochtalkirche ward *), Die 
Derter find: Meuhaus, Sitz des Amtmanns und 
adeliher Hof der Bremer, jebt des Landrath von. 
Gruben. Ein guter Hafen und zwei Schleuſen. 
Bulsdorf, Sagenbüttel, Dvelgönne, Bullenwins 
Tel, in der Hören, und Fifcherhäufer am Wehlus 
mer Deich. 0 

3) Behlum, in weldem man fogar eine 
Stiftung Wittelinds, der eine Kirche Bethlehem 
genannt, erbaut haben foll, zu finden geglaubt 
bat. Am Vitstage wird bei der ehemaligen Schans 
ge im Auſſendeiche ein großes Sahrmarkt gehals 
ten **),. Orte: Behlum, mit einem Eleinen Hafen 
und einem Düringfhen Gute, jeßt Wolf gehörig, 
Kemdieck, Hollenderhof, Moldfeld, Bardorf, Efchs 
hof, Kattbüttel, Wibshättel und Wiſch, Freu⸗ 
dental, ein Liethifhes Gut, jegt Ficks; Deich—⸗ 
reihe. Das Dorf Semeren iſt dur die Fluthen 
gerfiört und das übrig gebliebene Land haben bie 
VBehlumer und Barborfer zu ſich genommen. 


°) Ein Senaer Gutachten über ben deshalb ge⸗ 
führten Rechtsftreit, findet fih in B. und V. 
4, 282. ꝛc. 


) S. B. und B. 4, 292. 


n 
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4) KRebdingbrud: Die meiften Einwohner 
find. Erbexen und bebürfen Feiner Einwilligung ihre 
Güter auf die Nachkommen zu vererben. Aufler 
der Dorfſchaft Kedingbruch, find, hier die Hoͤfe 
Diefchlippen und Auftade. Der adeliche Hof ge⸗ 
hoͤrte fonft 7 von Goͤben, jetzt einem Hausmann 
Kemme. | Zu 

5) Büldan. *) iſt durd Wettern und 
Sielgraben fo durchſchnitten, daß man zur. Wine. 
terzeit, wenn die Wege unbrauchbar find, das 
ganze Kirchfpiel mit kleinen Fahrzeugen, bie man 

(the. nennt und die von Menſchen geſchoben 
werden, burdfahren kann. Faſt jeder Einwohner 
hält feine eigenen Flöthez bie Ziegelbrenner bes 
dienen fich größerer Kähne um ihre Steine nad) 
Neuhaus zu bringen. Die beſondern Theile des 
Kirchſpiels ſind: die Sprenge vom Hadelerbaum 
bis zum Koppens ver Kreuzwege; Auſtade, Baus 
mohr oe), Norder⸗ und Suͤderende, Landmark 


©) Gehoͤrte ſonſt zu Hadeln f. Hadeleriologia S. 72. 


o«c) Erwaͤhnung verdient allenfalls die uͤberlieferte 
Sage, dieſe Gegend habe von einem der erſten 
Einwohner des Moors, Arp Kems, den Namen, 
der einen ſehr boͤſen Lebenswandel gefuͤhrt und 
viele Bubenſtuͤcke ausgeuͤbt habe (von Bove, 

Bube) B. und V. 5, 123. Wie ſonderbar oft 
Ortsnamen entſtehen, davon zeugt auch der Hof 
Luͤchtenpels an der Hadeler Gränze, ber feine 
Menennung der uͤbeln Behandlung verdanft, die 
der Huusberr feiner Frau zu Theil werden ließ. 
S. V. und V. 5, 124 
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at dem Lchtenpels Aumohr, Bulewvnnte oder 
Schultenhaufen. 

,6) Appeln mit ber Dorffchat bieſes Par 
mend und ben einzelnen Käufern der Geeſt. Das 
Sand wird in Auland, MWegland und Moorland ges 
theilt. Die meiſte Nahrung beſteht in Verkauf des 
Haberns und der Habergruͤtze, welche die Einwohner 
weit und breit verfahren. 

7) Dbernborf, eins der groͤßten Kirchſpiele, 
don der Oſte in zwei Theile getheilt, welche Theile 
duch die Namen Oberndorfer Kirchfeite und Obern⸗ 
dorfer KRedingerfeite unterfchiebeit werben. Zu erfterm 
Theile gehören: Oberndorf, Gut Brobergen (der 
legte Befiger diefed Namens ftarb 1697, das Gut 
kam atı bie von Düring und darauf an die von Sffens 
dorf); Brake (Out der Sffendorfe, von diefen an 
den Megierungsrath bon Bardenfleth, jetzt Joh. 
Gerdts); Arensflucht. Zu letzterm Theile gehörent. 
Ventwiſch (Bremerſcher Ritterfiß), der Niederftrich 
md der Moor. Zu Oberndorf ift ein Richter ber 
mter dem Beamten zu Neuhaus fteht und in li⸗ 
quiden Sachen die erſte Inſtanz bildet. 

87 Kadenber g. Der Name wird von einem 
Kennthurme hergeleitet, der hier geweſen ſeyn fol, 
tihtiger Yun Kaje, dem auch im Namen ber Kedin⸗ 
ger zum Gründe Kiegenben Worte. “Der Schutzhei⸗ 
lige der Kirche, Nikolaus, wird von den Einwoh⸗ 
nern der heilige Pohlmann genannt. In Kadenberg 
liegt dee Bremerſche Cichhof und aufferbem noch ein . 

| Ä 9 
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abeliches Gut, . an wachem die vun Shorf Auntheil 
beſaßen. Durchs Dorf geht eine Straße welche 
das Stadtgericht heißt; an der Scheide von Marſch 
und Geeſt liegt ber Speckenacker, eine Straße die 


u alſo benannt wurde, weil fie, fo oft bie Biſchoͤfe 


vormals nach Neuhaus fahren wollten, vorher mit 
Buſch geſpeckt oder ausgebeſſert werden mußte. Eine 


viertel Meile ſuͤdlich liegt der Schlachteberg. Die J 


uͤbrigen Ortſchaften ſind: Oſtermoor, Moerweg, die 
boͤſe Hoͤren (ein Name, der daher entſtanden, weil 
bier, che das Land eingedeicht worden, viele Schiffe 
geſtrandet ſeyn ſollen), Oſterkadewiſche oder das 
Woigtding, mit einem Eſtorfſchen Hofe und dem Gute 

Harensthal, ſonſt den Iſſendorfen zuſtaͤndig, Klindt, 
die drei Freihufen (weil ſie keinen Domherrnzehnten 
entrichten), Hoeſtgrube, die Wingſt, wo einſt See⸗ 
raͤuber geſchlagen ſeyn ſollen, in deren Naͤhe ein 
| feüher „beſonders von ben Hadelern fleißig befuchter 
Geſundbrunnen fl. Die drei hoͤchſten Berge der 
Wingſt heißen der Suͤlverberg, der Fahlenberg, der 
Kiekeberg; auſſerdem ſind hier zwei Anhoͤhen, welche 
die Heidlohen heißen; auf der einen iſt der Ver⸗ 
ſamlungsort ber Wingſter, wenn der Hausvogt 
ihnen etwas vorzutragen hat. Ferner: Dobrock, 
wo ein Bremerſches Gut, mit dem Haſenberge, Krey⸗ 
enhoͤlzer Moor, Weiſemoor, Ellerbrock, Seemoor, 
GEouuͤderbuſch, Grift, —— Foßhoͤhle, Langen⸗ 

felde, Krummenbuſch, Oppeler Zollbaum, Krieger⸗ 
kuhle, Kleverberg, Weſterhamm, im Holte, Freſen⸗ 
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wor, Wlts Rebing, Weſtermoor, Spleeth, Lange⸗ 
fraße, Weſterkadewiſche Altefluth. 





Gericht Oſten N. 


Es liegt zwiſchen Neuhaus und Keding, hat 
18,505 Morgen, 3824 Einwohner, 9 Dörfer und. 
688 Feuerſtellen. Der Boden ift, reiches Marſch⸗ 
land; einige Striche, welche Leiden genannt werden, 
find fehr niedrig und im Winter gemöhnlidh ſo mit 
Waſſer überfüllt, daß man das Sand mit Kähnen. 
befährt. Es find hier viele Leinens und Zeugwebereien 
und es wohnen ber Handelslente und Schiffer viele 
Im Orte. 

Das Kirchſpiel wird in drei Bauerfchaften ges 
theilt: Aldendorf mit Kirchoften,. Deichreibe, 
Achthoͤfen und Ritterſitz Holtenklinken, jetzt Jo⸗ 
hann Schmoldt gehörig, Schuͤttendamm, Cra⸗ 
nenweide und Aldendorf; Huͤlle mit der Straße 
und Roͤnnedeich; Iſenſee mit dem Niederſtrich J 
und der Oeſtinger Sietwende. 

Die Einwohner find Erbexen. In alten Zei 
ten war in hiefiger Gegend ein vefted Schloß Dftens 
bagen genannt, von welchem ein adeliches, zu os 
hann Rodens Zeit bereitd ausgeſtorbenes, Geſchlecht 


*) Belchreibung von n Pratje im. B. und V. 6, 26% 
Ueber das Vodding ſ. A. und N. 4, 243. 
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den Namen führte. Es war Beſtreben der Erzbis 
ſchoͤfe es zu zerſtoͤren und Solches gelang Otto IL- 
1396 *). : Auffer den Herrn von Oſtenhagen beſa⸗ 
fen noch bie Steeren, die Soͤden, die Vrobergen, 
die Hackelbergen, die Klenken ımd die Roͤnnen hier 
adeliche Höfe. Zu Aldendorf find noch ſechs adelich 
freie Höfe, arößtentheils den Freihern von der Schu⸗ 
lenburg zuftändig und an Hausleute verpachtet. Die . 
von Roͤnne waren von 1470 bis 1650 mit dem hier 
ſigen Gerichte belchnt und ihr Wappen, ein rinnen⸗ 
ber Fluß, . ift Zum Gerichtefiegel geworden. Auf 
Johann von Roͤnne folgte Johann Friedrich von 
Arentſen, der zugleich Vogt in Oldendorf war. ‚Das 
Kirchſpiel fchlägt alle drei Jahre dem Gerichte drei 
Gevollmächtigte vor. In jeder Bauerfhaft ifk ein. 
Deichgrefe, den die Yon Adel und Hausleute alle 
drei Jahre wählen. u | 


Land Kedingen **) 


Das Land Kedingen begreift ben Strich des 
Elblandes, der zwiſchen Schwinge und Oſte belegen 


) Irrig iſt es, wenn Mushard an einer Stelle 

6. 198.) dies Giſelbert zuſchreibt; ev wieder⸗ 
ſpricht fich ſelbſt S. 417. und letztere Angabe 
wird durch Joh. Rode beſtaͤtigt. 


ve) Eine genaue Beſchreibung fehlt, In B. und V. 
6, 52« wird. eine Handfchrift: Entwurf von des 
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h Es iſt vier Meilen lang; die größte Breite, 
. ki Oederquart, beträgt eine Meile, die Fleinfte, bei. 

Dornbuſch und Hamelwoͤrden, nur eine halbe. Auf 
2448 Teuerftellen kommen 12616 Einwohner. Aufs 
fer dem Meoorftriche, der das Sand vom Amte Hims 
melpforten trennt, ift der übrige Boden Marſch von 
verſchiedener Guͤte. Kedingen hat ſtarken Getreides 
und Rapſaatban, anſehnliche Pferde und Hornvieh⸗ 
zucht und ziemlich viel Obſt. Viele Einwohner le⸗ 
gen ſich auf Schiffahrt‘ und gehen. auswaͤrts zur 
See. 

Das Land wird eingetheilt in den Butzflether 
und Freiburger Theil. Erſterer umfaßt die Kirch⸗ 
ſpielgerichte Butzfleth, Aſſel, Drochterſen und Ha⸗ 
melwoͤrden, letzterer: Freiburg, Krummendeich, Balje 
und Oederquart. | nl 

1) Butzfleth mit folgenden Ortſchaften: 
Bußflet), wo als Naturmerkwuͤrdigkeit das dort 
autreibende ſchwimmende Holz zu merken if, "Dies 
ſes wird nur in einem geringen Bezirke yon 40 Rus 
then fänge gefunden und treibt am meiften an, wenn 
auf Norbweftwind ein Oſtwind folgt. Seit undenk⸗ 
lichen Jahren bleibt der Zufluß ſich Immer gleich; 


Landes Kedingen und deſſen Einwohner Bes 
fhaffenheit, Gerichten und Geredhtigfeiten, nur 
20 Seiten in Folio, angeführt. Das Landrecht 
Sıatuta Kedingensia in Pufendorf Observ. J. 
App. ©, 141, duch i. Schlichthorft 2, 83. ꝛc. 
Derfaffung des Deichgerichtd in A. und N. A, 
78. ꝛc. 


134 | _ 
der Urfprung des antreibenden Holzes iſt noch nicht 
erklaͤrt; nicht einmal uͤber die Gattung herrfcht eins 
fiimmige Meinung, : de einige es für Eichen, andre . 
für Weiden, noch andre für Ellernholz ausgeben. 
Die Eigenthümer des Fleinen Landſtrichs, mo dad 
Holz antreibt, find allein zur Sammlung deſſelben 
berechtigt *). Zu Growerort, einem Deckenſchen 
Gute, in der Nähe jener Stelle wo dad Treibholz 
gefammelt wird, wird auch DBernftein gefunden. 
Zu Bußfleth iſt ein guter Hafen, gegenüber Liegt 
das Butzflether Sand. Dann Butzflether Moor, 
Appenfleth, Auffendeih, Borſtel, Depenbeck, ſonſt 
Eſtorfſcher Hof; Fleth, Hoͤpkenſcher Hofz. Goͤtz⸗ 
dorf, (Major. von Borſtel * Iandtagfähig, fonft noch 
6. adeliche Höfe der Steind, Vorftel, Gruben, Ts 
tenborn und Stemshorn), Hören, 3 adeliche Höfe 
ber Dremes und Warner; Schnee, Brockloſenborſtel, 
dicht vor Stade, von ber Familie die das abeliche 
Gut früher beſaß, auch Medemhof genannt. Bruns⸗ 
hauſen, wo ein koͤniglicher Zoll iſt. | 
Aſſel. Aſſel, Blankenſcher Hof; Affeler Moon 
Barnkrug, wo fonft der von den Fluthen verſchlun⸗ 
gene Blumenhof in der. Nähe lag; Deichreihe, Deichs⸗ 
hoͤrne, Felde, Ritfh, 2 Höfe der Gruben und Bors 
‚sel, mit einem Hafen; Ritfcherdorf, Ritſcher Moor, 
Ritſcher Schleufe, Weethe, Wlankenfches Gut, Lands 
gut Gauenſieck (ben landtagfähigen er beige Major 


D) S. hierüber Ynnalen 8, 30, ıc. 


% 
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ton Stemshorn * ‚ fosft w war er den Oruben gchörig) 
Hof Ringwiſch. 

Drochterfen. Drochterſen, Brummers, War⸗ 
ners und von der Becks Hoͤfe; Aſchhorn, Mars 
ſchalckſcher Lehnhof des zu Hutlohe lebenden Freiherrn 
Marſchalck; Dornbuſch, Korfs und Platens Hoͤfe; 
Gauenſieck, Engels, Brummers und von der Becks 
Hoͤfe; Krummenweg, Muͤhlenhafen, Nindorf, Droſt 
vor der Decken *, ſonſt 2 Höfe der Drewes, von 
den Decken erheirathet; Gietwende, adeliher Hof, 
Theisbruͤgge, fonft Beckſcher Hof; Landguͤter Camps 
hof, Brummerfcher Hof und Hohenblöcen, in alten 
Zeiten Lixfeldiſches Gut. “ 

Hamelwörden. Hamelwoͤrden „Aldendorf, 
Hoͤfe der von der Decken und von der Beck; Holen⸗ 
weg, Hollenwiſch, Hoͤfe der Luͤtcken und von  Diing; Ä 
Hollerdeih, Alt⸗Wiſchhafen, Höfe der Warner ' 
Brobergen und Luͤtken; Wolfsbruch, 5 Möfe ber Dres 
wes, Dffen und irfeld; Hof Koͤckweg. 

Freiburg. lecken Zreiburg, wo Erzbiſchof 
Hartwich II. eine Veſtung baute. Der’ Hafen vers 
ſandet Immer mehr. Die große Feuersbrunſt 
von 1711 wird jährlich noch durch einen Buß⸗ und 
Danktag in Erinnerung gehalten. Allwoͤrden, 3 Höfe 
der von Hadeln, Goͤben und von der Bed; KHüners 
hören, Landgüter Langenhof, fonft Duͤringiſcher Hof, 
und Rutenſtein (Lieut. von ber Bed) *; Eſch, Korfs 
und Finckhs Hof, jet dem Oberſtlieutenant von Iſ⸗ 
fendorf gehörig; Kurzende, Laak, Deckenſcher Hof; 
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Neuenſtaͤden (Rittmeifter von Klenck) * 5. Schönes 
. worth (Major von ber Deden) *; Wegviertel. 
Krummendeich. Krummendeih , Gtellens 
fleth, (drei Höfe des Oberhauptmanns von. der Der 
en, des Hauptmanns Yon der Decken und bes Land⸗ 
rath von Plate) *; Oſterwechtern (nebft Eggerfamp, 
Oberſtl. von ber Decken) *; Elbedeich, Hollerdeich, 
Krummendeich, Wechterdorf und Zehntweg und Lande 
guͤter Ritterhof (Droſt von der Decken) * und Wech⸗ 
tern (zwei Güter des Rittmeifters von ber Decken 
und des Generalfeldzeugmeifters von ber. Decken) *; 
Weſterwechtern (nebſt Breitendeich, Elbedcich, Hun⸗ 
kenbuͤttel, Suͤderdeich, Wechterndorf und Zehntweg). 
Balje. Balje, 2 Deckenſche Hoͤfe, 1 der 
1772 Goͤtz von Olenhauſen gehoͤrte; Eggekamp nebſt 
Baljerdorf, Breitendeich, Elbedeich und Hein Wet—⸗ 
tendeich; Rittershauſen (Miniſter von, der Deden) * 


nebſt Waljerdorf, Elbedeich, Mofenkranz, Juͤnger— 


manns Hof; Suͤderdeich, Wehlcken und klein Wet—⸗ 
terdeich; Nalje nebſt Altenwiſch (Lieut. von Pfate) ® 
Elbedeich, Hoͤrne (Ueut. von Plate) *, Kuhdamms- 
luͤcke, Neuenhof und Oſtendeich, und Landgut Kuͤ— 
ckenbuͤttel (Major von der Decken) *. 
Oederquart. Oederquart, Bentwiſch nebſt 
Armsdorf, Hohenlucht (Rittmeiſter von der Des 
cken) *, Kajedeich, Gerden Siedwende, Se md 
"Groß Werterdeih, Landgut Seeburg, Bremers Hof; 
Doͤſe, 2 Höfe ber Drewes; Doͤſemoor, Hollerdeich, 
Kajedeich, Landesbruͤcke, Larkenburg, ein Hadelnſcher 
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Hof; Schinkel, Ziegelhoͤf, Landgut Wreitenhof ‚Lands 
gut Blockland, Klinten, 4 Hoͤfe der Korfen, Gruben 
und Decken, nebſt Bruch, Kajedeich, Landgut Bruch⸗ 
hof, Platens Hof; Landgut Oerichsheil ( Hauptmann 
von der Deden) *; Reimersmoor, ſonſt Bre⸗ 
merſches adeliches Serie ‚ fieht jegt unter dem Ymte 
Neuhaus, 

Die Art wie das Land. Kebingen (um das Jahr 
1300) von den Erzbiſchoͤfen unterworfen ward, hat 
hier die Entſtehung einer großen Menge von adeli⸗ 
chen Guͤtern veranlaßt, da das eroberte Land die 
Beute der Ritter ward, welche den Erzbiſchof auf ſei⸗ 
nem Zuͤge begleiteten. Es wurden 1772 allein 103 
adeliche Hoͤfe gezaͤhlt und mehrere waren damals 
ſchon eingegangen *). Die Kedingſchen adelichen Hoͤfe 
bildeten einen eigenen Cirkel, den fechsten dev Bremis 
ſchen Ritterſchaft. Der Landtag wird gegenwärtig 
übrigens nur von 24 Ritterhöfen beſchickt **) und 
biefe find im Beſitze weniger Familien, der von’ 
Plate, von der Decken, von Vorftel, von Stems⸗ 
horn, von Klenck und von der Beck. Uebrigens 
blieben, ungeachtet ber Eroberung, die freien Gemeins 
benz; es entftand Feine Gerichtsbarkeit des hineinges 
prungenen Adels, derfelbe durfte ſich Feine Deichfrei⸗ 
heit anmaßen und: fo war die Anmefenheit defjelben 
nicht druͤckend fuͤr den Hanemam. Wir haben feine. 


#) e. U. und: N. 7, 204. 
N Sie find im Vorbergebenden mit % Di. 
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Veifpiele, daß von den freien Kebingeng nad) ber 
Einverleibung bed Landes mit dem Erzftifte, einige 
angeſehene Gefchlechter , wie died in, Oſterſtade der 
Tal war, mit zur Ritterfchaft gezogen worden find; 
die meiften alten Kedinger Geſchlechter, wie die Blan⸗ 
Ten, Brummer, Drewes, Gerdes, Göben, Gruben, 
Lackmann, Luͤtken, Offen, : Schwarten, Segemann 
und Warner find erft bei Eroberung Kedingens ins 
Sand gekommen, denn fie, werden ſchon ver 1300 . 
als rittermäßig und in andern Oegenden des Erzftifts 
mohnend genannt. Dagegen fcheinen fi) noch einige 
alte Geſchlechter erhalten zu haben, die ſchon in den 
Zeiten des freien Redingens, als Nichter und Anfuͤh⸗ 
rer des Volks in fomeit beborrechtigt geweſen find, 
‚wie überhaupt ein ſolcher Vorzug in den alten freien 
Gemeinden, ohne Ritterwürde,, entftehen konnte, und 
in einigen Hausmannsfamilien hat fich noch die Webers 
lieferung eines einft befeffenen, dur Krieg und Aufs 
ruhr verlorenen Adels erhalten; namentlich bei den von 
Borſtel, von Schaffen, von Hadeln und von ber 
Oſten. Daß ed mit den von Borftel eine foldhe Be⸗ 
wandniß habe, wird dadurch mahrfcheinlih, daß 
einige dieſes Geſchlechts es für nothwendig gehalten, 
ſich vom Erzbiſchofe Georg 1566 eine Beſtaͤtigung 
ihres adelichen Standes geben zu laſſen; vielleicht 
gehoͤrten auch die Pahlen und die Reuſſen, welche 
1571, und die Stellen zu Stellenfleth, welche 1683 
einen kaiſerlichen Adelsbrief erhielten, zu ſolchen alt⸗ 
bevorzugten Kedinger Geſchlechtern. 
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Im Kicchfpiel Hamelwoͤrden, an ber Scheidung 
des Freiburgifhen und Butzflethſchen Anteils, iſt 
ein freier Platz, der Schinkel genannt, wo das Land 
feine Hauptleute wählt. Das alte Sandgericht für 
beide Theile wurde in der Kirche, oder vielmehr im 
Kirchthurm zu Hamelwoͤrden gehalten. Im Bußfle 
thifchen Theile wird die Civil» und Criminalgerichtss 
barkeit durch den Grefen, welchen ber Landesherr bes 
fellt und die Hauptleute jedes Kirchſpiels, darunter 
auch ein Edelmann ift, verwaltet. Den Secretair 
fchlägt das Land vor. Die Civilgerichte werben in 
den Kirchdoͤrfern und zwar in ben Landeöherbergen ges 
halten, Nach der Sißung wird von ben Gerichtss 
perfonen eine Mahlzeit eingenommen, deren Koften 
von den Sporteln beftritten werben und ed werben Ges 
richtstage erft dann angefegt, wenn fo viel Parteien 
zufammen find, daß dadurch die Zehrungsfoften mit 
5 Thalern gedeckt find *). Jedes Kirchfpiel „hat 
drei Hauptleute, einen Yon Adel und zwei von Haus 
mannsſtande; alle drei haben bei dem Gerichte Sitz 
amd Stimme wie ber Grefe. Die Criminalgerichte 
werben ſtets in dem Kirchfpiele. gehalten, wo der Vers 
brecher iſt; die ſummariſche Unterfuchung hat ber 
Grefe nebft einem Hauptmann; bei der Specialins 


°) Die Nachtheile biefer Derfaffung, deren Auf⸗ 
rechthaltung die Kedinger aber eifrig behaupte⸗ 
ten, find in dem Berichte der fländifchen Zus 
fiizcommiffion an die allg. Ständeverfamlung‘ 
dargeftellt, 
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uiſition maß aber von jedem Kirchſpiele ein Haupt⸗ 
mann zugegen feyn. : Sm Freiburgifchen Xheile tft 
ein Grefe mit drei Hauptleuten; den Secretair bes - 
ftellt da8 Sand; der Grefe wird mechfelötweife vom 
Adel und Hausmannſtande gewählt und von ber fans 
desregierung beftätigt. Die ambulatorifche Gerichts 
pflege ift jeßt. aufgehoben und ein gemeinfchaftliches 
Gerichtshaus errichtet, wo die Hauptleute ber ents 
fernten Kirchfpiele im Sommer, und bie der nähern 
im Winter, mit hinzugezogen werben. Sonſt wurden 
auch im Butzflethiſchen Theile noch eigne Goͤdingge⸗ 
richte gehalten und davon an das Vodding appellirt. 
Im Freiburgiſchen beſteht noch ein eignes Kirchenge⸗ 
richt in jedem Kirchſpiele, beſtehend aus dem Predi⸗ 
ger und den Kirchgeſchwornen *)J. 





Amt Kedingemoder Wiſchhafen u). 


Dies Amt welches auf 274 Feuerſtellen 1609 
Einwohner enthält, beſteht groͤßtentheils aus Inſeln 
in der Elbe, naͤmlich aus der Inſel Krautſand, dem 
Bußtzflether und Aſſeler Sande, dem Gauenſieker 


*) Mas die Sitten der Kedinger betrifft, fo vers 
dient der Bohnenhahn, über welchen Lappenberg 
B. u. 8.6, 53. ſpricht, noch allenfalls eine befons 
dere Erwähnung. 


60) Ginige Nachrichten über das Umt findet man in 
gm Auflage: Krautfandifche Nachrichten X. und 
0 1, 153. 


141 


and Kahlen Sande und dem Wiſchhafener Sande. 


Ferner gehoͤrt dazu die Vogtei Neuland mit Neu 
Wiſchhafen und die Vogtei Schoͤliſch. In letzterer 
waren 3 adeliche Hoͤfe, den Platen y don ber Decken 
und Grunds gehörig. . 

‘Die meiften Sande. haben ihren Namen von 
den gegenuͤber im Lande Kedingen liegenden Oertern. 
Krautſand, die groͤßte Inſel, war urſpruͤnglich mit 


vielen Waſſerrinnen, welche Die Einwohner Prielen | 
nennen, durchſchnitten; die Inſel konnte lange Zeit 


nur zur Weide gebraucht werden; feit ein paar Jahr⸗ 
hunderten aber haben ſich Menfchen ‚hier niedergelaſ⸗ 
fen, ſie bauten anfangs. nur Huͤtten zum Schuß und 


zur Behütung ihres Viehes, dann deichten fie bie 


vielen Rinnen, bis auf. zwei, die fie für nöthig hiel⸗ 


ten, zu, füllten die Sinken (niedrigen Stellen) und _ | 


begannen Korn zu bauen. Der Boden ift: fehr frudits: 
bar; zwar ereignen fih oft Ueberſchwemmungen, 
allein gefchehen diefe nur nicht zur Unzeit, bei ber 
Heu⸗ und Kornerndte namlich, fo. bringen fie, da fie 
mit der Ebbe wiederum enden, dem Lande Nutzen. 


. / 


Die Inſel tft 2 Meilen lag, x breit. Im Jahre 


1692 ftanden fon 35 Käufer, ‘1770 bereitö 68. 
Die Inſel gehoͤrte zu den erzbiſchoͤflichen Tafelguͤtern; 
in der Schwediſchen Zeit ward ſie dem Obriſten Patrik 
Mohr eingeraͤumt, der ſie dem Grafen von Koͤnigs⸗ 
mark gegen 10400 Thaler abtrat. Im Muͤnſteri⸗ 
ſchen Kriege eroberten die Dänen Krautſand und bes 
hielten es auch bis 1692 wegen einer vom Grafen 


\ 
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Ranßau zu Beeitenbung, noch aus den et 
. Beiten, heruͤhrenden Forderung von 10000 Species⸗ 
thaler, welche ber Graf dem Könige abgetreten 
hatte,. inne, Wegen ber Inzwifchen gefchehenen Res. 
duction kam bie Inſel nicht wieder in die Haͤnde der 
Koͤnigsmarkiſchen Familie, ſondern blieb beim Landes⸗ 
herrn. Inzwiſchen hatten die Bewohner des Kraut⸗ 
ſandes in Vetreff ihrer Laͤndereien ſich nie völliges 
Eigenthumsrecht angemaaßt; der landesherrliche Be⸗ 
amte hingegen verlangte, um dieſe Verhaͤltniſſe auf 
einen veſten Fuß zu ſtellen, daß ſie ordentliche Pacht⸗ 
brieſe nehmen ſollten. Dieſem Verlangen widerſetzten 
ſie ſich, waren aber erboͤtig Meierbriefe zu nehmen. 
Es entſtand darüber ein Proceß mit ‘der Kammer, 
ber beim Hofgerichte zum Nachteile der Einwohner, 
in Zelle. aber 1768 zu Ihrem Vortheile entfchieben 
ward, 

Die Krautſ⸗ ander hielten ſich anfaͤnglich zur 
Kirche in Drochterſen, 1641 nahmen ſie, wegen der 
Beſchwerlichkeit des Kirchweges, einen Praͤdicanten 
an, der zugleich ihre Kinder unterweiſen ſollte. In 
ben Zeiten der Daͤniſchen Befißnahme Fam 1682 der 
Bau einer eigenen Kirche, durch Beguͤnſtigung bes 
Koͤnigs Chriftian V. zu Stande Die Kirche ward 
ſpaͤter erweitert und flatt Strohes mit Dachziegeln 
gedeckt. Da auf ber Infel Feine Arme find, wird der 
Ertrag des Klingbeuteld zur Erhaltung ber Kirche 
imd der Schulhäufer verwendet. 


| 
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Die hohe Wafferfluth vom 24. December 1717 
ft bie eigentliche Weranlaffung der Errichtufig des 
Amtes Wifchhafen geweſen *). Der Elbdeich brad) 
damals in der Gegend von Wiſchhafen durch und 
richtete große Verwuͤſtungen an. Durch Beihuͤlfe des 
Könige Georg TI. wurden bie großen Koſten ber 
nothwendig gewordenen. neuen Eindeichung zum Theil 
gededt und diefe war im Jahre 1741 vollendet. 
Früher war ein Amtsverwalter für diefen Bezirk ans 


geordnet, feit 1746. aber ift die Bedienung eines i 


Amtmanns zu Wiſchhafen mit der Grefenſtelle zu 
Butzfleth beſtaͤndig vereinigt geblieben. | 





Land Wurſten ey. 
Gegen Norden graͤnzt das Land Wurſten an 


e) Eine Beſchreibung des Landes in A, und N. 4, 
363, 5, 277, 7, 317 und 8, 193. Weber das 
Deichweien 10, 93. Wenig bekannt ift: Hiſt. 

Nachrichten von dem Lande Wurften, aus -alten 
Nachrichten und Urk. gefammelt von Fo. Karl 
Ludw. Stern, Notar und Proc. zu Ritzebuͤttel. 
4. Theil. Hamburg .1800. 8 Das Buch ente 
hält: Gefchichte vor der Eroberung; nach der 
Eroberung; Schatung und Steuerweien; der 
Sriefen Freibrief von Karl IV. und Pabſt Gre⸗ 
gor ; die von den Nathgebern und Vollmachten 
aufgerichtete Willführ von 1508; die Vereini⸗ 
gung zwifchen dem Erzbifchofe und den Wurfifries 
fen von 1557; das Wurſter Landrecht von 1611. 

39 B. und ®. 5, 42. findet man Nachrichten von 

. einem ME Hift, Nachr. vom L, Wurften 2658, fol. 
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‚erfolgten Aufhebung, zwar jeßt der größte Theil mit 
demſelben vereinigt ift, ferner an das Kirchfpiel Als 
tenwalde und das Amt Rigebüttel; gegen Dften an 
dad Amt Bederkeſa und Klofter Neuenwalde; gegen 
Süden an den: Flecken Lehe; gegen Suͤdweſten er⸗ 
ſtreckt es ſich bis an die Weſer und die See. Die | 
Laͤnge beträgt drei Meilen; die Breite iſt ungleich; 


bie größte macht etwa eine Meile aus. Die Volks⸗ 


‚menge beträgt 7024 Seelen. 

Durch Weferdeiche ift das Land gegen -die See 
| gebedtt; ‚gegen das Waſſer der ungleich höher Yiegens 
den Geeft fhüßt der fogenannte graue (Oraben) Wall, 
Die Marſch des Landes Wurften bat ſchon manche 
Erhöhungen ; fie ift.nicht fo eben wie die in. andern 
Bezirken; man findet alte Sandbaͤnke und das ganze 
Sand ift fandartig, oder ſandſchaaricht wie man ſagt; 
daher man im inter allenthalben mit Wagen und 
- Pferden fortlommen kann. An Holz und Torf ift 
Mangel. Die Wefer fließt an einem Theile des 
Landes vorbei; fonft wird es von keinem Fluſſe 
durchſtroͤmt; jedes Kirchſpiel hat daher feine eigenen, 
breiten und tiefen Waſſerloͤſungen, welche füßes Waſ⸗ 


ſer von ber Geeſt liefern. 


Die Einwohner des Landes Wurſten hielten ſich 
zu den Frieſiſchen Seelanden; fie wurden daher voͤllig 
zu Frieſen und werden aud eben fo haufig Wurſt⸗ 
frieſen, wie Wurſaten genamt. Ihre Frieſiſche 
Abkunft erkennt man noch in ihren Namen. Von 

männlichen. Vornamen find gebräuchlih: Adike, Arp, 





145 


Bohle, Bome, Eibe, Eide, Frerke, gas; Luͤbb, 


Tante, Name; von weiblichen: Jibke, Jebucke, 
Miſſe, Saume Rixte, Tee, Weme, Nanne, Sms 
me und Frowke. Die Zunamen pflegen einſilbig zu 
ſeyn und ſich auf s zu endigen, wie Duͤrls, Eibs, Frerks,/ 
Luͤbs, Pecks und Siebs; von den Ortsnamen hin⸗ 
gegen gehen viele, wie in Friesland, auf um aus, 
Frieſiſches Recht galt von Altersher; noch 1686 
ſprachen ganze Familien die Frieſiſche Sprache; ein 
Nationalfrieſe mußte bei der Beerdigung in dieſer 
Sprache parentirt werden; 1746 ward fie noch vom 
alten Leuten geredet *). Ä 
Zu Dorum tft die Altefte Kirche. Der Erzbi⸗ 
ſchof gab die Aufſicht uͤber ſelbige einem Domherrn, 
unter welchem zugleich Ruſtringen (welches ſpaͤter ge⸗ 
trennt ward) und Hadeln ſtanden. Er inveſtirte die 
Geiſtlichen und hielt jaͤhrlich zwei Sendgerichte, welche 
neun Naͤchte vorher angekuͤndigt werden mußten. 
Schon fruͤh ſollte hier die Pipinsburg eine 
Herrſchaft der Franken begruͤnden; allein gerade das 
Land der Wurſaten erlangte bald die alte Volksfrei⸗ 
heit wieder und blieb in Verbindung mit der Mepus 
blic® der Frieſen. Irrig ift die Angabe, die Herr⸗ 
fhaft. ber Grafen von Stotel habe ſich über Wur⸗ 
ften erſtreckt **). Im Stedinger Kriege leiſteten die 
*, Ein Verzeichniß Frieſiſcher, noch in Wurſten 
gebraͤuchlichen Worte in u und N, 5, 314 | 


°.) S. U. und N. 4, 39, 
Ä 10 


' 
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Wurfaten ben Stedingern Beiſtand. Die Hambur⸗ 


ger und Bremer ſuchten Vertraͤge mit ihnen, wegen 


der Strandguͤter an ihren Kuͤſten, abzuſchließen. 

Dft befehdeten fie die Herrn vonBederkeſa und. bie 
Grafen don Oldenburg. 1444 that ber Pabſt fie 
ihres Strandraubes wegen in ben Bann, zwei Jahre 
fpäter wurden fie fogar mit dem Interdicte belegt. 
Als die Friefifche Republic ſich auflöfete und in 
Oſtfriesland Häuptlinge die Herrfhaft an fich riffen, 


. 


blieb alte Freiheit noch bei den MWurfaten, und 


fein Häuptling entftand unter ihnen, biefe zu uns 
tergraben. Ein halbes Sahrhundert nachdem die 
Volkstage zu Upftallboom aufgehört hatten, verſuchte 
der Erzbiſchof, Sohann Slamsdorf der Wurfaten 
Unterjohung. Er legte zu dem Ende die Stintens 
burg bei Geeftendorf an; bie Burg aber ward mehrs 
fach zerftört und die völliga Aufführung unterblieb. 


Auſſer dem Erzbifchofe machten denn auch die Her⸗ 


zuge von Lauenburg Verſuche Wurften ihren. Vefis 
tzungen im Bremifchen hinzuzufügen. Sie behaups 
‚ teten. Kaifer Sigismund habe ihnen Wurften ges 
ſchenkt. Herzog Johann führte 1484 verfihiedene 
Compagnien Kriegsvoͤlker, tiber welche er vor einis 


ger Zeit in Böhmen den Befehl geführt hatte,. ins 


Sand. Er warb aber. gefchlagen und mußte nach 

Bederkeſa fliehen )). Im Jahre 1498 machten bie 

Herzoge Johann und Magnus mit Heinrich dem 
#) Hadeleriologia ©. 69. 


1 


Quaden zu Weauſchweig ‚einen m Vertrag „ihr unge⸗ 
horſames Sand Wurſten“ mit Krieg zu überziehen *). 
Zwei Sahre fpäter rückten fie auch mit der großen 
Garde heran, mußten aber unverrichteter Sache ab⸗ 
ziehen. 
Dieſe Verſuche der Herzoze von Lauenburg, 
bewog die Erzbiſchoͤfe die Ausführung ihrer eigenen 
Abſichten auf Wurfsen zu befchleunigen. Der Erzbi⸗ 
ſchof Chriftopher gab vor, der Kaiſer habe ihn 1512 
mit dieſem Sande belehnt und er überfiel die Wurfas 
ten am Thomas Tage 1516, unter dem Vorwande, 
daß fie feit etlichen. Jahren, Feine Steuer gezahlt 
hätten und überhaupt ben ſchuldigen Gehorſam ver⸗ 
weigerten. Alle Eingeſeſſenen griffen zu den Waß⸗ 


fen, ſelbſt die Weiber und eine lange kuͤhne Jung 


frau trug eine Fahne mit dem Bilde des Todes 
voran. Die Wurſaten wurden aber durch die 
feindliche Reiterei geſchlagen, fie verloren 500 Maͤn⸗ 
ner und 300 Weiber, jene Helbinn ward mit einem 
großen breiten Schwerte mitten voneinander gehauen *®), 
Der Erzbiſchof baute hierauf zu Weddewarden ein 
Schloß, welches er den Morgenflern nannte und 
feßte Beamte, welche bie Abgaben eintreiben ſollten. 
Als zu dem Ende 1514 der Domdechant Lubolf don 
Klenke, Hermann von Malsburg, der Stifts⸗Mar⸗ 
ſchall, der Droſt zu Voͤrde und des Amtmann zu 


©) S. Pfeffinger Br. Luͤneb. Hiſt. 1, 531. 
20) Chytraei Saxon. ©, 194. 
0 10* 
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Menhaus abgeſchickten wurden *) und ihre Diener 
mit den ſich widerſetzenden Wurſaten in Wortwechſel 
gerathen waren, kam es zu einem Handgemenge, in 
welchem die erzbiſchoͤflichen Beamte alle erſchlagen 
wurden. Der Ort wo dieſes geſchehen, fuͤhrt bis auf 
dieſe Stunde den Namen Klenkenhamm. Um, den 
Folgen diefer That zu entgehen, ergaben fi die _ 
Wurſaten dem Herzige Magnus, Dieſer kam im 
Auguſt mit 4 Schiffen, mit Geſchuͤtz und Kriegsvolk 
und ſchickte Truppen unter Luͤzow und Daldorf ins 
Stift , welche Neuhaus zerſtoͤrten. Die Wurſaten 
huldigten dem Herzoge von Lauenburg; ber Morgen⸗ 

ſtern warb dem Erdboden gleich gemacht **),- Ends 
Yich kam zu Lüneburg ein Waffenftillftand. zu Stande; 
der Herzog follte in Zeit von drei’ Sahren fein Recht 
on Wurſten näher darthun. Vor Ablauf diefer Zeit 
aber ſchickte der Erzbiſchof, um die Ermordung feiner 
Beamten zu rächen, (1526) den Obriften Haͤnſelein 
von Halberftadt mit 8000 Mann. ins Land; die 
Eingefeffenen wurden gefchlagen und viele flohen nad) 
Hadeln; das Land ward ſchrecklich verwuͤſtet. Vier 
Jahre ſpaͤter kam ein Vergleich zu ‚Stande; ber 


*) Spangenberg nennt den von Malsburg Silbve⸗ 

: fer. Der Stiftsmarfchall wirb nur in Sitt⸗ 
manns Hadelographie genannt, Nach Spangens 
berg (Verd. Chronif ©. 159.) warb Klenfe. ers 
ſchlagen, Malsburg aber durch Hunger zu Tobe 
gepeintgt. Der Tag der Ermordung war ber 


30 Junius. 
*) Chytr. 200. 
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Erzbiſchof behielt Wurften. Er Beftrebte ſich anfangs 
die paͤbſtlichen Kirchengebräuche wieder einzuführen; 
bie8 gab er zwar bei bem allgemeinen Widerflande, 
ben er fand, auf; als aber die ruͤckſtaͤndigen Abgaben 
und’ aufferdem ber fechszehnten Pfennig eingefordert 
ward, ba griffen bie Wurſaten nochmals zu den Waffen 
and fangen zum Hohn: 
Der Bifchof foll den Tag nicht erleben, | | 
Daß wir Frieſen ihm den fechszehnten Pfennig 
| geben, | 
Der Erzbiſchof verfchrieb darauf durd feinen 
Landdroſten Heinrich von Salz den berühmten Kriegs⸗ 
oberften Ehriftoph Yon Wrisberg, dem die Wurfaten 
erlegen wären, hätten nicht die Herzoge Heinz 
rich und Erich von Braunſchweig ihnen Hülfe geleis 
ftet?). Diefe befamen Wrisberg und Salz gefangen; 
im nämlichen Jahre, da’ dies gefchehen war (1557), 
kam eine Bereinigung zu Stande **), Die Wurfaten 
wendeten fich darauf wegen · Friedens⸗ und Landbruch 
noch an das Meichefammergericdht und klagten inſon⸗ 
derheit. auf Entſchaͤdigung gegen Wrisberg; ft. 
1604 ward biefer Proceß entfchieden, die Erben des 
inzwiſchen verftorbenen Wrisberg, wurden von ber 
Klage freigefprachen und die Wurſaten mußten, nad) 
vielem Straͤuben die Koften bezahlen. 


S. beſonders uͤber dieſe Begebenheiten Chriſt. 
Wrisberg Ehrengedaͤchtniß durch J. Loſius Hild. 
1742. Folio. 


ou) Abgedruckt in Caſſel Bremensia 2, 667. 
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| Auf ſolche Weiſe kamen die Erzbiſchoͤfe zur 
Herrſchaft uͤber Wurſten; nur hatten damals die 
Herzoͤge von Lauenburg ihre Anſpruͤche, ſowohl auf _ 


Wurſten, wie auf Bederkeſa, noch nicht aufgegeben.. 


Herzog Franz I. erklärte fih dazu 1567 bereit, wenn 
man ſeinen Sohn Heinrich zum Erzbiſchof wählen 
wolle. Seitdem blieb Wurſten unbeſtritten ein Ve⸗ 
ſtandtheil des erzbiſchoͤflichen Landesgebiet. 

Das Land Wurſten wird gewoͤhnlich in zwei 
Theile getheilt. Zum Suͤden gehoͤren die Kirchſpiele 
Imſum, Wremum, Padingbuͤttel, Miſſelwarden und 
Mulſum; zum Norden: Dorum, Cappeln, Spika 
und Midlum. JIedes Kirchſpiel wird wieder in 
Viertel getheilt. 

In den aͤlteſten Zeiten hatte jedes Kirchſ piel 
ſeinen eigenen Vogt, welcher in liquiden. Sachen die 
Entſcheidung hatte, andere aber .an das Samtvogtei⸗ 
gericht. verweiſen mußte. Diefe neun Voͤgte wurden 
aus begüterten Erbexen gewählt. ‚Später ward bie 
Anzahl der Wögte vermindert, auch nahm man nun 
gelehrte Richter an. In der Vereinigung von 1557 
wurden ein Grosvogt zu Dorum und auſſerdem noch 


7 Voͤgte beſtellt. Die Zahl war 1755 auf 4 her⸗ 


abgefchmolzen, in diefem Jahre ward, ungeachtet der 
Beſchwerden der Einwohner, noch eine Wogtei einges 
zogen. Den Eingefeffenen ftand das Recht zu, Die 
Beklagten felbft vor Gericht zu rufen. Won den drei 
Voͤgten hieß der eine Dbervogt, hatte aber nur einen 

Ehrenvorzug vor den andern Won. ben einzelnen 
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Bogteigerichten Tomte an bad Samtdogteigericht ap⸗ 
pellirt werden; von dieſem wieder, bei einem Gegen⸗ 
ſtande von 50 Mark, an das Juſtitz⸗Landgericht, wel⸗ 
ches jährlih von einem Regierungsrathe und einem 

Juſtizrathe zu Dorum abgehalten wurde, ſtatt deſſen 
* aber die Acten nach Stade eingeſchickt werden. 
Von hier geht man ans Hofgericht, wenn der Gegen⸗ 
ſtand 100 Mark betrifft. Zur Abkuͤrzung der Pro⸗ 
ceſſe wurden 1789 bie einzelnen Vogteigerichte in ein 
einziged, aus zwei Voͤgten, beftehendes Vogteigericht 
zu Dorum zufammengezogen. Dad Samtvogteige⸗ 
richt ward demnach abgehoben und gewoͤhnlich gehen 
auch die Appellationen jetzt ſofort ans Hofgericht *). 

Die Regierung des Landes ward vor ber erz⸗ 
biſchoͤflichen Zeit yon 16 Ratgebern und 18 Voll: 
machten verfehen. Ein Schatten davon iſt noch ges 
blieben ‚in den Vorftehern und Vollmachten, welche 
das Land vertreten und” die fd genannte Landesver⸗ 

ſamlung, welche ſich vorzüglich mit den Landesabga⸗ 
ben befhäftigt, bilden, In Wurften iſt meber ein 
Adel noch ein adefiches Gut entſtanden. 

Die “einzelnen Kirchfpiele find: 1) Imſum, 
welches’ gegen Süden an. Lehe floßt, mit den Doͤrfern 
Dingen und Weddewarden. 

2) Wremem mit Wremem, Wremerbůt⸗ 
tel, Hofe, Hungerhoͤren, Wremer Deepe, Fall⸗ 
ward, Barward, Schottwarden, Huͤlſingen, Ekele, 


e) S. den Aufſatz von Dr. Freudentheil in von 
Duve Zeitſchrift 1,3, 121. ꝛc. 
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Riezel, Rielke, Smarren / Mordwiede Huͤnkemann, 
Feldfaten. Im vorigen Jahrhundert warb in ber 
Kirche noch ein Kaſten aufbewahrt, der in der Refors 
mation einem Ablaßkraͤmer abgenommen worden. Auf 
hieſigem Kicchhufe, wie auch anf andern des Landes, 
findet man. große Leichenfteine .mit alten Wurſaten in 
Friefiſcher Tracht, Diejenigen „- welche eines gewalt⸗ 
famen Todes geftorben, find. ohne Hut abgebilbet 7). - 

3) Miffelmwarden mit dem Dorfingers 
DBiertel, dem Twendammer⸗, Morder = und Suͤder⸗ 
Viertel. 
A) Padingbuͤttel enthält eine vaſte (te 

gende: Banerfchaft. 

5) Mulfum, das Heinfte Kicchſpiel in An⸗ 
fehung der Feuerſtellen. Es gehoͤren dazu das Mus 
ſumer⸗ Wierder⸗ Barlinghauſer⸗ und Lewinger⸗ Viertel. 

6) Dorum, beſtehend aus dem Flecken Do⸗ 
vum, der dur die Feuersbrunſt vom 16. Julius 
1757 ſehr viel kleiner geworden iſt, mit dem. Dorus 
mers Valger⸗ Wlinger und Alſumer⸗Viertel und 
dem Dorumer Meuenfelde, 

7) Eappeln, in alten Nachrichten Ucconis 
capella, mit dem Großenbuͤttler⸗ Duͤringer⸗, Zans- 
finger s Bauerſchaft⸗ Viertel und dem Cappeler 
Neufelde. 

8) Spika mit Shit, Suͤder⸗ Spiels Nora 
der a Stenauer⸗ und Sid Darren » Viertel, 


®) Ss hierüber A. und N. 7. 30... 
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9) Midlum. Zur Geeſt gehören: Midlum, 
Sorthum, Krandburg, Morthum und Scharnftedt 
zur Marſch: Norder⸗ und Suͤder⸗Marven und Großes 
und Böfe» Bättel. Die Eingeſeſſenen der Marſch 
haben in dieſem Kirchfpiele einige Vorrechte vor den. 
Bewohnern ber Geeſt; nur fie allein koͤnnen zu Kirch⸗ 
geſchwornen, Landes⸗ und Deichvorſteherm, Deichge⸗ 
ſchwornen und Gevollmaͤchtigten gewaͤhlt werden. 

Sonſt gehört jetzt zum Lande Wurſten annoch 
ber groͤßte Theil bed ehemaligen Amtes Nordholz 
und auch das nahe vor Ritzebuͤttel belegene Pfarrdorf 
Altenwalde. Dieſes machte in aͤltern Zeiten eine . 
eigene, mit Gerichtsbarkeit verſehene Vogtei aus, 
welche nachmals aber in aller Hinſicht dem Vogtei⸗ 
gerichte des Landes Wurſten unterworfen wurde, ohne 
jedoch mit dem eigentlichen Lande Wurſten und deſſen 
9 Kirchſpielen in weiterer Verbindung zu ſtehen. 

Wenn gleich nicht im Lande Wurſten, ſo doch 
an der Graͤnze deſſelben, eigentlich im Amte Beder⸗ 
keſa, findet man hoͤchſt bemerkenswerthe Denkmale 
aus der Vorkarolingiſchen Zeit *). Es find dies 
namlich die zwiſchen Kolfel und Gievern helegenen 
Ueberbleibfel der Pipinsburg, das Buͤlzenbedde und 
pie Heidenſtaͤtte. Die Pipinsburg ift eine mit nun⸗ 
mehr verfallenen Ciraben und Wällen umgebene Vers 
ſchanzung; das Buͤlzenbedde, welches einige hundert 
Schritte nordöftlich von der Pipinsburg Yiegt, beſteht 


%) ©, ben zweiten Band S. 51 und 33. 
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aus drei großen: Steinen, von denen jeder auf drei 
andern Steinen ruht. Der mittelfte jener großen 
Steine ift vor langen Jahren vom Blitze gefpalten; 
er iſt 10 Fuß lang, eben fo breit und vier Fuß dick. 
Diefe Steine werden ‚von. einem Iänglichen Viereck 
von’ 32 Steinen eingefchloffen, Yon denen die meiften 
4 bis 6 Fuß hody über der Erde hervorragen. Ganz 
ähnliche Steinhaͤuſer findet man bei Oſterholz, in 
der Amtsvogtei Fallingboftel und in den Lühbenfteinen 
auf dem Corncliusberge bei Helmſtedt. Sie find ohne 
Zweifel, theild. zu VBegräbnißftätten ausgezeichneter 
Helden, theild zu Dpferpläßen beftimmt geweſen. 
Die. Keivenftätte oder Heidenſtadt ift eine ungleich, 
erößere Verfehanzung ald die Pipinsburg; der Name 
führt-fehr natürlich zu der Vermuthung, daß bier 
ein Lager ber alten Landeseinwohner geweſen, welche, 
wie an einer andern Stelle bemerkt werden wird, in 
dieſer Gegend mit den Franken kaͤmpften *). 


2) Eine Abbildung findet man bei Dilichius; Ab— 
bildung und Beſchreibung im Hannov. Magaz. 
1752 im Anhange N. 16. ©. 241, ein Aufſatz 

von Joh. Vogt der wieder abgedruckt ift in M. 
und W. 8, 335. "Eine neuere Abbildung nebft 
Befchreibung des Bülgenbedde in N. Wat, Ars 

dio 2. 1,155. ©. auch B. und V. 1, 112, 

116, 212, 321. 3,195. und U. und NR. 4, 
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Amt Nordholz N 
Das am 5. Junius 1819 aufgehobene Amt 
Nordholz lag zwifchen Ribebüttel, Hadeln, Neuen⸗ 
walde und Wurften und enthielt 822 Einwohner. 
Mordholz felbft Tiegt auf der Geeſt; der eigentlich) 
Marſchbezirk ift das neue Land Wurſten. Diefes 
befteht aus dem Süderneufelde, welches den ehemali- 
gen Anwachs der Kirchfpiele Dorum, Padingbüttel 
und Miffelwarden in fich befaßt, und aus Norderneus 
feld, welches zu den Rirchfptelen Cappeln und Spika 
gehört, Erſteres ift ſchon in alten Zeiten umdeicht, 
letzteres erft 1636. Die Marfch iſt hier minder gut, 
wie in andern Bezirken. Nordholz ward eingetheilt 
in das Gericht Dies a Ende, mozu die Dörfer, 
Nordholz, Dieddr Ende und Franzenburg und in 
das Norderneufeld, wozu Halbe-Mond, Pompdamm, 
tiether Hof und Schoͤnort. Der Oberamtmann Voigt 
zu Ertzen kaufte 1706 die Vorwerke Schönort, Pomp⸗ 
damm und Halbe Mond, und 1708 das Gut Nord⸗ 
holz von der Droſtinn von Langen #*), Deffen Erben 
befaßen es bis 1736, da fie ed für 49976 Th. 46 
Grot der Kammer abtraten. Diefe erftand gleichfalls 
von den von der Lieth 1739 den Liether Hof und auf 
ſolche Weiſe geſchah die Bildung des Amts, 


- 9), Beſchreibung vom Dberbeichgrefen Martens in 
Oſterholz, in Unnalen 4, 909 und 5, 32. 


00) ©, Annalen 6, 314. 
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Bet ber 1819 "verfügten Aufhebung bed Amts _ 


| kam der fo genannte Hadeler Theil oder die Dorfs 


[haft Franzenburg, welche in Juſtiz⸗Polizei⸗ und 
Domainen » Sachen dem Amte Nordholz ‚ uͤbrigens 
dem Lande Hadeln untergeben war, nun voͤllig an 
Hadeln; der übrige Theil aber an Wurſten. Auch 
die mit dem Amte Noröholz verbundene Erb⸗Ober⸗ 
deichgrefſchaft ging an das Vogteigericht des alten 
Landes Wurſten uͤber. 


III. Adeliche Gerichte *). 
Delm m 

Das Gericht Delm oder. Delmb gränzt gegen 
Norden an die Boͤrde Mulfum und das Gericht 
Horneburg, gegen Welten an dad Amt Harfefeld, 
gegen Süden an die Börde Sittenſen, gegen Dften 
on bad Fürftenthum Lünebrrg., Es hat 379 Feuers 
ſtellen und 2259 Einwohner und theilt ſich in das 
Apenfer und Wliederödorfer Gericht. Der Boden 
iſt durchgehende Geeſt; die Efte, die Yu, ber 
Goldbah und Steinbach durchfließen das Gericht. 
Das Kirchſpiel Apenſen (wo ſowohl, wie zu Blie⸗ 


v6) Die mit (#) bezeichneten Gerichten, werden als 
geſchloſſene betrachtet. 


*0) Beſchreibung in A. und N. 3, 448: 2.. 
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dersborf der Landesherr Patron tft) befteht aus ben 
Orten: Apenfen, Dttenfen, Nindorf, Goldbeck, Sauen 
fie®, Bredehorn *), Wiegerfen, Veckdorf, Vordel, 
Kamerbuſch, Refenah, Ruſchwedel, Grund Olden⸗ 
dorf, Heſedorf und Nottensdorf. Das Kirchſpiel 
Blieders dorf, (von welchem Orte ein ausgeſtorbe⸗ 
ned adeliches Geſchlecht den Namen führte) iſt mit 
Meuflofter vereint: Teßterer Drt, ver fonft zu Apen⸗ 
fen eingepfarrt gemwefen, wurde 1706 zu diefer Kirche 
gelegt und die Kirche zu Neuklofter warb als Filial 
der zu Bliedersdorf betrachte. Zur Kirche und 
zum Gerichte gehören fonft noch die Höfe Lehnsmoor, 
Poſtmoor, Schragenkamp, Toͤſenkamp, Trendelbuſch 
und Vollmersmoor. > 

Das Gericht ſtand 1771 den Burgmäntern von 
Horneburg: von Diüring, Schulte und von Borries 
und dem Dberften von Horn zu MWiegerfen zu. Jetzige 
Inhaber find von Zeſterfleth, von Düring, Schulte 
und von dem Buſche. Im Gerichte find drei’ abelis 
che Hoͤfe, die zum erften Cirkel gehören: Wiegerfen 
war fonft ein Liethifher Hof, Eam aber durch Hei⸗ 
rath an die, von Korn und gehört jebt den Ober⸗ 
hauptmann von Zefterfleth. Das Gut zu Upenfen ver 
Fauften die von Düring an bie von Borries; Mots 
tensborf gehört dem Oberftlieutenant von Düring. 


*) Sauenſieck und Bredehorn, welche ein eigenes 
Gericht bildeten, gehören zum Amte Zeven. 
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9 Shwinge 

Schwinge (oder Eſchen⸗ eigentlich Erskein⸗ 
Schwinge, nach dem vormaligen Beſitzer genannt )/ 
im erſten Cirkel, zu Mulſum eingepfarrt, mit den 
einzelnen Haͤuſern Hagenaherfurth und Mulſumer 
Steindamm, hat 31 Feuerſtellen und 219 Einwoh⸗ 
ner. Von dem Kriegspraͤſidenten von Erskein, Fam 
das Gut an einen Schwediſchen Rittmeiſter von 
Buͤlow, ſpaͤter am bie von der Decken und gehört 
jeßt der 'verwittweten Hauptmanninn von der Decken, 
Schweſter des Staatsminifters von der Dedfen **). 
Erft 1784 ift dem Gute Schwinge die Gerichts 
barkeit vom Amte Harfefeld abgetreten worden ***), 





@) Leeswig. 


Leeswig oder Leefthof, im erften Cirkel, auch. 
Hove, nad dem dazu gekommenen Putkammerſchen 
Gute Hove, oder auch Bergſtengericht, nad, dem Gre⸗ 


°) Der Baron Ulerander von Erskein, Schwediſcher 
Kriegd Präfident, der 1666 in Polen ftarb und 
im Dom zu Bremen begraben ift, baute zu 
Schwinge ein anfehnliches Schloß. 
6) Den Verdienfien bes 1794 'verftorbenen Haupts 
_ manns, von der Decken ift in Unnalen. 9, 294 
ein eigner Aufſatz gewidmet. 


su®) Deſterley Proceß 1, 498. 
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fen Vergft, der es 1771 befaß, genannt, Liegt in 


der zweiten Meile. de& alten Landes im Kirchfpiel . 


Eſtebruͤck, hat 61 Tenerftellen und’ 345 . Einwohner. 
Der Inhaber des Gerichts iſt der Advocat a 
burg zu Jork. 





(N) Frankop *®) . 

In der dritten Meile des Alten Landes im Kirchs 
ſpiel Meuenfelde, hat 92 Feuerftellen und 508 Eins 
wohner. Dazu gehören die Dörfer Frankop und 
Hohnwiſch, das Haus Graft und die Landguͤter 
Bradenburg und Frankop, welde dem General von 
ben Bufche, fonft den von Duͤrings, gehören. Ins 
haber dieſes Gerichts, wie auch bed folgenden zu 
Ninkop, find die Yon dem Buſche, von Duͤring und 
von Holleufer. 





() Ninkop. 


4 


Gleiche Lage und Gerichtsherrn mit Frankop, | 


93 Feuerftellen und 533 Einwohner. Dazu gehören 
die Dörfer Neuenfelder Straße, Neuenfelde, Ninkop, 


und Vierzig Stuͤcken, wie auch einzelne Haͤuſer am 


Hinterdeich und auf der Pfeiffe. 





°%) Die Endigun Kop bedeutet fo viel wie Dorf. 
ſ. von Werfebe 1, 175. 
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| 6) Ruͤbke. 

I der dritten Meile des Alten Landes, tm Kirch⸗ 
ſpiel Eſtebruͤck, mit dem adlichen Hofe Eſteburg, von 
Altersher den Schulten, jetzt dem Landrath von. 
Schulte, zugehoͤrig; 73 Feuerſtellen und 409 Ein⸗ 
wohner. | | 





Horneburg 8. 


Das Burgmannengericht im Flecken Horneburg 
mit dem Landgute Daudieck und der Muͤhle Klein 
Schlagebeck (225 Feuerſtellen und 1398 Einwohner), 
Yiegt zmwifchen Stade und Burtehude, Die äftefte 
Nachricht vom Flecken Horneburg fällt ind Jahr 
1154 9). Sechs Jahre fpäter wurde er verwuͤ⸗ 
fit. Sm Sahre 1198 ward, Renner zufulge, hier 
ein Waffenftillftand zwiſchen den Anhängern der 
Gegenkoͤnige Philipp und Otto gefchloffen ***), Wet 
dem Vergleiche zwiſchen dem Erzbifchofe und Otto 
dem Kinde 1235, machte erfterer ſich anheiſchig Hor⸗ 


9 Horneb. Nachrichten in A. und N. 9, 31. ꝛc. 
iſt. ſtatiſt. Beſchreibung des Burgfleckens von 
Rotermund in Annalen 9, 212, 


90) Alb. Siad. ad a. 


“e0) Der Zuſammenhang ergiebt, daß hier nicht Hor⸗ 
neburg im Halberſtaͤdtiſchen zu verſtehen ſep. 
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neburg, Teßterer Dtterdberg zu fehleifen. Ungefähr 
zwanzig Jahre fpäter bauten einige Stiftsedelleute *) 
bad Schloß wieder auf; 1307 nahm Erzbifchof Jonas 
ed ein und fehleifte ed; nicht lange nachher aber 
brachte Otto Schade ⸗ wieder in Heinrichs von 


Borgh und feiner Freunde Gewalt *), welche die 


Veſtungswerke wieder herftellten. 1361 gab ber Erzs 
biſchof Albert den Stadern die Verfiherung, daß 
dad Schloß ihnen allezeit offen ſtehen folle **®), 
Viele Händel hatten die Vurgmuͤnner mit Herzog 
Albrecht von Sachfen Luͤneburg, der ſie auf die 
Klagen der Unterthanen wegen des Drucks den ſie 
übten, befehdete )). Herzog Wilhelm zug 1425 vor 
Horneburg, ward aber durch Hülfe, welche aus dem 
Altenlande, aus Kedingen, Stade und WBurtehude 
kam, gensthigt, die Belagerung aufzuheben Der 
Tag feines Abzuges, der St. Annentag, wird noch 
jest durch eine Dankpredigt begangen. Sechs Jahre 
fpäter aber nahm Herzog Wilhelm Horneburg ein. 
Die ältefte adeliche "Familie, welche hier ihren Sig 
hatte, waren die Schulten, benen faft alles Land 
von Sittenfen bis an ben Ausflug ber Luͤhe und 
Efte in die Elbe gehörte. Nachmals haben mehrere 
andere Geſchlechter, theils durch Ankauf, theils 


®) Nenner hat 1250 ‚ Albert von Stade 1258. | 
es) Wolter. 
“oo 9, und V. 6. 152. 
+) Annalen 9, 221, 

| 11 
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buch Heirathen das. Burgmamorecht erlangt. Da⸗ 
hin gehoͤren die von Borgh vom dreizehnten bis fü cher 
zehnten Jahrhundert, die Zefterfleths. Yon 1397 . bie 
1662, die von. Oſten im vierzehnten Jahrhundert, 
die Marſchalcks, in gleicher Zeit, bie. von Düring, . 
feitbem Otto won Duͤring 1520 bie Erbtochter von 
Borgh, (nicht mit den von Bord aus Weſtphalen in 
Schoͤnbeck zu verwechfeln) geheirathet hatte. : Zu Hor⸗ 


neburg find ſieben Ritterfiße; ein Hof in Korneburg ges . 


‚ hört der Sandräthign von Düring,. ein anderer dem Droft 
von Duͤring, ein dritter dem Landrathe Schulte, ein 


vierter den Rindern bed Rittmeifters. ‚von Deynhaus 


fen, ein fuͤnſter den Erben des Kufgerichtönffeffor 
Son Borries,- ein fechöter dem Geheimrath Schulte, 
ein fiebenter dem General von dem Buſche zu Franc 
top; Daudieck, (fonft Gut der von Roͤme) gehört 
dem Hberftlieutenant von Holleufer ; ; Inhaber bes 
Burgmannsgerichts find Schulte, son Duͤring, von 
dem Buſche, von Vorries, von Holleufer und von 
Oeynhauſen. Die, Burgmämer haben auffer dem 
Berichte noch einen Zoll und eine Art der Bieracciſe *)ʒ 
auch, find fie Patrone der Kirche. Der Flecken 
liegt an ber Luͤhe, hart an ber Marſch. Die Nahs 
rung, welche der Krummholzhandel und bie Brau⸗ 
erein und Brennereien gewährten, hat fehr abgenoms 
"Großen Schaben fliftete bie Wafferfluth 1625, 
melde die Elbdeiche des Alten Landes durchbrach. 
% . er 
) Er 2. 3, 312, I J die Formen des Ge⸗ 
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4 . 
Hehthaufer. .... 

Der freie adeliche Damm Hechthauſen Tiegt in 
der Nähe des Amtes Neuhaus, zwiſchen Himmels 
pforten und Bremervoͤrde, im zweiten Cirkel, am 
weftlichen Ufer der Oſte, etwas höher als Stade 
gegen Norden Er enthält 388 Fenerftellen und 
4740 Einwohner und macht ein eignes Kirchfpiel aus, 
wo die Marſchalcks das Patronat haben #9), Es 
ift hier der Stammſitz dieſes Gefchlechts, . welches 
feinen jeßt führenden Familiennamen Yon dem erzbis 
ſchoͤſlichen Hofamte, mit welchem es bereits im breis 
zehnten Sahrhunderte bekleidet geweſen, erhalten hat; 
früher aber unter verfchiedenen Namen, dem ber 
Kinde, der von Cranenburg oder von Bachtenbroek 
erfcheint. Im vorigen Jahrhundert verkauften die 
Marſchalcks einen Theil der Guͤter, welche ſie in 
dieſer Gegend beſaßen dem Schwediſchen Praͤſiden⸗ 
ten von Uffeln. Es ſind hier die Doͤrfer Hecht⸗ 
haufen, Wiſch, Kleinwoͤrden, Bornberg, Koppel, 
Klint, Laumuͤhlen und Cranenburg. Der Grund 
des Kirchſpiels beſteht theils aus Geeſt, die hier be⸗ 


*) Eine Beſchreibung des Kirchſpiels, als Anhang 

zum Amte Neuhaus, von Pratie in B. und B. 

ö, 256» _ . en 

»s) Seit 1813 iſt dad ungefchloffene, in dem Ho⸗ 

heitsbezirk des Amts Himmelpforten liegende 

Marſchalckſche Gericht Blumenthal in Anſchung 

der Zuſtizeerwaltung mit Hechthauſen vereinigt 
worden... DE a 


11* 
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ſonders gut iſt, theild aus. Marſch und Moor. Die 
Unterhaltung bed Romunds⸗ oder Braakdeichs zu 
Kleinwoͤrden wird den Gerichtsherrn fehr koſtbar. 
Im. Dorfe Hechthauſen find zwei Marſchalckſche 
Güter, Hutloh und Ovelgoͤnne. Der adeliche Hof 
zu Wiſch ward ben von Uffeln verfauft ). Zu 
Klint find zwei adeliche Güter der Marſchalcks, von 
denen das eine Geefthof heißt. Auch zu Laumühlen 
ift ein Gut. dieſer Familie Zu Cranenburg , wo 
auch ‚eine Kapelle ift, fieht nam zur Ebbezeit in ber 
Dfte noch große Steine, , welche auf bie hier 1375 
errichtete Burg hindeuten, Eine hier befindliche Zug⸗ 
bruͤcke über die Dfte, fol erſt im breizigjährigen 
Kriege von den Kaiferlihen zerſtoͤrt worden ſeyn. 
Die Marfchalds lebten in feter Fehde mit ihren 
Nachbarn, den Herrn von Brobergen. Die Inhaber 
bed Gerichts find beide Linien ber Marſchalckſchen 
Familie. 
Es hat ſich naͤmlich dieſes Geſchlechts zu An— 
fang des ſechszehnten Jahrhunderts mit dem Soͤhnen 
des Erbherrn zur Cranenburg, Balthaſar Marſchalck 
und der Luͤcka von Werpe, in zwei noch fortbluͤhende 
AUnien getheilt. Von der aͤltern oder Geeſthofer Li⸗ 
nie, welche den freiherrlichen Titel führt, find am 
Leben: 1) die Söhne des 1809 verftorbenen Ritters 
ſchaftspraͤſidenten: Karl zu Geefthof, Major; Gu⸗ 
ſtav zu Hutlohe, Hauptmann verheirathet mit einer 


Der letzte Uffel ſtarb 1794 als Olde b 
Re) Sofkalmeifer. ' en burgiſcher 
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von Duͤring; Theodor zu Klint, Lieutenant, verheis 
rathet mit einer Yon. Schwanewede. 2) Die Söhne 
des verftorbenen Hauptmanns Marſchalck: Otto zu 
Bokel und Karl, Auditor. 3) Ein Freiherr zu 


Dutloh und Achern, 


Die Laumühlner Linie ſtanmt von dem bei 
Mushard noch genannten Heinrich Chriſtoph r Sapis 
tain in Schwediſchen Dienſten, Beſitzer der Guͤter 
Laumuͤhlen, Ovelgoͤme, Abbenſeth, Badenſtedt und 
Klinthof ab, welcher mit einer von Werſebe zur 
Meienburg vermaͤhlt war, und folgende Kinder hinter⸗ 
ließ: 1) Anton Diedrich, Quartalsverſchlagcommiſ⸗ 
ſarius, Beſitzer von Laumuͤhlen, Abbenſeth und 
Badenſtedt, verheirathet mit einer Schulten zu Eſte⸗ 
burg, ſtarb unbeerbt. 2) Friedrich (ſ. unten). 3) 
Chriſt. Engelbert, Hauptmann und Beſitzer des Gnuts 
Ovelgoͤnne, verheirathet mit einer Schulten zu Eſte⸗ 
burg, ſtarb unbeerbt. 4) Heinrich, Capitain im 1. 
Inf. Regiment, verheirathet mit einer von Iſſendor f, 
ſtarb ohne Erben. 5) Gertrud, verehelichte von Uf⸗ | 
fen. 6) Katharina Hedwig, vermählt mit von 
Schlüter zu Kuhla. 7) N. N. verehelichte von 
Eftorf und in zweiter Ehe von Schlüter zu Ruhla 

Von diefen feßte Friedrich CH 1789), Obriſt⸗ 
lieutenannt im 7. Sufanterieregiment, Das Geſchlecht 
fort. Er war erſt mit der Tochter des letzten Herrn 
von der Hude, darauf mit einer von Beck zu All⸗ 
woͤrden verheirathet. Durch erſtere erwarb er die 
Guͤter zu Ritterhude ; Klinthof verkaufte er nach⸗ 
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mals an bie andere Unie. Seine Kinder ſind: 1) 
Dtto Chriftoph flarb 1795 ald Amtsauditor in Jorck. 
M Johann Engelbert, Beſitzer von Laumuͤhlen, Dvels 
goͤnne und Hudenhof, Landdroſt in Stade, vermaͤhlt 
mit Mariane von der Decken. Kinder: a) Chriſtina 
Mendeline,  verchelichte von Berger. 5) Friedrich, 
Amtsauditor. c) Wilhelm Friedrich, Lieutenant im 
4. Uhlanen Regiment d) Engelbreät Johann, ber 
Mechte Befliſſener. e) Diedrich. f) Sophie Dos 
rette. g) Auguſte. 3) Wilhelm Friedrich, "blieb . 
1793 als Leutenant bei der Garde auf den Höhen 

von Warwick. 4) Ulrica Amalia, verehelichte von 
Goͤben. 5) Benedict Diedrich, Lieutenant zu Abben⸗ 
tet: und Badenſtedt, vermaͤhlt mit einer von Schluͤter. 





Boͤrde Beverſtedt *) 

Das Gericht graͤnzt gegen Oſten an das Amt 
Bremervoͤrde, gegen Norden an die Geeſte, welche 
es von Bederkeſa trennt, gegen Weſten an Vieland, 
Stotel und Bramſtedt, gegen Suͤden an bie Boͤrde 
Scharmbeck und das‘ Gericht Hanſtedt. Es enthält 
1094 Feuerftellen und 5416 Einwohner, 24 Meilen 
in der Länge und eben fo viel in der Breite. Der 
Boden ift gute Geeſt; nur die Lockſtedter befigen 
einige Marſchland nach Stotel zu. Das Torfgra⸗ 


®) Beſchreibung in B. und V. 3. 1. ic 
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ben wird mit wentger e Drdmung u und Umſicht getrie⸗ 
ben. Fluͤſſe ſind: die Geeſte, Luͤne, Growe und 
Rohre, ‚ welche gutes Wieſenland machen, 


Sn alten Zeiten wählte ein Ausſchuß der Eins = 


gefeffenen ‚ 4 Geſchworne und die Achtmänner, den 
Richter der Börde and den Bickern, einer Linie bes 
Gefchlehts der von Luneberg, und hoben ihn feierlich 
ouf der Richterſtein. In Strafſachen ward das 
Gericht zu Hoͤyerhofen, in bürgerlichen zu Beverſtedt, 
vor dem Kirchhofe gehalten. Als im fiebenzehnten 
Jahrhundert bie Bickers und bie von Luneberg er⸗ 
loſchen waren, geſchah noch 1641 nach alter Weiſe 
die Wahl und Erhebung Adolphs von Brobergem 
deſſen Mutter eine Bickern gewefen. Nach feinem 
Tode entftand zwiſchen feinen Erben und den mweiblis 
hen Nachkommen der $uneberge ein Streit, wen die 
Richterſtelle zu komme. Diefen Streit benußte die 
Schwediſche Regierung ı 309 das Gericht vorläufig 
ein und ertheilte ed den Roſenhahns, bie auch das 
Amt Hagen erhalten hatten. Alle Verfuche der Alt 


berechtigten wieder in den Wefiß zu kommen, u 


wohl in der Güte, wie auf dem Wege Rechtens, 
waren vergeblich. Die Reduction nahm ben 
Roſenhahns Hagen; bie Gerichtöbarkeit fiber Bever⸗ 
ftebt warb ihnen aber 1681 eigends beftätigt. End⸗ 
lich veranfaßte das Tribunal zu Wismar 1689 einer 
Vergleich ; die Barone von Mofenhahn traten bie 
Boͤrde Beverſtedt für 1000 Specteöthaler an den 
Landrath Luͤtken, an Urend Juͤrgen von Broberg 
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und Soachtm von Oldenburg, welche adeliche Hoͤfe 
zu Luneberg beſaßen, ab. Juͤrgen von Broberg ver⸗ 
aͤuſſerte feinen Antheil an ber Erbrichterſchaft au 
den Amtmann von Düring zu Hagen. 1759 waren 

der $andrath von Iſſendorf zu Düringen und ber 
Suftizrath von Scheither Erbrichter. Das Gericht 
ifE gegenwärtig noch: bei ber Scheitherſchen Familie; 
Suhaber des Gerichts zur Oeſe ift der herzoglich 
Oldenburgiſche Rammerrath Thom Have, - 

Mit adelichen Höfen waren in biefen Gegenden 
bie Iuneberge und Bicker, die. Beverſtede, die Vex⸗ 
hoͤvede, die Stinftebe „, bie Nagel, die Apel, bie 
bie von Oldenburg, die von ber Hude, die Luͤtken, bie 

Broberge, bie von Düring und vonffendorf angefeffen. 
Es gehoͤren zur Börde. 7 Kirchſpiele: Beverſtedt, 
Loxſtedt, Bexhoͤvede, Kirch Wiſtedt, Kuhſtedt, Alt 
Luneberg und Def 
— 74) Beverſtedt. Der Name wird von den 
vielen Bibern hergeleitet, welche hier ehemals in ber 
‚Line gefangen wurden, deren Fang Johann Mode 
noch zu den Megalten des Erzbifchofs rechnet und 
von denen auch Das Gerichtöfiegel hergenommen iſt. 
Zum Kivchfpiel gehören auffer dem Flecken Bever⸗ 
ſtedt, Beverſtedtermuͤhlen, wo einft ein erzbifchöflis 
ches Schloß mar; Deelbrugge, Wachholz, Weſter⸗ 
beverſtedt, Freſch⸗Luneberg, (mit einem Hof ber von 
ber Wiſch), Heerſtedt, Donnern, Dohrn, Hoyerhoͤ⸗ 
fen, Lohe, Selſtedt, Stinſtedt (mit einem unbehauſe⸗ 
> .ten Sientefien Hofe), -Freliftorfermählen (Hof 


ö— — 0. 
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der von Köhnen 4772. ‚ jeßt bed Letbrath von Schwa⸗ 
newede) „Wollingſt, Appeln, Oſterndorf (1759 Hof 
des Canzleidirector don Scharnhorſt, 1772 dem Ma⸗ 
jor von Goͤben, jetzt dem Mecklenburgiſchen Hofrath 
Diedrichs gehörig); Wuͤhldorf, Meyerhof, Taaben, 
Abelhorſt, Bocken, Roß muͤhlen Havekeſch, Malſe, 


Hude, Adelſtedt, Braunshauſen, Welle (Hof der 


von Pahlen), Oldendorf, Steven, Paddewiſchen und 
Hellingſtedt. 

2) Loxſtedt; ſonſt auch Sorfate, wo die von 
Iſſendorf und Scheither Patrone find. Kirchdorf. 


Loxſtedt mit zwei adelichen Höfen, dem Warnerifchen . 


und dem Stoͤvingſchen; Düring, mit dem Stammhofe 


des Davon benannten Geſchlechts, jebt in Händen der 


Iſſendorfe. Eingepfarrt iſt hier auch noch dad zum 


Amte Sur gehörige Dorf Neffe . 


Bexbhoͤvede, wo die von Gcheither Pa⸗ 
trone Mb, die einen abelichen Hof dafelbft und zu 
Nuͤckel haben, wo fonft eine eigene Burg und Wurga ' 
mannſchaft war, Ferner ift hier Hofe (Iſſendorfi⸗ 
ſcher, jeßt diſtrahirter Hof) und Dunenfehr eingepfarrt. 

45) Kirh Wiſtedt, wozu Alt MWiftedt, 
Volkmarſt, Stemmermählen, (ein Liethiſches Gut, 
darauf an die von Horn, von ihnen an die Zefters 
fleths, jeßt dem Droft von Hodenberg zu Lilienthal 
gehörig), Horſt, Oſterwede, Brelit, Ahn, Franz 
horn, die Kluſt und Basdahl. Basdahl iſt ein bedeu⸗ 
tendes Dorf von 36 Feuerſtellen. Hermann von 
Iſſendorf fliftete bier 1615 eine Säule; 3 im Shuls 
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haufe tourden im fi ebenzehnten gehrhundert die Ver⸗ 
| ſammlungen der Ritterſchaft gehalten ‚ bis 1696 
aus den Bauſticken des verfallenen Schloffes zu Be⸗ 
verftedter Muͤhlen ein eigenes Ritterhaus erbaut 
ward, welches vun den Roßdienſtgeldern in baulichen 
Stande erhalten wird, Die Ritterſchaft kommt un⸗ 
ten in einem ‚großen Saale zur Vinfen Hand zuſam⸗ 
en; an der rechten Seite iſt fowohl vorn als hins 
ten hinaus eine Stube und Kammer von mäffiger 
Groͤße, von denen dieſe ber Syndicus, jene ber Praͤ⸗ 
fident während. des Rittertags zum Gebrauche hat: 
Dben ift eine Stube wo die etwanigen Commiffionen 
gehalten werben; von ben Landräthen und andern 
Shelleuten haben einige eigene, in den Bauerhäufern 
erbaute Stuben, die Übrigen nehmen Ihren Aufenthalt 
in ben bortigen Gafthäufern. 


5). Kuhftedt mit dem Pfarrdorfe gleiches I 


Namens, Giele, den. Hoͤfen Hallah und Ruͤbehorſt. 
Die Gnarrenburger Schanze, eine viertel Meile ſuͤd⸗ 
oſtlich von der Kirche warb 1757 wieder hergeſtellt. 
6) Burggericht und Kirchſpiel Alt Lune⸗ 
berg; Sitz des 1640 ausgeſtorbenen Geſchlechts ber 
Burgmaͤnner von Luneberg. Die adelichen Höfe ger 
hören jetzt den von Scheither, welche zugleich mit 
den von Schwanewede und von der Wiſch, Kirchen⸗ 
patrone ſind. Zu Frelſtorfermuͤhlen haben die Bro⸗ 
bergen ein Haus erbaut, welches jetzt dem Landrath 
von Schwanewede gehoͤrt. Als Ueberbleibſel der 
Verbindung in der die Luneburger Kirche als Filial 


| om 
zu Beverſtedt geftanden, gehören bie Todten nach 
Beverſtedt. Sonſt ftehen Harighorſt und Nuͤckel noch 
unter dieſem Gerichte. 

7) Gericht und Kirchſpiel Def e. gu Oeſe 
war ein Iſſendorfiſcher Ritterſitz. Das Gut kam an. 
den Juſtizrath von Spilcker, darauf an ben Lands 
rath Göben "und gehört jetzt dem Oldenburgiſchen 
Kammerrath Thom Have, der eine eigne Gerichts⸗ 
barkeit in Civilſachen uͤbt. Poggenmuͤhlen iſt ein von 
Minrich von Iſſendorf 1428, nach Zerſtoͤrung der 
Seeburg erbauter Hof, der jetzt dem ehemaligen 
Lieutenant von Freſe gehört, Die Kirche ſelbſt liegt 
zwifchen Defe und Poggenmuͤhlen und iſt 1575 
von Ehriſtoph von Iſſendorf erbaut. FL 


⸗ 





(y Nieder» Dhtenhaufen 
Es liegt an der Dfte im Kirchſpiele Dehrel, 
hat 72 Fenerftellen und 482 Einwohner. Es gehoͤ⸗ 
ren dazu auffer Nieder Ochtenhaufen die Dörfer: 
Lindorf, Mühlheim und Ottendorf. Gut und Ges 
richt gehörte von Altersher den von. ber Lieths, der 
General Otto XX. Grote, welcher 1772 flarb, ers 
heirathete ed mit der Tochter des Megierungsrath 
Sebaftian von der Lieth und wurde in die Vremifche 


Mirterfchaft aufgenommen. Seht gehört das Gericht 
dem Sanddroften von der Decken zu Lüneburg. 
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Ritterhube 


Vieegt fm vierten Kirkel, hat. 363 Feuerſtellen 
und 2012 Einwohner. Es beſteht aus dem Pfarr⸗ 
dorfe Ritterhude an der Hamme, den Doͤrfern Huͤl⸗ 
feberg, Iſehorn, Loge, Ovelgoͤnne, Vorſcharmbeck⸗ 
ſtotel und Werſchenregel und den Bauerſchaften Oſter⸗ 
hagen und Ihlpohl. Das Gericht gehoͤrte den Herrn 
von der Hude, durch deren Toͤchter es an die Mar⸗ 
ſchalcks und von ver Decken kam. Die Mütter des 
jetzigen Landdroſten Johann Engelbert Marſchalck, 
war eine Tochter des letzten Herrn von der Hude. 
Die fuͤnf adelichen Guͤter des Gerichts Ritterhude 
find: Hudenhof: Beſitzer Landdroſt Marſchalck, Eich— 
hof: Oberſtlieutenant von der Decken, Dammgut: 
von Groͤning in Bremen, Liethenhof: Oberſtlieutenant 
von ber Decken, Fergersberg: 2 und castrum 
nobile Scharfd Erben, vs von Groͤning v Land⸗ 
droſt Marſchalck. 





() Meienburg. 


| Viegt Im vierten Eirkel, umgeben von Hagen, 
Oſterholz und Neuenkirchen. 118 Feuerftellen und 
576 Einwohner, Die Bauerſchaft Meienburg befteht 
and ben Höfen Brackland, Brandberg, Grafe, Gros 
fen Kamp, Lehmhorſt, Meienburg auf dem Damme, 


* 
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Meienburg auffer dem Thore, Mühlengrund, She 
delfamp, am Schwanenberge, Siedſchelje, Sieth⸗ 
landswehr, bei ber Ziegelei und Ziegelhuͤtte. Zu 
Meienburg iſt eine Pfarre, deren Patron Ber Eigen⸗ 
thümer des Gerichts, jeßt ber als Gefchichtöforfcher 
berühmte Landdroſt Auguſt von Werſebe if, Es 
find hieſelbſt zwei adeliche Guͤter, von denen bad eine 
in der sitterfhaftlichen Matrikel ben Namen bes Bros 
bergifchen Hofes führt. - 

"Die Herren von Werſebe ſtammen urſpeunglic 
aus dem benachbarten Oſterſtade und haben von dem 
dortigen Dorfe Werſabe den Namen. Zu Enbe des 
vierzehnten Jahrhunderts verließen ſie die Marſch und 
zogen auf die hohe Geeſt. Mushard fuͤhrt an, die 
von Bardewiſch haͤtten zur Meienburg gewohnt und 
haͤtten daſelbſt Burgfriede gehabt; desgleichen konnnt 
in einer Oſterholzer Urkunde von 1413 ein Erp von 
Pennigbuͤttel, wohnhaft zur Meienburg vor*). Ob 
daraus auf eine hier einſt beſtandene Ganerbfchaft zu 
ſchließen fey, if zweifelhaft. -Auch bie von Gröning 
und von Brobergen hatten Durch weibliche Erbfolge 
Antheil an den Gütern zu Meienburg **). 

In Mushards Zeit. blühten zwei Hauptlinien 
dieſes Geſchlecht zu Meienburg und zu Caffebruch, letz⸗ 
tre iſt zu Anfang bes vorigen Jahrhunderts audges 
ſtorben. Won erfterer hatte fich durch Anton von 


%) ©. B. und V. 5, 401. 
“e) ©. Mushard 159, 253 und 541. 
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MWerfebe, ber als Edelknabe Philipp dem Grosmuͤ⸗ 
thigen das Leben gerettet haben foll, - eine Mebentinie 
zu Herleshaufen, einem Lehngute in Heffen, gebils 
det *), welche aber ſchon mit den Sohnen deſſelben 
wieder erloſch **). Stammvater aller jeßt lebenden 
dieſes Geſchlechts iſt Anton Diedrich von Werſebe zu 


Meienburg, Oberhauptmann zu Bremen, geſtorben 


den 14. Mai 1741 7) Mit einer von Borch 
zum Schönebeck erzeugte er 4 Söhne: 
I. Friedrich zu Neuenhaufen, Braunfchweis 


gifcher Droft zu Tihedinghaufen. Diefer hatte wiede 


rum 3 Söhne: 1) Anton. Caspar, zu Neuenhaufen, 
Landrath +.1801, Vater von Karl Chriſtian, Churs 
ſaͤchſiſchem Lieutenant zu Neuenhauſen, der 1811 
unverheirathet zu Sriebrichftadt an ber Eider farb 
und Anton Diedrich, der als Lieutenant in der Brits 
tifchen $egion 1810 unverheirathet flarb. 2) Chris 
ſtian, ber ald Hauptmann in Oſtindien ſtarb F). 


°) © B. und V. 2, 114. 
”) ©. N. Dat. Archis 4. 2, 376. 
wos) ©, A. und N. 10, 334. 


+) Ein Tagebuch beffelben ift im Hanndv, Magazin 
von 1785 12 — 15. St, abgedrudt, Eine Charte 
deffelben vom füblichen Theile Oftindiens iſt 
1788 zu London bei Baden geſtochen. S. Fra 
Paolino da St Bartolomeo Reife nady Oftindien, 
aus dem Franz, von J. R. Forfter, Berlin 1798 
8. &.136 und 139. Sprengel® Hyder Aly und 
Kippo Saib, Weimar 1801 8. ©. 68. 


415, 


3) Karl, Droft zu Sche, Vater von N. N., ber 
as Hauptmann der Segion bei Talavera fiel und 
von Hermann; Ber vor Vollendung feiner academiſchen 
Studien 1804 ſtarb. 

II. Anton Diebrich zu Caſſebruch, ſtarb 1790 
als Hauptmanu. Göhne: 1) Anton Diedrich: zu 
Caſſebruch, Hauptmann, farb 1797. : Söhne: 0) 
Johann Nikolaus Rode, Hauptmann zu Caſſebruch, 
Vater von 2 Söhnen. . 5) Anton Diedrich, Hofge⸗ 
richts⸗ und Amtsaffeffor. 2) Chriftoph Heinrich, 
Droſt zu Meinerfen, farb 1785. Sohn: Friedrich, 
Droſt zu Harfefeld, Vater eines Sohns. 

IM Otto Wilhelm zu Dreienbung %), Res 
gierungsrath, ſtarb 1769 unbeerbt. 

IV. : Hermann Melchior, zu Meienburg ſeit 
1771, ſtarb 1799 als General Dofor. Sohn; 
Auguft zu Meienburg, Sanböroft ı und landratb Va⸗ 
ter einer Zochter. 





Caſſebruch. 

Liegt im. vierten Cirkel, umgeben vom Amte 
Hagen, 65 Feuerſtellen und 323 Einwohner. Es 
gehören dazu das Dorf Caſſebruch und ber einzelne 
Hof in der Have. Die Gerichtsbarkeit über ben. 
freien Damm fteht den von Werſebe zu. Cingepfarrt 
ift Caff eu zu Bramſtedt. 





:®) Weber ihn S. A. und N. 9, 23% . 
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Hd) Nenenhanufen. 

Der Damm Neuenhaufen (35 Feuerftellen und 
4186 Einwohner) iſt vom Amte Hagen umgeben und 
beſteht and ben Dörfern Born, Neuenhauſen und 
Voslohe, melde zum Kirchſpiel Wulfsbuͤttel im 
Amte Hagen, wo die von Eelking Patrone ſind, ge⸗ 
hören. Das Gericht gehörte einer Linie der Her⸗ 
ren von Werſebe; ber adeliche Hof zu Voslohe ift 
ſeit Yänger als Hundert Jahren eingegangen unb das 
Sand theilmeife verkauft. Dagegen ift ein abelicher 
Hof zu Neuenhaufen Neuenhauſen ward noch vor 
Abgang ber Linie von Werfebe, die ed befaß, an ben 
Oberſten Hermann von Eelfing, Chef eined Freicorps 
im letzten Kriege, und jüngern Sohn des Bremifchen 
. Spnbicus und Reichsfreiherrn von Eelking, verkauft. 


Shinebe® 


- Der freie Damm Schönebedl Tiegt an ber We⸗ 
fer und hat gleiche Naturbeſchaffenheit mit der 
Börde Leſum. 243 Feuerftellen und 1299 Eins 
wohner. Der Damm befteht aus ben zu Leſum eins 
gepfarten Dirfern Grohn, Leuchtenberg, Neuſchoͤne⸗ 
beck, Platjenwerbe und Voraumund. Der adeliche 
Hof zu Schoͤnebeck (im vierten Cirkel) gehoͤrt, wie 
das Gericht , ben Herrn von Bord ; bie ihren Urs 


frrung aus Weſtphalen haben und mit Frichrid vom 


der Bord ‚ ber in Eaiferlichen und Wolfenbittelfchen .. 


Dienften geftanden, 1687 Sommendant in Hamburg 


war und die Güter der Herren von Oumuͤnde ober _ 


Schoͤnebeck erkaufte, ins Land kamen. Das Gericht 


beſteht fortwaͤhrenb, iſt aber unter eine Verwaltung | 


mit Leſum geſeht. 


| (0 Säwanemede. N 

Iſt vom Gerichte Neuenkirchen und den- Aem⸗ 

tern Oſterholz und Hagen begraͤnzt. 109 Feuerftellen 
- und 518 Einwohner. Das Gericht bildet ein Kirch⸗ 
Spiel (wo, die_ von der Wiſch Kirchenpatrone find), 


beſteht aus der Bauerſchaft Schwanewede und dem 


Hofe Lehmhorſt. Es waren hier ehedern vier adeli⸗ 


he Höfe. Einer ift diſtrahirt; einer gehörte 1774 


dem von Sandbeck zum Ötelle, der zweite der Wittwe 


von Schwanewede, gebornen von Krogh, der dritte 
den vun. Schwanewede; jeßt einer den von Schwa⸗ 


newebe, einer dem Regierungsrath Haltermann in 
Stade, einer von der Wiſch und einer iſt diſtrahirt. 
Gerichtsherrn ſind die von Schwanewede von ber 
Wiſch und Dallmann. 





ef m 
Graͤnzt on das Amt Blumenthal, bat 320 


Senerftelen und 1966 Einwohner und beſteht aus 
12 
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dem Kirchdorfe Sefum (mo der Sandeöherr dad Pa 

tronat hat) , den Dörfern Brundorf (nebſt den Höfen 
Brande, Corbeck, Hale und Lilckenday), Erve, Ege⸗ 
ſtedt, Holthorſt, Leſumſtotel, St. Magnus, Marßel, 
Stendorf, Stubben, Vorburgdamm und Wollah 
(nebſt dem Hofe Havighorſt)y. Die Boͤrde Leſum 
liegt auf der Geeſt; an Wieſen und Holzungen fehlt 
es ſehr. Zu St; Magnus an der Leſum, ift Schiffs⸗ 
bau. Das Gericht hatten die von der Hude und bie 
von Schönebed. Der adelihe Hof. zu Marßel ge 
hörte dem kuͤrzlich verſtorbenen Baron von Lilien. 
. burg.  Gerichtsheren find gegenwärtig, Die von 

Borch und von Gröning. — 





Klofteramt Neuenwalbe *), - 
Das ritterfhaftliche Kloftergericht Neuenwalde 


liegt zweifchen Bederkeſa, Kabeln und Wurſten. Es 


enthaͤlt 929 Einwohner und 190 Feuerſtellen. 

Sm Sahre 1219 flifteten die Grafen von Dieps 
holz auf eigenem Grunde im Sande Kabeln, deſ—⸗ 
fen Umfang, wie fchon aus diefer Urkunde zu erfes 
hen, ſich damals weiter erftreckte, zu Middelheim 

(Midlum im Lande urften) ein Klofter für Sons 
nen bed Ciſterzienſerordens. Im Sabre 1282 ges 


*) Eine Befchreibung des Kloſters in A. und N. 
2, 154 _ 
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ſchah Die Verlegung deſſelben nach Altenwalbe, von wo 
es 1334, da man die Lage, inſonderheit wegen bes 
Mangels an Waſſer, ſehr unbequem fand, nach 
Neuenwalde verlegt wurde. Das Kloſter ſtand nie 
in beſonderm Anſehen und war minder wohlhabend 
als andere Kloͤſter des Landes. Dagegen war es 
das erſte welches die Kirchenreformation annahm. 
Es blieb bei der Lutheriſchen Lehre, waͤhrend die 
reſormirte ſich in der Naͤhe verbreitete. | 
| Im dreizigjährigen Kriege ward das ganze Klo⸗ 
ſter in — gelegt. Die Schwebiſche Regierung 
ſchenkte es 1648 dem Generals Kriegs » Zahlmeifter 
Melchior Schlangenfeld, jedoch unter der Bedingung, , 
dag die vorhandenen geiftlichen Perſonen auf lebens⸗ 
zeit gehoͤrig unterhalten werden ſollten. 

Die Ritterfhaft fand die Verſchenkung dieſes, 
wie auch der andern Klöfter, fehr unbillig, da bie, 
ſelben größtentheild von abelichen Gefchlechtern bes 
Landes geftiftet und begabt worden waren und jeßt 
an Fremdlinge kamen, die Fein Verdienſt um bem 
vaterlaͤndiſchen Boden gehabt hatten. Durch ihre. 
Vorſtellungen in Stockholm erlangte fie endlich auch, 
daß verfprochen wurde, wenn: einige Kloͤſter ber 
Krone wieder anheim fallen follten, fo würde man 
darauf bebacht ſeyn, fie, zum Beſten ber Toͤchter 
des Adels zu. beftimmen. Karl XI. gab fogar 1676 
eine foͤrmliche Anwartſchaft auf Neuenwalde, für 
den Fall, daß ber alte und unbeerbte Schlangenfelb 
mit Tode chechen wuͤrde. Fruͤher noch als dieſes 

12* 


ſollten von adelichen Eltern, infonderheit von einem 


> 
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. folgte, gefchah bie Rebuction; 1683 flarb Schlan⸗ 
‚genfeld,, und noch im nämlichen Jahre, am 3. Ju⸗ 


lius, überließ der König das Klofter der Ritterfchaft. 

Die Ritterſchaſt entwarf nun eine Kloſterord⸗ 
ming, welde 1684 die Eönigliche Beſtaͤtigung erhielt. 
Das Kloſter ward für acht adeliche Jungfrauen bes 


ſtimmt, von denen die erſte ein noch lebendes Mit⸗ 


glied des alten Kloſters, Anna⸗von der Lieth, wurde 
Aus: diefen ward eine zur Prisrinn beftimmt. Gie 


Mittertaged fähigen Water feyn, wenigftens achtzehn 
Jahre alt, der Augsburgiſchen Confefjion zugethan, 


und damit andre wegen etwaniger Ginnlöfigkeit ober 


fonften, nicht Urfache hätten, ihre Gefellfhaft zu 
meiden, mit guter Vernunft und Gefundheit begabet 
ſeyn. ande ſich eine zuträgliche und anftändige 


Heirath, ſo dürften fie das Klofter, gegen fufortige 
Erlegung von achtzig Thalern verlaſſen; die Erben 


einer Kloſterjungfrau, denen ihre Verlaſſenſchaſt 
überliefert würde, follten dem Klofterregifter zwanzig 


Thaler baar erlegen. VBetftunden wurden angeorbnet 
des Morgens zwifchen 8.und 9, und des Abende 


zwifhen 5 und 6, mit Zuziehung des Prieſters. 
Jede Jungfrau follte nicht nur eine Bibel, fondern 
auch eine gute Unslegung der Evangelien und Epi⸗ 


fteln haben. In der Kleidung follten fie jederzeit . | 


reinlich und fauber angethan ſich finden laſſen, wegen 
des geiftlihen Standes aber, fich. alles Goldes, 
Silbers, Seidenzeuges, aller Spißen und Kanten, 


| 
| 
' 
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dee guͤldenen Ketten und Kfelnoden enthalten, des⸗ 
gleichen der"couleurten Stoffe, fürs befte nur fehwarze 
oder weiße feidene Zeuge tragen, ‚auch Beine‘ allein 
vor „den andern neue fonderlihe Moden anlegen, oder 
fi) darauf befleißigen. Den Jungfrauen ward nit 
geftattel, ohne Erlaubniß der Prisrinn ans dem 
Kloſter zu reifen, amd nicht über 1 oder 2 Monate, bei 
Minderung der Hebung, auszubleiken. Auſſer nahen 
Anverwandten bei Kranken, ward es Mannsperſonen, 
bie nicht des Klofterd Bediente wären, verboten, 
eine Nacht. über im Klofter zu bleiben, Den Unters - 
balt betreffend ward den adelichen Jungfrauen freie 
Wohnung und Fenerung, eine gemeinfchaftliche, Tas 
fel, freie Speifung für ein Mädchen und —5 
haler, der Priorinn das doppelte beſtimmt. Da⸗ 
neben ward es geſtattet, andere adeliche Jungfrauen ins 
Kloſter und an den Tiſch, gegen ein jaͤhrliches Koſt⸗ 
geld von 100 Mark, zu nehmen. Spaͤter geſchahen 


noch einige Abaͤnderungen; namentlich blieb dex-Rits 


terfchaftspräfident feit 1691 Director. des Kloſters. 
Das Patronatrecht, welches die Ritterſchaft mit in 
Anſpruch nahm, ward ihr abgeſprochen. Der Ver⸗ 
walter des Kloſters erhielt den Titel eines Amt⸗ 
manns; ſtatt der acht Kloͤſterplaͤtze wurden als 


die: Giter fi) mehrten, vierzehn ausgeſetzt der 


gemeinfhaftliche Tiſch hörte fehr bald auf - Die 
Einweihung des Loſters geſchah am Angiſt 
1685- - baue 
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Zum Klofteramite gehört: 1) das Kirchſpiel 
Meuenmwalde, mitden Dertern. Neuenwalde, Krems 
pel, Neumuͤhlen und Kransburg. 2) Auſſerdem bie 
Dorfſchaft Wannhoͤyen, welche zu Altenwalde einge, 
pfarrt iſt und die Windmühle zu Altenwalde. Die 
Criminalgeyichtöbarkeit ſteht nicht der Ritterſchaft/ 
ſondern dem Anre Vederkeſa zu. 
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Nähere Befchreibung des Lande 
Hadeln 8)J)J. 


u — — 
u) 


Hadeln gränzt im Norden an die Mündung der. 
Elbe, im Oſten an Neuhaus, . im Süden an Ves 


*”) S. des Nector J. M,: Müller Gelehrtes Ha⸗ 
‚bein. Htterndorf 1754. 8. Man hat mehrere 
. gefehriebene Chroniken des Landes, namentlich 

eine in Knittelverfen abgefaßte. Die von M. 
Hartwig Sittmann (Sohn des, Otterndorfer Bürz 
germeifler8) 1630 abgefaßte, im Original nod) 
im Archiv der Landdroftei zu Stade befindliche‘ 
Handſchrift, Hadelographla, iſt mit unnöthigen. 
allgemeinen Betrachtungen überfüllt und durch 
die Hadeleriologia von ‘D. W. B. (Daniel Wol⸗ 
berich Bilfau, Diaconus zu Wanna, ftarb 1716). 
Hamburg 1722, 4. entbehrlich geworden. Skiz⸗ 
zirte Geſchichte bes Landes Hadeln vom Ges 
rihtönerwalter Dannenberg in Rotenburg in N. 
Bat, Archiv 2, ©. 253. Ueber Kelpd Hands 
fihriften Hadelerja fortunae pila und Hadeleria - 
et nunc et alim optimo jure Bremensis ſ. ®, 
und V. 6, 36. ıc. In von Bülow und Hagemann 
pract. Erdrterungen 2, 65., wird einer fihriftlis . 
ben Befchreibung des Landes vom Mürgermeis. 
fter Gößels gedacht, Urkunden und Serechtfas 
men-in Pfeffinger Br, Luͤneb. Hifterie_2, 890. ıc. 
Gerichtsverfaſſung Annalen 5, 228: Abgaben 
Spittler und Meinerd Magazin 4, 243: Dom 
Lande Hadeln, vom politifhen Zuſtande deſſel⸗ 
ben und von der dortigen‘ Landwirthfcyaft in 
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derkeſa, tm Welten an Neuenwalde, Land Wurſten 


und Migebüttel, enthält 6 Quadrat Meilen und 


14960 Einwohner. Der Medemfluß, welder bei 
Jlienworth aus der Vereinigung von Goͤſche und 
Ane entfieht, auf denen. das belichte Bederkeſer 


Bier, Soͤhlen-Kerl, den Hadlern zugefahren wird, 


durchſtroͤmt das Sand und geht unter Stterndorf 
durch Schleufen tn die Elbe, Die. übrigen Fluͤſſe 


find klein, "gewähren aber dem Lande Nüßen. Der 


Boden iſt größtentheils IC] im Süden findet 
man Moor. / 

Kabeln befteht aus 3 tänden , dem Hochlande 
mit 5 Kirchſpielen, dem Siedlande mit 4 Kirchſpie⸗ 


len und dem Weichbilde Otterndorf. Das Hoch⸗ 


land beſteht aus folgenden Kirchſpielen: Alten 
bruch mit dem Flecken Altenbruch, der einem wohl⸗ 
belegenen Hafen hat; die beſte Marſchgegend des 
Landes. Luͤdingworth mit Oſter⸗ und Weſter⸗ 

Luͤdingworth, Frieſenhorn, Feuerſtedt und dem Dorfe 
Franzenburg, wo Herzog Franz II. 1590 eine Ves 
fung anlegte, die 1644 wieder gefchleift ward, well 
fie damals von. erzbifhöflihen Truppen befegt wors 


"den war. Mordlede, deſſen Kirchthurm dis 1635, . 


da ein Sturm ihn niederwarf, den Schifffahrenden 


Beckmann Beitr. zur Oekonomie Th. 11. N. 6 

S. 113. Weber Hadeler Landrecht, zuerft Ham⸗ 
burg 1584, 4, nn 1671, darauf in Pufen- 
dorf observ. T. 1. app. N.1. ©. 3—59. und 
18, Hamburg 4. 6. von Due Zeitfchrift 1. 
, 


— 
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als berühmtes Merkzeichen galt. Neuenkirchen 


mitten im Sande, wo fonft das adeliche Geſchlecht 
von Medem feinen Siß hatte. In Doͤrringerworth fies 


hen die Eingefeffenen unter dem Gerichtszwange des 
Schloſſes Wellingsbüttel. Oſterbruch, der Sage 


nad) die erfte Kirche im Sande. Weſter⸗ und 
Oſter⸗Ende Otterndorf, zwei an beiden Geis 


ten der Stadt liegende Kichfi pielgerichte, die aber 
in der Stadt eingepfarrt find. 

Sm Siedlande find. die Kirchſpiele: Alien 
worth Wefterende und Ofterende , Diss 
beim, Steinau wd Wanna, 

Den dritten Stand macht die Stadt Otterndorf 
aus. Gie liegt am Fluſſe Medem, hat 400 Haͤu⸗ 
fer und 1760 Einwohner. tterndorf hatte anfangs 


gleiches Stadtrecht mit Stade, wie aus einem Pris 


oilegium bed ‚Herzogs Erich IV. von 1400 zu erfes 
hen, allein Herzog Johann gab 1481 Dienflags in 
den Pfingften, auf Beſchwerde der Einwohner, daß 
ſolches auf keine Weiſe koͤnne gehalten werden, ein 
eignes Recht *) und deſſen Sohn Magnus beſtaͤtigte 


| ®) Er erlaubte, anſtatt des Stadiſchen Rechts: 


nach welchem unfere feel. Oeldern und Vorfah⸗ 


ren den Gott gnade alle Dinge to richtende dem 
Blecke Otterndorp und den inwohnern deſſelben 
privilegirt und begnadet, als in unſern Lande, 
fondriges _in bem: Sande tho Sadelbanden unb 
: in ber Vogdie Kauenburg, darwandlich geholten 
wird, weldyes wy ihnen befchreven fanden vols 
len, uht dem Säacfifchen Epiegel, dar. fe vor 
fi. und ebre nachlomlinge dinden Otterndorp, 


* 
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biefed 1541. Der Drt ift volkreich und bat gute 
Nahrung von der Schifffahrt. - An der Nordweſt—⸗ 
feite Tiegt das fürftliche Schloß, welches früher die 
Wohnung ded Grefen war. Nach der Reformation 
wurde fchon im fechszehnten Jahrhundert eine gelehrte. 
Schule im Weichbilde Otterndorf.geftiftet, die durch 
mehrere audgezeichnete Männer, welche an derfelben 
geftanden, berühmt geworden *). Eine andere Bürs 
ger Schule ward 1786 durch dad Vermaͤchtniß eines 
Einwohners, Witmack, gegründet, der fein ganzes. 
Vermögen zu biefer Stiftung beftiinmte **). 

. Das Sand Hadeln war ein MWohnfig der Chaus 
kiſchen Sachſen *®). Es wird in fehr frühen Nach⸗ 
richten namentlich angeführt. Karl ber Große: bes 
zwang die Einwohner hieſtger Gegenden, durch einen 


ſo fern ehre graven and ziegeln Tehret, od fo 
gebruden mögen ; hoͤchſt und ſiedeſt darna to 
richten alle ftüde nach uthwiſung deffülveften 
Saͤchſi ſchen Rechts ꝛc. 


Eine Geſchichte ber Schule in Muͤller /gelehrtes 
> Haben‘ ©. 348. ꝛc. 


0) Annalen 4. 1, 42: 


wr) Der Name fommt ohne Zweifel von dem Worte 
bahlen, zumadfen. Sittmann führt unter 
andern Erklärungen die an, der Name fomme 
von Hadulat, einem Saͤchſiſchen Anführer, der 
den König Ernefried von Thüringen 540 ges 
ſchlagen, oder bedeute Adel s land (von ber Güte 

Des Bodens). 
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Zug den er felbft in ihr Land’unternahm *). Wei 
Stiftung des VBremifhen Bisthums war Kabeln . 
noch nicht beſiegt; irrig ift Daher die mehrfach- mies 
berholte Anführung, Hadeln ſey 788 dem Bifchofe 
von Bremen untergeben worden. Kabeln wird von 
Adam von Bremen ald VBefißung der, in feiner Zeit 
ausgeftorbenen Grafen von Lesmona aufgeführt **) 3 


der Erzbiſchof Adelbert brachte es zugleich mit der 


Grafſchaft ans Stift, und wahrſcheinlich erhielten 
die Grafen in Stade es nun von ihm zu Lehn, waͤh⸗ 
rend ſie zu gleicher Zeit genoͤthigt waren, ihre eigene 


Grafſchaft kuͤnftig als Vaſallen des Erzbiſchofs zu 


beſitzen. Auf ſolche Weiſe erklaͤrt es ſich, wie ſpaͤ⸗ 
ter Hadeln, in ber Raſtedter Chronik, als Zube⸗ 
hör von Stade genannt wird, Kaiſer Lotharius, 
damals noch Herzog in Sachſen, welcher Bei der 
Fehde im Gefchlechte der Grafen von Stade, einen 
bedeutenden Einfluß über dieſe Gegenden übte, wie 
er denn auch Bremervörde erbaute, foll nach alten 
Hadeler Nachrichten "®r), das Dorf Otternborf 
in einen Flecfen verwandelt und eigene Grafen über 
das Land gefeßt haben. Won $otharius ging Kabeln 
mit an dad Welfiſche Haus über 5; bei Heinrich bes 
Loͤwen Fall, huldigten die Mabeler, geſchreckt durch 
das Benehmen des Erzbiſchof Siegfried gegen Dits- 


” ©. 2. Theil. S. 56. 
v) ©. 2 ‚Theile ©. 100. 
e#®) 6, Hadeleriologia. S. 42. 


DS 
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warfen, lieber dem Bruder beffelben, dem Herzoge 
‚ Bernhard, Stammvater der Haͤuſer Anhalt, und 


Lauenburg; der Erzbiſchof verfäumte es, das Land 
Hadbeln zum Nachtheile ſeiner Bruders mit zum 


Erzſtifte zu ziehen, und ſo blieb es in den folgenden 


ſechs Jahrhunderten ſtets von demſelben getrennnt und 
in Verbindung mit dem Herzogthume Lauenburg *). 
Herzog Albert J. nenat in einer Urkunde von 1219 


‚die Hadeler feine geliebten Marfchleute **), Die 


Hamburger fuchten im dreizehnten Sahrhundert Ver: 
träge. und Buͤndniſſe mit den Hadelern einzugehen; 
unter Johann IT. dem Blinden CF 1321), erhielten 
fie Erlaubniß zu Neuenwerk einen Thurn zu bauen, 


fange war an dem Küften bad Strandrecht in voller | 


Strenge zur Anwendung gekommen; die Geſtrande⸗ 
ten geriethen in--Leibeigenfchaft, bis fie ſich die Frei⸗ 
heit erfauften; ſogar die Todten mußten mit Gelb- 
gelöfet werben. Unter Johann IL ward dies abges 
ſchaft; der dritte Theil des Strandguts blieb feits 
dem nur den Landeseinwohnern und 1558 wurde died 
noch mehr gemildert, da ein Unterſchied zwiſchen 


‚  föiffbrüdigen Gütern und ſolchen die unverleßt ges _ 


| blieben, welche leßtere nur den zwanzigſten Theil ab« 
geben mußten, gemacht warb *#)L _ 


*) ©, Kobbe Gefhichte von Lauenburg 1, 266. 
“e) ©. Hadeleriologia. ©. 59. Hier werden Ala- 
voricus et Vedolphus, comites tunc Hadeleriae, 
genannt. 
wow) Hadel. S. 56. Erſt 1724 geſchah eine neue 
| Milderung dieſes Rechts. 





189 


Unter. Erich IT. warb Rißebüttel von Hadeln 
getrennt. Schon frühl hatten die Hamburger ſich der 
Inſel Neumerf bemächtigt und daſelbſt einen Thurm / 
al Wahrzeichen für ihre Schiffe errichtet. Der Pabſt 
Bonifacius VII. fhüßte fie In dem Beſitze buch 
die Erlaubniß einen eigenen Alter daſelbſt zu errich⸗ 
ten (1296). Die Herzoge Johann und ‚Albrecht von 
Lauenburg erkannten ben Beſitz 1299 W und ver 
„fprachen Steine zur Erhaltung des Thurms zu lie⸗ 
fern. Dieſen Vergleich beſtaͤtigten im folgenden Jahre 
bie Richter nnd Gemeinden des Landes Hadeln. Ri⸗ 
Bebuͤttel ſelbſt aber, Schloß und Umgegend, beſaßen 
die Lappen, als Lehn vom Herzoge. Dieſe Ritter 
pluͤnderten von hier aus die Schiffe der Hamburger 
und wurden von dieſen deshalb befeindet. Im Jahre 
1372 verſchrieben die Gebruͤder Lappen zwei Kirch⸗ 
ſpiele, Wolde und Groden, dem Hamburger Rathe 
für 240 Mark Pfermige, wieder kaͤuflich in zwei 
Jahren und gaben den Hamburgern das Oeffnungs⸗ 
recht im Schloſſe. Der Herzog weigerte ſich den 
Handel anzuerkennen, die Lappen ſelbſt bereuten den⸗ 
ſelben; da nahmen die Hamburger Huͤlfe von den 
Wurſtfrieſen und ſtuͤrmten Ritzebuͤttel (1393). Die 
Lappen waren unbeerbt; ſie waren daher eher dazn 
geſtimmt ſich mit Gelb abfinden zu laſſen; auch der 


Herzog Erich IV. zeigte ſich geneigt gegen Se feine - 


Anſpruͤche aufzugeben und beftätigte 1400 ben abges 
fchloffenen Vertrag. In fpätern Zeiten fuchte Herzog 
Franz Julius (1630) noch wieder Anfprüde an Has 
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deln zu thachen und wendete ſich an den Meichöhofs 
rathh, mußte -aber feine Klage zuruͤcknehmen *). Die 
Hamburger hatten von Rigebüttel aus manche Vers 
fuche gemacht die Gränzen ihrer Gerichtsbarkeit weis 
ter auszubreiten, fowohl zum Nachtheil der Hadeler, 

‚ wie der Wurſaten und des Stifts. Ihren Anma—⸗ 
 Bungen feßten endlich die Buxtehuder Abſchiede von 
1586 und 1587, zwiſchen dem Erzbifchofe und der 
Stadt Hamburg, ein Ziel. Diefer ehemalige Lehnbe⸗ 
fiß der £apyen bildet ein Hamburgiſches Amt. Der 

Flaͤcheninhalt beträgt eine Quadratmeile, dad Amt 
beſteht aus zwei Flecken, Eurhaven und Rißebüttel, 
und iſt in drei Kirchſpiele Groden, Döfe und Ol⸗ 
denwolde getheilt. Die Inſel Neuwerk iſt eingedeich⸗ 
tes Marſchland mit großen Sanden umgeben; ſie 
enthaͤlt 70 Morgen Landes. Der Thurm auf der 
Infel iſt viereckigt, maßiv gemauert, über 100 Fuß 
hoch, auf jeder Seite 45 Fuß breit. Der Vogt 
wohnt auf demſelben, uͤber 40 Fuß vom Boden er⸗ 
haben. Zur Ebbezeit kann man vom veſten Lande 
nach Neuwerk zu Fuß oder Wagen uͤber die Watten 
kommen, wobei man aber einige nicht tiefe Prielen, 


*) ©, hierüber des Dr, von Duve Aufſatz. „Wie 
-, da8 U. Ritebättel an Hamburg kam” ? in N. 
' Vaterl. Anhiv 5. 2, 364., ein Nachtrag zu 
dem darüber handelnden Aufſatze des Gerichts: 
derwalter6 Dannenberg in N. Bat. Archiv 4. 

, ® 
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in base nehmen muß. Die Juſelbewohner ſind zu 
Doͤſe eingepfarrt . = 

Herzog Erich V. verpfändete 1414 fogar dad 
aanze Sand Hadeln, um deffen willen er mit feinem 
Bruder Bernhard in Uneinigfeit gerathen war, an 
Hamburg. Bernhard loͤſete es wieder ein, verpfäns 
dete es ‚aber 1445 zu großer Unzufriedenheit ber 
Einwohner wieder. Johann IV. befam es baranf 


1480 gegen, 3000 Goldgulden wieder zurüd, Die 


fee Fürft führte eine ungluͤckliche Fehde mit ben 


- Wurfifriefen **). Herzog Magnus (} 1543) wollte 


Bederkeſa, melhes, mie auch Neuhaus, urſpruͤng⸗ 
lich zu Hadeln gehört haben follte, wieder unter feine 
Gewalt bringen und gerieth deshalb mit dem Erzbis 
{hof Johann Rode’ in Fehde. Der Erzbiſchof Chris 
ftopher überzog 1512 im Winter das Kirchfpiel 


Buͤlkau, deffen Einwohner, unter dem Vorwande 
fie gehörten zu Hadeln ihre Freiheit. bis dahin bes 


bauptet hatten und unterwarf dieſes Kirchfpiel **), 
welches feitben zum Amte Neuhaus gehörte Als 
dieſer Erzbifrhof das Land Wurſten unterwerfen 
wollte und der Herzog den Wurftfriefen Beiftand 
Yeiftete, nöthigte ber Erzbiſchef 1524 Hadeln ſich 


m) ©, von Heß Zopogr. pol, hiſt. Veſchreibuns der 
Stadt Hamburg 2, 119, ꝛc. | 


*) Hadel. S. 69. 


0°) Hadel. ©. 72. Es beſtaͤtigt ſich Hieraus noch . 
von. Werfebe Meinung (1, 214) biefelbft fey eine 
Hollaͤndiſche Colonie geweſen. 
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‚ihm zu ergeben; ſechs Jahre fpäte entließ er bie | 


Einwohner ihred Eides. 

Sn diefer Zeit hatte bie Reformation bereits 
in Hadeln Eingang gefunden. 1521 fing man fehon 
in Hadeln an dad Evangelium zu predigen 5; 1526 


hielt Andreas Carding, auf Herzog Magnus Ges 


— — 


heiß, die erſte evangeliſche Predigt zu Altenbruch. 
Schon dieſer Fuͤrſt gab kirchliche Privilegien und 
eine Kirchenordnung 1539, und 1541 erlitt das Land 
einen Angriff von Papiſten. Es kamen naͤmlich 
Truppen, - bie in Friedland für die Stadt Bremen 
wider "den Häuptling Balthaf ar gefochten hatten, 


ind Sand und nähmen die Religion zum Vorwande 
ihrer Plünderungen. Der erflere Haufen ließ fich 
für 600 Gulden bewegen zur evangelichen Kirche 


uͤberzutreten, ber zweite angeführt von zwei Haupt⸗ 


Ieuten, Scram und Mandeldloh, ward aus dem 
Lande getrieben. Im naͤmlichen Jahre mit Herzog _ 


Magnus 18) 1 ftarb deffen Grefe Balthafar 
Wreſt 

Bei Herzog Franz I. Regierunggantritt wurden 
die Hadeler aufgefordert ihre Herkommen zu Papier 
zu bringen. Dieſe hatten von jeher viel Eigenthuͤm⸗ 
Hand, © wie ſchon im Sachſenſpiegel bemerkt wird *). 


.®) Sp fagt Eike von n Repgow ( Sad. 2 2, 64): 
-Multa sunt in terra Saxonia nationes, quae 
sibi aliena Competere jura dicunt, ut Holsati, 
Heideloni, Hadelerii et Stormerii, quoruin 
jura et multas hic non scribo, S. bieräber 
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Die Hadeler lieen barauf unter Augen ihrer Predi⸗ 


ger auf den Landesverſ amlungen Artikel entwerfen, 
dieſe wurden an den Herzog geſchickt, damit eine Re⸗ 
daction derſelben geſchehen moͤge; ſolche geſchah aber 


erſt 1583 unter den Erzbiſchofe Heinrich und am 


J Bartholomaͤustage dieſes Jahres ward das daraus 
erntſtaudene Hadeler Landrecht, welches noch jetzt all; 
gemeine Guͤltigkeit hat, oͤffentlich bekannt gemacht. 
Ueber die Abhaltung der Landgerichte verglich Franz J. 
ſich 1558 näher mit der Landſchaft *). 1573 erließ 


dieſer Fuͤrſt eine peinliche Haldgerichtsordnung, die 


eine Zeitlang in Brauch blieb, 


Er vermachte (1576) das Sand Kabeln feinem . 
Sohne, dem Erzbiſchofe Heinrich und biefem ward - 


gehufdigt, auch gab die Landſchaft Geld zu Bezah⸗ 
lung feinee Schulden (1580). Heinrich ſtarb nad) 
wenigen Jahren eines plößlichen Todes (1585) 5 


am nämlihen Tage, da er zu Bremervörde geſtor⸗ 


ben, erſchien fein jüngerer Bruder Moriß in Ot⸗ 
terndorf und bereitete ſich Beſitz vom Sande zu neh⸗ 
men. Allein die Hadeler widerfeßten ſich ihm; der 
regierende Herzog Franz II. lieg Kabeln. fuͤr fid) 
ſelbſt einnehmen, Moriß ward vertrieben und. fing 
einen Proceß am Eaiferlihen Hofe an, über welchen 
er hinwegſtarb. Franz II. wollte die eben in n feinem 


insbeſondere Kofod Ancher Dauſte Lovhiſtorie 
1, 30 07. 


*) Hadeler. ©, 8% 


- 
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Sande neu befannt gemachte Rirgenoebnung a 586) 
einführen, allein man war feinem Willen entgegen 


und Aufferte dringend den Wunſch bei der ‚alten Ord⸗ 


nung zu bleiben. 1590 war Generaloifitation der 
Kirchen und ed ward auf felbiger der consensus 
orthodoxus zufanmengefeßt, dem zufolge die, Conz 
cordienformel im. Sande Hadeln unterfchrieben if *). 
1597 publicirte Franz II. feine Polizeiordnung. 
Ihm wird nachgeruͤhmt, er habe viele Unholde bren⸗ 


nen laſſen. Sein Nachfolger Herzog Auguſt ward 


1620 mit zwoͤlf fliegenden Fahnen eingeholt. Bald 
aber entſtand Streit mit den Einwohnern, welche eine 


Schmaͤlerung des ihnen zuſtehenden Patronatrechts 


befuͤrchteten. Der dreizigjaͤhrige Krieg brachte auch 
uͤber Hadeln vieles Verderben. Als 1656 der zur 
katholiſchen Kirche uͤbergetretene Herzog Julius Hein⸗ 
rich die Regierung antrat, mußte ex. verſprechen, die 
Lutheriſche Lehre, wie die Privilegien des Landes 
zu [hügen. Während der Megierung ded Herzogs 
Julius Franz erlaubte ſich der herzoglihe Statt⸗ 
halter Hans Rantzau viele Gewaltthätigkeiten ; fi J 
fieß er die Schultheißen einſperren, als dieſe ſich 
weigerten eine Abgabe von 18000 Thalern zu zah⸗ 
len, eb ſich aber genoͤthigt das Land zu verlaſſen. 

In dem Jahre, da dieſes ſich ereignet hatte, 


ſtarb mit Julius Franz der herzogliche Mannsſtamm 


«) ©. U, und N. 8, 351. 


— 
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and (20 Sagt. 1689*). Diefer Fuͤrſt hinterließ 
nur Toͤchter, von benen bie eine an den PMfalzgrafen 

‚don Neuburg (nachher an den Prinzen Yon Florenz), 
die andre an ben berühmten Markgrafen von Baden 
verheirathet war. Die Prinzeffinnen erließen fofort 

‚eine. Ermahnung. an die Stände des Landes Hadeln, 
ihnen als den rechtmaͤſſigen Allodial = Erben zu hul⸗ 

digen und Feilen andern Landesherrn zu nehmen, 

Am 2%. October kam der Kurſaͤchſiſche Hofrath 
Zapfe und nahm für hen Kurfürften Beſitz; gleich 


darauf erfchienen Abgeordnete von Lüneburg and Bram 


denburg, um ihre Anſpruͤche geltend zu machen. ‚De 


Kaiſer hielt es für nöthig bis zu ausgemachter Sache 
eine Sequeftration zu verfligen und ſchickte den Reichs⸗ 


J 


-©) Die Folge der Herzoge von Lauenburg (eigen 
? von Niederfachfen, auch wohl von Sadıfen ‚ en . 
gern und Weftphalen genannt), war dieſe: Bern- 


hard 7 12115 Sohn: Albert + 1261; Sohn 


Sohann F 12855 Söhne: 1) Yohans IL - 1324 
" Cdeffen Sohn: Albert IIL + 1343, deffen öhne: 


Johann 1: F vor 1359, Albert IV. — 


1370, Erich IIL 7 1401); 2) Albert 1. + 
1308; 3) Erid I. + 1361. Sohn: Erich IL 
7 1369. Sohn Eri IV. + 1412, Stammva- 
ter der folgenden Herzog. Söhne: 1) Erich 
V. 7 1436; 2) Bernhard + 1463, Sohn; Jo⸗ 
hann IV. z 15075 Sohn Magnus + 1543; 
. Sohn: Zranz I. + 15815 Söhne: 1) Magnus: 


Soͤhne: 1) Franz Erdmana + 1666, 2) Zus . 


. 13” 


196 | | | 
hofrath von Reichenbach ab, in ‚feinem Namen Befig 
von Kabeln zu nehmen. Cin Commando Schwediſcher 
Truppen, welches unter dem Vorwande für Erhal⸗ 
tung der Ruhe forgen zu wollen, ind Land gekom⸗ 
men war, 309 nad) einigen Tagen wieder ab und 
es kam ftatt beffen eine kaiſerliche Befaßung, beſte⸗ 
hend aus einem Lieutenant und 50 Mann. Ein 
Saͤchſiſcher Oberſt von Groß⸗Egk, „Der inzwiſchen 
aus den aufgeloͤſeten Lauenburgiſchen Truppen einen 
Haufen von 20 Soldaten zuſammen geworben hatte, 
mußte mit gewaffneter Hand (Februar 1690) ge⸗ 
zwungen werben, das Land zu verlaſſen. Der Kais 
ſer beftätigte ded Landes Privilegien und „behielt es 
im Vefig dis ber Streit wegen Hadeln, zu Gum 
fien Kurbraunſchweigs entfchieden ward. Died ges 
ſchah 17315 der kaiſerliche Subdelegat Rath, temp 
übergab das Land einer Commiffion, bie aus bein . 
Geheimrath Philipp von Mündhaufen und dem Lau⸗ 
enburgifchen Regierungsrat) Chriſtoph Otto von . 
Schrader beftand *). Die Privilegien des Landes 
wurden abermals beftätigt. Als in den neneften Zei⸗ 
ten das Herzogthum Lauenburg an den Koͤnig von 
Daͤnemark abgetreten wurde, blieb Hadeln bei Han⸗ 
nover. | | E 
Das Land Hadeln wurde während ber Lauen⸗ 
burgifchen Herrſchaft ſtets als abgefonderte Provinz, 


Das Naͤhere in Pfeffinger 2, 389. 


ſowohl in geiftlichen *), wie in weltlichen. Sachen 
betrachtet. Die weltlichen Gerichte find Ober⸗ oder 
Untergerichte. Die erſtern beftchen aus dem. foges 


nannten Landgerichte, dem Viergerichte, dem-Obers 


Stadt und Dber- Stadt: Appellationsgerichte, dem 
Extraordinair⸗ oder Obergerichte und dem Execu⸗ 
tionsgerichte. Die Untergerichte find die Kirchſpiel⸗ 
gerichte und das Gericht der Stadt Otterndorf. 
An der Spitze aller Gerichte ſtand der. Grefe, 


- wozu gewoͤhnlich ein Regierungsrat; aus Stade ge 


nonnnen wurde. Die alte Gerichtöverfaffung wurde 


mit dem 20. December 1813 wieder. hergeftellt und 
das fand am 5. Auguft 1816 der Provinzialregies 


rung in Stade untergeben; die Stelle eines Grefen 
ift aber noch nicht wieder beſetzt und ftatt feiner fteht 
ein Gerichtsdirector **7) an der Spike ber Ges 
richtsvermaltung, Das Landgericht ift ein befondered 


Dbergericht der fieben Kirchſpiele des erften Stans - 


des, melde vorzugsweiſe die Landfchaft heißen. Es 


- wird alle Diontage, am Dienftage nady dem Conſi⸗ 
ſtorium, zu Otterndorf abgehalten. Mitglieder find 


©) Weber die Gerichtöverfaffung f. ben Aufſatz des 
Dbercommifjair von Spredelfen in Annalen 5, 
2253 und 431; von Bülow und Hagemann Ers 
oͤrt. 2, 2. und Oeſterley Proceß 1, 555. ꝛ⁊c. 


er) Weber das Confiftorium fpäter im legten Abs 

ſchnitte. | 

“00, Den Titel als Gerichtsdirector erhiels der Ges 
vichtöverwalter 1740. | 
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ber Gerichtsdirector, der "zweite Beamte und bie 


Schultheißen aus den fieben Kirchfpielen des Hoch⸗ 
landes. Gegenftände der Verhandlung find die Sa⸗ 
hen der Exemten und die Appellationsſachen aus ben 
Kirchſpielgerichten; ; ferner alle Rechtsſ achen über 
liegende Gründe und Gerechtſame; ; vormundſchaftli⸗ 


he und Concursſachen. In Criminalfaͤllen gelgngen 


die Sachen nad, beendigter Generalinquifition von 
ben Kirchfpielen and Landgericht. Die Appellation 
ging fonft an die Regierung zu Ratzeburg, jet 
geht fie an die Suftizkanzlei in Stade *). 

Das Viergeridt ift für die fünf Kirchfpiele 


ves zweiten Standes daſſelbe, wie das Landgericht 


fuͤr das Hochland. Das Ober⸗Stadt und Ober: 
Stadt⸗Appellationsgericht bezieht ſich auf die 


Stadt Dtterndorf, ald den dritten Stand. 


Erſteres tritt fir Sachen ein, welde das Stadtges 


richt abgeben muß, wie Eidesabnahme und Zeugen 


verhoͤre. Auffer den vorhin genannten Gerichtöperfos 


‚ nen, bat auch der Magiftrat Sitz in demfelben. Das 


Ertraordinairs oder Obergericht, welches in 
der erften Hälfte des fiebenzehnten Jahrhunderts ans 
georbnet ward, iſt competent über den Clerus, über 
Graduirte und Exemte in perfönlichen Sachen; in 
Angelegenheiten, welche herrfhaftlihe Gründe, Ges 


°) ©. Landesherrl. Refeript vom 22. Sul, 1816 in 

von Duve Zeitfhrift 1,2. ©. 1. Auſſerdem 

Ä findet als Rechtömittel die Leuterung Anwens 
dung. 
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rechtſame und Pächter betreffen, und. bei Appellatio⸗ 
nen in perfdnlichen Sachen aus"ven 12 Kirchfpielen. 
Der Gerichtsdirector und die koͤniglichen Beamten 
halten es am Donnerſtage. 

Sonft ward auch ein Executionsgericht 
vom Grefen, ohne Zuthun ber beiden andern Beam⸗ 
ten abgehalten; ſtatt deſſen aber werden jetzt die 
Executionen von einem ber Obergerichte erkannt. 

Die Kirchſpielgerichte beſtehen aus dem 
Schultheißen jedes Kirchſpiels und den Landſchoͤp⸗ 
pen, deren nach Groͤße des Kirchſpiels Ibis 4 an⸗ 
zuorbnen find. Sie werben der Landesregierung vor⸗ 
gefchlagen, von dieſer ernannt und beeibigt. Inter 
Auffiht des Grefen harten fie auch die Polizei, 
Deich» und Schleuſenſachen. Diefe Gerichte verfams 
len fi” nach Erforderniß der Umftände, an einem 
beliebigen Tage der Woche bei den Kirchen und find 
angeroiefen nach dem Landrechte von 1583, ° nad) 
der Polizei» Srdnung von 1597, nach den übrigen 
Inndesherrlichen Verordnungen, nad) Löblihen Ges 
bräuchen und Gewohnheiten und endlich had) gemeis 
nem Rechte zu verfahren. Das Stadtgericht zu 
Otterndorf beſteht aus 2 Buͤrgermeiſtern, 4 Rath⸗ 
maͤnnern und 2 Prätoren. 

Zur Handhabung ver peinlichen Gerichtsbarkeit 
ift .in jedem Stande ein befondered Criminalgericht 
angeorbnet. Die Oenerälinquifition gebührt den Uns 


tergerichtenz die Specialinquifition ben Obergerich⸗ 


ten. Iſt diefe gefchloffen, fo werben die Acten bei 
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ſchweren Verbrechen an eine auswärtige Facultaͤt ges 
ſchickt; bei Vergehen die, zum hoͤchſten mit acht 
Wochen Gefaͤngniß zu ahnden ſind, geben die Ober⸗ 
gerichte ſelbſt das Erkenntniß. Durd einen don der 
Föniglihen Kammer beftellten Sommiffarius , ward 
bis dahin aud ein Sand > MWrvgen s Gericht abges 
halten. | u 
Bon bemfelben iſt allein das. Patrimonialgericht 
des adelichen Guts Welli ngsbüttel ausgenommen. 
Srüher gab es mehrere adeliche Sefchlechter allhier 
im £ande, wie die von ling, ding, beim Graben 
und von der Medem. Gittmann berichtet, fie wären, 
kurz vor der Reformation aus dem Lande vertrieben 
und ihre Güter ' einigen Landſaſſen zu Theil gewor⸗ 
den; daß die Kuhlen geblieben, haͤtten ſie den 
Wohlthaten zu danken, welche ſie in einigen Noth⸗ 
faͤllen der Landſchaft erwieſen haͤtten. Die Kuhlen 
waren urſpruͤnglich Burgmaͤnner von Bederkeſa. Ihr 
Wappen war in der Mitte ein durch ein blau⸗ und 
weiß⸗ gewuͤrfeltes Band getheiltes Schild, deſſen 
oberes Feld blau und das untere weiß war, . Sie 
find ganz verfhieden von den von der Kuhla in der 
Börde Selfingen, die eine rothe Pyramide im ſilber⸗ 
weißen Schilde fuͤhrten. Claus Kuhl ward zuerſt 
1484 von Herzog Johann mit dem Gute Wellings⸗ 
buͤttel belehnt. Waͤhrend der Herrſchaft des letzten 
Herzogs von Lauenburg ward Nicolaus Joſua von 
der. Kuhlen wegen ſchlechter Aufführung des Lehnus 
verluſtig erklaͤrt, daſſelbe vom Herzoge in Beſchlag 
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genmmmmen, die Einkünfte aber der Familie ausbe⸗ 
zahlt. Nikolaus Joſua flarb, wie feine Brüder ohne 
Leibeserben; cine feiner Schweſtern heirathete Zürs 
gen Eberhard von Klenck, - Exbheren zu Achthöfen, 
und durch fie kam, während der kaiſerlichen Seque⸗ 
firation, das Gut Wellingsbuͤttel an die von Klenck, 
einem von dem der Klenke ganz verfchiebenen Ges 
ſchlechte )Y. Das Gericht Wellingsbüttel Liegt im 
Kirhfpiele Ofterende Dtterndorfe Den Gerichtsherrn 
ſteht auch die peinliche Gerichtsbarkeit zu. Unterge⸗ 
ordnet. dieſem Gerichte iſt das Theilgericht in Doͤr⸗ 
ringworth, Kirchſpiels Neuenkirchen. 

Die Rechte der Hadeler Landſchaft beſtehen 
darin, daß keine Steuern ohne Bewilligung derſelben 
erhoben werden koͤnnen, daß derſelben das Mecht gus 
fteht, die Pfarren und Schulftellen zu befeßen und 
daß fie die eigene Verwaltung des Confiftoriums übt. 


*) Die Klenfe in Thedinghaufen führen ein eifens 
‚ farbenes Klenkrad im filbernen Felde und auf 
dem Helm ein ſolches Rad zwiſchen zwei filbers 
weißen Büffelhörnern; die Kiend hingegen im 
Peittelſchiede einen Löwen, oben in zwei weißen 
Seldern eine Rofe in jedem. Man hat eine Fleine 
Schrift von Pratje: Nachr. ‚von ber Samilie - 
der Herren von Klend, jeßt zu Wellingsbuͤttel 
Stade 1776. 4. 


J 
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ohen Beſchreibung des Herzogthums 
| Verden. | 


Stadt Verden *). 


Die Stadt Verden Tiegt an der Aler, welche 
in zwei kleinen Armen vorbeifließt. Sie hat 606 
Haͤuſer und 4215 Einwohner. Schon Ptolemaͤus 


erwaͤhnt bed Orts "unter „der Benennung Tuliphur⸗ 


dium. Karl der Große Iegte einen Biſchofsſitz hier 


an; die Bifchöfe wählten ihren Aufenthalt nicht ges 


rade un dem ſchon bewohnten Orte, fondern einige 
- hundert Schritte ſuͤdlich davon, woraus der Unter⸗ 
ſchied einer Norder⸗ und Suͤder⸗Stadt entſtand. 


Beide Theile hatten ihren eigenen Magiſtrat und 


waren durch ein Thor von einander getrennt. Die 
Trennung ward in der Schwediſchen Zeit aufgehoben 
and 1667 den 19. Junius ein Receß Über die Vers 
einigung errichtet. Der Bifhof Iſo umgab 1210 
die eigentliche Stadt, das Morderende, mit einer 
Mauer, anderthalb hundert Schre fpäter geſchah ein 
Gieches erft. mit dem Suͤderende. Das Norderende 


*) Eine eigene Beſchreibung fehlt. Bon J. €. 

Trumph ift eine hist. naturalis urbia Verdae; 

NMorimb. 1744. 3.35. 4. vorhanden. Ueber 
: den Dom ebendaf. ©, 184. 
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wußte fi) ber geiftlichen Dberherrfchuft immer mehr 
zu entziehen und gab fidy 1330 eigene Statute *). 


Schon zu Anfang ded funfzehnten Jahrhunderts . 


hatte ed das, Anfehen einer freien Reichsſtadt er: 
langt; bei Fehden der Biſchoͤfe nahm fie bald für, 
bald gegen diefelbe Partei und ſchuͤtzte ſich durch 
Bündniffe mit den Herzogen von VBraunfchweig Luͤ⸗ 
neburg. - Um aber den großen Beiträgen zu ben 
Neichöftenern zu entgehen, fuchte die Stadt, während 
fie ſtets in der Reichsmatrikel fland, ihre Reiches 
unmittelbarkeit verborgen fortzugenießen. Dies vers 
anlaßte feit 1549 einen Exemtionsproceß, während 
deſſen Yanger Dauer die Biſchoͤfe Alles anwendeten 
die Stadt völlig zu unterwerfen. Im Weftphälifchen 
Frieden ward der Reichsunmittelbarkeit nicht gedacht, 
von der Schwebifchen Regierung ward Verden als 
Landſtadt betrachtet und einige fpätere Verſuche des 
Reichsfiscal den Proceß fortzufeßen, blieben unbe⸗ 
achtet **). | 


©) Diefe find in Vogt mon. 1, 276. In Teutfcher 

Sprache, von Pfannkuche (Spiel Urdyiv 1, 77.) 

dagegen im Lateinifchen Driginal geliefert. Aus 
ihnen und aus den Bremifchen Statuten trug 

1532 der Stadtſecretair Rudolf von Deifholz 

die noch heutigen Tages geltenden Statute, welche 

man bei Pufendorf (obs. I. app. 77.) findet, zu= 

- fammen. Aufferdem bat die Stadt eine eigehe 
1697 publicirte ungedruckte Gerichtsorbnung. 


*) Ein Auffa vom Senator Dr. Pfannfuche in 
N. Bat, Archiv 2. 2, 284, liefert den Beweis, 
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Verden war frůher weit volkreicher. Im Jahre 
1610 ſollen allein 4000 Menſchen an der. Peft ger 
ſtorben ſeyn. In der Stadt find ‚vier Kirchen. Die 
Domkirche foll Tereits in Karl ded Großen Zeiten 
gegründet ſeyn; ſchon im Jahre 1013 ward der alte 
Dom zerſtoͤrt; Biſchof Wigger baute ihn wieder auf 
und Tammo weihte ihn 1190 ein. Aber auch dieſer 
Bau ward in dem Kriege zwiſchen Biſchof Konrad 
und Erzbiſchof Giſtlbert zum zweitenmale zerſtoͤrt; 
das gegenwaͤrtige Gebaͤude ward im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert angefangen und im funfzehnten vollendet. 
Mit der Domkirche verbunden iſt die St. Nikolai⸗ 
kirche. Die Andreaskirche liegt nahe an der Dom⸗ 
kirche Bei der Kirche war ein Kapitel von An⸗ 
dreasherrn, deren Probſt jederzeit aus den Domherrn 
gewählt ward. Die vierte Kirche ift die Johannis 
kirche. Zur Dom⸗ und Andreaskirche iſt Vieles 
auch auf dem Lande eingepfarrt, felbft ans dem Hans 
noveriſchen Theile des“ Amtes Werften. . Am Dom 

iſt eine berühmte 1578 geftiftete Schule. | 
Der Magiftrat befteht aus einem Buͤrgermei⸗ 
fter, der zugleich, Landrath ift, aus einem Syndicus, 
welcher zugleich Kofgerichtsaffeffor zu Stade iſt und 
drei Senatoren, von deren der eine Rechtsgelehrter 
ſeyn muß. In der Regel find alle Käufer ber Stadt 


daß Scheidt Unrecht gehabt babe, wenn er in 
den Zufäßen zu Mofers Br. Luͤneb. Staatsrechte 
S. 385. Mofer ded Irrthums befchuldigt, der 
Verden eine ehemalige Reichsſtadt nennt. 
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dem. Magiſtrat unterworfen, bagegen erſtreckt ſich 
die Gerichtsbarkeit deſſelben auſſerhalb nur auf die 
von der Aller gebildete Inſel und auf einen großen: 
Theil ber um die Norderſtadt belegenen Gaͤrten. 


— 





Amt Verben e) | 2 


Das Amt, welches 918 Fenerftellen und s666 
Einwohner hat, gränzt gegen Dften und Suͤdoſten 
an das Lüneburgifche Aut Nethem, gegen Werten 
an dad Amt Welten, gegen Norden an die Vogtei 
Ahaufen, und gegen Nordoften an die Vogtei Wal⸗ 
ſede. Die Länge beträgt 22, die Breite 2 Meilen. 
Das Amt hat etwas Marfc an der Aller. Auſſer 

den, Zlüffen Weſer und Aller find hier die ‚Lehre, 
Vehte „der Drommelbach und Muͤhlenbach. Bei 
der. Seculariſation Fam Werden mit allen Dörfern, 
Vorwerken, Mühlen, Meiern, Aeckern, Wiefen, 
Hölzungen, Jagden und Yifchereien an den General 

Patkul. 1679 wurden bie Kirchfpiele Weſten und 
Dorvern an bad Haus Lüneburg abgetreten, . dagegen 
kam Langwedel nad) ber Nebuction an. das Amt 
Verden Das Amt beftcht aus den 4 Vogteien: 
Walle, Linteln, Eitze (mit der Kirche Armſen), und 
Daverden mit Langwedel. Das Dorf Wittlohe ges 
hoͤrt zum Structurgerichte, zu welchem auſſer dem 


*) Veſchreibung in A. und N. 2, 361. ꝛc. 
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Dorfe Gtemmen und dem Hofe Grafel, auch noch 
ein Theil der Stadt Verden gehoͤrt. Dies Gericht 
ſchenkte die Koͤniginn von Schweden ihren Leibaͤrzten 
Cleberfeld und Duͤring; ſpaͤter kam es, bis zur 
Reduction an die Gerſtenberge. Beamte ſi nd; ein 
Amtmann und der Structuar zu Verden. Die 


Eintheilung nad) Kirchfpielen ift: 1) Walle. Das , | 


zu gehört Walle, Daulfen, Geburtsort des See⸗ 
räubers Goͤdke Michaelis, der, mit Claus Stoͤrtebe⸗ 
cher zu Hamburg (1406) hingerichtet ward.  Shre 
Wappen ſtehen no in einem Fenfter des hohen 
Chors zu Verben *). Ferner Halsmählen, Neu⸗ 
Muͤhlen, Uhlemuͤhlen, Dovemuͤhlen, Scharnhorſt, 
Schnuckenſchaͤferei, der Rheinſche Schaafſtall, Eiſſel 
(wo ein adelicher Hof der von Möller), Borſtel, 
Nindorf, Holtbuͤttel, Dahlbruͤgge, Schuͤlingen, Voͤl⸗ 
kerſen, Holtum und Spangen. | 
9) Armfen mit Armfen, Cißen (mo ein 
| adelicher Hof, welcher der Ritterſchaft gehoͤrt und 


Eine Urkunde derer, von Michelcken von 1434. 
ift in Vogt mon. ined. 4, 315 befindlich. &os 
wohl die Michael wie die Sturtzebecker werden 

in alten DVerzeichniffen des DVerdenfchen Adels 
aufgeführt. Es wird daraus die Angabe wider: 
legt, welche beide zu Eingebürtigen aus Rügen 
macht. ©, Alb. Kranz Vand. X. c6. Mi- 
- eraelii Antig. Pomm. ©, 274. Adelungs hiſt. 
Beſchreibung von Hamburg ©. 40 (mo Störtes 
beckers Abbildung), vergl. au Sanzler und 
— Zuartalſchrift 1784. Q. 1. Hef. 2. 

0 17. | 
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den ber ritterfchaftliche Landrath unter feiner Wers 
walturig hat; KHohenaverbergen, Luttum, Veſſern, 
und Lehringen. IJ 
3) Wittlohe mit Wittlohe, Stemmen, 
Grafel, und Oterſen. Auch hält ſich Klein-⸗Haͤus⸗ 

lingen im Luͤneburgiſchen, wo zwei Vehriſche Hoͤfe | 
find, zu dieſer Kirche, , 
4) Linteln oder Lintelohe mit dem Kirch⸗ 
dorfe gleiches Namens, Kl. Linteln, Gr. Sehling, 
Brunsbrok, Schmomuͤhlen, Huxhall, Gobeck, Koh⸗ 


lenfoͤrde, Neuenkrug, Kuͤkenmohr, Horſt. Die fol⸗ 


genden Orte werden von Meiern der Structur be⸗ 
wohnt: Brammer, Krepen, Bendingborſtel, Kl. 
Heins, Gr. Heins, Ramelſen, Papiermuͤhle, Spe⸗ 
cken, Weitzmuͤhlen, Gerkenhof, Schaafwinkel. 
Unter das Amt gelegt iſt, nach dem Verluſte 
von Weſten und Doͤrvern, der Flecken Langwedel *) 
und es gehoͤrt dazu der Herrenkamp, ein neuer 


Anbau auf Verdenſchem Grunde, Langwedel gehörte 


fonft zum Gogerichte Achim und zum Kirchſpiel Das 
verden. Das Schloß wurde Yon der Stadt Bre⸗ 
men 1222 aufgebaut, wogegen der Erzbiſchof die 


Wittenburg an der Wefer aufgab. Die Erzbifchöfe 


bieften hier Wögte, 1278 war ein Schwanewede, 
1300 ein von der Hude, 1381 ein Schulte in die⸗ 
ſem Amte. Sie hatten zugleich das Gericht in 


Achim, dieſes wurde ihnen aber, wegen der Un⸗ 


*) Ueber Langwedel ſ. Schlichthorſt 1, 76. 
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gerechtigkeiten die fie. übten, genommen. Viele Edel⸗ 
leute, hatten Theil an der Burgmannſchaft, die Bis— 
berge, die Clawenbeke, die Eitzen, die von Hagen, 


die von der Vare, die Gilten, die von Arbergen, die 


von der Helle, die Hodenberge und die Cluͤper. Das 
Schloß wird oft in der Bremiſchen Geſchichte ger 
nannte 1399 Fam es durdy Verrath an den Herzog 
Heinrich von Braunſchweig, der es feinem Bruder/ 
den Erzbiſchofe Otto II. erſt gegen. Erlegung von 
3000 Gulden zurůckgab ‚, ‚deren Aufbringung zuerſt 


den Plugſchatz peranlaßte *). Später war ed bis 


1464 abwechſelnd an die Cluͤver und die Stadt 
Bremen verſeßt; 1419 warb es von Herzog Bern⸗ 
hard von Braunſchweig belagert. Viel litt es im 
dreizigjährigen Kriege, Koͤnigsmark ſchleifte es nach⸗ 
dem er es 1644 erobert hatte; 1666 wurden die 
Veſtungswerke wieder hergeſtellt; der Biſchof von 
Muͤnſter ließ ſie aufs Neue ſchleifen. In der 
Schwediſchen Zeit war Langwedel dem General⸗ 
kriegscommiſſair Peter Brandt geſchenkt. 


Amt Rotenburg *#). 


Dies Amt übertrifft das Amt Verden dreimal 
on Größe und enthält 2845 Feuerftellen nit 17985 ' 


2) Schlichthorſt 1, 83. Mushard S. 284 
e) Beſchreibung in A. und N. 6, 161 und 7,107 
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Eimohnerr. Es graͤnzt gegen Norden an die Boͤrde 


Gyhum und das Amt Zeven, gegen Nordoſten an 
die Aemter Harburg und Winſen, gegen Suͤden an 


die Amtsvogtei Soltau, gegen Suͤdweſten an die 


Aemter Rethem und Verden und das Gogericht 


Achim, gegen Nordweſten an das Amt Ottersberg. 


Früher gehörte auch die an das Haus Luͤneburg abs, 
getretene Amtsvogtei Salzhaufen dazu. Der Boden 
iſt fandigt und moorigt. Die vielen Flüffe geben 
gute Wiefen zur Weide, Infonderheit ift die Schaaf⸗ 
und Vienenzucht erheblich. Fluͤſſe find: die Winme, 


Fintau, Feerſe, Widau, Rodau, Wiefte, Böhme, 


Leehrde, und der Everſer Bach. Im Kirchſpiel 


Walſede find der große und Heine Bullenſee. 
Der Bischof Rudolf erbante 1195, da wo 


Wuͤmme, Widen und Rodau ſich vereinen.‘ und. 


gleichfam- eine Inſel bilden, das Schloß Rodenburg, 


in Der von der. Rodau bemäfferten Rodewiefe , auf. 


einem: ben Cluͤvern im Uchimfchen zuftändigen Grunde, 


Diefe erhielten deshalb jährlich no im Sahre 1619: 
achtzehn Stiege Neunaugen; eine Verweigerung diefe 


Abgabe zu zahlen war 1489 Urſache der Belage⸗ 
rung von Cluͤversborſtel geworden *). Um die Burg 
bildete ſich der Flecken; ed zogen mehrere ritterlicye 


Dienſtmaͤnner in das Schloß und gerähnlich hielten 


hier die Bifchöfe von Verden fih auf. Der Bis 


{hof Konrad, en in Herzos von Braunſchweig (+ 1300), 


h, 


” e. ©. 53, 


\ 
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erwarb auffer ‘der Gogrefſchaft Doͤrvern auch no 
‚die an ben Abdel verpfändet gemefenen Wogteien 
Schneverding, Viſſelhoͤvede und Schere, Seine 


Nachfolger waren aber oft geroͤthigt bie) Rotenburg 


an die Herzoge von Braunſchweig und an argefehene 
Edelleute zu verpfänden 1547 wurde Rotenburg 
von: Mansfeld erobert und md ftärker beveſtigt. 
Sm fiebenzehnten Sahrhundert erlitt der Ort mes 
vere Belagerungen. Nach dem Mlünfterifchen Kriege, 
verfielen die Veſtungswerke; 1757 wurden fie wies 
der hergeftellt. Jetzt befindet fi wch eine im Stande. 
erhaltene Schanze dafelbft. — Gleich, bei der erften 
- Ankunft. der Schweden hatte Oxenſtierna das Amt 
ven Dberften Joſias Ranzau gefchenft, der Vieles 
zur Abwaͤlzung der Kriegslaſten that, feinen Beſitz 
aber fchon 41635 aufgeben mußte, als der Prinz 
Friedrich zum Beſitze bed Bisthum gelangte Spaͤ⸗ 
ter beſaßen die Koͤnigsmarks das Amt. als Herr⸗ 
lichkeit. 
Das Amt wird eingetheilt in den Flecken, in 
die vier Waſſerdoͤrfer (Bauerſchaften Haſtedt und 
Haſſel), in die Amtsvogteien Scheeßel, Schnever⸗ 
ding, Neuenkir Gen „Viſſelhoͤvede, Kirchwalſede 
und Sottrum. Im Allgemeinen ſtimmt dieſe Ein⸗ 
theilung mit ber in Kirchſpiele überein, nur bag 
das Kirchſpiel ·Wolterdingen zur Amtsvogtei Neuens, - 
kirchen und Brockel zur Vogtei Scheeßel gehoͤrt. 

1) Kirchſpiel Rotenburg, wozu die vier 
Doͤrfer Hemsbunde, Worth, Haſtedt und Haſſel 


—3 
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an, bie, meil fie im inter und bei Regen⸗ 


zeiten oft fo mit Waſſer umgeben find, daß man 


ht einmal -zu. Wagen von einem Dorfe zum andern 
Iommen kann, Mafferdörfer genannt werden. Der 
Kifhof Zohan von Affel gab 1407 dem Orte Ro⸗ 
tenburg Fleckensgerechtigkeit. 


Y Ahanfen mit Ahaufen, Hellmege, Stelle 


(adelicher Hof der von Stelle, darauf an die von 
Muͤnchhauſen, von ihnen an einen Apotheker in Vers 
den, feit 1762 bei den Erben des damaligen Paͤch⸗ 
ters Boling), Underftedt,. Everſen und Haberloh. 


3) Kirch Wal ſede mit Walſede Shrer⸗ 
und Weſter⸗ Y, Rahnhorſt, Federloh, und Rieken⸗ 


borſtel. Im Kirchſpiele ſind ſchoͤne Hoͤlzungen. 

4) "Biffelhöbede *) hat feinen Namen 
bon dem hier auf dem Kirchhofe entfpringenden Fluſſe 
Fiſel. Vor Zeiten wohnte hier ein, nach dem Orte 
benanntes adeliched Gefchlecht **). Spaͤter gehörte 
diefeg Beſitzthum den von Behr zu Stellichte, die 
demfelben adeliche Freiheiten verfchafften und es 1624 
an den Arzt Hurlebuſch in Verden vetautin deſ⸗ 


®) Weber ben Flecken und die Amtdvogtei ſ. auſſer 
A. und N. 6, 207. einen Aufſatz von Schlicht⸗ 
horſt, Paſtor daſelbſt, in Spiels Archiv 1, 152. 
und Urkunden ebend.' 2, 124. Weber die in 


der Weichbildägerechtigfeit vorkommenden Aus⸗ 


drücke Ettinge und Frettinge ſ. Dan. Mage; 
1814. N. 56,.76 und 9% 


*) A. und N. 2, 43, 
1 48 
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Verden war früher weit volkreicher. Im Jahre 
1610 ſollen allein 4000 Menſchen an der Peſt ge⸗ 
ſtorben ſeyn. In der Stadt ſind vier Kirchen. Die 
Domkirche ſoll bereits in Karl des Großen Zeiten 
gegruͤndet ſeyn; ſchon im Jahre 1013 ward der alte 
Dom zerſtoͤrt; Biſchof Wigger baute ihn wieder auf 
und Tammo weihte ihn 1190 ein. Aber auch dieſer 
Bau ward in den Kriege zwifchen Biſchof Konrad 
und Erzbifchof Giftlbert zum zmweitenmale zerſtoͤrt; 
das gegenwärtige Gebaͤude ward im dreizehnten Jahr⸗ 
hundert angefangen und im funfzehnten vollendet. 
Mit der Domkirche verbunden ift die St. Nifolais 
kirche. Die Andreaskirche liegt nahe an der Dom⸗ 
kirche Bei der Kirche war ein Kapitel von An⸗ 
dreasherrn, deren Probſt jederzeit aus den Domherrn 
gewählt ward. Die vierte Kirche iſt die Johannis⸗ 
kirche. Zur Dom⸗ und Andreaskirche iſt Vieles 
auch auf dem Lande eingepfarrt, ſelbſt aus dem Han⸗ 
noveriſchen Theile des Amtes Weſten. Am Dom 
iſt eine berühmte 1578 geftiftete Schule. | 
Der Miagiftrat befteht aus einem Vürgermeis . 
fter, der zugleich Landrath iſt, and einem Syndicus, 
welcher zugleich Hofgerichtsaſſeſſor zu Stade iſt und 
drei Senatoren, von denen der eine Nechtsgelehrter 
ſeyn muß. In der Regel find alle Käufer der Stadt 


daß Scheidt Unrecht gehabt habe, wenn er in 
den Zufägen zu Mofers Br. Lüneb, Staatsrechte 
S. 385. Mofer ded Irrthums beſchuldigt, der 
Verden eine ehemalige Reichöftadt nennt. 
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den. Magiſtrat unterworfen, dagegen erſtreckt ſich 
die Gerichtsbarkeit deſſelben auſſerhalb nur auf die 
von der Aller gebildete Inſel und auf einen großen: 
Theil der um die Morderftadt belegenen Gärten. 


— 





Amt Verden 9 W 

Das Amt, welches 918 Feuerſtellen und 5666 
Einwohner hat, graͤnzt gegen Oſten und Suͤdoſten 
an das Luͤneburgiſche Anıt. Rethem, gegen Weſten 
an das Amt Weſten, gegen Norden an die Vogtei 
Ahaufen, und gegen Nordoften an die Vogtei Wal—⸗ 
fede, Die Länge beträgt 2x, die Breite 2 Meilen. 


Das Amt hat etwas Marſch an der Aller. Auffer 
den, Tlüffen Wefer und Aller find hier vie Lehre, 


Vehte, der Drommelbach und Muͤhlenbach. Bei 
der Seculariſation kam Verden mit allen Doͤrfern, 
Vorwerken, Muͤhlen, Meiern, Aeckern, Wieſen, 
Hoͤlzungen, Jagden und Fiſchereien an den General 
Patkul. 1679 wurden bie Kirchſpiele Weſten und 
Doͤrvern an das Haus Luͤneburg abgetreten, dagegen 
kam Langwedel nach der Reduction an. das Amt 
Verben: Das Amt beſteht aus den 4 Wogteien: 
Wolle, Linteln, Eige (mit der Kirche Armſen), und: 
Daverden mit Langwebel. Das Dorf Wittlohe ges 
hört zum Ötructurgerihte, zu welchem auffer dem 


©) Befchreibung in 2. und N. 2, 361. ꝛc. 


N 
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Dorfe Stemmen und dem Hofe Grafel, auch noch 
ein Theil der Stadt Verden gehoͤrt. Dies Gericht 
ſchenkte die Koͤniginn von Schweden ihren Leibaͤrzten 
Cleberfeld und Duͤring; ſpaͤter kam es, bis zur 
Reduction an die Gerſtenberge. Beamte ſind: ein 
Amtmann und der Structuar zu Verden. Die 


Eintheilung nach Kirchſpielen iſt: 1) Walle. Das, | 


zu gehört Walle, Daulfen, Geburtsort des See⸗ 
raͤubers Goͤdke Michaelis, der, mit Claus Stoͤrtebe⸗ 
er zu Hamburg (1406) hingerichtet ward. Shre 
Wappen ſtehen noch in einem Fenfter des hohen - 
Chors zu Verben *). Ferner Halsmählen, Neu⸗ 

Mühlen, Uhlemuͤhlen, Dovemuͤhlen, Scharnhorſt, 
Schnuckenſchaͤferei, der Rheinſche Schaaſſtall, Eiſſel 
(wo ein adelicher Hof der von Möller), Borſtel, 
Nindorf, Holtbuͤttel, Dahlbruͤgge, Schuͤlingen, Voͤl⸗ 
kerſen, Holtum und Spangen. 
- 9) Armſen mit Armſen, Eitzen (wo ein 
adelicher Hof, welcher der Ritterſchaft gehoͤrt und 


iſt in Vogt mon. ined. 1, 315 befindlich. So⸗ 
wohl die Michael wie die Sturtzebecker werden 

in alten Verzeichniſſen des Verdenſchen Adels 
aufgefuͤhrt. Es wird daraus die Angabe wider⸗ 
legt, welche beide zu Eingebuͤrtigen aus Ruͤgen 
macht. ©, Alb. Kranz Vand. X. c. 6. Mi- 
- eraelii Antig. Pomm. ©, 274. Adelungs hiſt. 
Beſchreibung von Hamburg ©. 40 (mo Störtes 
beckers Abbildung), vergl. auch Canzler und 
Meisner Quartalſchrift 1784 Q. 1. Hef. % 


. 17, 
, \ 


*) Eine Urkunde derer, von Michelcken von 1434. 
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den ber ritterfchaftliche Landrath unter feiner Wers 
waltung hat; Sohenaberbergen, Luttum, Beſſern, 
und Lehringen. 

3) Wittlohe mit Wittlohe, Stemmen, 
Grafel und Oterſen. Auch hält ſich Klein⸗Haͤus⸗ 
lingen im Luͤneburgiſchen, wo wei Vehriſche Hoͤfe | 
find, zu-diefer Kirche, 

9 ‚Linteln oder Sintelohe mit dem Kirch⸗ 
dorfe gleiches Namens, Kl. Linteln, Gr. Sehling, 
Brunsbrok, Schmomuͤhlen, Huxhall, Gobeck, Koh⸗ 


lenfoͤrde, Neuenkrug, Kuͤkenmohr, Horſt. Die fol⸗ 


x 


genden Drte werden von Meiern der Structur be 


wohnt: Brammer, Krepen, Bendingborſtel, Kl. 
Heins, Gr. Heins, Ramelſen, Papiermuͤhle, Spe⸗ 
cken, Weitzmuͤhlen, Gerkenhof, Schaafwinkel. 
Unter das Amt gelegt iſt, nach dem Verluſte 
von Weſten und Doͤrvern, der Flecken Langwedel *) . 
und ed gehört Dazu der Herrenfamp, ein neuer 


Anbau auf Verdenfhem Grunde. - Langwedel gehörte 


fonft zum Gogerichte Achim und zum Kirchſpiel Das 
verden. Das Schloß wurde von der Stadt Bres 
men 1222 aufgebaut, wogegen ber Erzbiſchof die 


. Wittenburg an der Wefer aufgab. Die Erzbifchöfe 


hielten hier WBögte, 1278 war ein Schwanewede, 
1300 ein von der Hude, 1381 ein. Schulte in dies 
ſem Amte. Sie hatten zugleich das Gericht in 


Achim, dieſes wurde ihnen aber, wegen der Un⸗ 


*) Ueber Langwedel ſ. Schlichthorſt 1, 76. 
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gerechtigkeiten die fie-ühten, genommen. Miele Edel 
Leute, hatten Theil an der Burgmannfchaft, die Bis⸗ 
berge, die Clawenbeke, die Eitzen, die von Hagen, 
die von der Vare, die Gilten, die. von. Urbergen, die / 
von der Helle, die Hodenberge und die Clive Das - 
Schloß wird oft in der Bremiſchen Gefchichte ger 
nannt. 1399 Fam es durdy Derrath an den Herzog 
Heinrich von Braunſchweig, der es feinem Bruder⸗ 


. ben Erzbifchofe Dtto II. erft gegen. Erlegung von 


3000 Gulden zuruͤckgab deren Aufbringung zuerſt 
den Plugſchatz peranlaßte *). Spaͤter war ed bis 
1464 abwechſelnd an die Cluͤver und die Stadt 
Bremen verſetzt; 1419 ward es von Herzog Bern⸗ 
hard von Braunſchweig belagert. Viel litt es im 
dreizigjaͤhrigen Kriege, Koͤnigsmark ſchleifte es nach—⸗ 
dem er⸗/es 1644 erobert hatte; 1666 wurden. die 
Veſtungswerke wieder hergeſtellt; der Biſchof von 
Muͤnſter ließ ſie aufs Neue ſchleifen. In der 
Schwediſchen Zeit: war Langwedel dem Generals 
kriegscommiſſair Peter Brandt gefchenkt. | 


Amt Rotenburg Be) on 
Died Amt übertrifft das Amt Verden dreimal 
an Groͤße und enthält 2845 Feuerſtellen mit 17995 


2) Schlichthorſt 1, 83. Mushard ©, 284. 
*0) Beichreibung in A. und N. 6, 161 und 7,107 ° 
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Einwohnern. Es gränzt gegen Norden an bie Börde 


Gyhum und das Amt Zeven, gegen Nordoſten an 
die Aemter Harburg und Winſen, gegen Suͤden an 
die Amtsvogtei Soltau, gegen Suͤdweſten an die 


Aemter Rethem und Verden und das Gogericht 


Achim, gegen Nordweſten an das Amt Dttersberg. 


Früher gehörte auch die an das Haus Luͤneburg abs, 
getretene Amtsvogtei Salzhaufen dazu. Der Boden 


ift fandigt und moorigt. Die vielen Flüffe geben 


gute Wiefen zur Weide, Infonderheit ift die Schaafs 


und Bienenzucht erheblich. Fluͤſſe find: die Wuͤmme, 
Fintau, Feerfe, Widau, Rodau, Wieſte, Böhme, 


techrde, und ber Everfer Bach. Im Kirchſpiel 


Walſede find der große und Heine Bullenſee. 
Der Biſchof Rudolf erbaute 1195, da wo 


Wuͤmme, Widau und Rodau ſich vereinen, und. 


gleichſam eine Snfel bilden, das Schloß Rodenburg, 


in der von der Modau bemäfferten Rodewieſe, auf. 


einem: ben Cluͤvern im Achimſchen zuftändigen Grunde, 


Diefe erhielten deshalb jährlich nod im Jahre 1619 


achtzehn Stiege Neunaugen; eine Verweigerung diefe 
Abgabe zu zahlen war 1489 Urſache der Belage⸗ 
rung don Elüversborftel geworden *). Um die Burg 
bildete ſich der Flecken; ed zogen mehrere ritterYiche 


Dienfimämer in das Schloß und gewöhnlich hielten. 


hier die Vifchdfe von Werden fih auf. Der Bir 


ſchof Konrad, ein wenn don Braunſchweig (f 1300) | 


J 


e. S. 3 
14 


4 
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erwarb auffer ‘der Gogrefſchaft Doͤrvern auch noch 
‚die an ben Abel verpfaͤndet geweſenen Wogteten 
Schneverding , Viſſelhoͤvede und Scheeße F Seine 


Nachfolger waren aber oft. geroͤthigt bie) Rotenburg 


an die Herzoge von Braunſchweig und an arngefehene 


Edelleute zu verpfaͤnden. 1547 wurde Rotenburg 


von: Mansfeld erobert und noch ſtaͤrker beveſtigt. 
Im fiebenzehnten Sährhundert erlitt der Ort mes 
vere Belagerungen. Nach dem Mlünfterifchen Kriege, 


verfielen die’ Veſtungswerke; 1757 wurden fie wie⸗ 


der hergeſtellt. Jetzt befindet ſich wch eine im Stande 
erhaltene Schanze daſelbſt. — Gleich, bei der erften 
- Ankunft. der Schweden hatte Drenftierne das Amt 
dem Hberften Joſias Ranzau geſchenkt, der Vieles 
‚zur Abwaͤlzung der Kriegslaſten that, ſeinen Beſitz 
aber ſchon 1635 aufgeben mußte, als der Prinz 
Friedrich zum Vefiße des Bisthum gelangte. Spaͤ⸗ 
— ter befaßen bie Koͤnigsmarks das Amt als Herr⸗ 
lichkeit. 
Das Amt wird eingetheilt in den Flecken, in 
die vier Waſſerdoͤrfer (Bauerſchaften Haſtedt und 
Haſſel), in die Amtsvogteien Scheeßel, Schnever⸗ 
ding, Neuenkirchen , Viſſelhoͤvyede, Kirchwalſede 
und Sottrum. Im Allgemeinen ſtimmt dieſe Ein⸗ 
theilung mit der in Kirchſpiele überein, nur daß 
das Kirchſpiel Wolterdingen zur Amtsvogtei Neuen⸗ 
kirchen und Brockel zur Vogtei Scheeßel gehoͤrt. 3 
1) Kirchſpiel Rotenburg, mozn die vier 
‚Dörfer Hemsbunde, Worth, Haſtedt und Haſſel 


4 
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gchiren, die, weil fie im Winter und bei Regen⸗ 
zim oft fo mit Waſſer umgeben find, daß man 

‚abt einmal -zu Wagen von einem Dorfe zum andern 
Immen kann, Wafferdörfer genannt werden. Der 
Rifchof Johann von Aſſel gab 1407 dem Orte Ro⸗ 
tenburg Fleckensgerechtigkeit. 

Y%) Ahaufen mit Ahauſen, Hellwege, Stelle 
(abeliher Hof der von Stelle, darauf an die von 
Muͤnchhauſen, von ihnen an einen Apotheker in: Vers 
den, feit 1762 bei den Erben des damaligen Paͤch⸗ 
ters Boling), Underftedt, Everfen und Haberloh. 

. 3) Kirch Walfede mit Walfede Süders ‘ 
und Weſter⸗ ) Rahnhorſt, Federloh, und Rieken⸗ 
borftel, Im Kirchſpiele find ſchoͤne Hoͤlzungen. 

4J Viſſelhoͤvede %) hat feinen Namen 
von dem hier auf dem Kirchhofe entſpringenden Fluſſe 

Fiſel. Vor Zeiten wehnte hier ein, nad) dem Orte 
benanntes adeliches Geſchlecht **). Später gehörte 
biefes Beſitzthum den von Behr zu Stellichte, die 
demfelben adeliche Freiheiten verfchafften und es 1624 
an den Arzt Hurlebuſch in Verden verauften, defs 


) Ueber ben Flecken und die Amtsvogte ſ. auſſer 
A. und N. 6, 207. einen Aufſatz vom Schlicht⸗ 
horſt, Paftor dafelbft, in Spield Archiv 1, 152. 
und Urkunden ebend.' 2, 124. Weber -die in 
der Meichbildägerechtigfeit vorkommenden Aus⸗ 
drücke Ettinge und Frettinge ſ. San. Maga; 
1814. N. 56,.76 und 9% 


*) A. und N. 2, 434 
14° 
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fen Nachkommen, dem Vicepräfibenten bon Hurle⸗ 
buſch in Wolfenbüttel e8 gegenwärtig gehört. Viffels 
höpebe erhielt 1450 Fleckensgerechtigkeit und 1581 
ein neues Contract» und Rentebuch, welches den 
Fleckensbuͤrgern 1790 vom Amte fireitig "gemacht 
wurde, worüber ein Proceß entftand, ber 'zu Guns 
ften der Viſſelhoͤveder entſchieden ward. Zum Kicchs 
ſpiel gehören: Aſwinkel, Wuͤſtenhuf, Bucholz (ade⸗ 
liches Gut der von Schleppegrell), Roſebruch, Huͤtt⸗ 
hof, Heeltzen, Juͤrshoff, Bartenbrok, Schwitzſchen, 
Droͤgenborſtel, Delventhal, Ripholm, Oettingen, 
Jeddingen, Wehnſen, Bleckwedel, Koͤnigshof, Ta⸗ 
del, Egenborſtel, Lehrden, Nindorf, Dreeßel, Wits 
torf (mit einer Kapelle), Luͤdingen, Grapenmuͤhle, 
Bretel, Rohlmannshof. Bei Hiddingen, entdeckte 
man 1819 eine Stahlquelle und in wenigen Jahren 
hat ſich hier eine beſuchte Baͤdeanſtalt gebildet *). 
Zwei Haͤuſer zu Loͤverſehm ſind 1785 auf ihr Anſu⸗ 
chen zu Viſſelhoͤvede eingepfarrt, ſtehen aber unter 
dem Amte Fallingboſtel. — Man zaͤhlt 10 Forſten 
im Kirchſpiel. | 

5) Neuenkirchen mit dem Pfarrdorfe al. 
N., Benningen, Hertel, Ruthermähle, Hartboden, 
Platenkamp, Brockdorf, Tevel, Graven, Schwe⸗ 
lingen, Delmſen, Kempen, JIlhorn, Gilmerding, 
Leverding und Limbeck. 


9) Neues vat. Archiv 1, 2, 343 und 2, 2, 
33 
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6) Wolterding, ein einziges Dorf, wels 
ches früher zum $üneburgifchen gehörte, aber gegen 
dad Dorf Meinerſen bei Walsrode eingetaufcht iſt. 
Hier hatten die Herrn von Lindhorft ihren Sitz. 

7) Schneverding mit dem Pfarrdorfe gl. 
N., einft Sitz eines’ Geſchlechts, welches auch unter 
den Luͤneburgiſchen Patriciern genannt wird. Die 
Biſchoͤfe hatten hier ein Haus, wo fie zuweilen fi 
aufbielten. Ferner? Hanfalen, Oſterwede, Großen: 
wede, Inſel, Fintel, "großes Dorf an der Fintan, 
wo zu Zeiten der Einführung der Reformation ein 
Klofter angelegt werden follte Damals aber wurde 
fogar bie Kirche (1548) von Anton von Weihe abs 
gebrochen und ins Alte Sand verfeßt. Später iſt 
zu Finteln wieder eine Kapelle erbaut. Auf dem 
Michaelismarkte ift bier ein ſtarker Umſatz von wols 
lenen Strümpfen und Muͤtzen. Die reihen Haus⸗ 


leute geben ben Armen jährlich ein Gt. Tonnieshuhn, . | 


eine Erinnerung. an ben Heiligen der Kirche. Eg⸗ 
gertsmuͤhlen, Wefelohe, Reinfahlen, Barl, Hoͤpen, 
Piets, Mohr, Vockheber, Scharl, VBenninghöfen, _ 
Zütsberg, Heber, Langwedel, Meyerhof, Galhorn, 
Wiekhorft, Steinbed, Vorwerk, Langelohe, Groͤps, 
Sauerborftel, Hillern, Hembfen, Freyerfen, Schul⸗ 
tenwede, Niepe, Lunz, Zahrenfen (wohl Stammort “. 
der Herrn von Zahrenhaufen *), Haſelhof, Voͤg⸗ 


=) Weber melche Bilderbeck's Samlung ungedruckte 
. Ur, 3 Enid, S. 65 — 78. 


Be a 


den, Einenbrokhof . Schulernbrokhof Lieſte, Ks 
nigshof, Sprengel, Schuͤlern, Valgen und Reimen. 

58) Scheeßel. Scheel, (Secloh, Sesle, 
Sechshoͤfe, in fruͤhern Zeiten), Pfarrdorf, wo das 
‚Burgard > Celliſche Regiment 1675 den Kirchhof 
verſchanzte, mit dem Erbbegräbniffe der Freiheren 
vor Vothmer. Die Wümme theilt das Kirchfpiel 
in zwei Theile. Südlich liegen: Riepe, Varel, 
Wahl, Dreniohe, Cenlohe, Dftervefeve, Weſter⸗ 
vefede, Depen, Weerfe (Gut der von Hohnhorft, 
jeßt den von Weyhe gehörig); Warteldburf, Wohls⸗ 
dorf, Oldenboſtel, . Sauenbrugge, ein abeliches Gut 


der Grafen von Vothiirer, im Lüneburgifchen beles 


gen, mit-einer 1359 gebauten Burg und einer Ka⸗ 
pelle. Die Herzoge von Braunfchweig hatter Das 
Gut den Schleppegrellen und von ber Kettenburg 
verpfänder, Heinrich von Bothmer zu Drackenburg 
(um 1520) loͤſete es ein und erhielt bie, herzogliche 
Belehnung *). An ber rechten Seite der Wuͤmme: 
Emmen, Weſterholt, „Buͤlt, Wefereſche, Boſtel, 
Hetzwege, Abbendorf, Oldenhoͤfen, Sotel », Wens 
telohe *, Jeersdorf, Grimshoop *, Huhnhorn %, 
Mehr, Helveſiek, Appel und Stemmen * **), 


“”) ©. Pfeffinger Br. Luͤneburgiſche Hiſtorie 2, 
— 978. ” " 


‚»), Die mit * bezeichneten Orte fliehen unter Ge 
vihtöbarkeit bed Amts Zeven, 
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9) - Brodel; Der. Herzog von Oldenburg 
bat das Patronatrecht⸗ welches ſonſt der Abt von 


Raſtedt uͤbte. Im Pfarrdorfe iſt ein adeliches Gut, 


deſſen aͤlteſte Beſitzer die Zahrenhauſen geweſen, von . 
denen es an die Honhorſte gekommen. Der Name 


des jetzigen Veſitzers iſt Lahmeier, der auch dem 
ehemals Honhorſtiſchen Hof zu Botel und den Za⸗ 
renhauſenſchen Hof zu Trochel in dieſem Kirchſpiele 
beſitzt. Ferner: Wenſebrock, Hemsling, Bellen, 
Soͤling und Stelle. 


10) Sottrum. Im Jahre 1619 wurden 
die Graͤnzſtreitigkeiten zwiſchen dem Erzſtifte, (wel⸗ 


ches die Wümme) und dem Stifte, (welches bie 
MWiefte ald Gränze angab),ı verglichen *), und letz⸗ 


terer Fluß wirklich zur Scheidung, veſtgeſetzt. Spaͤ⸗ 
“ter geſchah 1764 noch ein Austaufch zwifchen den 


Aemtern Rotenburg und Diteröberg, Das Kirchfpiel 
iſt demnach größer geblieben. ald bie gleichnamige 


Amtsvogtei. Zu leöterer gehören: Sottrum, Barck⸗ 


hof, Bodenberg, Everinghufen, Haffendorf, Seerhof, 
Waffenſen, Böterfen, Hoͤperhoͤfen, Schleeßel, Pla⸗ 
tenhof, Mulmshorn und Fehrhof. — Zum Kirch⸗ 
ſpiel aber gehoͤren noch die Guͤter Stuckenborſtel und 
Cluͤversborſtelz bie Doͤrſer Reßum, Taaken, Sta⸗ 


pel, Winkeldorf, Steinfeld, Narthum, Harſtedt, 


Kluͤnder und Bittſtedt *#), 


*) A. und N. 6, 164. 
e8) ©, &, 53 . 
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Vormalige Beftandtheile der Her: 

J zaogthuͤmer. | 
-, Stadt Bremen *) 

Die Stadt Bremen, welche dem Ersftifte ben 
Namen gegeben, liegt unter 26° 264° oͤſtlicher 
“ $änge und 539 45 noͤrdlicher Breite Man rechnet 
gegen 42000 Einwohner, welche im Gchiete der Stadt. 
leben, von denen 37000 auf die Stadt ſelbſt kommen. 
Das Gchiet der freien Stadt Bremen war 
fonft weit anſehnlicher; auffer den vier Gogreſſchaf⸗ 
ten und dem Gerichte Borgfeld gehörten dazu: Schloß 
und Amt Bederkeſa, lecken und Gericht Lehe, 
Schloß und Amt Blumenthal und Gericht Neuenkir⸗ 
‚hen. Gegenwärtig beſteht das ftähtifche Gebiet : 
1) Aus den vier Bremifhen Gohen. . Diefe 
Gohen find im zwölften Jahrhundert von Hollaͤndi⸗ 
ſchen Cofoniften bebaut worden 5; dieſe erlangten das 
Recht ihre Richter felbft ‘zu wählen, entzogen ſich 
nachgerade der Dberherrfchaft der Erzbiſchoͤfe und 
kamen unter Botmaͤßigkeit der mächtigen Hanſeſtadt 
Bremen **), Jede Gohe hat ihr hefonderes Gericht 
—und ihren befondern Ovgrefen, welcher allemal ein 
Rathsherr if, Die Gohe find: Nieder : Vie 
*0) Beſonders: Verſuch einer Gefchichte ber Faifers _ 


lien und reichöfreien Stadt Bremen, von ©. 
N. Roller, Bremen IV. 1799 — 1803. 


“*) S. von MWerfebe 4, 165, Ueber bie Gohen f. . 
A. und NR. 8, 247. und Roller 1, 29... 
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land mit zwei Pfarren, Seehaufen und Rablinghau⸗ 
fen, und den Dörfern MWoltmerhaufen,. Stromy. Lah⸗ 
kenau und Haſenbuͤren. Ober⸗ Vieland mit den Pfar⸗ 
von Kirch⸗ Huchting (wozu Middelshuchting, Brock⸗ 
huchting und Varrelgraven) und Arſten (wozu Ha⸗ 
benhauſen). Holler⸗ und Blockland mit den 
Pfarren Oberneuland (wozu Alte Weide, Lehſter⸗ 
deich, Kattreppel, Rockwinkel, Hodenberg, Scheer 
moor, Ellen, Tenoͤver, Sebaldsbruͤcke und Oſter⸗ 
holz), Korn (wozu Vare, Lehe, Schorf und Ober: _ 
blockland), Wafferhorft (woʒzu Wunmfiel, Nords 
fiel, Dannefiel und Niederblockland). Wer derland 
mit den. Pfarren Mittelsbuͤren (wozu das Filial 
Grambke, Nieverbüren und Mohr), und Gröpelins 
gen mit Dölebshaufen. Bis zum Stader Vergleiche 
1741 mußte aus den geſammten vier Gohen die 
halbe Eontribution an das Erzſtift entrichtet werden. 
Dies wurde durch jenen Vergleich aufgehoben, dage⸗ 
gen aber wurden dem Herzogthume mit Landeshoheit 
md Contribution abgetreten: in Holler⸗ und Block⸗ 
land zu Wafferhorft 14 Höfe, Wummfiel.13, Nies 
der Blocland 26, Vare 14, in NWerderland zu 
Oslebshauſen 28, in Mittelsbüren .35, Niederbuͤ⸗ 
ren 9, Grambke 47 und Mohr 14. Hierauf ward 
wiederum von Seiten Kurbraunſchweigs im Jahre. 
4802: verzichtet; auch trat- Olbenburg damals das 
son Dber = Wieland eingefchlofjene Grolland, welches 
fonft zur. Grafſchaft Delmenhorſt gehoͤrt hatte, ab *). 


7 Roller A, 5. und 222, 


) 
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9) Geriqht Vorgfeld. Die Haͤlfte dieſes 


Gerichts, welches an das Hollerland graͤnzt, hatte 


der Rath von den von ber tieth angefauft *)5 bie 
andere Hälfte gehörte den Branden, Patriciern in 
Bremen, welche fi bavon Erbrichter zu WVorgfeld 
fehrichen. Als fie 1673 mit dem Buͤrgermeiſter 
Joachim Brand ausftarben, " Fam das Erbrichteramt 


duxych weibliche Nachkommen an mehrere Bremiſche 


Familien. Der Rathöricter iſt allemal der zweite 
Buͤrgermeiſter. 

3) Schwachhauſen gehörte zur Gogrefſchaft 
Achim und zwar zur Vogtei Langwedel, bei welcher 


ed auch blieb, als dieſe von Achim geſondert ward *®), 


2 


Die Koͤniginn Chriſtina ſchenkte es ihrem Leibarzte 


Cleberfeld, nebſt dem nahe bei der Stadt Bremen 
belegenen Barkhofe. Nach der Reduction Far. es 
wieder an die Krone und ward als eigenes Gericht 
von dem kurbraunſchweigiſchen Intendanten zu Bre⸗ 
men verwaltet. Schwachhauſen ward nebſt Haſtedt, 
welches gleichfalls zum Gerichte Achim gehörte, 1802 
abgetreten. Beide Orte waren. fehon früh bei ber | 
1547 zerſtoͤrten Memberti Kirche eingepfarrt gewefen. 

4) Flecken Vegeſſack mit einem wohlbelege⸗ 
nen Hafen beim. Ausfluſſe der Wuͤmme oder Leſum 
in die Weſer. Derſelbe gehoͤrte zum Amte Blu⸗ 
menthal; als ‚die Stadt 1741 alle Anſpruͤche an 
das gedachte Anit aufgab, behielt fie ſich das Eis 
49 Renner zu 1595. Dilich. ©. 267. 
er) Schlichthorſt Beiträge 1, 90. . 
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genthum des Hafens und die niedere Gerichtsbarkeit 
über ben Flecken bevor *) 5; 1802 warb Vegeſ ack 


voͤllig an Bremen uͤberlaſſen. 


Das ſtaͤdtiſche Gebiet wird von drei Fluͤſen, 


Weſer, Wuͤmme und Ochtum durchſtroͤnmt. Die 
Weſer theilt Bremen in die Alts und Neuſtadt, 
welche beide durch zwei Brücken mit einander vers 
bunden find. Die Ochtum entfpringt in der Graf⸗ 
ſchaft Hoya und ergießt ſich unter Haſenbuͤren im 
Nieder-Vielande in die Weſer. Ueber die Wuͤmme 
geht zwiſchen Vorgfeld und Lilienthal eine ſchoͤne, 


auf ſtaͤdtiſche Koſten erhaltene Bruͤcke; eine zweite 


Bruͤcke, bereits 1350 erbaut, iſt zur Burg, mo 


der Fluß bereits Leſum heißt. Die Bremer waren 


bis 1653 im ungeſtoͤrten Beſitze dieſes Paſſes gewe⸗ 

ſen; damals nahmen die Schweden ihn ein und in 
ſpaͤtern Vergleichen ſah die Stadt ſich genoͤthigt, 
gegen Zugeſtehung der Zollfreiheit zur Burg 1 ihre 
Anſpruͤche aufzugeben: | 


Die Stadt Bremen begriff anfangs nur den 


Heinen Bezirk der von der Balge und Weſer einge⸗ 


ſchloſſen ft, ober das nachherige St. Martini Kirde 


ſpiel. Auſſerhalb dieſes Bezirks legte der heilige 


Willhadus die Domkirche auf einer Anhöhe an; ſpaͤ⸗ 
ter ward, was dazwiſchen gebaut ward, mit einer 
Mauer umgeben, die 1307 auch um die Stephaus⸗ 
ſtadt gezogen ward, wodurch die Altſtadt ihre jetzige 


*) .&, ©. 74. 


/ 
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‚Größe erhielt. Die Altſtadt enthält vier Kirchſpiele 2 


Unſerer Lieben Frauen, St. Martini, St. Ansgarii 
und St. Stephani Kirchſpiel; die Neuſtadt enthaͤlt 
nur ein Kirchſpiel, die Vorſtaͤbte haben deren zwei: 
St. Remberti (Sunt Reimers beim gemeinen Manne) 
und Et. Michaelis. Die ummauerte Altſtadt hatte 


vier Thoͤre: das Ofterthor,. das Heerdenthor, Das 


St. Ansgarii Thor und die Natel (gleichbedeutend. 


mit Pforte) nach der Stephansſtadt hin, fpäter - 


eingegangen. Won der Ötephansftadt führen zwei 
Thore ins Bremifche, durch eins. derfalben, dad Dos 
vethor geht der Poſtweg nach Oſterholz und Bremer⸗ 


lehe. In der Altſtadt felbſt find noch zwei Thore, 


von denen das eine das der Biſchofsnatel hieß, duch 


welche es dem Erzbiſchofe ſtets geſtattet war zur 


* 


Stadt herein und hinauszukommen, wenn es ihm 
beliebte. Die Nenſtadt ward erſt im ſiebenzehnten 
Jahrhundert angebaut und der Rath ertheilte Allen 
die ſich daſelbſt niederlaſſen würden, anſehnliche Frei⸗ 
heiten. Als fie beveſtigt wurde, machte man an ders 
felben zwei Thore; das bunte Thor führt nach Weſt⸗ 
phalen und uͤber Nienburg nach Hannover, das hohe 
Thor nach Delmenhorſt und Oldenburg. 
Die erſte Kirche, welche Willhadus erbaute, 
war dem heiligen Petrus gewidmet. Sie ward zur 
Domlirche, war anfangs nur von Holz erbaut, ward 
von Willhadus Nachfolger in eine fteinerne verwans 
delt und dem Stifter zu Ehren benannt. Dieſe 
Domkiche ftand drittchalb hundert Jahre, fie ent 


’ 
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ging den Verwuͤſtungen der Ungarn, die 913 mb 
916 ganz Bremen in einen Schutthaufen verwandel⸗ 
te, warb aber aus Rachſucht eines Vetters des 
Erzbiſchofs Benzelin *) ein Raub der Flammen. 
Gedachter Erzbifchof fing zwar eine neue Domkirche 
zu bauen an, er erlebte aber nicht die Vollendung. 
berfelben, welche erſt unter feinem Nachfolger Adal⸗ 
bert erfolgte. Dieſer noch gegenwärtig ftehende Dom 
warb 1502 nach der Mordfeite bedeutend: ermeitert. 
Bei der Gtephani *) und Ansgariikirche waren Cols. 
legiatſtifte; Kiöfter waren das St. Pauls Klofter, 
das Johannis Klofter der Francifcaner, und ein 
Dominicaner Klofter, aus welchem das Gymnaſium 
geworden iſt. Aufferdem waren in der Stadt noch 
‚ein Beguinenhaus, welches 1599 zu einem, Maifens 
haufe wurde, wogegen den Begquinen eine andere 
Mohnung eingeräumt ward; ferner drei Gafthäufer, 
don denen das. von Andgarind geftiftete St. Juͤrgens 
Hospital das bebeutendfte geweſen. Ein anderes 
Waiſenhaus ward 1684 gegründet. Seit 1779 ift 
ein eigenes Armeninftitut errichtet. Das neue Rath: 
haus ward zu Anfang des funfzehnten Jahrhunderts 
gebaut; die Voͤrſe erſt zu Ende des fiebenzehnten. 
Bon Sffentlichen Plägen iſt in der Altſtadt der Markt 
in Unſe erer Lieben Frauen Kirchſpiel z auf welchem 


9— S. hierüber. den zweiten. Theil. 


”) Mit dieſem ward 1139 das Winhedi Stift 
vereint. 
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die, Rolandsſaͤule ſteht; ‚ferner der Domshof und die 
Domsheide zu merken. . Das von Quaderfteinen aufs 
gemauerte Weſerufer in der Altftabt heißt die | 
Schlachte. Nachtheilig iſt es, daß große Kauffars 
theiſchiffe mit ihren Ladungen nicht bis Bremen kom⸗ 
men koͤnnen, ſondern drei bis vier Meilen von hier, 
zu Brake oder Elsfleth im Oldenburgiſchen ausladen 
muͤſſen. 

Die erſte Beveſtigung der Stadt ward durch 
die Balge, einen Graben, den Natur oder Kunſt 
um den offenen Ort gezogen, gebildet. Im Jahre 
1035 zog man, um bie Stadt gegen ploͤtzliche Ans 
griffe zu fihern, eine ziemlich hohe und ftarfe Mauer 
mit vier Thoren um biefelbe ; .bald darauf ward aud) 
die Stephansftadt ummauert. Zu Anfang des ſechs⸗ 
zehnten Jahrhunderts machte man einen Wall nebft 
Graben um VBremend Mauern und legte drei große 
Caſtelle oder runde Zwinger an. In neuern Zeiten 
beftand die Beveſtigung aus neun WBaftionen *) um- 
die Altſtadt und aus fieben **) um die Neuftadt. 

Bremen ift höchfiwahrfcheinlich der Ort, welchen 
Ptolemaͤus Phabiranon nennt***). Der Name rührt, - 


‚*) Hfterthors = Junkern⸗ Biſchofsnatel⸗ Heerden⸗ 
thors⸗ Gieshaus⸗ Ansgariis Doventhors⸗ Sand⸗ 
duͤnen⸗ und St. Stephansbaſtion. 


ee) Schulorts⸗ Buntedruͤck⸗ Schwarzpotts⸗Hohn⸗ 
tthorsbaſtion ind Oſten und ind Welten, Stein⸗ 
corpsdegarde= und Mefer.: Kantebaftion. 


wer) Cine eigene Abhandlung bietüiber von Eggeling 
findet man in A. und N 8,7 


— | 
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wie mit ziemlicher Gewißheit anzunehmen iſt, von | 
einer Fähre (Prahın) welche hier über die Weſer 
geführt hat *. Bis auf Die Zeiten Karls bes, 
Großen war Bremen ein unbedentender Ort, von, 
Tifchern und Fährleuten bewohnt, der bald aber 
burch-. die Errichtung. des biſchoͤflichen Sitzes ſich 
hub , obgleich im zehnten Jahrhundert zwei verhees . 
rende Veberfälle der Ungarn erfolgten. Im Sahre - 
1035 überfielen die Normannen die Stadt, Albrecht 
der Bär nahm Bremen 1138 ein; 1164 vertheis 
digte ſich Graf Chriftian von Dldenburg hier gegen 
Heinrich den Loͤwen. Bei Veflegung der Gtebinger 
erhielt auch Bremen einen heil des unterjochten 
Landes. 1235 belagerte Dttv das Kind die Stadt. 
1275 ‚litt Bremen viel zur Strafe, ald man ben 
Pallaſt des Crzbifchofs Gifelbert geflürmt hatte, 
Schon früh hatte die Stadt dent Erzbifchofe. den - 
Gehorſam verweigert; fie berief ſich darauf 1111 von 
Heinrih V. die Reichsfreiheit erlangt zu haben und 
fpäter beftätigten mehrere Kaifer die Worrechte, wel 
she man erworben zu haben behauptete, 1289 ſchloß 
Erzbiſchof Gifelbert einen Vertrag, daß in weltlis 
hen Dingen: der Rath allein Gewalt haben ſolle; 


*) Man hat fonft fonderbare Ableitungen, von Brem 
(Grün); von den Brombeerfträudhen, die hier 
in großer Menge geftanden; endlich gar von 
Lech, der bis hierher vorgedrungen und eine 
Veſtung, Brzemie in Polnifcher Eprache ges 
nannt, hier angelegt haben fol. 
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in der Folge fuchten die Erzbifchöfe zwar wieder Die 
Landeshoheit fi anzumaßen. Bremen hatte ein be⸗ 
deutendes Anſehen erlangt, trieb großen Handel, 
nahm Antheil an den Kreuzzuͤgen und hatte Facto⸗ 
reien an der Oſtſee und auf Island. Wegen ihrer 
Annmaßungen ward die Gtadt mehrmals aus der 
Hanſe geſtoßen. 1307 wurden die ſogenannten Ca⸗ 
ſalbruͤder, eine Verbindung angeſehener Patricier, 
nach der Ermordung des Buͤrgermeiſters Arend von 
Groͤpelingen, aus der Stadt getrieben; der Stifts⸗ 
adel nahm ſich ihrer an; damals ward die Burg 
des Geſchlechts der Vrener im Gerichte Schwach⸗ 
hauſen zerſtoͤrt. 1356 fuͤhrte Bremen einen wichti⸗ 
gen Krieg mit dem Grafen von Hoya. Seit 1407 
waren beſtaͤndige Fehden und kleine Kriege mit ben 
Frieſen, beſonders wegen des Seeraubs mit denen 
dieſe die Schiffe der Bremer beunruhigten. Der 
Schauplatz dieſer Kämpfe war vorzuͤglich das Bud⸗ 
jadingerland, wo die Bremer ſich veſtzuſetzen geſucht 
hatten. Wei Streitigkeiten des alten und neuen 


Raths wurde 1430 der Vuͤrgermeiſter Johann Badı 


mer, auf Anftiften des letztern, bingerichter, wor? 
über ‚die Stadt in. die Reichsacht gerieth, "aus der 
. fie na ſechs Jahren durch Konrad von Meines 
bergs Wermittelung wieder befreit ward, Die Ne 
“ , formation veranlaßte heftige Unruhen innerhalb der 
Mauern und zugleich viele Streitigkeiten mit dem 

ihr entgegenftrebenden Erzbifchofe Chriftopher, mit - 
welchem 1534 Friede gemacht wurde. Nach Auf - 


y 
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Yung des Schmalfalder Bundes ward 1547 bie 
Stadt von Herzog Erich II. von Calenberg belagert, 
aber durch die Schlacht bei Drakenburg befreit. Als 
die neue Lehre gefiegt hatte, begannen 1555 die Hars 
denbergifchen Streitigkeiten. Der Geiftliche Johann 

Zimann *), genannt Soͤtemelk, legte damals eine 
Schrift (farrago consentientium in doctrina de 
coena domini)-zur Unterföhrift vor, in welcher 
der Satz aufgeftellt war, Chriftt Leib fer nad) der 
Himmelfahrt allgegenwaͤrtig. Diefem Timann wis 
berfeßte fich vorzüglich ber Doctor der Theologie, 
Albrecht Härdenberg von- Mainz, ward aber zum | 
Sacramentfhänder und Zwinglianer gemacht und 1561 

aus Bremen und dem ganzen Niederſaͤchſiſchen Rreife 
verwiefen. Er begab ſich zu feinem Gönner, dem 
Grafen Chriftoph von Oldenburg zu Raſtedt. Wald 
aber bildete fih in der Stadt ein Anhang für ihn 
und feine Lehre, welche an dem Bürgermeifter Das 


niel von Büren eine fo bedeutende Gtüße fand, daß. .. 


1568 ber Heidelberger Katechismus eingeführt ward, 
fo daß die evangelifch reformirte Confeffion nad) ‚und . 
nach vom größten Theile des Raths und der Buͤr⸗ 
gerfehaft angenommen wurde. Der letzte Erzbifchof, 
Friederich, richtete die. Domkirche wieder fir $uthes | 
toner ein, beren Anzahl jener der Reformirten gleich 
Eommt, letztere aber die herrfchende Kirche bilden. 
Bis in bie Mitte ded vorigen Jahrhunderts dauer⸗ 


* Sein Leben in U. und N. 4, 99. 
Ä u 15 
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tn noch heftige Zänfereien zwiſchen den Geiftlichen 


beider Confeffionen fort; - feitbem hat ein milderer 


Geiſt fie verbamt. Die Eutholifchen Cinmohner find 


® 


entweber Bürger ober Schußverwandte; erftere fans 
men von Voreltern, bie ſchon vor bem Normaljahre 
1624 das Würgerrecht erlangt hatten. Juden vr 
den nicht geduldet. 

Die Schwedifche Regierung erneute den Sr eit 
wegen Unmittelbarkeit Bremens, den bie legten Cry 
bifchöfe beſonders wieder aufgefaßt hatten. Der Kaiſer 
hatte die Stadt noch 1640 zum Reichstage geladen; 


der König von Schweden verlangte, fie folle auf 


ihre Unmittelbarkeit-verzichten; er ließ Bremen 1666 
belagern, erkannte aber doch im Habenhaͤuſener Fries 


den bie erlangten Rechte an. Als das Herzogthum 
Bremen an dad Haus. Braunfchweig Fam, erwirkte 
Kaifer Karl VI., daß im Rihmonder Meverfe 
(1731) auch von König Georg IT. die Reichsfreiheit 
anerkannt ward, Anderweitige Irrungen wurben 
zehn Jahre ſpaͤter durch den Stader Vergleich beige⸗ 
legt. — Die erſten Zwiſtigkeiten mit Oldenburg we⸗ 


gen des Weſerzolles entſtanden 16275, 1652 wurde 


die Stadt deshalb in die Reichsacht erklaͤrt. 

Die alte Verfaſſung der Stadt ward 1813, 
mit Vorbehalt der durch die Verfaſſungsurkunde kuͤnf⸗ 
tig veſtzuſetzenden Beſtimmungen, wieder eingefuͤhrt. 
In der Zeit des letzten Erzbiſchofs kam eine Urkunde 
zum Vorſchein, der zufolge die Stadt bereits 1246 


Statute aufgeſetzet und dem Erzbiſchofe Gerhard, 


ne auch bem Kapitel ‚im genannten Jahre die Vers 


? 
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fiferung gegeben hätte, das - Gericht des Erzbifchofs 
m feinem Palafte zuzulaffen und in Zukunft ohne 
Vorwiſſen und Beiſtimmung deffelben Feine neue Sta⸗ 
tute abzufaffen *). - Allein die Aechtheit jener. Urkunde 
ift verdächtig, wahrfcheinlich find die erſten Statuten 
erſt 1303 gegeben und zwar durch die Rathmänner, 
mit dem Rathe der MWeifeften und mit Vollmacht . 
der gemeinen Stadt, ohne irgend eine Erwähnung 
des Erzbiſchofs. Diefe Statuten **) find in Teut⸗ 


°o) Man findet bie Urfunde zuerft in dem Fuͤrſtl. 


er) 


Erzb. Brem. Nachtrab ꝛc. 1641. 4. ©. 40,, 
dann auch in der Assertio libert. Brem, 1646. 
4. ©. 82., wo jener ganze Nachtrab einge- 
[haltet if. Die Gründe der Unächtheit beftehben 
befonders darin, daß man im Stadtarchiv nie 
eine Nachricht davon gefunden und daß die Erz⸗ 
bifchöfe fi) im Laufe von vierhundert Jahren 
nie darauf berufen. 
Ein fehlerhafter Abdruck findet fi in Greiner 
or deim Gaumlu Saugum, Laugum og Idrot- 
ter, oder Nachlefe von alten und neuen ıc, Sa⸗ 
den, Urkunden und actis publicis etc. Stock⸗ 
holm 1765. 4., worin aufferdem noch ein Auffat 
über den Nechtäftreit Bremend mit Minden 
über daß jus emporü, und über bie Gefete der 
Reichsſtadt. S. vollftändige Samlung alter und 
neuer Gefetzbücher ber Stadt Bremen aus Ori⸗ 
ginalfchriften, herausgegeben von D. Delriche, 
Bremen 1771. Don bemfelben erfchien 1767 


- ein Glossarium ad statuta Bremensia. Ferner: 


€. €, Roller Grundgefege der Stadt Br., ent⸗ 
haltend die Tafel und die neueflen Statuten, 
die neue Eimtracht, : die Fundige Rolle und bie 


15° 
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ſcher Sprache abgefaßt. Im Jahre 1433 geſchah 
eine Erneuerung, nach ben Unruhen zwiſchen dem 
alten und neuen Rathe, die dem Buͤrgermeiſter Vas⸗ 
mer das Leben gekoſtet hatten. Ein vorhergegange⸗ 
ner, gleichfalls als Grundgefeß geltender Vergleich 
vom naͤmlichen Jahre wird die Tafel genannt. Im 
Jahre 1489 ließ der Rath die kundige Rolle aus⸗ 


fertigen, welche eine Samlung von Polijeigeſehen 


enthaͤlt und bis 1756 am Sontage Laͤtare auf dem 
Rathhauſe der verſammelten Buͤrgerſchaft verkuͤndet 
und oͤffentlich vorgeleſen wurde *%). Sie ward 1637 
vom Kaiſer namentlich beſtaͤtigt. Im Jahre 1531 
entſtand in Bremen zwiſchen Rath und Buͤrgerſchaft 
eine grofle Uneinigkeit der Vuͤrgerweide wegen, welche 
die Gräfiem Emma von Lesmona, eine Schweſter 
des Biſchofs Meinwerk von Paderborn, um 1032 
der Stadt geſchenkt hatte. Die Buͤrger behaupteten, 
es ſey vieles von der allgemeinen Weide abgenommen 


* 


- Eidesformeln, aus d. niederſaͤchſ. Urſchrift uͤber⸗ 
ſetzt mit hiſt. Vorb. 1798. & A. ©. Deneken 
Vorleſungen uͤber einige wichtige Gegenſtaͤnde 
des Br. Stadtrechts 1798. 8. J. F. Gildemei⸗ 
ſter Beitr. zur Kenntniß der vaterländifchen 
Rechte: II. 8. u 


*), Der Name Rolle bezieht fih darauf, daß bie 
Driginalurkfunde auf einer pergamentenen Rolle 
von 115 Ellen gefchrieben if, In Nic. Pet. 
Sibbern Bibl, hist, Dano Norvegica S. 276 
ift der lächerliche Druckfehler, daß diefe Polis 
zeigefeße die Kinderrulle genannt‘ werben. 
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und in geiftfiche und weltliche Privathaͤnde gekom⸗ 
men. Namentlich, befchufdigte man ben Comthur | 
des Teutſchen Ordens, Rudolf von Bardewiſch *), 
er beſitze einige dieſer Laͤndereien und auch eine Ur⸗ 
kunde, aus welcher der fruͤhere Umfang der Buͤrger⸗ 
weide erſichtlich ſey. Das Volk wurde durch dies 
Geruͤcht ſo aufgebracht, daß es das Haus des Com⸗ 
thurs ſtuͤrmte und ihn nebſt einigen ſeiner Hausge⸗ 
noſſen ermordete. Die Unruhen gediehen ſo weit, 
daß das Domkapitel die Stadt verließ und nach 
Thedinghanſen ging und der groͤßte Theil des Raths 
nach Bederkeſa fluͤchtete. Inzwiſchen hatten 104 
deputirte Buͤrger auf Anſtiften eines Johann Dove 
die Regierung der Stadt an ſich geriſſen und Bre⸗ 
men blieb ein paar Jahre ein Schauplatz der Anar⸗ 
chie, bis 1534 eine Ausgleichung zu Stande kam, 
deren Urkunde unter dem Namen der neuen Ein⸗ 
tracht ein neues Grundgeſetz der Stadt ward. 

Seit der Karolingiſchen Zeit verwalteten koͤnig⸗ 
liche Beamte, die in Bremen wie in Friedland uns | 
ter dem Namen von Poteflaten erfcheinen, die rich⸗ 
terliche Gewalt. In den Zeiten bed Erzbifchof3 
Adaldagus wurden bie Poteftaten, wegen bed Drucks 


“) Nach dem Tode des Comthurs Franz von Doms: 
torff (1583), Faufte die Stadt die Güter bes 
Ordens vom Hochmeifter an fih, Die Hauska⸗ 

pelle des Comthurd ging ein; im gewöhnlichen 
Leben wird der Plag den fie einnahm der Kan 
terſaal genannt, ' 
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den fie übten, von Kaiſer to J. abgefhefft ); ed 
bildete ſich feitdem eine eigene ſtaͤdtiſche Verfaffung 
and, bei welcher die Stadtvogtei in den Händen ded 
Erzbiſchofs blieb. Der Stadtvogt hielt fein eigenes 
Gericht, ſeitdem aber durch Privilegien, welche Kais 
fer Karl V. 1544 und 1554 ertheilte, dem Mathe 
die Gerichtsbarkeit in allen bürgerlihen Sachen noch 
insbeſondere übertragen worden, gerieth dad Vogtei⸗ 
‚gericht in Abnahme; nur das peinlihe Halsgericht 
hegte bis 1802 noch ber erbif höfliche oder vielmehr 
koͤnigliche Stadtvogt **). In der Mitte des breis 
zehnten Jahrhunderts‘ ward die Zahl der Rathsper⸗ 
ſonen auf zwoͤlf gefeßt, deren Amt nur halbjährig 
ſeyn follte. Bald darauf aber riffen einzelne Geſchlech⸗ 
ter die Herrſchaft ganz an fi, bis diefe durch den 
Aufftand, bei welchem Arend von Groͤpelingens Er⸗ 
wordung geſchah (1307) ein Ende nahm. Jene patricis 
ſchen Geſchlechter hatten es naͤmlich fü eingeführt, dag 
Niemand von der gemeinen VBürgerfchaft auf dem 
Markte etwas von feilen Eßwaaren Eaufen durfte, bie 
fie felbft vorher ihre Kuͤchen zu leidlichen Preifen, vers 
forgt hätten. Arend von Öröpelingen, der felbft 
Patricier war, aber nicht den Mebermuth feiner Ge⸗ 


*%) Adam. Brem. II. 1.: Adaldagus Bremam- 
longo prius tempore potestatibus ac judiciaria 
ınanu oppressam, praecepto regis absolvit, et 
instar reliquarum urbium immunitate simulque 
libertate fecit donari. IJ 


4 


**) S. Roller 2, 54. 
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mfen theilte, hatte zu einem Kindtaufſchmanſe einen 

mgewoͤhnlich großen Hecht eingekauft. Als er ihn 

mch Haufe bringen wollte, kam ein Patricier, ben. 
Einige Goͤtze Frefe nennen, hinzu und verlangte, 
daß ihm dieſer Fifch abgetreten werden folle; Arend 
von Groͤpelingen aber, brachte, gefhüßt von Wolke, 
feinen Hecht glücklich nady Haufe, Aus Radje drang 
nach einiger Zeit, als Arend ſchon töhlih Frank 
daniederlag und eben bie Ießte Defung erhalten hatte, 

der Patricier mit einigen Verwandten und Genoffen 
in deffen Haus und ermordete ihn nebft einen Diener, 
der ihm zu vertheidigen gefucht hatte *), Diefe Fres 
velthat empörte die ganze Buͤrgerſchaft, die Fulge 
derſelben war, daß die verhaßten Gefchledhter frieds 
los gemacht und aus der Stadt vertrieben wurden. 
Die Ruhe wurde wieder hergeſtellt und blieb in den 
erften hundert Jahren ziemlich ungefisrt. Um das 
Sahr 1424 erhoben ſich ‘aber neue Unruhen. Die 
vielen Fehden, welche die Stadt mit benachbarten 
Grafen und Herrn führte, hatten diefelbe in eine 
große Schuldenlaft geſtuͤrzt; der gemeine Mann bes 
ſchuldigte den Nath unnsthiger Verſchwendung und 
verlangte eine nene Beſetzung deſſelben aus ber ge⸗ 
meinen Buͤrgerſchaft. Man traf Einrichtungen durch 
welche der alte Rath nachgerade von. neuen Raths⸗ 
heren, „unter dem Scheine des Rechts, faft gänzlich 


*, Sin der Ansgarii Kirche ift ein Denkmal welches 
den Herrn und treuen Diener darftellt, und bei 
Dilich, ©. 99. abgebildet iſt. 


— —— 
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⸗ 


verdraͤngt ward. Viele Mitglieder des alten Raths 
verließen die Stadt und ſuchten bei Auswaͤrtigen 


»Hauͤlfe; zufeßt blieb Feiner zuruͤck, als der, hochver⸗ 
diente Johann Vasmer, der, obgleich er ‚von dem 


Amte eines Buͤrgermeiſters verdraͤngt worden, dennoch 
eifrig bemuͤht blieb, die Eintracht einigermaßen her⸗ 
zuſtellen. Vasmer that in. guter Abſicht mehrere 
Reiſen nach Stade und Oldenburg, wo er beſonders 
gut angeſchrieben war, weil auf ſein Vorwort der 
Erzbiſchof Nikolaus, ein Graf von, Oldenburg, uns 


entgeltlich aus der Gefangenfhaft bei den riefen 


losgegeben war. Als er in gutem Worjaße einen 
Ritt nach Dlvenbutg machen wollte, warb er unters 
weges aufgehoben und in ein gemeines Gefängniß ges 
worfen. Nichts halfen des Mannes Verdienſte, 
nichts. die Verwendungen Vieler, namentlich der 
Mutter des Erzbifchofs, Wasmers Haupt fiel unter _ 
dem Beile des Henkers (21. Sun. 1430) *). Des 
Ermordeten Sohn Heinrih Vasmer begab fi zum 


Kaiſer Sigismund, der Kaiſer ſprach die Reiches 


acht über die Stadt aus und fie ward aus der. Hanfe 
geftoßen. Mach Yänger als drei Jahren erft erfolgte 


die Losſprechung, zugleich dann eine Verföhnung der 
verſchiedenen Parteien und eine neue. Einrichtung bed 


%) Weber Vasmer f. deffen Leben im Hann. Mag. 
1815. N. 44. von Dr, Deneten, der fchon fruͤ⸗ 
her den Gegenftand in Bruchſt. a. d. Geſch. der 
k. fr. Reichsſtadt Bremen Gött. ‘1796. 8. abges 
‚handelt hatte, nn 


. 
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Raths, bei der es nachher geblieben if. Die Ans 
zahl der Mathöperfonen, deren: Amt Tebendlänglich 
ſeyn fullte, wurde auf 4 Buͤrgermeiſter und 24 
Rathsherrn beſtimmt; Tpäter ward veſtgeſetzt, , daß 
ſiebenzehn derſelben Öelehrte feyn mußten. Allgemeine 
Angelegenheiten werden an bie Wittheit, beftchend 
aus Aelterleuten und allen Schoßbuͤrgern gebracht. 

Die Gerichte in der. Stadt find: das Dberges 
niht, dor welches in erſter Inſtanz die Sachen der 
zum Rathe gehörigen Perfonen und deren Wittmeh, 
ſofern fie nicht zur zweiten Che fhreiten, gehören, 
ferner in zweiter Inſtanz alle Appellationen und Nice 
tigkeitsbeſchwerden von den ‚Untergerichten. Diefe . 
find. das Nichergericht für alle Civilſachen der Bürs 
ger und das Gaftgericht fir Sachen mit Fremden; 
‚ welche Gerichte beide früher den Namen kaiſerlicher 
Gerichte fuͤhrten. In jeder Gohe iſt ein eigenes Ge⸗ 
richt, welches der vierte Nathshere des Stadtquar⸗ 
tiers, welches nach dieſer Gohe benannt iſt, haͤlt. 
Rathsrichter des Borgfelder Gerichts iſt der zweite 
Buͤrgermeiſter. Das Gericht zu Vegeſack bekleidet 
ber zeitige Gogrefe des Werderlandes; die Appella⸗ 


tionen von demſelben gelangten früher nicht an das 


Obergericht, ſondern an die Juſtizkanzlei in Stade. 
Aufferdem ift noch ein Kaͤmmereigericht, ein Krieges 
gericht und ein Waqtgerict. 
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Königliche Intendantur zu Breiten *). | 


Die. ehemaligen Erzbiſchoͤſe waren Herrn ber 
in der Reichsſtadt Bremen belegenen Domkirche und 
aller dazu gehörigen, von den Domherrn, ihren Wis 
carien und fonftigen Dombebienten bewohnten Gebäuber 
des Palatit, an ber Ecke des Domhofes, und der 
dazu gehoͤrigen St. Magdelenen Kapelle, eines in 
der Suͤderſtraße belegenen Kornhauſes und einiger 
Gottesbuden in der Marterburg, woruͤber der Stadt 
weder Gerichtsbarkeit noch Territorialhoheit zuſtand. 
Sie waren auch im Beſitz vieler Privathaͤuſer, de⸗ 
ren Anzahl ſich auf 200 belief, welche an Einwoh⸗ 
ner der Stadt vermiethet wurden und deren Miethe 
durch einen Beamten, der in neuern Zeiten den Titel 
eines Intendanten führte, erhoben und berechnet ward. 
Aufferdem hatten fie von vielen in der Vorftadt und 
in den Öogreffchaften belegenen Ländereien **) Mei⸗ 
erzinfe und den Pflugſchatz, wie auch ben Königszind 
von den Eigenthümern vielev Käufer zu erheben. 
Diefe Rechte gingen nach dem Weltphälifchen. Frieden 
“an die weltlichen Landesherrn des Herzogthums über, 
welche zugleich noch einige Mechte durch den Stadt⸗ 
vogt wahrnehmen ließen. In Folge des Reichsdepu⸗ 


°) ©. befonder8 Roller 1, 232 und 4, 217., auch 
Scharf ſtatiſt. top. Samlungen 1791. S. 94. 


“) ©, hieruͤber Pufendor£f obs, IV, &, 71. App. 4 
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tiondfchluffes ſollte Kurbraunſchweig alle von den 
Erzbifchöfen herrührende Mechte in ber Stadt berfels 
ben abtreten und am 25. Sanuar 1803 erfolgte die 
feierliche Webergabe des Doms und alles in den Ringe 
mauern ber Stabt belegeuen koͤniglichen Eigenthums. 





Dom Kapitel zu Hamburg ”), 

Das von Karl dem Großen 808 zu Hamburg 
angelegte Schloß war 810 wieder zerftört worden. 
Der Kaiſer ließ es 811 wieder aufbauen und ber 
heiligen Maria zu Ehren eine Kirche feßen. Dem 
zuerft über Hamburg beftellten Priefter ward das 
zwifchen Tournai und Oudenarde belegene Klofter 
Rodnach zum Unterhalt angewiefen, woraus zu er⸗ 
fehen ift, wie unbedeutend der erfte Sprengel‘ diefer 
Kirche geweſen. Nach Heridags Tode ſchenkte Lud⸗ 
‚wig der Fromme das Kloſter Rodnach an bie Bes 
nedictiner des Klofters Inda bei Achen und wieß das 
gegen dem neuen Erzbiſchofe zu Hamburg dad Klos 
fer Turholt bei Gent zum Unterhaltt an. Ansga⸗ 
ins baute die Domkirche weiter aus; Karl der 
Kahle entzug 843: das Klofter Turholt dem: Ham⸗ 
Burgifhen Stuhl; die Normannen zerftörten 845 
it der Stadt be Dom; 1012 ward er aufd Neue 


°%) S. von Heß Top. pol. hiſt. Befchreibung von ' 
Hamburg 1, 311 und 2, 347. 
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ſcher Sprache abgefaßt. | Sm Sahre 1433 geſchah 
eine Erneuerung, nach ben Unruhen zwiſchen dem 


alten un neuen Rathe, bie dem Birgermeifter Bass 
mer das Leben gekoftet hatten. Ein vorhergeganges 
ner, gleichfalls als Grundgefeg geltender Vergleich 


vom nämlichen Jahre wird die Tafel genannt. - Im 
Jahre 1489 ließ der Rath die Fundige Rolle auss 
- fertigen, welche eine Gamlung von Polizeigefeßen 


enthält und bis 1756 am Sontage Lätare auf Dem 
Rathhauſe der verfanmelten Würgerfchaft verkuͤndet 
und Sffentlich porgelefen wurde *), Sie ward 1637 


‚vom Kaiſer namentlich beftätigt. Im Sahre 1531 
entſtand in Bremen zwifchen Rath und VBürgerfchaft 


eine große Uneinigfeit der Buͤrgerweide wegen, welche 
die Graͤfinn Emma von Lesmona, eine Schwefter 
des Biſchofs Meinwerk von Paderborn, um 1032. 


der Stadt geſchenkt hatte. Die Buͤrger behaupteten, 
es ſey vieles von der allgemeinen Weide abgenommen 


Eides formeln, aus d. niederſaͤchſ. Urſchrift übers 
ſetzt mit hiſt. Vorb. 1798. 8. A. ©. Deneken 
Vorleſungen uͤber einige wichtige Gegenſtaͤnde 
Fan a btreQte 1793 8 5. 5. Gildemeis 

er Beitr. zur Kenntniß der vaterländi 
Rechte LI. 8. ß I diſchen 


") Der Name Rolle bezieht ſich darauf, daß bie 
Hriginalurfunde auf einer pergamentenen Rolle 
von 115 Ellen gefchrieben if, In Nic. Pet. 
Sibbern Bibl, hist, Dano Norvegica S. 276 
ift bee lächerliche Drudfehler, daß dieſe Polis 
zeigefee die Kinderrulle genannt‘ werden. 
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und in geiſtliche und weltliche Privathaͤnde gekom⸗ 
men. Namentlich, beſchuldigte man ben Comthur 
des Tentſchen Ordens, Rudolf von Bardewiſch *), 
er beſitze einige dieſer Laͤndereien und auch eine Ur⸗ 
kunde, aus welcher der fruͤhere Umfang der Buͤrger⸗ 
weide erfichtlicd) fey.. Das Volk wurde durch dies 
Geruͤcht fo aufgebracht, daß ed das Haus des Com⸗ 
thurs flürmte und ihn nebft einigen feiner Hausge⸗ 
noffen ermordete. Die Unruhen gebiehen fo weit, 
daß das Domkapitel die Stadt verließ und nad) 
Thedinghanſen ging und ber größte Theil des Raths 
nah Bederkeſa flüchtete Inzwiſchen hatten 104 
deputirte Bürger auf Unftiften eines Johann Dove 
die Megierung der Stadt an fich geriffen und Bre⸗ 
men blieb ein paar Sahre ein Schauplaß ber Anarz 
die, bis 1534 eine Ansgleichung zu Stande kam, 
deren Urkunde unter dem Namen der neuen Eins 
tracht ein neued Grundgefeß der Stabt ward. 

Seit der Karolingifchen Zeit verwalteten koͤnig⸗ 
liche Beamte, bie in Bremen wie in Friesland uns 
ter dem Namen von Poteflaten erfcheinen, die rich⸗ 
terliche Gewalt. In den Zeiten des Erzbifhof3 
Adaldagus wurden bie Poteftaten, megen bes Drucks 


*) Nach dem Tode des Comthurs Franz von Doms⸗ 
torff (1583), Faufte die Stadt die Güter des 
Ordens vom Hocmeifter an fih. Die Hauska⸗ 
pelle des Comthurd ging ein; im gewöhnlichen 
Leben wird der Play den fie einnahm der Kan 
terſaal genannt: ' 
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ben fie übten, von Kaiſer Dto J. abgefchafft *)5 es 
bildete fich feitdem eine eigene fläptifhe Werfaffung 
aus, bei welcher die Stadtvogtei in den Händen des 
Ä Erzbiſchofs blieb. Der Stadtvogt hielt ſein eigenes 
Gericht, ſeitdem aber durch Privilegien, welche Kai⸗ 
fer Karl V. 1541 und 1554 ertheilte, dem Mathe 
die Gerichtöbarkeit in allen bürgerlichen Sachen noch 
insbefondere übertragen worden, gerieth das Vogtei⸗ 
‚gericht in Abnahme; nur das peinlihe Dalögericht 
beste bis 1802 noch ber erzbiſchöfliche oder vielmehr 
koͤnigliche Stadtvogt **). In der Mitte des drei⸗ 
zehnten Jahrhunderts warb die Zahl der Rathsper⸗ 
ſonen auf zwoͤlf gefeßt, deren Amt nur halbjaͤhrig 
ſeyn ſollte. Bald darauf aber riſſen einzelne Geſchlech⸗ 
ter die Herrſchaft ganz an ſich, bis dieſe durch den 
Aufſtand, bei welchem Arend von Sroͤpel ingens Ev⸗ 
- mordung geſchah (1307) ein Ende nahm. Jene patrici⸗ 
ſchen Geſchlechter hatten es naͤmlich fü eingeführt, dag 
Niemand von der gemeinen VBürgerfhaft auf dem 
Markte etwas von feilen Eßwaaren Eaufen durfte, bis 
fie felbft vorher ihre Küchen zu leiblichen Preiſen vers 
forgt hätten. Arend von Cröpelingen, der felbft 
Patricier war, aber nicht den Uebermuth feiner Ges 


©) Adam. Brem, II. 1.: Adaldagus Bremam- 
longo prius tempore potestatibus ac judiciaria 
manu oppressam, praecepto regis absolvit, et 
instar reliquarum urbium immunitate simulque . 
libertate fecit donari. \ 


“®) SG. Roller 2, 54. 
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noffen theilte, hatte zu einem Rindtauffhmanfe einen 
ungewöhnlich großen Hecht eingekauft: ', Als er ihn 
nah Haufe bringen wollte, kam ein Patricier, den 
Einige Goͤtze Frefe nennen, hinzu und verlangte, 


daß ihm dieſer Fiſch abgetreten werden ſolle; Arend 


von Groͤpelingen aber, brachte, geſchuͤzt von Volke, 
ſeinen Hecht gluͤcklich nach Hauſe. Aus Rache drang 
nach einiger Zeit, als Arend ſchon toͤdlich krank 

daniederlag und eben bie letzte Defung erhalten hatte, 
der Patricier mit einigen Verwandten und Genoffen 
in deffen Haus und ermordete ihn nebft einen Diener, 
der ihm zu vertheidigen gefucht hatte *). Diefe Fre⸗ 


velthat empörte die ganze Bürgerfchaft, die Fulge 


berfelben war, daß bie verhaßten Gefchlechter frieds 
los gemacht und aus der Stadt vertrieben wurden. 
Die Muhe wurde wieder hergeftellt und blieb in den 


erſten hundert Jahren ziemlich ungeftsrt. Um, das 


Jahr 1424 erhoben fidy ‘aber neue Unruhen. Die 
vielen Fehden, welche die Stadt mit benachbarten 


Grafen und Herrn führte, hatten biefelbe in eine 


große Schuldenlaft geftärzt; der gemeine Mann bes 
ſchuldigte den Rath umoͤthiger Verſchwendung und 
verlangte eine neue VBeſetzung deſſelben aus ber ge⸗ 
meinen VBürgerfihaft. Man traf Einrichtungen durch 
welche der alte Rath nachgerade von neuen Raths⸗ 
bern, .unter bem Scheine des Rechts, faſt gänzlich 


5) In der Ansgarii Kirche iſt ein Denkmal welches 
den Herrn und treuen Diener darſtellt, und bei 
Dilich, ©, 93. abgebildet iſt. 
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verdrängt ward. "Miele Mitglieder des alten Raths 
verließen die Stadt und fuchten bei Auswärtigen 
Huͤlfe; zuketzt blich Eeiner zuruͤck, als der, hochver⸗ 
diente Johann Vasmer, der, obgleich er von dem 
Anne eines Vuͤrgermeiſters verdrängt worden, dennoch 
eifrig bemuͤht blieb, die Eintracht einigermaßen her⸗ 
zuſtellen. Vasmer that in. guter Abſicht mehrere 
Reiſen nach Stade und Oldenburg, wo er beſonders 
gut angeſchrieben war, weil auf ſein Vorwort der 
Erzbiſchof Nikolaus, ein Graf von Oldenburg, un⸗ 
entgeltlich aus der Gefangenſchaft bei den Frieſen 
losgegeben war. Als er in gutem: DBorfaße einen 
Ritt nach Oldenburg machen wollte, ward er unters 
weges aufgehoben und in ein gemeines Gefaͤngniß ges . 
worfen. Nichts halfen des Mannes MWerdienfte, 
nichts die Verwendungen Vieler, namentlich der 
Mutter des Erzbifchofs, Vasmers Haupt fiel unter 
dem Weile des Henkers (21. Sun. 1430) *). Des 
Ermordeten Sohn Heinrich Vasmer begab fich zum 
Kaifer Sigismund, der Kaifer ſprach die Reiches 
acht über die Stadt aus und fie warb aus der. Hanfe 
geſtoßen. Nach Yänger als drei Jahren erft erfolgte - 

. bie. Losſprechung, zugleich dann eine Verſoͤhnung der 
i verſchiedenen Parteien und eine neue Eimichtung des 


eo) Ueber Vasmer k deffen Reben im Hann. Mag. 
1815. N. 44. von Dr, Denefen, ber ſchon früs 
her den Gegenftand in Bruchſt. a. d. Geſch. der 
k. fr. Reichsſtadt Bremen Gött,‘1796. 8. abges 
handelt Hatte, 


1 
i 
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Raths, bei der es nachher geblieben ifl. Die Ans 
zahl der Rathsperſonen, deren Amt lebesslaͤnglich 
feyn follte, wurde auf 4 WVürgermelfter und 24 
Rathsherrn beſtimmt; fpäter ward vefigefi ebt, daß 
fiebenzehn derfelben Selehrte ſeyn mußten. Allgemeine 
Angefegenheiten werben an die MWittheit, beftehend 
aus Aelterfeuten und allen Schoßbuͤrgern gebracht. 
Die Gerichte in der. Stadt find: bas Oberge⸗ 
richt, "dor: welches in erſter Inſtanz die Sachen der 
zum Rathe' gehörigen Perfonen und deren Wittwen, 
fofern fie nicht zur zweiten Ehe fhreiten, gehören, 
ferner in zweiter Inſtanz alle Appellationen und Nich⸗ 
tigkeitsbeſchwerden von ben ‚Untergerichten. Dieſe 
ſind das Nicdergericht fiir alle Civilſachen der Bir 
ger und das Gaftgericht fir Sachen mit Fremden; 


welche Gerichte beide früher" den Namen Fatferlicher 


Gerichte führten. In jeder Gohe ift ein eigenes Ges 
richt , welches ber vierte Rathsherr ded Stadtquar⸗ 
tiers, welches nad) dieſer Gohe benannt ift, hält. 
Rathsrichter des Borgfelder Gerichts ift der zweite 
Bürgermeifter. "Das Gericht zu Vegeſack bekleidet 
der zeitige Gogrefe des Werderlandes; die Appellas 
tionen von demſelben gelangten fefiher nicht an das 
Obergericht, ſondern an die Juſtizkanzlei in Stade. 
Auſſerdem iſt noch ein Kaͤmmereigericht ‚en Krieges 
gericht und ein Wachtgericht. 
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Königliche Intendantur zu Bremen ). 
| Die. ehemaligen Erzbiſchofe waren Herrn ber 
in der Reichsſtadt Bremen belegenen Domkirche und 


aller dazu gehoͤrigen, von den Domherrn, ihren Vi⸗ 
carien und ſonſtigen Dombedienten bewohnten Gebaͤude / 


des Palatii, an der Ecke des Domhofes, und der 


dazu gehörigen St. Magdelenen Kapelle, eines in 
der Suͤderſtraße belegenen Kornhaufes und einiger 
Gottesbuden in der Marterburg, worüber der Stadt 
weder Gerichtsbarkeit noch Territorialhoheit zuſtand. 
Sie waren auch im Beſitz vieler Privathaͤuſ er, de⸗ 
von Anzahl ſich auf 200 belief, welche an Einwoh⸗ 


ner ber Stadt vermiethet wurden und. deren Miethe 


durch ginen Beamten, ber in neuern Zeiten den. Zitel 
eined Intendanten führte, erhoben und: berechnet ward. 
Aufferdem hatten fie von. vielen in der Vorftadt und 


in den ogreffeaften belegenen Ländereien **) Meis 


erzinfe und den Pflugſchatz, wie auch den Königszind 
von den Figenthümern vieles Häufer zu erheben. 
Diefe Rechte gingen nach dem Weftphälifchen. Srieben 
“an die weltlichen Landesherrn des Herzogthums über, 

welche zugleich noch einige Rede durch den Stadt 
vogt wahrnehmen ließen. In Folge des Reichsdepu⸗ 


- 


*) 6. beſonders Roller 1, 232 und 217., auch 


Scharf ſtatiſt. top. Samlungen 1791. S. 94. 


“) S. hierüber Pufendorf obs, IV. ©, 71. App 4. 


| 


| 
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tationdfchluffes follte Kurbraunſchweig alle von ben 
Srzbifchöfen herrührende Mechte in der Stadt derfels 
ben abtreten und am 25. Januar 1803 erfolgte die 
feierliche Uebergabe des Doms und alle& in den Ringe 
mauern ber Stadt belegeuen Eöniglichen Eigenthums. 





Dom Kapitel zu Hamburg ®). 

Das von Karl dem Großen. 808 zu Hamburg 
angelegte Schluß war 810 wieder zerftärt worden. 
Der Kaifer Tieß es 811 wieder aufbauen und ber 
heiligen Maria -zu Ehren eine Kicche feßen. Dem’ 
zuerft über Hamburg beftellten Priefter warb das 
zwiſchen Tournai und Oudenarde belegene Kofler 


Rodnach zum Unterhalt angewiefen, woraus zu er 


fehen ift, wie unbedeutend der erfie Sprengel biefer 
Kirche geweſen. Nach Heridags Tode ſchenkte Lud⸗ 


wig der Fromme das Kloſter Rodnach an die Be⸗ 


nedictiner des Kloſters Inda bei Achen und wieß da⸗ 
gegen dem neuen Erzbiſchofe zu Hamburg das Klo⸗ 


ſter Turholt bei Gent zum Unterhaltt an. Ansga⸗ 


rius baute die Domkirche weiter aus; Karl der 
Kahle entzog 843 dad Kloſter Turholt dem Ham⸗ 
burgiſchen Stuhl die Normannen zerſtoͤrten 845 
mit ber Stadt dit Dom; 1012 ward er aufs Neue 


e) S. von Heß Top. pol. hiſt. Belchreibung von | 
Hamburg 1, 311 und 2, 347. 
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von Slaven zerftört und damals vom Crabifchofe 
Unwann und dem Herzoge Bernhard nur von Holz 
wieder aufgeführt, worauf bas- bei demfelben befind- 
liche Klofter in ein Canonicat umgewandelt ward. 
Bezelin geftaltete 1037 den hölzernen Dom in einen 
ſteinernen um; 1072 ward er von den Slaven wies 
der zerftört und erft 1106 von Graf Adolf I. von 
Holftein wieder erbaut. 1223 wurde der Sitz des 
Erzbisthumd von Hamburg für beftändig nach Bres 
men verlegt und Hamburg hatte feitbem nur Pröbfte, 
Das Kapitel erlaubte ſich viele Eingriffe in Angeles 
genheiten der Stadt und that biefe deshalb 1337 
in den Bann, mußte fidy aber 1355 zu einem Wer: 
gleiche verftehen.. in neuer Bannfluch 1499 blieb 
noch unkräftiger und nicht lange nachher verließ auch 
dieſes Kapitel die Fatholifhe Kirche. Das Doms 
Fapitel beſtand in neuern Zeiten aus einem Präpofis 
tus, einem Decanus und 11 Kapitularen, welche 
12 Canonici majores, und aus noch ſechs Mitgliedern, 
welche Canonici minores waren. Auſſer ihnen folls 
ten noch. 30 Vicarit immunes ſeyn. Bei Beſetzung 
der Kapitular⸗ und Vicar⸗Stellen wechſelten der 
Koͤnig von Grosbritannien und das Domkapitel. Eine 
Praͤbende vergab der König von Dänemark wegen 
der Herrſchaft Pinneberg. Im Jahre 1802 ward 
der Dom nehſt al allem  Bubehir AR a abgetreten. 


4 
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Sand Würden 9, 

Am Bremifhen Weferufer, im Süden vor 
Dfterftade, im Dften von Stotel und im Norden ppm 
Vieland begränzt , liegt das Didenburgifche “Ant. 
Wuͤrden, beftehend aus dem Kirchſpiele Dedesborf, 
zu welchem 10 Dörfer und 2 Lehngüter der Familie 
vom Ompteda gehören. Die Anzahl der Einwohner 
beträgt 1571- oo 

Die Dorfſchaften find Wiemsdorf, Maihufen, 
Spedje, Dlvendorf, Meninghufen, Eydwarden, 
Dverwarfen, Uterland Stövensfand Haus, Imdieck 
und bie Hälfte des Dorfes Buͤttel in Oſterſtade, 
Schwingenburg, Schwingenfelde, Breitenheimer, 
Kniepe und Reepen. | 

Würden gehörte fonft zur Grafſchaft Stotel. 
As Kunigunde, die Tochter bed Orafen Wlrih von 
Stotel, fi 1218 mit dem Grafen Burchard von - 
Oldenburg, von der Linie zu Wildeshaufen, vermählte, 
erhielt er zur Mitgift, oder vielmehr zur Sicherung 
fir die Mitgift, nebft einem Zehnten zu che, das 
Sand Würden eingeräumt: Als die Linie zu Mil: 
deshaufen 1270 mit Burchards Sohn, Heinrich 
dem Vogener, erlofh, Fam Würden an die zu Olden⸗ 
burg herefchende Linie Würden gehörte in früheren 


©) S. inöbefondere Cafel Nachricht von Verbin⸗ 
dung der Stadt Bremen mit dem Lande Würs 
den 1770. 4. 


⸗ 
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Zeiten zur Bramſtedter Kirche, ſpaͤter ward eine 

eigene Kirche zu Dedesdorf erbaut. Im Jahre 1316 
verpfaͤndete der ſchwelgeriſche Graf Johann II. das 
Sand für 1800 Gulden an die Stadt Bremen. Es 
mar roch nicht ‚Lange eingelöfet, als es ſchon 1408 
bei der Fredeborger Fehde, nebft den Pertinenzien 
zu Lehe und Sandſtedt *), aufs neue verpfändet ward. 
1505 gefhah die Kündigung, ſechs Jahre aber vers 
zoͤgerte fi noch. die Einlöfung **) Won Bremi⸗ 
ſcher Seite ward ansbedungen, daß Feine Veſtung 
im Sande angelegt werden folle. 1632 fireiften Schwes 
diſche Truppen in Wuͤrden 3 1650 verlangte man 
son VBraunfchmweig = Luͤneburgiſcher Seite Abtretung 
dieſes Landes, welches damald 10000 Thaler Eins 
Fünfte brachte **). Am' 18. Auguſt 1675 ‚erfolgte 
eine harte Brandſchatzung von ˖ Seiten der Schweden. 
Die alten Gerichte im Lande Würden wurden 
‘in der Dedesdorfer Kirche gehalten. - 1446 ward 
das Wuͤrdener Landrecht in 18 Satzungen aufgefchries 
ben und erhielt 1574 die VBeftätigung des Grafen 
Johann XVL H. Zur Graͤnzberichtigung diente ber 
Stoteler Receß von 1658. Würden, welches ein 
eigenes Amt bildet, gehört unter das Landgericht 
Dvelgönne. . | | 

2) S. S. 9. 

er) 9 Halem Old. Geſch. 1, 437. 
se) 9, Halem 2,417. 


+) v. Halem 1, 442. 2, 193; abgedruckt in corp. _ 
‚ const. Oldenb. P. III ©, 87. (Old, 1722. 4.) 


———— Yang 
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Wildeshaufen ®% 

Stade und Amt MWildeshaufen, gegenwärtig 
zum Herzogthum Oldenburg. und insbefondere zum 
Kreife Delmenhorft gehörig, Tiegen an der Hunte 
und find von den drei Graffchaften Oldenburg, Dels 
menhorft und Diepholz, und von den ehemals Muͤnſteri⸗ 
ſchen Aemtern Wechte und Kloppenburg eingeſchloſſen. 
Das Amt beſteht groͤßtentheils aus ziemlich frucht⸗ 
barem Geeſtlande, hat aber auch große Heiden und 
an den Fluͤſſen Hunte und Lethe etwas Marſchland. 

Wildeshauſen gehörte zu den Erbguͤtern des 
Wittekindiſchen Hauſes. Wittekinds Sohn Wigbert 
erbaute um 823 die Kirche zu Wildeshaufen , wo. 


einſt ein Hauptſitz heibnifcher Goͤtterverehrung gewe⸗ 


ſen, wie noch das ſteinerne Denkmal beim Dorfe 


Kleinen Knechten, eine halbe Meile von Wildeshau⸗ 


ſen, ganz dem zu Oſterholz ähnlich, andeutet. Wig— 
berts und der Odrada Sohn war Walbert, und deſ—⸗ 
ſen Gemahlinn Altburgis, eine Tochter des Grafen 
von Lesmona **), Walbert legte 872 zu Wildes⸗ 
hauſen ein Collegiatſtift an, welches dem heiligen 
Alexander gewidmet und mit Gütern die zum Theil 
in Delmenhorft, Ruſtringen und Oldenburg Lagen, 


2) - Eine genaue Befchreibung und Gefchichte in. 
Vogt mon. ined. 1, 298. vom dortigen Ober⸗ 
amtmann J. H. Hinüber, | 

) Vach ‚Andern bed Sendgrafen Reginbald. 


⸗ 
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dytirt warb. Sm breizehnten Jahrhundert mußte die 


alte Kirche, welche Walberts Gebeine enthielt, neu 
aufgeführt werden *). Walberts Sohn, Wigbert, 
war Abt zu Wildeshaufen und hernach Biſchof zu 
Berden. Nachdem die männliche Nachkommenſchaft 
Walberts erlofhen war, fehüßten die Billingiſchen 
Herzoge dns Stift; nach deren Erloͤſchen beftätigte 
Kaiſer Lotharius die Immunität deffelben. Heinrich 
des Löwen Sohn, der Pfalzgraf Heinrich, übertrug 
dad Recht feiner Worfahren die erledigte, Prob 
ſtei in Wildeshaufen zu vergeben, an den Erzbiſchof 
- Gerhard U. Um die nämliche Zeit geriethen die 
Gebrüder Heinrich und Burchard, ° Grafen von Ol⸗ 
benburg, mit ihren Vettern, den übrigen Grafen 
von Oldenburg, wegen des Rechts. an die Stadt 

MWildeshaufen in Streit und übertrugen die Entſchei⸗ 
dung deſſelben gedachtem Erzbiſchofe. Als dieſer die 
Stadt mit Zubehoͤr den beiden Grafen zuerkannt 


hatte, uͤbertrugen ſie ihm aus Dankbarkeit 1229 


dieſen Beſitz und behielten ihn ſeitdem als Lehns⸗ 
‚männer der Bremiſchen Kirche. Als 1270 dieſe 
Linie der Grafen von Oldenburg mit Heinrich dem 
Bogener ausſtarb, nahm der Erzbifchof Hildebold 
Wildeshauſen als heimgefallenes Lehn in Beſitz und 
verglich ſich mit den uͤbrigen Grafen v von Oldenburg 


*%) ‚Die Spur feines Grabes ift durch die Werändes 
rungen, welche die Gräfinn von Wied: Runtel, 
Mittwe des Grafen von Wafaburg, 1664 mit 
der Kirche: vornehmen ließ, untennlih geßorden. 
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| in Güte Auch die Anfprüche der, Herzuge Albert 
und Dtto von Braunſchweig, welche diefe ald Erben. 
Heinrichs des Löwen erhoben, wurben durch Vergleich 
(1279 und 1280) befeitigt. Die Stadt Wildeshan- 


fen erhielt 1270. vom Erzbiſchofe die Beftärigung 


ihrer Privilegien 5; das Stift behielt gewiffermaßen 
die Wahlfreiheit, auf eine Weife, bie fpäter noch 


monde Srrungen veranlaßte. As im Weſtphaͤli⸗ 


(hen Frieden das Stift fecularifirt ward, begaben 


‚bie Canonici, welden ed geftattet war, ihre Eins 
Fünfte lebenslang in Wilbeshaufen fortzugenießen, ſich 
nad) Vechte, weil fie ber Schwedifchen Regierung 
nicht huldigen wollten. ‚Die Erzbifchöfe Tiefen das 


Amt. Wildeshaufen durch einen Amtmann oder Dros _ 


fien verwalten. Es wurde von ihnen zu verſchiede⸗ 
nen Zeiten verpfaͤndet, fo 1376 an das Domkapitel 
und ben Rath zu Bremen, welche wiederum 1385 
- einen Theil an Hugo von Schaden ‚ und bald nachher 


ganz Wildeshaufen, dem Grafen Yon Diepholz ver⸗ 


pfändeten. Im Sahre 1429 ward Schloß, und Amt 
Wildeshauſen mit allem Zubehsr, Herrlichkeit, Wufz 
kommen, Renten, Zöllen, Mühlen und Gerichten, 
som Erzbift chofe Nikolaus. an den Bifchof Heinzich 
von Mlünfter gegen 4200 Rhein » Öulden- verfeßt; 
1458 verfeßte der Biſchof Johann von Muͤnſter 


Wildeshauſen wieder an den Grafen von Hoya; 


1493 geſchah, nachdem die Einloͤſung vorher bewerk⸗ 
ſtelligt war, eine Verpfaͤndung an Wilhelm von dem 


Buſche. Als dieſer 1523 ſtarb, hatte er in feinem 


16 
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Teſtamente anbefohlen, die Pfändfchaft an Niemand, 
ald an den Erzbifchof von Bremen zu überantworten. 
Gleichwohl fegte fich der Biſchof von Muͤnſter mit 
Gewalt und durch Hülfe des Heinrichs Winde, eines 
Anvertandten bed Verftorbenen, in Beſitz, behandelte 
Wildeshaufen als eroberte Stadt, ließ den Buͤrger⸗ 
meiſter Lynkenberg hintichten, die Wölle und Mau⸗ 
ern einreißen und beraubte die Bürger ihrer Privile⸗ 
gien. Die Erzbiſchoͤfe von Bremen bemühten fi 
feitvem vergeblich Wildeshaufen - wieder in ihre Ge 
walt zu bekomme. Während der Mkünfterifchen 
Herrſchaft erlitt die Stadt mehrere Ueberfälle, fo 
1538 von den Grafen von Oldenburg, 1554 von 
Kriegsvslkern die nad dem Treffen von Sievershau⸗ 
fen verfprengt waren, und 1563 von Herzog Erich IL 
von Braunſchweig, ald ‘biefer den Viſchof Franz 
bekriegte. I ' 
Sm preisigjährigen Kriege befegten die Schwe⸗ 
ben unter General Baudiffin, bald nach der Schlacht 
bei Lügen, Wildeshaufen und führten viele Koſtbar⸗ 
Eeiten mit aus ber Kirche hinweg, Im Weftphälis 
fhen Frieden ward Wildeshaufen wieder mit dem 
Erzftifte Bremen vereint und kam wie dieſes an 
Schweden. Die Köntgim übertrug Stadt und Amt ald 
Lehn dem Grafen Guſtav von Wafaburg, behielt ſich 
aber die Sandeshoheit bevor und ließ die landesherr⸗ 
lichen Rechte durch die Regierung zu Stade wahrneh⸗ 
men. Im Sahre 1675 erfolgte ein Einfall des Bis 
ſchofs von Muͤnſter; in dem 1679 erfolgenden Fries 
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densſchluſſe behielt Muͤnſter das Amt unterpfaͤndlich, 
bis 100000 Reichsthaler, melde auf. bie Belage⸗ 
rung von Ottersberg verwendet waren, bezahlt ſeyn 
wuͤrden. Dieſe Zahlung geſchah 16995 im folgen⸗ 
_ den, Jahre verpfaͤndete die Krone Schweden Wildes⸗ 
haufen an VBraunfchweig-Lüneburg und trat es 1720 
völlig mit Bremen und Verden ab. Gränzftreitigs 
keiten mit Oldenburg erhielten ihr Ende durch einen 


4736 abgefchloffenen Vergleih. In alten Zeiten ward . | 


vom Amte Wildeshaufen auch die Gogrefſchaft auf 
dem Defum, fpäter zum Amte Vechte - gerechnet, . 
ausgeuͤbt. Bis 1652 wurde felbige auch noch ſtets 
yon Seiten Bremend. verwaltet; nach diefer Zeit aßer - 
haben die Münfterifchen Beamte die Abhaltung ‘des 
Gogerichts auf dem Defum verhindert, , Won Seiten 
Kurbraunſchweigs geſchahen dagegen noch 1712 und 
1713 feierliche Proteftationen. 

Durch den Meichödeputationsfhlug ward das 
Amt Wilveshauſen an den Herzog von Oldenburg 
abgetreten. Da die fürmliche Ueberweifung megen 
der durch die Franzufen erfolgten Beſitznahme der 
Hannoͤveriſchen Lande nicht gefshehen Eonnte, geſchah 
die Webergabe unter der Hand (15. Sum 1803). — 
Das Amt befteht aus der Stadt Wildeshaufen und ' 
ben Kirchſpielen Hatten, Dotlingen Sroßenkucten 
und Hundloſe en. 
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Thedinghaufen und Weſten *). 
Das Amt Thedinghaufen liegt im Umfange 

der Grafſchaft Hoya und wird durch die Wefer vom 
Herzogthum Bremen getrennt. Thedinghauſen ges 
hörte ehemals zur Herrſchaft Bruchhauſen und war 
„an die Erzbifchsfe zu Bremen gekommen. Im Welt: 
 - phälifchen Frieden warb ed auh, als Zubehör des 
| Erzbisthums an Schweden uͤbergeben; 1679 aber 
im Celler Frieden an das Geſamthaus Braunſchweig 
Luͤneburg (nebſt der Vogtei Doͤrvern und einem Striche 
Landes zwiſchen Weſer und Aller) abgetreten. Her⸗ 
zog Ernſt Auguft gab 1681 feinen Antheil an Her 
zog Georg Wilhelm zu Eelle und diefer entſchaͤdigte 
mit einem Theile davon ben Herzog Rudolf Auguſt 
von Wolfenbüttel (1703), wegen der Anſpruͤche defr 
felben an das Herzogthum Lauenburg, fo daß don 
dem ganzen, 1 Tlecken und 18 Dörfer enthaltenden, 
und dem Gefamthaufe Braunſchweig gehörende Amte, 
der Flecken Zhedinghaufen mit 12 Dörfern dem Haufe 
‚ Wolfenbüttel abgetreten wurde. . Diefer Theil bildet 
ein eigenes Amt des Herzogthums Braunſchweig; 
der bei der nunmehr koͤniglichen Linie verbliebene An⸗ 
theil, iſt der Grafſchaft Hoya einverleibt und hat 

mit dem Amte Weſten einerlei Beamten. 


%) Ueber Thedinghauſen ſ. Geogr. ſtatiſt. Beſchrei⸗ 
bung der Fuͤrſt. Wolfenbuͤttel und Blankenburg 
von G. Haſſel und K. Bege. Braunſchweig 
1803. 2, 371. ꝛc. 


F 
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An Eöniglichen ntheite fin Ptterfige zu Vaſte 
(von Heimbruch), Morfum (2 von Weddig und von 


Hinuͤber), Wulmſtorf (2 von Ompteda) und Schwar⸗ 
me (von Heidenreich); im herzoglichen Antheile: zu 
Thedinghaufi en der Erbhof (von Hugo) und Shlens 
burg, zu Effel Riſchmuͤller) zu Donnerſtedt und 
zu Oenigſtedt. 

Das Amt Welten liegt zwiſchen der Weſer 
und Aller. Weſten gehoͤrte einem Geſchlechte, wel⸗ 


ches zum hohen Adel gerechnet wird *) und ward im 


dreizehnten Sahrhundert vom Bifchofe Iſo von Vers 


‚ben erworben und feinem Stifte einverleibt. Zu Wes 
ſten gehört nody die Wogtei Dörvern. Die Königim 


Chriftins ſchenkte Dorf und Haus Welten ihrem 
Factor in Hamburg Heinrich Loͤſchhorn welcher eg 


1653 an Thomas von Gerſtenberg verkaufte. Als 


der Strich Landes zwiſchen Aller uhd Weſer 1679 
an das Haus Braunſchweig abgetreten wurde, ward 
hier ein eigenes Amt Weſten, welches zur Graf⸗ 
[haft Hoya geſchlagen wurde, gebildet. Im Amte 
Weſten find Ritterfige zu Druͤbber (von Ramdohr), 


zu Riede (Eleve) und zu Stedebergen Gegenwaͤrti | 


diftrahirt). 
2) Orig. Guell. 1, 676. 
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Don den Gefeen des Landes *). 


Sm Herzogthum Bremen finden fich noch meh⸗ 
rere alte Rechtsbuͤcher, die in den verfchiedenen Bes 
ftandtheilen deffelben, welche größtentheils erft fpäter 
der geifklichen Oberherrſchaft unterworfen worden, aufs 
gefchrieben find umd mehr ober weniger noch heutigen 
Tages ihre Gültigkeit haben, Dahin gehören, aufs- 
fer der Balduiniſchen Samlung von Schöppenurtheis 
Ien, das Dfterftader Landrecht, dad Bremifhe Rits 
terrecht, die Wurfter Willführ, das Kedinger Statut 
und das Nechtöbud des Alten Landes. 

Im Sahre 1435 veranlaßte der Erzbiſchof 
Balduin die erſte Samlung von Urtheilen der Land⸗ 
gerichte und Landſtaͤnde, welche indeſſen eigentlich nur 
eine Samlung von Schoͤppenurtheilen war und ihr 
Anſehen verlor, auch blos zum Gewohnheitsrecht ge⸗ 
hoͤrt, deſſen Gültigkeit einen beſondern Beweis er⸗ 
fordert. Die Samlung iſt ungedruckt geblieben und 
wird im Archive der Landdroſteij zu Stade aufbe⸗ 
wahrt #9). 

4) ©. von Ompteda vaterl. Ritter. S. 462, ıc. und 
indbefondere des Ob. App. Raths Spangenber 
Aufſatz: tiber den ältern Rechtszuftand im Fir 


nigreiche Hannover, in von Duve Zeitſchrift 4, 
1. ©. 63. ꝛc. 


“#) ©, Mascov notit. juris et judic. Bruns. Göt. 
ting. 1738. ©. 115. 
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In der Oſterſtader Marſch waren vier eigene 


Gerichte *),- die jedes feine eigenen Gebräuche hats 
ten. Die Samlungen von Urtheilen und Gewohn⸗ 
heiten wurden mit größter Sorgfalt aufbewahrt; fo 
follte das Neuenlander Gefeßbuh, vermoͤge Schlufs 
fe8 vun 1477, in einer Lade unter drei: Schlöffern 
verwahrt werden, von denen ein Schläffel dem Vogte 


zu Hagen, einer ben Dingleuten zu Neuenlande, der 
dritte ben gemeinen Sinwohnern zu Menenlande zu. 


übergeben war. Die erzbifchsflihe Negierung fand 


indeß, daß viel Schwankendes und viel Misbrauch 


in dieſem alten Gewohnheitsrechte eingeriffen ſey und 


es werb auf dem Landtagsbefchluffe zu Bremen am 


9. Derember 1580 veftgefeßt, daß bie Rechte von 
Dfterftade orbentlih aufgenommen werden follten, 


weshalb 1581, ben 18. Januar, auf Erzbifchof 


Heinrichs Befehl, der Amtmann Heinrich Warten 


ſtede zu Hagen, bie Belehnten, Bögte und Aelteſten 


der unter dad Amt Hagen gehörigen Gerichte zu 


Dfterfiade, vor ſich befchied, um fie, über die eins 


geſchickten Artikel; . über ihre alten Anſpruͤche und 
Gewohnheiten zu befragen. Go bildete ſich aus den 


qufgezeichneten und-beftätigten Gewohnheiten jener. vier - 
Gerichte, das Oſterſtader Landrecht, welches noch bis 


auf den heutigen Tag ſeine Guͤltigkeit hat, wie dies 
bei mehreren Gelegenheiten in den neueſten Zeiten an⸗ 
erkannt if. Beſonders iſt es in ofen durch ſo 


S. ©. so. 
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manches rechtskraͤftige Urtheil der letzten Inſtanz bes 
ſtaͤtigt worden, obgleich einzelne Vorſchriften durch 
den Lauf der Zeit ihre Anwendbarkeit verloren haben 
muͤſſen. In Appellationsſachen legte ſonſt das Reiches 
kammergericht das Oſterſtader Landrecht zu Grunde 
und das Oberappellationsgericht zu Celle entſcheidet 
nach demſelben, wie auch in der Schwediſchen Zeit 
das Tribunal zu Wismar es that *). Die 
Sprache iſt hochteutſch, die behandelten Gegenſtaͤnde 
betreffen: Erbfaͤlle, Teſtamente und Gaben, Heer⸗ 
gewette und Frauengerade, Kaufen, geſatzte Schuld⸗ 
ſachen, Injurien, Schaden und Verwunden, Arreſt 
und Kummer. 
Das Ritterrecht verdankt gleichfalls feine fi chriſt⸗ 
liche Auffaſſung dem Erzbiſchofe Heinrich, der auf 
dem Rittertage zu Volkmarſt (1577) den Entwurf 
veranlaßte, wobei Joachim Hinck, Sohn eines Baͤ⸗ 
ckers in Stade, Probſt zu Buͤcken und Oſterholz, 
beſonders thaͤtig war. Das Ritterrecht beſchaͤftigt 
ſich insbeſondere mit der Erbfolge in Erb⸗ und Stamm⸗ 
guͤter. Es gilt nur fuͤr die immatriculirte Ritterſchaft 
des Herzogthums Bremen; fuͤr Andere von Adel iſt 
ed unverbindlich und eben ſo wenig leidet es fir den 
Adel im Herzogthume Verben Anwendung **), Sn 


6) S. von Bülow und Hagemann, pract, Erörtes 
rungen 2, 85. Das Landrect. iſt abgebrudt 
in Pufendorf obs, III. app. ©. 1. 


w) ©. % und N. 1, 128. 
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chen und Gewohnheiten überein, beſonders in Anſe⸗ 
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hung des Heergewette und der Gerade, An vielen 


Fällen ift eine große Webereinftimmung 'mit dem bei 
der Holſteiniſchen Nitterfchaft geltenden Rechte bes 


merklich *), Die Schwediſche Regierung beftdtigte 


dad Nitterrecht, unterm 16. Sept. 1651 und fpäter 


unterm 20. Mai 1663, jedoch mit zwei Vefchräns 


kungen: 1) daß die von Adel freie Wahl haben 
follten, ihre Klagen entweber beim Hofgerichte oder 


beim Rittergerichte anzubringen ,.. welches zweima. 
jaͤhrlich vom. Ritterfchaftspräfidenten und den Jands 


‚räthen abgehalten wurde und die unter adelichen Pers 
fonen flreitigen Erbfaͤlle, und was dem alıhängig, ent; 


ſchied *). M Appellationen vom Rittergerichte 
ſollten jedoch nicht and Zribunal in Wismar, fondern 


aft an das Hfgericht gehen. Schr bald bemerkte 
man viele Duntelheiten und Mängel des Ritterrechts 


. und übertrug deshalb dem Landſyndicus Uffelmann 


eine neue Redaction beffelben.. Da man. fih über . 


- @) ©. Zach. Hartmann Progr. vor Diet, Kerstens 
D. de bonis hereditate delatis: a cognatis, in- - 
testato mortuis. Kilon. 1735. 4.: de similitu- 

.. dinibus equitum Holsatorum cum equitibus 
Bremensibus, . 


#) S. Mevius von wuderlichen Contracten P. II, 
u c. & $. 3, Schlüter Ausgabe der H. ©. Hrds 
‚nung ©.75 Das Nittergericht iſt nicht foͤrm⸗ 

Mic aufgehoben, jedoch feit langer Zeit nicht 
mehr zur Unwendung gefonmen. 
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Teſtamente anbefohlen,, die Pfändfchaft an Niemand, 
als an den Erzbifchof von Bremen zu überantworten. 
Gleichwohl feßte ſich der Biſchof von Mlünfter mit 
Gewalt: und durch Hülfe des Heinrichs Winde, eines 
Anverwandten bed Verftorbenen, in Beſitz, behandelte 
Wildeshaufen als eroberte Stadt, ließ den Buͤrger⸗ 


meiſter Lynkenberg hinrichten, die Wälle und Maus . 


ern einreißen und beraubte die Bürger ihrer Priviles 
gten. Die Erzbifchsfe von Bremen bemühten fid 
feitdem vergeblih Wildeshaufen : wieder in ihre Ges 
walt zu befommen.. Während der Münfterifchen 
Herrſchaft erlitt die Stadt mehrere Ueberfälle, fo 
1538 von den Grafen von Oldenburg, 1554 von 
Kriegsvoͤlkern die nad) dem Treffen von GSievershaus 
fen verfprengt waren, und 1563 Yon Herzog Erich IL 
von Braunſchweig, ald ‘diefer den Viſchof Franz 
bekriegte. 
Im Dreigigjährigen Kriege befegten die Schwes 
ben unter General Baudiffin, bald nad) der Schlacht 
bei Luͤtzen, Wildeshauſen und fuͤhrten viele Koſtbar⸗ 
keiten mit aus der Kirche hinweg. Im Weſtphaͤli⸗ 
ſchen Frieden ward Wildeshauſen wieder mit dem 
Erzſtifte Bremen vereint und kam wie dieſes an 
Schweden. Die Koͤniginn uͤbertrug Stadt und Amt als 
Lehn dem Grafen Guſtav von Waſaburg, behielt ſich 
aber die Landeshoheit bevor und ließ die landesherr⸗ 
lichen Rechte durch die Regierung zu Stade wahrneh⸗ 
men. Im Jahre 1675 erfolgte ein Einfall des Bi⸗ 
ſchofs von Muͤnſter; in dem 1679 erfolgenden Frie⸗ 
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densſchluſſe behielt Muͤnſter das Amt unterpfaͤndlich, 
bis 100000. Reihäthaler, melde auf. die Welages 
rung von Dtteröberg verwendet waren, bezahlt ſeyn 
wuͤrden. Diefe Zahlung gefhah 16995 im folgens 
ben, Jahre verpfändete die Krone Schweden Wildess 
haufen an Braunfchmweig- Lüneburg und trat ed 1720 
' völlig mit Bremen und Verben ab. Graͤnzſtreitig⸗ 
keiten mit Oldenburg erhielten ihr Ende durch einen 
1736 abgeſchloſſenen Vergleich. In alten Zeiten ward 
vom Amte Wildeshauſen auch die Gogrefſchaft auf 
dem Deſum, ſpaͤter zum Amte Vechte gerechnet, 
ausgeuͤbt. Bis 1652 wurde ſelbige auch noch ſtets 
von Seiten Bremens verwaltet; nach dieſer Zeit aber 
haben die Muͤnſteriſchen Beamte die Abhaltung “des 
Gogerichtd auf dem Defum verhindert, , Bon Seiten 
Kurbraunſchweigs gefhahen dagegen no 1712 und 
1713 feierliche Proteftationen. 

Durch den Meichsdeputationsfhlug ward das 
Amt Wilpeshaufen an den Herzog von Oldenburg 
abgetreten. Da die foͤrmliche Veberweifung wegen 
der durch die Franzoſen erfolgten- Beſitznahme der 
Hamoͤveriſchen Lande nicht gefrhehen konnte, geſchah 
die Webergabe unter der Hand (15. Sum 1803) — 
Das Amt befteht aus der Stadt Wildeshaufen und 
den Kirchſpielen Hatten, Dotlingen Srohenkucten 
und Hundloſ en. 
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Thedinghauſen und Weſten *). 

Das Amt Thebinghauſen liegt im Umfange 
der Grafſchaft Hoya und wird durch die Weſer vom 
Herzogthum Bremen getrennt. Thedinghauſen ge⸗ 
hoͤrte ehemals zur Herrſchaft Bruchhauſen und war 
an die Erzbiſchofe zu Bremen gefummen. Im Welt 


- phälifchen Frieden ward ed auch, als Zubehör des 


Erzbisthums, an Schweden übergeben ; 1679 aber 
im Celler Frieden an dad Geſamthaus Braunfchtoeig | 


7, Limeburg (nebft der Vogtei Doͤrvern und einem Stride 
Landes zwifchen Weſer und Aller) abgetreten. Her⸗ 


30g Ernſt Auguft gab 1681 feinen Antheil an Hers 
zog Georg Wilhelm zu Celle und diefer entſchaͤdigte 
mit einem Theile davon den Herzog Rudolf Auguſt 
von Wolfenbüttel (1703), megen der Anfprüche def 
felben an das Herzogthum Lauenburg, fo daß von 
dem ganzen, 1 Flecken und 18 Dörfer enthaltenden, 
und dem Gefamthaufe Braunfchtveig gehörende Amte, 
der Flecken Thedinghauſen mit 12 Dörfern dem Haufe 


‚ Wolfenbüttel abgetreten wurde. Dieſer Theil bildet 
ein eigened Amt bed Herzogthums Braunſchweig; 


der bei der nunmehr koͤniglichen Linie verbliebene An⸗ 
theil, iſt der Grafſchaft Hoya einverleibt und hat 
mit dem Amte Weſten einerlei Beamten. 


%) Ueber Thedinghaufen f. Geogr. ſtatiſt. Zeſchrei⸗ u 
bung der Fuͤrſt. Wolfenbüttel und Blankenburg 
von G. Haffel und 8, Bege. Braunſchweig 
1803. 2, 371. 6. 


0 77; 
Im koniglichen Anthelle ſind gti zu Vaſte 
(von Heimbruch), Morfum 2 von Webdig und von. 
Hinuͤber), Wulmſtorf (2 von Impteda) und Schwars 
me (von Heidenreich); im herzoglichen Antheile: zu 
Thedinghauſen der Erbhof (von Hugo) und Ihlen⸗ 
burg, zu Eſſel Riſchmuͤller), zu Donnerſtedt und 
zu Oenigſtedt. 
Das "Amt Weſten liegt zwiſchen der Weſer 
und Aller. Weſten gehoͤrte einem Geſchlechte, wel⸗ 
ches zum hohen Adel gerechnet wird *) und ward im 
dreizehnten Sahrhundert vom Bifchofe Iſo von Vers 
den erworben und feinem Stifte einverleibt. Zu We 
ften gehört noch, die Wogtei Doͤrvern. Die Königim 
Chriſtina . fhenkte Dorf und Haus Weſten ihrem 
Factor in Hamburg Heinrich Loͤſchhorn, welcher es 
1653 an Thomas von :Öerftenberg verkaufte Als j 
der Strich Landes zwifchen Aller und Wefer 1679 
an das Haus Braunſchweig abgetreten wurde, warb 
bier ein eigenes Amt Weſten, welches zur Graf⸗ 
[Haft Hoya geſchlagen wurde, gebildet. Im Amte 
Weſten ſind Ritterſitze zu Druͤbber (von Ramdohr), 
zu Riede (Cleve) und zu Stedebergen Gegenwoͤrtig | 


biftrahirt). 
2*) Orig. Guell. 4, 675. 
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Von den Geſetzen des Landes *). 


Im Herzogthum Bremen finden ſich noch meh⸗ 
rere alte Rechtsbuͤcher, die in den verſchiedenen Be⸗ 
ſtandtheilen deſſelben, welche groͤßtentheils erſt ſpaͤter 
der geiſtlichen Oberherrſchaft unterworfen worden, auf⸗ 
geſchrieben ſind und mehr oder weniger noch heutigen 
Tages ihre Guͤltigkeit haben. Dahin gehören, aufs 
ſer der Balduiniſchen Samlung von Schoͤppenurthei⸗ 
len, das Oſterſtader Landrecht, das Bremiſche Rit⸗ 
terrecht, die Wurſter Willkuͤhr, das Kedinger Statut 
und das Rechtsbuch des Alten Landes. 

Im Jahre 1435 veranlaßte der Erzbiſchof 
Balduin die erſte Samlung von Urtheilen der Land⸗ 
gerichte und Landſtaͤnde, welche indeſſen eigentlich nur 
eine Samlung von Schoͤppenurtheilen war und ihr 
Anſehen verlor, auch blos zum Gewohnheitsrecht ge⸗ 
hoͤrt, deſſen Guͤltigkeit einen beſondern Beweis er⸗ 
fordert. Die Samlung iſt ungedruckt geblieben und 
wird im Archive der Landdroſteij zu Stade aufbe⸗ 
wahrt “), 


*) ©. von Ompteda vaterl, Litter. ©. 462. ıc. und 
indbefonbere des Ob. App. Raths Spangenber 
Aufſatz: tiber den ältern NRechtszuftand im Koͤ⸗ 
ee Hannover, in von Duve Zeitſchrift 4, 
1. ©. 63. ꝛc. 


“.) ©, Mascov notit. juri⸗ et jadic. Brunsv. Göt. . 
ting. 1738. ©, 11%. 
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In der Oſteyſtader Marſch waren vier eigene 
Gerichte *),- die jedes feine eigenen Gebräuche hats 
ten. Die Samlungen von Urtheilen und: Gewohn⸗ 
beiten wurden mit größter Sorgfalt aufbewahrt; fo 
follte das Neuenlander Gefeßbuh, vermoͤge Schlufs 
ſes vun 1477, in einer Lade unter drei Schlöffern 
verwahrt werden, von denen ein Schläffel dem Vogte 
zu Hagen, einer ben Dingleuten zu Neuenlande, der 
dritte den gemeinen Einwohnern zu Neuenlande zu 
übergeben war. Die erzbiſchoͤfliche Regierung fand 
Inbeß ‚ daß viel Schwankendes und viel Misbrauch 

in diefem alten Gewohnheitsrechte eingeriffen ſey und 
es werd auf bem Landtagsbefchluffe zu Bremen am 
9. December 1580 veftgefeßt, daß bie Rechte von 
Dfterftade. ordentlich aufgenommen werben follten, 
| weshalb 1581, den 18. Januar,‘ auf Erzbifchof 
Heinrichs Befehl, der Amtmann Heinrich Warkens 
ſtede zu Hagen, bie Belehnten, Voͤgte und Welteften 
der unter dad Amt Hagen gehörigen Gerichte zu 
Dfterftabe, vor ſich beſchied, um fie, über die eims 
geſchickten Artikel; . über ihre. alten Anfprücde und 
Gewohnheiten zu befragen. So bildete fich aus den 
aufgezeichneten und’ beftätigten Gewohnheiten jener. vier - 
Gerichte, das Oſterſtader Landrecht, welches noch bis 
auf den heutigen Tag feine Gültigkeit hat, wie dies 
bei mehreren Gelegenheiten in den neueſten Zeiten ans 
erkannt iſt. Beſonders ift ed in Erbfachen durch fo 


) S. S. 80. 
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manches vechtöfräftige Urtheil der letzten Inſtanz bes 
ftätigt morben, obgleich einzelne Vorſchriften durch 
den gauf der Zeit ihre Anwendbarkeit verloren haben 
muͤſſen. In Appellationsfachen legte fonft das Reichs⸗ 
Fammergericht das Dfterfinder Landrecht zu Grunde 


“und das Oberappellationsgericht zu. Celle entſcheidet 
nach demfelben, wie aud in der Schwebifchen Zeit 


das Tribunal zu Wismar es that "Die 
Sprade iſt hochteutſch, die behandelten Gegenftände 
betreffen: Erbfälle, Zeftamente und Gaben, Heer⸗ 
geveette und Frauengerade, Kaufen, gefaßte. Schulds 
ſachen, Injurien, Schaden und Verwunden, Arreſt 
und Kummer. 

Das Ritterrecht verdankt gleichfalls feine fi chrift⸗ 
liche Auffaſſung dem Erzbiſchofe Heinrich, der auf 


dem Rittertage zu Volkmarſt (1577) den Entwurf 


veranlaßte, wobei Joachim Hinck, Sohn eines Baͤ⸗ 
ckers in Stade, Probſt zu Buͤcken und Oſterholz, 


beſonders thaͤtig war. Das Ritterrecht beſchaͤftigt 
ſich insbeſondere mit der Erbfolge in Erb⸗ und Stamm⸗ 


guͤter. Es gilt nur fuͤr die immatriculirte Ritterſchaft 
des Herzogthums Bremen; fuͤr Andere von Adel iſt 


ed unverbindlich und eben ſo wenig leidet es fuͤr den 


Adel im Herzogthume Werben Anwendung ux). Sn 


6) S. von Buͤlow und Hagemann, pract. Eroͤrte⸗ 
rungen 2, 85. Das Landrecht · iſt abgebrudt 
in Pufendorf obs, IIL app. ©. 1. 


“) ©. 4 und N. 1, 128. 


u en 
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‚allen Fällen ftimmt es mit alten Sächfifchen Gebräus 
chen und Gewohnheiten überein, beſonders in Anfes 
hung. ded SHeergewette und der Gerade. Im vielen 
Fällen ift eine große Webereinftimmung 'mit dem bei 
der Holſteiniſchen Nitterfchaft ‚geltenden Rechte bes 
merklich *). Die Schwediſche Regierung beſtaͤtigte 
das Ritterrecht, unterm 16. Sept. 1651 und fpäter 
unterm 20. Mai 1663, jedoch mit. zwei Beſchraͤn⸗ 
kungen: 1) daß die von Adel freie Wahl haben 
follten, ihre Klagen entweber beim Hofgerichte oder 
beim Mittergerichte anzubringen, . welches zweima. 
jährlich vom. Ritterfchaftspräfidenten und den Lands 
‚räthen abgehalten wurde und die unter adelichen Pers 
fonen ftreitigen Erbfälle, und was dem anhaͤngig, ent⸗ 
ſchied *). 2) Appellationen vom Rittergerichte 
ſollten jedoch nicht and Tribunal in Wismar, ſondern 
erſt an das Hofgericht gehen. Sehr bald bemerkte 
man viele Dunkelheiten und Maͤngel des Ritterrechts 
und uͤbertrug deshalb dem Landſyndicus Uffelmann 
eine neue Redaction deſſelben. Da man ficdh über. 


: ©) ©. Zach. Hartmann Progr. vor Diet. Kerstens 
D. de bonis hereditate delatis a cognatis, in- 
testato mortuis. Kilon. 1735. A4.: de similitu- 
‚dinibus equitum Holsatorum cum equitibus 
Bremensibus. Ä 


6%) S. Mevius von wucherlichen Contracten P. II, 
c. 8. $. 3, Schlüter Ausgabe der H. ©. Ord⸗ 
‚nung S. 75. Dad Nittergericht ift nicht foͤrm⸗ 
aid aufgehoben, jedoch feit Ianger Zeit nicht 
mehr zur Anwendung gefonmen. 
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die Abänderungen mit der Megterung zu Stade nicht 
gehörig verftändigen Eonnte, wurden bie Bedentlich⸗ 
keiten derfelben, wie auch die Beantwortung ber. Rits 
terſchaft, nach Stockholm eingeſchickt und vom Könige 
dem Tribunal zu Wismar zum Gutachten übergeben 
(1699) 9. Der bald darauf einbredhende Nordi⸗ 
fehe Krieg verhinderte die Entfcheidung der Sache; 
dieſe erfolgte erſt 1738, und im gedachten Jahre 
(22 Sonft 3. De.) erhielt die neue Redaction lan⸗ 
beöherrliche Beftätigung #). Das Nitterrecht hans 
delt in 13 Artikeln: von ber Succeffion und Erb⸗ 


%, Die darüber gemechfelten Schriften in A. und 
4. en 


® «3, 20 — 


ee) Der erfte Abdrud (der Altern Rebaction) erfolgte 
1673 zu Stade bei Ernft Sohle, in Folge eined 
am 3. April d. 5. auf dem Rittertage zu Bas⸗ 
dahl gefaßten Befchluffes. Da bie Ausgabe faſt 
nicht mehr aufzutreiben war, murbe fie von J. 
. C. Luͤnig im corp. juris feudalis germ, T. II. 
S. 1383. ıc wieder abgebrudt. Die officielle 
Ausgabe ber neuen Redaction ward 1739 zu 
Stade gedruckt. Abdruͤcke diefer Ausgabe fins 
bet man in Yufendorf. observ. juris universi T. 
IV. app. ©, 1 — 39., aud in Wolff Brems 
und -Verbifchen Miscellen,, Stade 1809. 8. Heft 
2. ©. 40 — 89. Auch befist man Anmerkuns 
gen über das Nitterrecht, nämlich) von zwei 
‚Ungenannten, vom Dberappellationsrathe vom 
Marſchalck und vom Regierungsrathe von Kifs 
nr die in A. und N, 3, 46. ꝛc. abgedrudt 
ind, | 


— 
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nehmung, auf mas Weiſe und: Geftalt in ſolchen 


Fällen die Brüder ihre Schmeftern, und andere 
Stammvettern die Spielfelte von "den Erbgute uns 
terhalten und abfinden follen, vom Heergewette, 
was einer Frauen. vom Adel in diefem Stifte . 
aus ihres ſel. Junckherrn Gütern, nach feinem 
Abſterben gebuͤhrt, von Mitgift, Ehegeld oder 
VBrautfchaß und deſſen Verbeſſerung, von Mor⸗ 
gengabe, vom Leibgedinge, vom Mußtheile und 
was dazu gehoͤret, von der Frauengerade und 
was dazu gehoͤret, auch wie ſie vererbt wird, 
ob die Wittfrau, nach Abſterben ihres Man⸗ 
nes, Gerade, Mußtheil, Morgengabe und Leib⸗ 
gedinge von ſich ſelbſten einzunehmen befreiet, oder 
ſolche Stuͤcke aus der Erben Haͤnde gewarten und 
empfangen muͤſſe, mas hinwiederum dem uͤber⸗ 
lebenden Ehemann aus ſeiner abgeſtorbenen Frauen 
Guͤter gehoͤre, von Teſtamenten und wie weit 
die ſich erſtrecken und kraͤftig ſeyen, und ob der Mann 
dem Weibe, oder das Weib dem Manne, durch 
Aufrichtung eines Teſtamentes, dasjenige, was dem 
Ueberlebenden aus des Verſtorbenen Guͤtern gebuͤhrt, 
entwenden, oder mindern koͤnne, vom, Kaufen 
und ‚Verkaufen der Erbguͤter und Naͤhergeltung. 
Sm Sande Wurften, welches zu ben Frieſi⸗ 
ſchen Seelanden gehörte, galt Friefifches Recht. Won 


den Mathgebern und Vollmachten des Landes wurde .' 


1508 die Wurfter Willführ , beftchend aus 19 Ars 
tikeln, die guößtentheild vom Wehrgelde-und vom 
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Erbrechte handeln, zuſammengeſetzt *), Später kam 
biefe Willführ auffer Gebrauch und es ift wohl von 
derfelben, das Wurſter Landrecht zu unterfcheiden, 
welches 1611, dem Titel zufolge, auf’ Befehl des 
Erzbiſchofs Joͤhann Friedrih, zuſammengeſetzt wur⸗ 
de ). Es hat aber eine landesherrliche Beſtaͤti⸗ 
gung dieſes Landrechts zur Zeit noch nicht nachgewie⸗ 
“fen werben koͤmen und ed muß jeder, der ſich auf 
‚ einen Artikel des Wurficr Landrechts beruft, bewei⸗ 
fen, daß derfelbe an dem Orte, mo er. wohnt ober 
die Sache belegen ift, von der es fich handelt, in’ 
Dbfervanz ſey P). ee 


2) Don diefer Willkuͤhr findet man einen Abdruck in 
MNiebderteutſcher Sprache bei Pufendorf obser. III. 
app. 36 — 146, wo folgende Stüde befindlich 
find: Fabel vom Urfprung der riefen, nieder- 
teutſche Ueberfegung des Aſegabuchs, Pripil. des 
Königs Wilhelm von 1244, Vergleicd) der Hade⸗ 
ler, Wurfaten und Ruſtringer mit dem Doms 
kapitel von 1404, die Wurfter Willkuͤhr, einige 
Bruchſtuͤcke aus dem Hftfrif. Landrechte und gra-. 
vamina von 1165. Wiarda (Vorrede zum Aſe⸗ 
ggoabuche $. 50.) behauptet gegen von Wicht (Vor⸗ 
.. beridt ©. 185), daß dad Afegabuch nie in Wurs 
ften gegolten habe, | B 


“) Hoͤchſt felten ift die Ausgabe: Haro Eido Fon- 
es collatio juris civilis cum ‚statutario Wursa- ' 
to-Frisico. Gießen 1667. Dann ein Abdruc 
hei Pufendorf Observ, 1, app. ©. 61 — 76. 
und in Stern hiſt. Nachr. vom Lande Wurften, - 
Hamburg 1800 8.1 ©. 93 — 110. 


we) ©. Pufendorf observ. III, obs, 41, 2. Buͤlow 
und Hagemann pract. Eroͤrt. 2. S. 359. 
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Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem Ke⸗ 
dinger Landrechte. Es ſcheint erſt im ſiebenzehnten 
Jahrhundert abgefaßt zu ſeyn; in demſelben werden. 
einzelne Saͤtze aus einem alten, verloren gegangenen 
Rechtsbuche angefuͤhrt; ſonſt unterſcheiden ſich dieſe 
Statuta. Kedingensia *) von deu vorhin angefuͤhre⸗ 
ten. Rechtsbuͤchern dadurch, daß in benfelben viel ges 
meined Recht eingemifcht if. Mur über das Naͤher⸗ 
. recht find eigenthümliche Beſtimmungen und diefe gels 
ten fowohl für den Adel als Hausmannsftand **), 

Das Alte Sand hat ein Rechtsbuch, welches 
vom Erzbifchofe Chriftopher 1512 Veftätigung erhal: 
ten #9), Es wurde von ben Erberen gufammenges 
tragen, von ber Gemeinheit genehmigt und vom 
Domkapitel, den uͤbrigen Ständen und dem Erzbis 
fchofe beftätigt, weshalb Die Guͤltigkeit deſſelben nicht 
fuͤglich zu beſtreiten wäre +). 


6) Zuerſt zum Druck befoͤrdert durch den Landesſe⸗ 
ceretair Johann Keller, Stade 1662. 4. Pufen⸗ 
borf (Observ. 1. app. ©. 141 — 162.) veran⸗ 
flaltete nach einem Mſ. einen neuen Abdruck, des⸗ 
gleichen Schlichthorft (Beiträge 2, 83 — 120.) 
nach einer andern Handfchrift. 


) S. A. und N. 5, 169. 
“eo, B. und V. 4, Vorrede ©, XL 


+) Dies gefchieht jedoch von Mascov. notitia jurie 
S. 150. und Pratje B. und V. 4,330. Drener 
(Samlung vermifchter Abhandlungen zur Erläus. 
terung ber teutfchen Rechte und Alterthuͤmer 1754. 
1, 432 — 544.) bat einen Abdruck des Landrechts 
geliefert und ben n Irrthum verbreitet, es ſey erſt 
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Von den Gefegen des Landes *). 


Sm Herzogthum Bremen finden fich noch meh⸗ 
rere alte Rechtsbuͤcher, die in den verfchiebenen Be⸗ 
ſtandtheilen deſſelben, welche groͤßtentheils erſt ſpaͤter 
der geiſtlichen Oberherrſchaft unterworfen worden, aufs 
geſchrieben ſind und mehr oder weniger noch heutigen 
Tages ihre Guͤltigkeit haben. Dahin gehören, aufe 
ſer der Balduiniſchen Samlung von Schoͤppenurthei⸗ 
len, das Oſterſtader Landrecht, das Bremiſche Rit⸗ 
terrecht, die Wurſter Willkuͤhr, das Kedinger Statut 
und das Rechtsbuch des Alten Landes. 

Im Jahre 1435 veranlaßte der Erzbiſchoff 
Balduin die erſte Samlung von Urtheilen der Sands 
gerichte und Sandftände, welche indeffen eigentlich nur 
eine Samlung von Schöppenurtheilen war und ihre , 

Anſehen verlor, auch blos zum Gewohnheitsrecht ges f 
hoͤrt, deffen Gültigkeit einen befondern Weweis ers |, 
fordert. Die Sammlung iſt ungedruckt geblieben und 
wird im Archive der Sanbbrofei zu Stade aufbe 

wahrt vx). 


*) ©. von Ompteda vaterl. Litter. ©. 462. ıc. und. 
insbeſondere des Ob. App. Raths Spangenber 
Aufſatz: tiber den ältern NRechtszuftand im Koͤ⸗ 
De Hannover, in von Dune Zeitſchrift 4, 
1. 0 63. ıC, 


“s) ©, Mascov notit. juris et judic. Brunsv. Göt. . 
ting. 1738. ©. 115. 
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In der Oſteyſtader Marſch waren vier eigene 

Gerichte »), die jedes feine eigenen Gebräuche hats 
ten. Die Samlungen von Urtheilen und: Gewohn⸗ 
heiten wurden mit größter Sorgfalt aufbewahrt; fo 
follte das Neuenlander Geſetzbuch, vermoͤge Schlufs 
ſes von 1477, in einer Lade unter drei Schlöffern 
verwahrt werden, von denen en Schläffel dem Vogte 

zu Dagen, einer ben Dingleuten zu Menenlande, ber 
dritte ben gemeinen Einwohnern zu Meuenlande zu. 

übergeben war. Die erzbifchsfliche Regierung fand 
indeß, daß viel Schwankendes und viel Misbrauch 
in dieſem alten Gewohnheitsrechte eingeriſſen ſey und 
es ward auf dem Landtagsbeſchluſſe zu Bremen am 
9. December 1580 veſtgeſetzt, daß die Rechte von 


Oſterſtade ordentlich aufgenommen werden ſollten, 


weshalb 1581, den 18. Januar, auf Erzbiſchoff 
Heinrichs Befehl, der Amtmann Heinrich Warkens 

ftede zu Hagen, bie Belehnten, Voͤgte und Aelteſten 
der unter dad Amt Hagen gehörigen Gerichte zu 
Dfterfiade, vor fich beſchied, um fie, über die eins 
geſchickten Artikel, . über ihre alten Anfprücde und 
Gewohnheiten zu befragen. So bildete fi) aus den 
gufgezeichneten und-beftätigten Gewohnheiten jener. vier - 
Gerichte, das Oſterſtader Landrecht, welches noch bis 

auf den heutigen Tag ſeine Guͤltigkeit hat, wie dies 
bei mehreren Gelegenheiten in den neueſten Zeiten an⸗ 
erkannt if. Veſenders iſt es in Erhſ achen durch ſo 


5. ©. s. 60. 
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manches rechtskraͤftige Urtheil der letzten Inſtanz bes 
ſtaͤtigt worden, obgleich einzelne Vorſchriften durch 
den Lauf der Zeit ihre Anwendbarkeit verloren haben 
muͤſſen. In Appellationsſachen legte ſonſt das Reichs⸗ 
kammergericht das Oſterſtader Landrecht zu Grunde 


und das Oberappellationsgericht zu Celle entſcheidet 
nach demſelben, wie auch in der Schwediſchen Zeit 


das Tribunal zu Wismar es that *). Die 
Sprache iſt hochteutſch, die behandelten Gegenſtaͤnde 
betreffen: Erbfaͤlle, Teſtamente und Gaben, Heer⸗ 


gewette und Frauengerade, Kaufen, geſatzte Schuld⸗ 


ſachen, Injurien, Schaden und Verwunden, Arreſt 


und Kummer. 


Das Ritterrecht verdankt gleichfalls feine fi chriſt⸗ 
liche Auffaſſung dem Erzbiſchofe Heinrich, der auf 


dem Rittertage zu Volkmarſt (1577) den Entwurf 


veranlaßte, wobei Joachim Hinck, Sohn eines Baͤ⸗ 
ckers in Stade, Probſt zu Buͤcken und Oſterholz, 


beſonders thaͤtig war. Das Ritterrecht beſchaͤftigt 
ſich insbeſondere mit ber Erbfolge in Erb⸗ und Stamm⸗ 


güter. Es gilt nur für die immatriculirte Ritterſchaft 
Bed Herzogthums Vremen; fuͤr Andere von Adel ift 


ed unverbindlich und eben fo wenig leidet es für den 


Adel im Herzogthume Verden Anwendung **), Sn 


8%) &, von Bülow und Hagemann, pract. Erörtes 
rungen 2, 85. Das Landrecht. iſt abgedruckt 
in Pufendorf obs, III. app. ©, 1. 


**) ©. A. und N. 1, 128. 


a — — — — — 
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. allen Fällen feimmt es mit alten Sächfifchen Gebräus 
chen und Gewohnheiten überein, beſonders in Anfer 
- hung. des KHeergewette und der Gerade. In vielen 
Fällen ift eine große Webereinftimmung mit bem bet 
ber Holſteiniſchen Ritterfhaft geltenden Rechte bes 
merklich *). Die Schwediſche Regierung beftätigte 
dad Ritterrecht, unterm 16. Sept. 1651 und fpäter 
- anterm 20. Mai 1663, jedoch mit. zwei Beſchraͤn⸗ 
kungen: 4) daß die von Adel freie Wahl haben 
follten, ihre Klagen entweber beim Hofgerichte ober 

beim Rittergerichte anzubringen,. welches zweima, 
jaͤhrlich vom. Ritterfchaftspräfidenten und den Sands 
‚säthen abgehalten wurde und die unter adelichen Pers 
fonen flreitigen Erbfälle, und was dem atıhängig, ent⸗ 
ſchied *). 2) Appellationen vom Ritteräerichte 
ſollten jedoch nicht and Tribunal in Wismar, fondern 
erft an das Hofgericht gehen. Sehr bald bemerkte 
man viele Dunfelheiten und Mängel des Nitterrechts 
und übertrug deshalb dem Landſyndicus Uffelmann 
eine neue Medaction beffelben.. Da man fich über. 


6) ©, Zach. Hartmann Progr. vor Diet, Kerstens 
D. de bonis hereditate delatis: a cognatis, in- 
testato mortuis. Kilon. 1735. 4.: de similitu- 
‚dinibus equitum Holsatorum cum eguitibus 
Bremensibus. | 

©%) S. Mevius von wucherlichen Contracten P. II, 
c. 8. $. 3. Schlüter Ausgabe der H. ©. Ord⸗ 
nung S. 75. Das Rittergericht ift nicht foͤrm⸗ 
Mich aufgehoben, jedoch feit langer Zeit nicht 
mehr zur Anwendung gekommen. | 


4 
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die Abaͤnderungen mit der Megterung zu Stade nicht 
gehörig verftändigen Eonnte, wurden bie Bedentlich⸗ 
Zeiten derſelben, wie auch die Beantwortung der Rit⸗ 
terſchaft, nach Stockholm eingeſchickt und vom Koͤnige 
dem Tribunal zu Wismar zum Gutachten übergeben 
(1699) * Der bald darauf einbrechende Nordi⸗ 
ſche Krieg verhinderte die Sntfcheidung der Sache; 
dieſe erfolgte erſt 1738, und im gedachten Jahre 
(22 Sonft 3. Det.) erhielt die neue Redaction lan⸗ 
beöherrliche Beſtaͤtigung **). Das Nitterrecht hans 


0 


en) 


delt in 13 Artikeln: von ber Succeffion und Erb⸗ 


Die darüber gewechfelten Schriften in U. und 
46. 


. 3, 20 — 


Der erfte Abdruck (der 'ältern Rebaction) erfolgte 
1673 zu Stabe bei Ernſt Sohle, in Folge eines 
am 3. April 8. J. auf dem Nittertage zu Bas⸗ 
dahl gefaßten Befchluffes. Da bie Ausgabe faft 
nicht mehr aufzutreiben war, wurde fie von J. 


C. 2ünig im corp. juris feudalis germ. T. II, 


©. 1383, ıc wieder abgebrudt. Die officielle 
Ausgabe ber neuen Rebaction ward 1739 zu 


Stade gedruckt. Abdruͤcke diefer Ausgabe fin= 


det man In Pufendorf observ. juris universi T 


IV. app. S. 1 — 39.,' auch in Wolff Brems 
und Werdifchen Miscellen, Stade 1809. 8. Heft 


2. ©. 40 — 89. Auch’ befist man Anmerkun⸗ 
gen über das Nitterrecht, nämlic) von zwei 


-Ungenannten, vom Dberappellationsrathe von 


Marſchalck und vom Negierungsrathe von Liſ⸗ 
(erpain ‚bie in A. und N, 3, 46. ⁊c. abgedrudt 
ind, | 


| nn 2A 
nehmung, auf mas Weiſe und Geftalt in ſolchen 
Faͤllen die Bruͤder ihre Schweſtern, und andere 
Stammvettern die Spielfeite von den Erbgute uns 
terhalten und abfinden follen, vom Heergewette, 
was einer Frauen. vom Adel in diefem Gtifte . 
aus ihres fel, Junckherrn Gütern, nach feinem 
Abfterben gebührt, don Mitgift, Ehegeld oder 
Brautſchatz und deſſen Verböfferung , von Mor⸗ 
gengabe , vom Leibgebinge, vom Mußtheile und. 
waß dazu gehöre, von der Frauengerade und 
was dazu gehöret, aud) wie fie vererbt wird, 
ob die MWitrfran , nad Wbfterben ihres Man⸗ 
nes, Gerade, Mußtheil, Morgengabe und Leibs 
gedinge von fich felbften einzunehmen befreiet, oder 
ſolche Stüde aus der Erben Hände gewarten und 
empfangen muͤſſe, was hinwiederum bem- übers 
‚ lebenden ‚Ehemann aus feiner abgeftorbenen Frauen 
Güter gehöre, von Xeflamenten und wie weit 
die ſich erſtrecken und Eräftig feyen, und ob der Mann 
dem Weibe, vder das Weib dem Manne, durch 
Aufrichtung eined Teſtamentes, dasjenige, was dem 
Weberlebenden aus des Verſtorbenen Gütern gebührt, . 
enttwenden , „oder mindern koͤnne, vom, Kaufen 
und ‚Verkaufen der Erbgüter und Nähergeltung, 
Sm Sande Wurften, welches zu den Frieſi⸗ 
ſchen Seelanden gehörte, galt Friefifhes Recht. Won 


den Mathgebern und Vollmachten des Landes wurde .' 


1508 die Wurfter Willkuͤhr, beftehend aus 19 Ars 
tifeln, die größtentheild vom Wehrgelde und vom 


992 | 


Erbrechte handeln, zuſammengeſetzt *). Später kam 
biefe Willführ auffer Gebrauch und es ift mohl von 
derfelben, dad Wurfter Landrecht zu unterfcheiden, 
welches 1611, dem Titel zufolge, auf’ Befehl des 
Erzbiſchofs Joͤhann Friedrih, zufammengefeßt wur⸗ 
de #9), Es hat aber eine landesherrliche Beſtaͤti⸗ 
gung diefed Landrechts zur Zeit! noch nicht nachgewie⸗ 
ſen werben koͤnnen und ed muß jeder, ber fih auf 
‚ einen Artikel des Wurfter Landrechts beruft, beweis 
fen, daß derfelbe an dem Orte, wo er. wohnt ober 
die Sache belegen iſt, von der e8 fich handelt, in’ 
Obſervanz fen "P). " . En 


— 


9) Von dieſer Willkuͤhr findet man einen Abdruck in 
.  Niederteutfher Sprache bei Pufendorf obser. III. 
app. 36 — 146, wo folgende Stüde befindlich 
find: Fabel vom Urfprung der riefen, nieder- 
teutſche Meberfeßung des Aſegabuchs, Prigil. des 
Koͤnigs Wilhelm von 1244, Vergleich der Hade⸗ 
ler, Wurfaten und NRuftringer mit dem Dom⸗ 
Tapitel von 1404, die Wurfter Willkuͤhr, einige 
Bruchſtuͤcke aus dem Oftfrif. Landrechte und gra- 
 vamina von 1165. Wiarda (Vorrede zum Aſe⸗ 
gabuche $. 50.) behauptet gegen von Wicht (Vors 
bericht ©. 185), daß das Afegabuch nie in Wurs 
ften gegolten habe. | * 


28) Hoͤchſt ſelten iſt die Ausgabe: Haro Eido Fou- 

wwes collatio juris civilis cum ‚statutario Wursa- 

to-Frisico. Gießen 1667. Dann ein Abdrucd 

hei Pufendorf Observ. 1. app. ©. 61 — 76. 

und in Stern hiſt. Nachr. vom Lande Wurften, - 
Hamburg 1800 8.1 ©. 93 — 110. 


‚wee) ©. Pufendorf observ. III. obs 41. 2. Bülow 
“und Hagemann pract, Erört, 2, ©, 359. 
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Eine gleiche Bewandniß hat es mit dem Ke⸗ 
dinger Landrechte. Es ſcheint erſt im fiebenzehnten - 
Jahrhundert abgefaßt zu ſeyn; in bemfelben werden . 
einzelne Saͤtze aus einem alten, verloren gegangenen 
Rechtsbuche angefuͤhrt; ſonſt unterſcheiden ſich dieſe 
Statuta Kedingenisia *) von den vorhin angefuͤhre⸗ 
ten. Rechtsbuͤchern dadurch, daß in denfelben viel ges 
meines Mecht eingemifcht if. Mur über dad Nähers 


. recht find eigenthümliche Beftimmungen’und diefe gel⸗ 


ten fowohl für den Adel als Hausmannsſtand *r).. 
Das Alte Land hat ein Rechtsbuch, welches 

vom Erzbifchofe Chriftopher 1512 Veftätigung erhal- 

ten =), Es wurde von den Exrberen zuſammenge⸗ 


tragen, von der Germeinheit genehmigt und vom 


Domkapitel, den Übrigen Ständen und dem Erzbis 
fchofe beftätigt, weshalb bie. Saingtei deff elben nicht 
fuͤglich zu beſtreiten wäre D»D | 


©) Zuerſt zum Druck befoͤrdert durch den Landesſe⸗ 
cretair Johann Keller, Stade 1662. 4. Pufen⸗ 
dorf (Observ. 1. app. ©. 141 — 162.) veran⸗ 
ftaltete nach einem Mſ. einen neuen Abdruck, des⸗ 
gleichen Schlichthorft (Beiträge 2, 83 — 20.) 
nach einer andern Handfchrift. 


=) ©. A. und N. 5, 169. 


m. 


we) Bund V. 4, Vorrede ©. XI. 


+) Dies gefhieht_ jedoch von. Mascov. notitia juris 
8S. 150. und Pratjie B. und V. 4,330. Dreyer 
Gamlung vermifchter Abhandlungen zur Erläus. 
terung ber teutfchen Rechte und Alterthümer 1754. 

1, 432 — 544.) hat einen Abdruck des Landrechts 

0 geliefert und den n Jrrthum verbreitet, es ſey erſt 
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 Unbeftritten tft die Gültigkeit des’ fehr umfafs 
fenben Hadeler Landrechts. Als Herzog Franz I. 
1544 bie Huldigung die ‚Landes "annahm, ermahnte 
er die Einwohner, die Gewohnheiten ihrer Gerichte 
aufzufchreiben und ein ordentliches Landrecht anzufer⸗ 
tigen. Solches Fam aber erft 1583 unter Regierung 
des Erzbifchofd zu Stande und das Landrecht wurde 
am Bartholomaͤi Tage des gedachten Jahres publi⸗ 
cirt *). Der erfte Theil handelt vom Proceffe, der 
ziveite von ben Contracten, der dritte von Vormund⸗ 
fchaften, Teftamenten und -Erbfällen, der bierte von 
Deichen, Injurien und Schadenzufügung, der fünfte 
son peinlichen Fallen **), 


Nach der Verfaffung des Teutſchen Reiche 


und der in demfelben entftandenen verfchiedenen Terz 
ritorien, ‚waren bie urfprünglichen Rechte der Lan⸗ 
derhehen die Krieggewalt und die richterliche Ge⸗ 


"4588 verfertigt. Daß dies Landrecht Fein ande- 
res ſey, als das von Chriftopher beftätigte, wird 
in’ von Duve Zeitfchrift 1. 1, 84. dargethan. 
(Hiernach wäre auch zu berichtigen, was ©. 32. 

bemerkt ift). Ä 


Die erfie Ausgabe ift fehr felten; bie zweite er= 
fhten 1671; fie iſt wieder abgedruct bei Pus 


fendorf (Obs. 1. app. S. 3 — 59,5; eine neue 


er) 


Ausgabe ift 1717 zu Hamburg durch Chriſtan 
Trauſold 4. beſorgt. 


S. auch C. F. Winckler, resp. D. G. Höpfner 


collatio juris provincialis Hadelensis cum jure 
‚divili circa materiam successionis. Kil. 1765. 4, 


Y 
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walt. Das Recht der Geſetzgebung ſtand weder dem 
Kaiſer allein zn, noch wurde dies Recht von ben 
einzelnen: Sanbesheren erworben. Solches beruhte 
auf getroffenen Vereinbarungen” ber Landeseinwohner, 
denen feit den älteften Zeiten die Befugniß autonomis 
ſche Beſtimmungen zu treffen, zuſtand. Nachdem 
aber die Sandeshoheit ſich vefter ausgebildet - hatte, 
ging auch das Recht neue Gefeße zu geben, nicht allein 
für den $andesherrn- (geroöhnlich mit Einwirkung der 
Staͤnde) hervor, fondern frühere Herkommen und 
Gerichtögebräuche wurden jeßt auch vom der landes⸗ 
herrlichen Beftätigung abhängig gemacht. Die Altes 
fien Gefeße, melde vom Landesherrn ausgingen, 
»flegten Gegenftände ver Polizei zu betreffen. Go 
gab es auch in hiefigen Landen eine alte Polizeiorb- , 
mung des Erzbiſchoſs Heinrich von 1585 *); eine 
nenere iſt vom 26. Julius 1692. . Die Hofgerichts⸗ 
ordnung ift vom 4. December 1672, publicht 1675 
und am 9. Marz; 1716 beftätigt. Kine Kanzleiords 
uung gab der Erzbifchof Johann Friedrich um 1608. 
Die Untergerichtdordnung vom 5. Nov. 1753 zeich⸗ 
net ſich durch Zweckmaͤßigkeit in der Proceßordnung 
aus. Eine Samlung mehrerer aͤlterer Geſetze, iſt zu 
Stade 1732. 4. unter dem Titel: Der Herzog⸗ 
thuͤmer Bremen und Verben Policey⸗Teich⸗ 
Holz und Jagdordnung, fammt einem zweis - 
fachen Anhange gedruckt, wozu noch gehoͤrt: 


*) Mascov not. ©, 415» 
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Fernerweiter Anhang, zu der im Jahre1 1732 
aufgelegten Policey— Teich⸗ Holz und Sagds 
ordnung. Stade 1749. 4 *). - Die Weftphälis 
ſchen Geſetze wurden den 1. Sept. 1810, die Fram ' 
zöfifchen den 20. Auguſt 1811 eingeführt und ver⸗ 
Yoren ihre Kraft am 4. Nov. 1813. Die Gerichts: 
verfaffung wurde am 20. December 1813 wieder 
hergeſtellt . 


-. 


*) Eine Samlung der gemeinen Beſcheide des Hof⸗ 
gerichts und der Juſtizkanzlei von 1653 bis 1793 
ift von G. Ribbentrop beſorgt und 1795 zu Stade 
gedruckt. 


*6) Von den ſtaͤdtiſchen Statuten iſt das dh bei 


der Befchreibung der einzelnen Städte angeführt, - . 


Nachzuſehen ift auch über felbige von Ompteba 
vateel, Ritt, ©. 467 —A70. | 
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Gerichtsverfaſſung. 
An ber Spige der Regierung bes Landes ſteht 
nach den Veraͤnderungen die am 12. October 1822 


verfuͤgt wurden, ber Landdroſt, welchem drei Megies 


rungsraͤthe zugeordnet find. Die der Landdroſtei 


‚übertragenen Adminiſtrationszweige . betreffen theils 


Regiminalfachen, fi owohl alle allgemeinen Regierungs⸗ 
angelegenheiten, wie Polizeigegenſtaͤnde; theils Do⸗ 
manial: theils Militairſ achen. 

Fruͤher beſtand die Regierung zu Stabe y welche 
ſich auch über Hadeln erſtreckte, und dem geheimen 
Nathscollegium zu Hannover unterworfen mar, aus 
brei Näthen. Dieſe brei Räthe waren zugleich Mit⸗ 


glieder der Suftizkanzlei, welche aufferdem einen Kanz⸗ 


leidirector und mehrere andere Mitglieder hatte. 
Ale Mitgkieder der Juſtizkanzlei find zugleich koͤnig⸗⸗ 
liche Beiſitzer bed Hofgerichts, zu welchem die Stäns 


de noch 8 andere Hofgerichtsaſſeſſoren vorſchlagen. 


Die. Regierung iſt gegenwärtig aufgehoben und find 


die Geſchaͤfte derſelben an bie Landdroſtei uͤbergan⸗ 


gen, Juſtizkanzlei und Hofgericht aber ſind in alter 
Form beigeblieben. Das Hofgericht erſtreckt ſich 
über Bremen amd Verden; von den 8ſtaͤndiſchen 


Mitgliedern ſchlaͤgt die Vremſhhe Ritterſchaſt 3, 


die Staͤdte Siade und Burtehude jede einen, bie 
17 | 
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Berbefie Neeierfift einen und die Stadt Werden 
“einen vor; bie achte Stelle wird abwechſelnd pon 
"der Bremifihen Ritterſchaft und den Bremiſchen 


EStuͤdten befetzt. Der zeitige Kanzleidirector führt 
den Vorſitz im. Hofgerichte. Vor daſſelbe gehoͤren 


alle Sachen der wegen ihrer Grunbſtůͤcke oder Perſon 
von Untergerichten eximirten Perſonen, namentlich 
der Landes⸗ und fremde Ad. Doctoren, koͤnigliche 
Beamte, welche Amtsſchreibers Rang haben; ferner 
Domkapitel Kloͤſter und Staͤdte, und wird von den 
Unter⸗ und Mittelgeriehten an das Hofgericht appel⸗ 
| Tat. Das Hofgericht wird viermal im Sahre abgehalten. 

Die Juſtizkanzlei erkennt über bie Exemten in 
. Fule die des ordentlichen Proceſſes nicht beduͤr⸗ 
fen; Appellationen gelangen an dieſelbe nur aus 
dem Sande Hadeln, fruͤher ach vom Domgerichte zu 
\ Hamburg *. Iſt es zweifelhaft vor welches Gericht 
die Sache gehoͤrt, ſo ſollen beide daruͤber conferriren 


und noͤthigenfalls ſtand daun der Regierung die Ent 


ſcheidung zu. 

In erzbiſe choͤflichen Zeiten gingen die Appellatio⸗ 
nen der nicht Eximirten an das Oberlandgericht; in 
Sachen des Adels und anderer Standesperſonen 
aber vom Hofgerichte an einen allgemeinen Landtag, 
von da an bie Kanzlei zu Bremervoͤrde und endlich 


and Reichskammergericht. Als im Weſtphaͤltſchen 


*) In von Bülow und Hag. pract Erort. 2. Nr. 5. iſt 
ein Aufſatz über Verbindlichkeit der Br. Landes» 
gefete für das Domtapitel zu Hamburg. 
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Frieden Bremen und Verben an Schweden kamen, 
wurde die Appellation an das Raichsgericht aufgeho⸗ 
ben, dagegen aber die Krone Schweden verpflichtet 
ein Oberappellationsgericht für die neu erworbenen 
Teutſchen Provinzen einzurichten, dieſes ward im 
Jahre 1653 vom Vicepraͤſidenten Mevius zu Wis⸗ 
mar eroͤffnet; zu den Koſten der Unterhaltung mußte 
das Herzogthum Pommern die eine Hälfte mit 3762 
Meihsthaleen; Bremen, Werben, das Hamburger. 


Domkapitel und Wismar bie andere Hälfte jährlih 
entrichten. Während der Daͤniſchen Befiguahme 1712 - 
hörten die Appellationen nah Wismar auf; es Eonnte 


damals von der Kanzlei in Stade, an melde alle 


Sachen gewiefen wurden, nur an ben König nad - 
Kopenhagen appellirt werben. Wei der Abtretung 


an Kurbraunfchweig wurden durch Eönigliches Reſcript 


vom 8 8. November 1715 alle Appellatimen an das‘ 
4711 errichtete Tribunal zu Celle. verwiefen ). 

Dabei ward ber Sandfchaft geftattet, zwei .Affefforen. - 
vorzufchlagen, von-denen die Nitterfchaft den einen 
für die adelihe Bank, die Städte und das Hamburs ⸗ 


ger Domkapitel den ‚andern fir die gelehrte Bank 
praͤſentiren follten. Wei der Vermehrung des Ober⸗ 
appellationsgerichts 1733, wurde die Wahl nod) eines 


Aſſeſſors abwechſelnd den verſchiedenen Landſchaften der 


kurbraunſchweigiſchen Lande uͤberlaſſen *”), 


2) B. und V. 3, aac. 


“e) Ueber die Befugniß zus Praͤſentation eines O. u 


Upp. Raths f. U. und N. 4, 158. 
Be 


4 
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Als die alte Gauverfaſſung aufgeloͤſet und das 
‚Recht ber Gerichtsbarkeit auf die Landesherrn uͤber— 
gegangen war, hielten biefe ſelbſt zu gewiffen Zeiten 
‚offene Sandgerichte,, auf denen Beſchwerden aus den 
Untergerichten an’ fie gebracht und Die Sachen des 
Adels und” anderer Exemten zuerſt verhandelt wurden. 
Nach dem Muſter des zu Ende des funfzehnten 
Jahrhunderts eingerichteten Reichskammergerichts bils 
deten aber "in den verſchiedenen Laͤndern des Reichs 
ſtatt deſſen im Laufe des ſechszehnten Jahrhunderts 
ſich eigene Gerichte, beſeßt mit gelehrten und vom 
Landesherrn beſoldeten Richtern. Schon fruͤher hat⸗ 


— , 


tten die Fuͤrſten um ſich einen. Kanzler, der bis dahin 


gewoͤhnlich ans geiſtlichem Stande wer, Im ſechs⸗ 
zehnten Jahrhundert fing man an dazu ſtets einen 
Rechtsgelehrten zu nehmen, ihm wurden mehrere 
Raͤthe zugeordnet und ſtatt der fruͤheren Landgerichte, 
ward der auf ſolche Weiſe gebildeten Kanzlei der 
groͤßte Theil der hoͤhern Rechtspflege uͤberlaſſen. 
Dieſe Veränderung aber war den Staͤnden nicht 
gleichguͤltig und im Allgemeinen fahen fie darin eine 
Schmaͤlerung und Kraͤnkung ihrer Rechte; vorzuͤg⸗ 
lich“ da dem alten Teutſchen Rechtsgrucbſutze dB 
jeder von feines Gleichen gerichtet werben miffe, das 
durch entgegengehandelt ward. Die Stände fi uchten | 
baher, ba bie vorigen Landgerichte, als der Zeit 
nicht mehr angemeffen, hicht wieberherzuftellen waren; Ä 
für fi) eine eigene Art von Gerichten bewilligt zu | 
erhalten und fo entftanden in den verſchiedenen Laͤn⸗ | 
| 


! 
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dern Teutſchlands, neben den fuͤrſtlichen Kanzleien | 
oder Megierungen, bie Hofgerichte, auch wohl Sands 


gerichte genannt. * Dad Bremifche Hofgericht Sgyarb W 


als die erzbiſchoͤfliche Kanzlei bereits beſtand, 1517 
vom Erzbiſchoſe Chriſtopher angeordnet. Das Ge⸗ 


richt ſollte jährlich einmal zu Stade und einmal zu: 


Bremen gehalten werden und jedesmal ſechs bis acht 
Tage dauern. Es, follte befeßt werben Yon einigen. 
erzbiſchoͤflichen Mäthen, von einigen Deputirten des 


. Kapitels, von den Webten zu Harſefeld und zu St. 


Pant vor Bremen, Yon einigen Abgeordneten der 
Ritterfchaft und einigen Abgeſchickten der" Städte, 
benen insgeſammt fieben Curiatſtimmen bewilligt wurs 
den. Mit diefem Gerichte für die Eremten war 
denn zugleich ein Oberlandgericht verbunden, welches 
als zweite Inſtanz monatlich zu. Bremervörde bie 


Sachen, melde in den Untergerichten-bereitd vorge 


Eonımen waren, entſchied. Eine Anzeige foldjer Sas 
chen, welche vor das Oberlandgericht gebracht wur⸗ 
den, mußte vierzehn Tage vorher bei der Kanzlei zu 
Bremervoͤrde geſchehen; Sachen die ans Hofgericht 
kamen hingegen, mußten vier Wochen vorher eben da⸗ 
ſelbſt eingeleitet werden. | 

Inzwiſchen bildete auch die ersbifchöfliche Kanz⸗ 
lei naͤher zu einem beſtaͤndigen Gerichte ſich aus und 
Erzbiſchof Johann Friedrich gab (um das Jahr 


* Ueber die Gefchichte deſſelben ſ. A. und N. 4, 
479. und von Ompteda Daterländifche Littera⸗ 


tur. ©, 463. 
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4607) Eine eigene treffliche Kanzleiorinung *). In 
ber erften Schwebifchen Zeit hörte das Hofgericht 
auf ugd es wurde eine Juſtizkanzlei für alle Sachen 
und x Perfonen aller Stände, ohne weitere Appel⸗ 
Lotion angeordnet. Spaͤterhin trugen die Stände 
unaufhoͤrlich auf Wiederherſtellung der alten Gerichts⸗ 
verfaſſung an, inſonderheit verlangten ſie die Wie⸗ 


u dererrichtung. des Oberland = und Hofgerichts. End⸗ 


Uch erhielten fie. 1663 die Verficherung , daß ihre- 
Wuͤnſche beachtet - werden. follten ; jedoch ſolle aus 
dem Hof⸗ und Oberlandgerichte nur ein Gericht ge⸗ 


= bildet werden, baffelbe folle den Namen des Hofge⸗ 


richts führen und gewifferinaßen mit dem Juſtizcolle⸗ 
gium vereinigt bleiben **), Die Art der Errichtung, 
beſonders daß die Landesregierung fpäter mehr Könige 
liche Raͤthe als anfangs beſtimmt war, hinzuzog, 
veranlaßte noch manche Eroͤrterungen und erſt 1668. 
kam bie völlige. Errichtung zu Stande, auch bearbeis. 
tete, Mevius eine Hofgerichtsordnung, die. am 4. 
December 1672 betätigt und.1675 bekannt. gemadt . 
wurde #49), Zweimal wurde ſpaͤterhin dies Gericht 


X 


Sy Abgedruckt in von Ende und Jacbbi Samlungen 
— für Geſchichte und Staatskunde aus den Br. 
Luͤneb. Churlanden „Celle 1802. 1. ©. 77, ꝛ⁊c. 


Ä Dy 2. and N. 4, 188. und: © ünd m. 3, 321. 
ee) S. U. und N. 4, 187. Cine neue Ausgabe 


- beforgte 1823 der Juſtizrath Dr.. Schlüter in 
Stade. A 
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noch auſſer Thaͤtigkeit geſeßzt; das erfiemal 1676 
beim Einfalle ber Braunſchweig⸗ Luͤneburgiſchen und 
Muͤnſteriſchen Kriegsvoͤlker, bis 1680, und nachher 
1712 durch die Daͤniſche Eroberung. Als Bremen 
und Verden an Kurbraunſchweig kamen, wurden an⸗ 
fangs alle Sachen ohne Unterſchied ‚bei der Juſtiz⸗ 
kanzlei vorgenoͤmmen, fpöter aber ward auf Anfuche ı 
der Stände ‚die‘ Yon dee Schwediſchen Regierung 
1675 bekannt gemachte Hofgerichtäordnung durch ein. 
Patent vom 9. Mai 1716 ‚beftätigt, nur ging bie 
Veränderung mit dem Hofgerichte vor, daß in Zus 
kunft Fein beſonderer Präfident mehr. bei bemfelben 
beftellt, fondern das Praͤſidium der Eöniglichen Re 
gierung übertragen wurde. Als im ben neneflen Zei⸗ 
ten andere, in ben verfchiebenen Provinzen bed Ki 
nigreich8 Hannover früher. "vorhandenen Hofgerichte 
nicht wieder hergeftellt wurden, blieb das Hofgericht 
fuͤr Bremen und Verden Ausnahmsweiſe beſtehen. 
Als Ueberbleibſel ber alten Gerichtsverfaſſung 
iſt noch das Juſtiz⸗Landgericht, wie auch das Bod⸗ 
ding zu merken. Erſteres war ein Mittelgericht, 
an welches von den Erkenntniſſen ber Aemter ters 
holz, Lilienthal, Hagen, Stotel, Vieland, Neuhaus 
und Bederkeſa und ben. Gerichten Dften, che und 
Dorum appellirt werden Forte. Es wurde in ben 
Aemtern felbft von einen Regierungsrathe, einem 


Juſtizrathe und einem Kanzleifecretair abgehalten, 


4789 aber ward megen der vielen, damit verbundenen 
Unbequernlickeiten verordnet, daß bie Acten von 


DT. Ge Be 


. ben Untergeriäten a an bie zum Suftiz. ⸗ Landgerichte 
verordneten Commiſſarien verſiegelt nach Stade ge⸗ 
ſchickt werden ſollten. In dem Berichte der vierten 
Commiſſion an die allgemeine Staͤndeverſamlung ward 

auf Aufhebung dieſer Zwiſcheninſtanz angetragen *. 
Sehr irrige Vorſtellungen haben groͤßtentheils 
über das Bodding geherrfcht,, welches zu Stade 
bis zum Jahre 1703 abgehalten wurde, Mobbing 
(gebotenes Gericht) ift der Gegenſatz von Landding, 
dem gewöhnlichen, Gerichte, welches zu beſtimmten 
Zeiten in den verſchiedenen Gauen Teutſchlands ge⸗ 


halten ward **),. Mushard erwähnt des Boddings, 


wie eines ſtrengen harten Gerichts und feheint damit 
-  Vorftellungen, ‚wie von ben heimlichen Gerichten in 

Weſtphalen zu verbinden, Dieſer Irrthum ruͤhrt 
daher, daß auf dem Bodding, unter andere Sachen 
namentlich Wrugeſachen vorgenommen wurden und 
eine ſogenäͤnnte Oberacht (mulctarum indictio) 


verfuͤget ward, Das Gericht war ein hohes Landge⸗ 


richt und pflegte vom Landesherrn in De ‚oder 
von deſſen Abgeſandten, dem Deputirten des Bremi⸗ 
ſchen Domkapitels, den Vornehmſten der Landfaſſen 
and von Abgeordneten der, Städte Bremen, Stade 
und Buxtehude unter freiem Himmel beim Bode 
Stein vor der erzbiſchoͤflichen wg in Stade abges 


Bu 9 Deſterley Proc 4, 525, 


“*) S. von Werſebe 2 «68. Kobhe Teutfche Ges 
ſchichte. S. 136 N ' ſch 
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- haften zu werben. Das, Gericht erſtreckte fi ch nur über 


das Alte Land, über Kedingen und Oſten, alfu . 


über frühere Beſtandtheile der Grafſchaft Stade. 
Bor daffelbe gehörten noch namentlich in höherer S In⸗ 
ſtanz die Deichſachen aus jenen Gegenden. In der 
Karolingiſchen Zeit hatte der Graf die gewoͤhnlichen 
Gerichte; hielt ver Miſſus (Sendgraf, Bode, Bade) 
zu auſſervrdentlichen Zeiten Gericht ‚ fo war dies ein 
Bodding. Noch jet erinnert an biefen Urſprung 
des Stader. Boddings, die in den Gerichten des 
Alten Landes uͤbliche Rechnung nach der Zeit des 
Baden Bodding *), das Bodding dicfer zur Graf—⸗ 
ſchaft Stade gehoͤrigen Gegenden iſt im Allgemeinnn 
daſſelbe Gericht, welches als Juſtiz⸗Landgericht fuͤr 
urſpruͤngliche Beſtandtheile des Erzſtifts angeordnet 
var, nur daß die oͤrtliche Beſchaffenheit der Land⸗ 
ſtriche fuͤr welche es galt, gerade die Deichangelegen⸗ | 
heiten zur Hauptſache machen mußte **). 

Während im Herzogthum Werden nicht ein eins 
ziges adeliches Gericht iſt ry finden wir deren 


6) 6 diefen. Theil, S. 36. W u 


##) Weber dad Bodbing ſ. Pratie in B. und V. 4, 
47: 6, 349. und A. und N. 4, 243. Mevii 
comment. über wucherliche Contracte c. 8. S. 
410. Parerga Gottingensia. T. 1. lib, III. 
M. 7. Oelrichs de Botding et Lodding. Traj. 
ad Viad. 1750. Annalen 4, 69. Vom vorma⸗ 
ligen Botding zu Stade von Dr, Sreubentheil 
in N. Bat, Archiv 3.2, 238 und 4 1, 44. 


#00) Ueber die ftädtifche Gerichtsverfaſſung ſ. Oeſter⸗ 
ley Proceß 3 502. 
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Berbeufhe Ritterfäraft einen mb die Stat Werben 
einen vor; bie achte Stelle wirb abwechſelnd von 
der Bremiſchen Ritterſchaſt unb den DBremifchen 
Städten befest, Der zeitige Kanzleidirector führt 
ben Vorſitz im Hoſgerichte. Bor daſſelbe gehören 
alle Sadyen ber wegen ihrer Grundſtuͤcke ober Perfon 
von Untergeridten erimirtgı Perſonen, namentlid, 
‘ver Landes⸗ und fremde ‘ Doctoren, koͤnigliche 
Beamte, welche Amtsſchreibers Rang haben ; ferner 


Domkapitel, Kloͤſter und Städte, und wirb von den _ 


Unter = und Mittelgerichten an das Hofgericht appels 
lirt. Das Sofgericht wirb viermal im Sahre abgehalten. 

Die Juſtizkanzlei erkennt über die Exemten in 
Faͤllen, die des ordentlichen Proceſſes nicht beduͤr⸗ 
fen; Appellationen gelangen an biefelbe nur aus 
dem Lande Kabeln, früher auch vom Domgerichte zu 
Hamburg”). SE es zweifelhaft vor welches Gericht 
die Sache gehört, fo follen beide darüber conferriren 
- und nöthigenfalls fand dafın der Regierung die Ent⸗ 
ſcheidung u , 

In erzbifhöflichen Zeiten ‚gingen die Appellatios 
nen ber nicht Erimirten an das Oberlandgericht; in 
Sachen bed Adels und anderer Gtandesperfonen. 
aber vom Hofgerichte an einen allgemeinen Landtag, 
von da an bie Kanzlei zu Vremervoͤrde and endlich 
ans Reichölanmergerict. AI im MWeftphäfffäen 


*, Su von Bhlow und Hay. pract Erört, 2. Nr. 5. iſt 
ein Aufſatz über Verbindlichkeit der Br. Landes: 
gefege für das Domkapitel zu Hamburg. " 


f 
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Frieden Bremen und Verden an Schweden kamen, 
wurde die Appellation an das Recsgeriät aufgehos 
ben, Dagegen aber bie Krone Schweden verpflichtet 
ein Oberappellationsgericht für die nen erworbenen 
Teutfchen Provinzen einzurichten, dieſes ward im 
Sahre.1653 vom Vicepräfidenten Mevius zu Wiss 
mar eröffnet; zu ben Koften der Unterhaltung mußte 
das Herzogthum Pommern bie eine Hälfte mit 3762 
Reichsthalern; Bremen, Werben, das Hamburger, 
Domkapitel und Wismar bie. andere Hälfte jaͤhrlich 
entrichten. Während der Dänifchen Beſitznahme 1712 


hörten die Appellationen nach Wismar anf; es Fonnte | 


damals von ber Kanzlei in Stade, an welche alle 
Sachen gemwiefen wurben, nur an ben König nach 
Kopenhagen appellirt werden. Wei der Abtretung 
an Kurbraunfehweig wurden durch konigliches Reſcript 
vom 8. November 1715 alle Appellationen an das 
1711 errichtete Tribunal zu Celle verwieſen *. 
Dabei ward der Landſchaſt geſtattet, zwei Aſſeſſoren 


vorzufchlagen, von denen die Ritterfjaft den einen . 


für die adeliche Bank , die Städte und das Hambur⸗ 


‚ger Domkapitel ben andern für die gelehrte Bank 


pröfentiven follten. Bei der Vermehrung des Ober⸗ 


appellationsgerichts 1733, wurde die Wahl noch eines 


Aſſeſſors abmwechfelnd den verſchiedenen anbfepaften‘de dee 
kurbraunſchweigiſchen Lande überlaffen **). ' 


*) B. und 2. 3, 401. 


“e) Ueber bie Befugniß zur ‚Brifenttion eines O. 
App. Raths r 2 und N 4,1 53 3 
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Als die alte Gauverfaſſung aufgeloͤſet und das 
‚Recht ber Gerichtsbarkeit auf die Landesherrn uͤber⸗ 
gegangen war, hielten dieſe felbft zu gewiſſen Zeiten 


‚offene Landgerichte , auf denen Beſchwerden aus den 


Untergerichten an ſie gebracht und die Sachen des 
Adels und anderer Exemten zuerſt verhandelt wurden. 
Nach dem Muſter des zu Ende des funfzehnten 


Jahrhunderts eingerichteten Reichskammergerichts bil⸗ 


deten aber in den verſchiedenen Laͤndern des Reichs 
ſtatt deſſen im Laufe des ſechszehnten Jahrhunderts 


ſich eigene Gerichte, beſeßt mit gelehrten und vom 


Landesherrn beſoldeten Richtern. Schon fruͤher hat⸗ 
ten die Fuͤrſten um ſich einen. Kanzler, der bis dahin 


gewoͤhnlich aus geiftlichem Stande. wor. Im feches - 


‚zehnten Sahrhundert fing man an dazu ſtets einen 
Rechtsgelehrten zu nehmen, ihm wurden mehrere 
Raͤthe zugeordnet und flatt der früheren Landgerichte, 
ward ber auf folde Weife gebildeten. Kanzlei ber 
größte Theil der höhern Mechtöpflege  überlaffen. 
Dieſe Veraͤnderung aber war den Staͤnden nicht 
gleichguͤltig und im Allgemeinen fahen fie darin eine 
Schmaͤlerung und Kraͤnkung ihrer Rechte; vorzuͤg⸗ 

lich“ da dem alten Teutſchen Rechtsgrundſatze, daß 
jeder von ſeines Gleichen gerichtet werden muͤſſe, da⸗ 
durch entgegengehandelt ward. Die Staͤnde ſuchten 
daher, da die vorigen Landgerichte, als der Zeit 
nicht mehr angeineſſen, nicht wiederherzuſtellen waren, 
fuͤr ſich eine eigene Art von Gerichten bewilligt zu 
erhalten und ſo entſtanden in den verſchiedenen Laͤn⸗ 
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dern Teutſchlands, neben den fürftlichen Kanzleien 
oder Megierungen, bie Hofgerichte, auch wohl Lands 


gerichte genannt. * Das Bremifche Hofgericht Sygparb, 


als die erzbifchöftiche Kanzlei bereits beftand, 1517 
vom Erzbifchofe Chriftopher angeordnet. Das Ges 
richt follte jährlich einmal zu Stade und einmal zu 
Bremen gehalten merden und jedesmal ſechs bis acht 
Zage dauern. , E8, follte beſetzt werben von einigen. 
erzbiſchoͤflichen Raͤthen, von einigen Deputirten bes 
. Kapitels, von den Aebten zu Harfefeld und zu Gt. 
Panl vor Bremen, von einigen Abgeordneten ber 
Ritterfchaft und einigen Abgefchickten der "Städte, 
denen insgeſ⸗ ammt ſieben Curiatſtimmen bewilligt wur⸗ 
den. Mit dieſem Gerichte fuͤr die Exemten war 
denn zugleich ein Oberlandgericht verbunden, welches 
als zweite Inſtanz monatlich zu. Bremervoͤrde bie 
Sachen, welche in den Untergerichten bereits vorge⸗ 
konmen waren, entſchied. Eine Anzeige ſolcher Gas 
chen, welche vor das Dberlandgericht gebracht wur⸗ 
den, mußte vierzehn Tage vorher bei der Kanzlei zu 
Bremervoͤrde geſchehen; Sachen die ans Hofgericht 
kamen hingegen, mußten vier Wochen vorher eben da⸗ 
ſelbſt eingeleitet werben. | 


Inzwiſchen bildete auch die erzbiſchöͤftiche Kanz⸗ u 


lei näher zu einem - beffändigen Gerichte fi aus und 
Erzbiſchof Johann Friedrich gab (um das Jahr 


*) Leber die Gefchichte deſſelben ſ . A. und N. 
179. und von Ompteda Daterländifhe Littera⸗ 


tur. ©, 463. 
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4607) Eine eigene treffliche Kanzleiordnung e), In... 


ber erſten Schwediſchen Zeit hoͤrte das Hofgericht 


auf ugd es wurde eine Juſtizkanzlei für alle Sachen 


und für Perfonen aller Stände, ohne weitere Appel» 


lation angeordnet. Spaͤterhin trugen die Staͤnde 
unaufhoͤrlich auf Wiederherſtellung der alten Gerichts⸗ 
| verfaſſung an, inſonderheit verlangten ſie die Wie⸗ 
dererrichtung des Oberland⸗ und Hofgerichts. End⸗ 
Uich erhielten fit .1663 die Verſicherung, daß ihre 
Wuͤnſche beachtet werden ſollten; jedoch ſolle aus 
"dent Hof⸗ und Oberlandgerichte nur ein Gericht ge⸗ 
bildet werden, daſſelbe ſolle den Namen des Hofge⸗ 
richts fuͤhren und gewiſſermaßen mit dem Juſtizcolle⸗ 
gium vereinigt bleiben **), Die Art. der Errichtung, 
beſonders daß die Landesregierung fpäter mehr Einige 
liche Raͤthe ald anfangs beftimmt war, hinzuzog, \ 
veranlaßte noch manche Eroͤrterungen und erft 1668. 


kam die voͤllige Errichtung zu Stande, auch bearbeiz. 


tete, Mevius eine Hofgerichtsordnung, die am 4. 
December 1672 beſtaͤtigt und 1675 bekannt gemacht 
wurde von). Zweimal wurde ſpoͤterhin dies Gericht 


. N 


) albgedengt in von Ende und Jacobi Samlungen 
für Geſchichte und Staatskunde aus den Br. 
Luͤneb. Churlanden „LCelle 1802. 1. S. 27, ꝛ⁊c. 


I — 2. und N. 4, 188. und © ünd m. 3, 321. 


\ “eno) ©. 2. und N. 4, 187. Eine neue Ausgabe - 


beſorgte 1823 der Juſtizrath Dr.. Schlüter in 
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noch anffer Thaͤtigkeit gefeßt; das erſtemal 1676 


beim Einfalle dee Braunſchweig⸗ Lüneburgifhen md 


Muͤnſteriſchen Kriegsvoͤlker, bis 1680, und nachher 
1712 durch die Dänifche Eroberung. Als Bremen 
und Verden an Kurbraunfchweig. kamen „ wurben, ans 
fangs alle Sachen ohne Unterſchied bei der Juſtiz⸗ 
kanzlei vorgenommen, fpöter aber ward auf Anfuche ı 
dev Stände die von der Schwediſchen Regierung 
1675 bekannt gemachte Hofgerichtsordnung durch ein 
Patent vom 9. Mai 1716 beſtaͤtigt, nur ging bie 
Veränderung mit dem Hofgerichte vor, daß in Zus 
kunft Fein beſonderer Präfident mehr bei demſelben 
beftellt, fondern bad Praͤſidium der Eöniglichen Re⸗ 
$ierung übertragen wurde. Als in den neueſten Zeis 
ten andere, in den verfchiebenen Provinzen des Rs 
nigreichd Hannover früher "vorhandenen Hofgerichte 
nicht wieder hergeftellt wurden, blieb das Hofgericht 
fuͤr Bremen und Verden Ausnahmsweiſe beſtehen. 
Als Ueberbleibſel ber alten Gerichtsverfaſſung 
iſt noch das Juſtiz⸗Landgericht , wie auch dad Bod⸗ 
ding zu merken. Erſteres war ein Mittelgericht, 
an welches von den Erkenntniſſen ber Aemter Oſter⸗ 
holz, Lilienthal, Hagen, Stotel, Vieland, Neuhaus 
und Bederkeſa und den Gerichten Oſten, Lehe und 
Dorum appellirt werden konnte. Es wurde in den 
Aemtern ſelbſt von einem Regierungsrathe, einem 


Juſtizrathe und einem Kanzleiſecretair abgehalten, 


4789 aber warb wegen der vielen, damit verbundenen 
Unbequemlichkeiten verordnet, daß bie Acten von 


1) u | 
ben Untergeriäten an bie zum Suftig: ⸗ Landgerichte 
verordneten Commiſſarien verſiegelt nach Stade ge 
ſchickt werden ſollten. In dem Berichte der vierten 

Commiſſion an die allgemeine Staͤndeverſamlung ward 

auf Aufhebung dieſer Zwiſcheninſtanz angetragen *. 

Sehr irrige Vorſtellungen haben groͤßtentheils 


Aber das Bodding geherrſcht, welches zu Stade 


pis zum Jahre 1703 abgehalten wurde. Modding 
(gebotenes Gericht) iſt der Gegenſatz von Landding, 
dem gewoͤhnlichen Gerichte, welches zu beſtimmten 
Zeiten in den verſchiedenen Gauen Teutſchlands ges 
halten ward **).- Mushard erwähnt des Boddings, 
wie eines ſtrengen harten Gerichts und ſcheint damit 
Vorſtellungen, ‚wie von ben heimlichen Gerichten in, 


| I Weſtphalen zu verbinden. Dieſer Irrthum ruͤhrt 


daher, daß auf dem Bodding, unter andere Sachen 
namentlich Wrugeſachen vorgenommen wurden und 
eine fogenannte Oberacht Cmulctarum . indictio ) 
 nerfüget ward, Das Gericht war ein hohes Landge⸗ 
richt und pflegte. vom Landesherrn in Perfon ‚oder. 
‚  von.deffen Abgefandten, dem Deputirter des Bremi⸗ 
ſchen Domkapitels, den Vornehmſten der Landfaſſen 

und von Abgeordneten der, Städte Bremen, Stade 
. und Buxtehude unter freiem ' Himmel bein Bode - 
Stein vor der erzbiſchoſtichen wg in Stade abge⸗ 


Eu 2 Deſterley Proc 4, 525, 


*) S. von Werſebe 2 «68. Robbe Teutfche Ge 
Nichte ©, 130 ö ſh 
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„haften zu werben. Das. Gericht erſtreckte ſich nur über 


Das Alte Sand, über Kebingen und Oſten, alſo 
uͤber fruͤhere Beſtandtheile der Grafſchaft Stade. 


Wor daſſelbe gehörten noch namentlich in höherer In⸗ 


ſtanz die Deichſachen aus jenen Gegenden. In der 
Karolingiſchen Zeit hatte der Graf die gewoͤhnlichen 
Gerichte; hielt der Miſſus (Sendgraf, Bode, Wade) 
zu auſſerordentlichen Zeiten Gericht ſo war dies ein. 
Bodding. Noch jetzt erinnert an dieſen Urſprung 
des Stader. Boddings, die in den Gerichten des 
Alten Landes uͤbliche Rechnung nach der Zeit des 
Baden Bodding *), das Bodding bicfer zur Graf 


ſchaft Stade gehoͤrigen Gegenden ift im Allgemeinen - | 


daffelbe Gericht, welches, als Juſtiz⸗Landgericht für . 

wrfprüngliche Beſtandtheile des Erzſtifts angeordnet . 

vor, nur daß die oͤrtliche Beſchaffenheit der Lands | 
Striche für welche es galt, gerade die Deicjangelegens 


‚heiten zur Hauptſache machen mußte **). 


Während im Herzogthum Werden nicht ein eins 


. ziges adeiches Gericht. iſt 9); finden wir deren 


9). ©, diefen. Theil, S. 36. | " . | 


) Ueber das Bobding ſ. Pratje in B. und V. 1, 


47. 6, 349. und A. und N. 4, 243. Mevii 
comment. über wucherliche Contracte c. 8. S. 
110. Parerga Gottingensia. T. 1. lüb, IL 
N. 7. Oelrichs de Botding et Lodding. Traj. 
ad Viad. 1750. Annalen A, 693. Vom vormas 
ligen Botding zu Stade von Dr. Freudentheil 
in N. Bat, Archiv 3. 2, 228 und 4. 1, 44. 


soo) Ueber die ftädtifche Gerichtsverfaſſung ſ. Oeſter⸗ 
ley Proceß % wa | 


Due on 
eine große Anzahl im Weemiſthen, welche der Adel 
auf feinen freien Allodialguͤtern uͤt. Wei einigen 


derſelben ift bie ‚Entftehung aus Wurgmannfchaften . 
herzuleiten, beren Mitgliever zugleich eine Gerichts⸗ 


+ barkeit Übertragen war, „mie zu Delın, Horneburg 


und wohl auch zu Sefuin. Andere entftanben aus 
der Herrfchaft ‚ welche Angefehene von Adel.über die 
Landlente übten, welche in ihren Gutsbezirken wohn⸗ 


ten, wie Hechthauſen, Ritterhude, Schwanewede 
und Meienburg. Zuweilen koͤnnen wir bie Geſchichte 


- ihrer Entftehung näher verfolgen, und finden, daß 
die Landleute felbft noch in fpäten Zeiten ‘aus beim 
. unter ihnen angefeffenen Adel Richter erwaͤhlten, bie 
‚bad Richteramt nachher erblich an ihr Gef chlecht 
brachten und als Gutsgerechtigkeit erwarben, wie ed 
namentlich ‚der Fall mit ber Boͤrde Beverſtedt gewe⸗ 

fen. . Auch zu Achim, wo die Cluͤver und zu Oſten, 
wo die von Roͤnne zu Richtern erwaͤhlt wurden, wuͤrden 
ſi ch eigene Patrimonialgerichte gebildet haben, waͤren 


29 diefe Bezirke nicht auf beſondere Beranlaffung in neus 


ern Zeiten. an die Landesherrſchaft gekommen. In 
den Marſchen war von jeher zu viel Gleichheit, ſo⸗ 
wohl: des Grundeigenthums, wie der perſoͤnlichen 


Verhaͤltniſſe, als daß eine Gerichtsbarkeit des Adels 


hier leicht hätte entſtehen koͤnnen; wo "einzelne Ges 
ſchlechter eine Art derſelben an fi ch brachten, iſt dies 
ſes inſonderheit von den durch das Deichweſen noͤthi⸗ 
gen Veranſtaltungen herzuleiten: hier war Unterwer⸗ 


fung uf ehr durch bie Noth anbefohlen, um nicht 
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angeſtammte Abneigung beflegen zu muͤſſen. Auf 
ſolche Weife waren die Herrn von Werſebe erbliche 
Deichrichter. in Oſterſtade geworben und eine Zeitlang 
fogar mit allen Gerichten im Südertheile belehnt. 
Die adeliche Gerichtsbarkeit, welche im Alten Lande 
mit einigen Ritterguͤtern verknuͤpft iſt, ruͤhrt eher von 
einer Wahl der Einwohner, namtentlich von Hollins 
diſchen Coloniſten her. In Kedingen iſt kein adeli⸗ 
ches Gericht *), jedoch übten bie Beſitzer der adeli⸗ 
chen Güter eine 'gewiffe Gerilfiabarkeit über ihre 
Meierhöfe, welche ſich aber nicht weiter als bie zum 
Tropfenfalle erſtreckte. Seit der Wiederherftellung. 
der alten Ordnung. find viele abelihe Gerichte einge 
gangen, namentlich Kuhmuͤhlen, den Schulten gehoͤ⸗ 
ig, 'jeßt unter dem Amte Zeven, desgleichen Gr. 
Meckelſen, Sauenfied und Bredenhorn, fonft den . 
Roͤnnen gehörig; KHanftedt, fonft den. Iſſendorfs zus 
ſtaͤndig; Ober = Ochtenhaufen,  jeßt zum Amte Zes 
ven, ehemaliges Gericht der Zeſterfleths; Baden⸗ 
ſtedt, jetzt unter demfelben Amte, Marſchalckſches 
| Gericht; Basbeck im Amte Bremervörde, fonft Bre⸗ 
merſches Gericht; Brobergen im Amte Himmelpfors - 
2 ten, ſonſt Gericht der von Brobergen; Hethorn und 
Holte im Amte Stotel; Sandbeck im Amte Dfters 


e) Irrig wird ©. 137 Reimersmoor als Bremer: 
ſches Gericht zum Kirchſpiel Oederquart gehoͤ⸗ 
"zig, angefuͤhrt. Selbiges liegt im K. Olden⸗ 

dorf, A. Neuhaus, war ein ungeſchloſſenes Ge⸗ 
richt, iſt 1813 ſupprimirt und nicht wieder her⸗ 
geſtellt. ——— | 
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As die alte Gauverfaffung aufgelsfet und. das 
Recht der Gerichtsbarkeit auf die Landesherrn über 
gegangen war, hielten biefe felbft zu gemiffen Zeiten 


„offene $andgerichte,, auf denen Beſchwerden aus ben 


Untergerichten an fie gebracht und ‚die Sachen des 
Adels und anderer Exemten zuerft verhandelt wurden. 
Nach dem Mufter des zu Ende des funfzehnten - 
Jahrhunderts eingerichteten Reichskammergerichts bils 
deten aber in den verſchiedenen Ländern ded Reihe 
ftatt deffen im Laufe des ſechszehnten Sahrhunderts 
ſich eigerre Gerichte, befeßt mit gelehrten und vom . 
Landesherrn befoldeten Richtern. Schon früher hats 
ten die Fürften um ſich einen. Ranzler, ber bis dahin 
gewoͤhnlich aus geiftlichem Stande war, Im ſechs⸗ 
‚zehnten Sahrhundert fing man an dazu ſtets einen 
Rechtsgelehrten zu nehmen, ihm wurden mehrere 
Raͤthe zugeordnet und flatt der früheren Landgerichte, 
ward der auf ſolche Weife gebildeten Kanzlei der 
größte Theil, der höhern Mectöpflege überlaffen. 
Dieſe Veränderung aber war ı ben Ständen. nicht 
gleichgültig und im: ‚Allgemeinen fähen fie darin eine 
Schmälerung und Kränkung ihrer Rechte; vorzuͤg⸗ 
lich“ da dem alten Teutſchen Rechtsgrundſatze, daß 
jeder von ſeines Gleichen gerichtet werden muͤſſe, da⸗ 
durch entgegengehandelt ward. Die Staͤnde ſuchten 
daher, da die vorigen Landgerichte, als der Zeit 
nicht mehr angeineſſen, nicht wiederherzuftellen waren, 
für fi eine eigene Art von Gerichten bewilligt zu 
erhalten und fo entitanden in ben ‚verfchiedenen Laͤn⸗ 
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dern Teutſchlands ‚ neben ben fürftlichen Ranzleien 
oder Regierungen, bie Hofgerichte, auch wohl lands ⸗ 
gerichte genannt. * Das Bremifche Hofgericht Ygpard, * 
als die erzbiſchoͤfliche Kanzlei bereits beſtand, 1517 
vom Erzbiſchoſe Chriſtopher angeordnet. Das Ge⸗ 
richt ſollte jaͤhrlich einmal zu Stade und einmal zu 
Bremen gehalten werden und jedesmal ſechs bis acht 
Tage dauern. Es, ſollte befeßt werben von einigen. 
erzbifchöflihen Raͤthen, von einigen Deputirten bes 
. Kapiteld, von den Yebten zu Harſefeld und zu St. 
Panl vor Bremen, von einigen Abgeordneten der 
Nitterfchaft und einigen Abgeſchickten der Städte, 
denen insgeſammt fieben Euriatftimmen bewilligt wur⸗ 
den. Mit dieſem Gerichte fuͤr die Exemten war 
denn zugleich ein Oberlandgericht verbunden, welches 
als zweite Inſtanz monatlich zu Bremervoͤrde die 
Sachen, welche in den Untergerichten bereits vorge⸗ 
Eonmen waren, entſchied. Eine Anzeige ſolcher Sa⸗ 
den, welche vor das Dberlandgericht gebracht wur⸗ 
den, mußte Vierzehn Tage vorher bei der Kanzlei zu 
Bremervoͤrde geſchehen; Sachen die and KHofgericht 
Kamen hingegen, müßten vier Boden vorher eben das 
ſelbſt eingeleitet werben. | 

Inzwiſchen bildete auch die erzbiſchoͤftiche Kanz⸗ 
lei naͤher zu einem beſtaͤndigen Gerichte ſich aus und 
Erzbiſchof Johann Friedrich gab (um das Jahr 


Ueber die Geſchichte deſſelben ſ. A. und N. 4, 
179. und von Ompteda Vaterlaͤndiſche Littera⸗ 


tur. ©, 463. 
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u 1607) eine eigene treflihe Kanzleiveönunig . In 
der erften Schwediſchen Zeit hörte das Hofgericht 


auf es wurde eine Juſtizkanzlei für alle Sachen 
und v Perf onen aller Stände, ohne weitere Appel: 


Lotion angeordnet. Spaͤterhin trugen die Stände 
unaufhoͤrlich auf Wiederherſtellung der alten Gerichts⸗ 


verfaſſung an, inſonderheit verlangten ſie die Wie⸗ 


.. bererrichtung. des Oberland⸗ und Hofgerichts. End⸗ 
.Tich erhielten fid 1663 die Verficherung, daß ihre- 
Wuͤnſche beachtet werden follten jedoch Tolle aus 
"dent Hof⸗ und Oberlandgerichte nur ein Gericht ges 


bildet werden, daſſelbe folle den. Namen des Hofge⸗ 


richts führen und gewiſſ ermaßen mit dem Juſtizcolle⸗ 


gium vereinigt bleiben **), Die Art der Errichtung, 
beſonders daß die Landesregierung ſpaͤter mehr koͤnig⸗ 


liche Raͤthe als anfangs beſtimmt war, hinzuzog, 
veranlaßte noch manche Eroͤrterungen und erft 1668. 
. Zam die voͤllige Errichtung zu Stande, auch bearbei⸗ 


tete, Mevtus eine KHöfgerichtsordmung, ‚bie am 4. 
December. 1672 beftätigt und. 1675 bekannt gemacht 
wurde vnv). Zweimal wurde ſpaterhin dies Gericht 


E N 


) Abgedruekt in von Ende und Jacobi Samlungen 
+ für Geſchichte und Staatskunde aus den Br. 
- Luͤneb. Churlanden * Celle 1802. 1.8.97, 


Dy 2 und N. 4, 188. und ® und m. g, 321. 
| uu©) &. 2. und RM. 4, 187. Eine neue Ausgabe 


- beforgte 1823 der Juſtizrath Dr.. Schlüter in 
Stade, (4.) 


263°. 


noch anſſer Thaͤtigkeit geſetzt; das erſtemal 1676 


beim Einfalle der Braunfchweig s Lüneburgtfchen und 


Muͤnſteriſchen Kriegsvoͤlker, bis 1680, und nachher 
41712. durd die Dänifche Eroberung. Als Bremen 
und Verden an Kurbraunſchweig kamen „wurden ans 
fangs alle Sachen ohne Unterſchied bei der Juſtiz⸗ | 
kanzlei vorgenommen, fpäter aber ward auf Anſuche: 
der Stände die von der Schmedifchen Regierung‘ 
1675 bekannt gemachte Hofgerichtsordnung durch ein. 
Patent vom 9. Mai 1716 -beftätigt, nur ging bie 
Veränderung mit dem Hofgerichte vor, daß in Zus 
Funft Fein befonberer Praͤſident mehr. bei demſelben 
beftellt, fondern. das Praͤſidium der Eöniglichen Mes 
gierung übertragen wurde. Als im ben neueften Zei⸗ 
ten andere, in den verfchiebenen Provinzen bed Kö 
nigreichs Hannover früher. "vorhandenen Hofgerichte 
nicht wieder ‚hergeftellt wurden, blieb das Hofgericht 
fuͤr Bremen und Verden Ausnahmsweiſe beſtehen. 
Als Üeberbleibfel ber alten Geritöverfaffung 
ift noch das Juſtiz⸗Landgericht, wie auch dad Bod⸗ 
ding zu merken. Erſteres war ein Mittelgericht, 
. an welches von ben Erkenntniſſen ber Aemter Oſter⸗ 

holz, Silienthal, Hagen, Stotel, Vieland, Neuhaus 
und Bederkeſa und den. Gerichten Often, Lehe und 
Dorum appellirt werben konnte. Es wurde in den’ 
Aemtern ſelbſt von einem Regierungsrathe, einem 


Juſtizrathe und einem Kanzleiſecretair abgehalten, 


1789 aber ward wegen der vielen, damit verbundenen 
Unbequemlichkeiten verordnet, daß die Acten von 


17 We I 


den Untergerichten an bie zum Juſtiz ⸗ Landgerichte 
verordneten Commiſſarien verſiegelt nach Stade ge⸗ 
ſchickt werden ſollten. In dem Berichte der vierten 
Commiſſion an die allgemeine Staͤndeverſamlung ward 
auf Aufhebung dieſer Zwiſcheninſtanz angetragen »), 
Sehr irrige Vorftellungen haben größtentheild 
über das Bodding geherrfcht, weldes zu Stade | 
bis zum Jahre 1703 abgehalten wurde. Bodding 
(gebotenes Gericht) iſt der Oegenfag von Landding, 
dem gewöhnlichen Gerichte, welches zu beſtimmten 
Zeiten in den verſchiedenen Gauen Teutſchlands ges 
halten ward **).. Mushard erwähnt des Boddings, 
wie eines ſtrengen harten Gerichts und feheint damit 
Vorſtellungen, ‚wie von ben heimlichen Gerichten in, 
MWeftphalen zu verbinden, Diefer Irrthum rührt 
daher, daß auf dem Bodding, unter andere Sachen 
namentlih Wrugeſachen vorgenommen wurden und 
eine fogenännte Oberacht (mulctarum indictio ) 
verfüget ward, Das Gericht war ein hohes Landge⸗ 
richt und pflegte, vom Landesherrn in Perfon oder 
von deſſen Abgeſandten, dem Deputirteri des Bremi⸗ 
ſchen Domkapitels, den Vornehmſten der Landfaſſen 
und von Abgeordneten der Staͤdte Bremen, Stade 
. und Buxtehude unter freiem Himmel bein Bode 
Stein vor der erzbiſchöflichen wg t in Stade abges 


N N Heiterley Proc 1, 525. 


") S. von Werfebe 2 «68. Sobbe Teutfche Ges 
ſchichte. S. 136. ch 
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halten zu werben. Das, Gericht erſtreckte ſich nur Aber 
"Das Alte Land, über Kedingen und Dften, alſo 
über frühere Beftanbtheife der Grafſchaft Stade. 
Vor daffelbe gehörten noch namentlich in höherer Ins 
ftanz die Deichſachen ans jenen Gegenden. In der 
Karolingiſchen Zeit hatte der Graf. die gewöhnlichen 
Gerichte; hielt der Miſſus (Sendgraf, Bode, Bade) 
zu auſſervrdentlichen Zeiten Gericht ſo war dies ein 
Bodding. Noch jetzt erinnert an dieſen Urſprung 
des Stader Boddings, die ‘in den Gerichten des 
Alten Landes uͤbliche Rechnung nach der Zeit des 
Baden Bodding *), das Bodding dicſer zur Graf⸗ 


ſchaft Stade gehoͤrigen Gegenden iſt im Allgemeien 


daſſelbe Gericht, welches als Juſtiz⸗Landgericht fuͤr 
vrſpruͤngliche Beſtandtheile des Erzſtifts angeordnet 
var, nur daß die oͤrtliche Beſchaffenheit der Land⸗ 
ſtriche fuͤr welche es galt, gerade die Deichangelegen⸗ | 
heiten zur Hauptſache machen mußte **). 
| Während im Herzogthum Werden nicht ein ein⸗ 
ziges adeliches Gericht iſt H finden wir deren 


e) e, biefen. Theil, S. 36. En u 


*) Ueber das Bobding fi. Pratie in B. und V. 1, 
47. 6, 349. und A. und N. 4, 243. Mevii 
comment. über wucherliche Contracte c. 8. S. 
410. Parerga Gottingensia. T. 1. lib, III 

N. 7.  Oelrichs de Botding et Lodding, Traj; 

ad: Vjad. 1750. Annalen 4, 693. Vom vormaz 
ligen Botding zu Stade von Dr. Freudentheil 

“ in N. Bat, Archiv 3. 2, 238 und 4, 4, 44. 


se“) Weber die ftädtifche Gerichtsverfaſſung ſ. nee | 
ley Proceß I, 602. " 
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eine große Anjahl fm Wremiſchen welche ber Adel 
auf ſeinen freien Allodialguͤtern übt. Bei einigen 
derſelben iſt die Entſtehung aus Burgmannſchaften 

herzuleiten, deren Mitglieder zugleich eine Gerichts⸗ 
barkeit uͤbertragen war, wie zu Delm, Horneburg 
und wohl auch zu Leſuin. Andere entſtanden aus 
der Herrſchaft, welche Angeſehene von Adel uͤber die 
Landlente übten, welche in ihren Gutsbezirken wohn⸗ 
ten, wie Hechthauſen, Ritterhude, Schwanewede 
and Meienburg. Zuweilen koͤnnen wir die Geſchichte 
ihrer Entſtehung näher verfolgen, und finden, daß 
die Landleute ſelbſt noch in ſpaͤten Zeiten aus dem 
unter ihnen angeſeſſenen Adel Richter erwaͤhlten, bie 
das Richteramt nachher erblich an ihr Geſchlecht 
brachten und als Gutsgerechtigkeit erwarben, wie es 
namentlich ‚ber Fall mit dev Boͤrde Beverſtedt gewe⸗ 


ſen. Auch zu Achim, wo die Cluͤver und zu Oſten, 


wo die von Roͤnne zu Richtern erwaͤhlt wurden, wuͤrden 
ſi ch eigene Patrimonialgerichte gebildet haben, wären 


2 dieſe Bezirke nicht auf befondere Veranlaffung in neus 


ern Zeiten an die: Landesherrſchaft gekommen. In 
den Marſchen war von jeher zu viel Gleichheit, ‚fo 
wohl: des Grundeigenthumd, wie ber perfönlichen 
. Verhältniffe, ald daß eine Gerichtöbarkeit des Adels 
hier Leicht hätte entſtehen koͤnnenz; wo "einzelne Ges 
ſchlechter eine ‚Art derfelben an fü ch brachten, iſt dies 
ſes infonberheit von den. durch das Deichwefen nöthis 
gen Weranflaltungen herguleiten: ‚hier war Unterwers 


fung zu f chr durch die Noth ee um ni | 
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angeftammte - Abneigung beſlegen zu u mie. Auf 
Solche Weiſe waren die Herrn von Merfebe erhliche 
Deichrichter. in Oſterſtade geworben und eine Zeitlang 
ſogar mit allen Gerichten im Sübertheile belehnt. 
. Die abeliche Ger ichtöbarkeit, welche im Alten Lande 
"mit einigen Rittergütern verknüpft iſt, ruͤhrt eher von 
einer Wahl der Einwohner namentlich von Hollaͤn⸗ 
diſchen Coloniſten her. In Kedingen iſt Fein adeli⸗ 
des Gericht *), jedoch “übten die Beſitzer ber adeli⸗ 
chen Güter eine gewiſſe Gerndtobarkeit uͤber ihre 


Meierhoͤfe , welche ſich aber nicht weiter, als bis zum 


Tropfenfalle erſtreckte. Seit der MWiederherftellung. 
der alten Ordnung. find viele abeliche ‚Gerichte einges 

gangen, namentlich Kuhmühlen, den Schulten gehoͤ⸗ 
rig, jetzt unter‘ dem Amte Zeven, desgleichen Gr. 


Meckelſen, Sauenſieck und Bredenhorn, ſonſt den 


Roͤnnen gehoͤrig; Hanſtedt, ſonſt den» Iſſendorfs zu⸗ 
ſtaͤndig; Ober⸗Ochtenhauſen, jetzt zum Amte Ze⸗ 

ven, ehemaliges Gericht der Zeſterfleths; Baden⸗ 
ſtedt, jetzt unter demſelben Amte, Marſchalckſches 


Gericht; Basbeck im Amte Bremervoͤrde, ſonſt Bre⸗ 
merſches Gericht; Brobergen im Amte Himmelpfor⸗ 


ten, ſonſt Gericht der von Brobergen; Hethorn und 


Holte im Amte Stotel; ; Sandbeck im Amte Oſter⸗ | 


. Irrig wird S. 137 Reimersmoor als Bremer: 


ſches Saidt zum, Slirchfpiel Deberquart gehds 
zig, angeführt, Selbiges liegt im K. Olden⸗ 
dorf, A. Neuhaus, war ein ungeſchloſſenes Ge⸗ 


richt, iſt 1813 ſupprimirt und nicht wieder her⸗ 


geſtellt. 
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holz, ben Heren von Sandbeck gehörig. Aufgehoben 
iſt ferner das Wilh- Gericht im Alten Sande *yr 
welches mit dem Gute Daudiek verfnüpft war; des⸗ 
gleichen haben die Suraten Gerichte im Sande Kedin⸗ 
gen aufgehört. Diefe wurden von dem Prediger - 
- und den Kirchenjuraten gehalten und erſtreckte ſich 
ihre Competenz über alle auf Kirchengruͤnden anfaͤſſige 
Meier und über ale auf foldhen Gründen vorkom⸗ 
mende Wrogenfälle'; :audh ferner über Streitigkeiten 
wegen der Kirchenſtuͤhle „Begraͤbniſſe und dergleichen. 
Ein folhes Gericht hatten die Kirchen zu Hamelwörs 
den, Drocterfen, Affel und Bußfleth; im FTreiburs 
aifchen: die Kirche zu Freiburg über 1 Gtelle in 
Allwoͤrden, 55 zu Freiburg, 5 zu Stellenfleth, 5 
zu Oſter⸗ Wechtern und. 4 zu Deberquart; die Kirche 
zu Krummendeich über 3 Otellen zu Ofter » Wed; 
tern, wo bie Patrone das Gericht ausuͤbten; die 
. Kirche zu Balje über 9 Stellen in der Bauerfchaft 
Eggernkamp, 5 in Ritteröhaufen, 15 in Yaulenhos - 
fen, 6 in Balje; die Kirche zu Deberquart tiber 


31 Stellen zu Klinten. Die Kirche zu Krautfand 


hatte gleichfalls Gerichtsbarkeit über einige: Hinterfafs 
fen im Kirchſpiel Drochterfen. Die erkannten Stras 
fen fielen der Kirche zu; die Sporteln, welche den 
Gerichtsperſonen zufamen,. mwurben in den meiften ' 
Fällen zu Bezahlung eined der Rechte Eundigen Con⸗ 
fulenten verwendet, "Diefe Juraten Gerichte find- 


*) S. S. 34. | ' u 





eo 
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durch die Verfügungen der Wreniſch— Verdenſchen 
Regieruingöcommiflio ion vom 8. April 1813 und 9 
November deffe J. unterdruͤckt und bis jeßt nicht 


wieder hergeftcllt, da die Veſtſetzung ber befondern 
Gerichtsverfaſſungen in den Marſchen noch bevorſteht. 


Die noch beſtehenden oder wiederhergeſtellten 
Patrimonialgerichte *). wurden früher, alle als ge 
ſchloſſene Gerichte betrachtet; gegenwärtig aber, hat: 
fih bei einigen berfelben dieſe Eigenfchaft verloren. 
Die- zahlreichen Gerichte, welche fonft im Bremifchen 
für ungefchloffene galten und welche nur in einer Ges 
richtöbarfeit der Gutäheren über ihre Meier. bis 


zum Zropfenfall ihrer Wohnungen beftanden, find 


ſaͤmmtlich aufgehoben; jene Gutsleute find unters. Amt 
gelegt, allein es ift den Gutsherrn noch das Recht 
geblieben, die Meier wegen ſchuldiger Pacht und 
Dienſte zu pfaͤnden. — Von den adelichen Gerich⸗ 
ten fuͤhren einige bie Benennung einer Boͤrde, andere 
die eines freien Dammes. Man behauptet letzterer 
habe mehr Gerechtigkeiten als ein bloßes Patrimonial⸗ 
gericht und namentlich ſey das Patronatrecht immer 
mit dem adelich ‚freien Damme verknuͤpft, ein Um⸗ 
ſtand der. uͤbrigens wohl nur zufällig if. Die Bes 


nennung rührt wohl davon her, daß ſolche Daͤmme 
. an den Graͤnzen der Marſch Liegen, mie Meienburg, 
Caſſebruch, Hechthauſen und Schoͤnebeck, uud bie 


0) Sie find S. 156 bis 478 naͤher angefügt, 


#6) ©. Georg Roth Geogr. Befchreibung MS, - 


a 
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Verſchiedenheit des Bodens dadurch angezeigt werben 
ſollte. Eben ſo bezieht ſich der Ausdruck Boͤrde 

urſpruͤnglich auf“ die Beſchaffenheit des Landes und 
zeigt einen fruchtbaren Landesbezirk an. | 
Bon befonderee Bedeutung und von großer 


barkeit. ſeyn. Schon fehr früh war man ohne Zwei⸗ 
fel darauf bedacht gemwefen, an ben Ufern der We⸗ 
fer und Nordfee Veranftaltungen zu treffen, welcho 


die niedrigen Küften gegen den Andrang der Fluthen 


fiher ſtellen konnten. Sehr irrig ift ohne Zweifel 
Renners Angabe, ald wären erſt um das Sahr 
41020 *) die Weferdeiche angelegt worden. . Noch 
fpäter giebt man die Eindeihung des Alten Landes 
an). Daß übrigens bie erſten Verſuche der Ein⸗ 


9 ©. darüber von Merfebe 1, 14. 2c. und Visbeck 
Oſterſtade. ©. 100. 


as) ©, biefen Theil ©. 30. don Werfebe führt a, 
"0 O. und 2, 468. für eine frühere Eindeichung 
befonders‘ an: Schon' die Römer hätten am 
Niederrheine Deiche angelegt und die angränzen- 

den Holländer und: Friefen wären dadurch gewiß 

bald zur Nachahmung gereizt. Dann wird von 


‘ 


Wichtigkeit muß für ein Land ‚wie dad Bremiſche - 
das Deichwefen und die Dabei flattfindende Gerichts⸗ 


Helmold, zwar nicht hier im Lande, fondern , 


an’ ber Elbe im Brandenburgifchen, fchon von 
Deichen geredet, die zu ben Zeiten ber Ottohen 
‚angelegt und von Slaven zerftört worden wären. 
Ferner laffe die große Anlage des Danawirks 
„an ber Eider darauf fehließen, daß man damals 
ſchon verſtanden habe, auch die Flußufer durch 
* Ähnliche Veranftaltungen zu fchüßen. Bu 


— 


—— —— —— 


—3 


* J 


“ 
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deichungen noch ſehr unvollkommen geweſen und man 
mit ber Zeit, erft weiter darin fortgeſchritten, iſt nicht 
zu beftreiten »), wie deun auch durch biefe Einrich 
. tungen noch kcinesweges die Macht der Fluthen auf 
ſolche Weife gehenmmt war, daß nicht noch oft duch 
dieſelben große Werwüftungen ‘angerichtet worden. 
Die ältefte Nachricht von einer großen Waſſerfluth 
finden wir vom J. 10230, bei welcher Gelegenheit Renz 
‚ner jene irrige (oder nriöverftandene) Bemerkung über 
Anlegung der Deiche giebt. Am 27. Februar 1164 
ward alles unbebeichte Land zroifchen. Elbe und We⸗ 
fer, namentlich Hadeln überfhwenmt. "1246 mard 
beſondes das Stedinger Land von einer großen Fluth 
heimgeſucht; ob die Fluch 1277, da der Dollard 
entftand, und die große Mandrenfe von 1362, auch 
für unfere Gegenden befonderd verderblich gemorben, 
wird nicht namentlich angeführt. Am Abend Eecis 

lia (8. Nov.) 1411 follen bei Durchbruch der Dämme, 

um Bremen herum allen 30600 Menfchen ums Le⸗ . 
ben gekommen ſeyn; 1428 litt beſonders das Land . 
Wurſten, 1546 wurde dad Dorf Ellingewerve in 
Dfterftade durch eine Wafl erfluch zerſtoͤrt, 1570 
wurben das Alte Land, Würden und Ofterflade bes 


6) Weber bie befte Art der Eindeihung und bie 
dabei nöthigen Einrichtungen, find befonders 
nachzuſehen, die Auffäge in Annalen 4, 909, 
(über A. Nordholz vom Oberdeichgrefen Mers 
per Farm 67 2 — Deichbands⸗ 
pflichtigkeit) und 7, 170. (über Deichwirthſchaft), 

‚ Die Br, Deichordnung. (Un. 4, 940.) u 


J 
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ſonders verheertz bie Hadeler feiern den Tag (1. 
November) noch jetzt durch ein Dankfeft, weil fie 
von ber Fluth mehr gefchont geblieben ald andre Ges 
genden; im Jahre 1625 eteinigten ſich drei verhee⸗ 
rende Fluthen; - ferner im fiebenzehnten Jahrhundert 
noch 1626, 1634, 1643, 1648, 1651, 1653, 1663, 

1674, 1682, 1685 und 1688. Am wichtigſten war 
bie Chriſtnachtfluth 1717, der im folgenden Jahre, 
noch ehe bie durchbrochenen Deiche wieder hergeftellt 
werden Eonnten, am. 25. Februar eine neue: fulgte, 
. Diefe Fluth erſtreckte ſich von den Kuͤſten Schleswigs 
bis nach Nordholland. Im Lande Hadeln verloren 
309 Menſchen ihr Leben, 79 Haͤuſer wurden weg⸗ 
getrieben, 1369 Pferde, 1196 Stuͤck Hornvieh, 
2822 Schanfe und 3865 Schweine ertranfen. Ein. 

nad) Frankreich beftimmtes Schiff ward mit voller ' 
Ladung im Kirchfpiel Altenbruch dur den Deich 
getrieben. Vei Migebüttel ertranken auch mehr als 
300 Menſchen. Sm Lande Kedingen ereinigte ſich 
im Kirchſpiele Hamelwoͤrden ein folder Deichbruch, 
daß 78 Erbexen Hufen verloren. gingen und von den 
Sofftellen der ‚beiden adelichen Güter der Warner 
und son Brobergen Feine Spur blieb. In Dfters 
ſtade ftand das Land zwei Jahre offen und wurde bei 
jeder Schmwingfluth unter Waſſer gefeßt *); nachher 
erwuchs daraus zwar ber Wortheil, daß man; mit 
vier Pferden pflügen konnte, wo man fonft ſechs ges 


8) 6, Annalen: 7, 88 ' 
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braucht hatte. Neue Fluthen ereigneten fih 1726, 


1733,._1736, 1741, 1797, 1779, 1785, und 
1788 *). 


richtern und. Geſchwornen befeht. Es gilt bei diefen 
Gerichten Feine Exemtion; Standesperſonen werben 
ſchriftlich vorgeladen. Dieſe Gerichte werben regel? 


mäßig bei Schaunngen und auch in efligen Fällen . 


gehalten. Iſt Jemand fahrläffig und helfen gelinbere 


- Die Deichgerichte f nb mit Deichgrefen, Deich⸗ | 


— 


Zwangsmittel nicht, fo wird er zur Arbeit angehal⸗ 


ten, mit Gefaͤngniß belegt ober aus dem Lande ges 
wieſen; es fey denn er ſchwoͤre in Gegenwart ber 


Deichbeamten, auf dem Deiche ſtehend, mit dem J 


Spaden in der Hand, daß er nicht Mittel habe, 
den Deich laͤnger zu erhalten. Dann wird er nach 
Spaden⸗Laudrecht ſeines Eigenthums und Landes im 
Deichbande verluſtig erklaͤrt. Vor die Deichgerichte 


gehoͤren an einigen Orten, namentlich im Lande Ke⸗ 


dingen auch andere Sachen, als Graͤnzſtreitigkeiten, 


Servituten, Zehnten, Pacht, Ledlohn, Maaß und 


Gewicht. In ſolchen Sachen geht die Appellation 
ans Hofgericht, in reinen Deichangelegenheiten finden 
Suspenſiv⸗Rechtsmittel nicht ſtatt. In einigen Be⸗ 
zirken haben einzelne abeliche Geſchlechter die Deich⸗ 
Ferien erblich erworben. 


Ueber dieſe Waſſerfluthen ſ. Annalen 4, 42 un 


18 


27% | | 
Im Fahre 1692 ward fm Herzogthume Bre⸗ 


| , men eine Deichordnung gegeben, welche aber eigent⸗ 


lich nichts anders iſt, als die alte Embſi iger Deich⸗ 
vrdnung von 1608, revidirt 1643 *). Die neuere 
von 1743 zeichnet ſich in ganz Teutſchland durch ihre 
Guͤte und, Vollſtaͤndigkeit aus. Das Land Wurſten 
und Alte Land haben ‚eigene Deichordnungen und 
Gewohnheiten vn). In Wurſten werden die Deich, 
geſchwornen von ben Kirchſpielen vorgefchlagen und 
vom Vogteigerichte ernunnt und beeidigt. Won Dem 
Gerichte welches fie bilden, wird an die Landes Deich⸗ 
acht ; beftehend aus den Geſchwornen aller Kirchſpiele 
und zwei Deichvorſtehern appellirt; vun dieſem Ge 
richte wiederum an das Wurſter Deichgericht in wel⸗ 
chem ber Dberbeichgrefe des Weſerbezirts den Borfiß 
hat und dem fonft Die beiden Voͤgte, die Deichvor⸗ 
fteher und der aͤlteſte Geſchworne jedes Kirchſpiels 
beiwohnen. Von ihnen fland der Recurs an vieRe 
gierung in Stade fe — Das Alte Sand wird in 


*) ©. Annalen 4, 91% | 


©) Die Deichordnung des Landes Wurſten don 1651 
in X. und N. 10, 95. Dann au) Hackmann 
de jute aggerum, mantissa cont. obs. selec- 

tas N. 4. Ferner: Deichreceß des Landes Wurs 
fen in Schlichthorſt Beitr. 2, 297. Ungewid 
tft, ob das Deichrecht des Alten Landes Gültige 
feit habe. Ueber das Deichwefen bafelbft f. 
Annalen 4,.780, cher den Deichbau zu Buͤl⸗ 
ckau B. und V. 6, 12 


en AAs 
drei Delchbande ‚getheils *) , bie Verſammlung ber 
Deichbeamten,; benen der Grefe vorgefeßt iſt, führt 
de Benennung Seeburg. Auſſerdem finden noch eigene 
Schauungen von Seiten ber Gerichte Ruͤbke und 
Frankop und ‚der Stadt Wurtehube flat: — Im 
Bugflethifchen Theile des Landes Kedingen wurden 


die Deichgerichte ehemals nur alle ſechs Monate gu . 


halten, gegenwärtig aber hält der Grefe wöchentlich, in . 
feiner Wohnung ein Deichgericht. Im Breiburgifchen. 
Theile ſind vier Gerichte x bad Gericht der Saͤchſi⸗ 


ſchen Schauung, ein Lehn, weldes auf bem De⸗ 


cenſchen Gute Stellenfleth haftet; das Gericht 
für Balje, Eigenthum bed Beſitzers bed Deckenſchen 


Guts zu Balje; das koͤnigliche Gericht zu Oeder⸗ 


quart und das koͤnigliche Gericht im Flecken Frei⸗ 


burg. — Arudere einzelne Deichgerichte find im che⸗ 


maligen Umte Nordholz, und gewiſſermaßen auch 
im Gerichte Lehe, wo die Deichgeſchwornen wenig⸗ 
ſtens dad Straf⸗Wund Pfaͤndungsrecht in einigen 


Deich⸗ und Polizeiſachen haben. Im Gerichte Hecht⸗ 


hauſen ſind die Marſchalcks Deichrichter; in Mei⸗ 
enburg die von Werſebe; in Leſum der Beſitzer des 
Guts Marßel, zuletzt der Baron von LUlienburgz 


in Ritterhude von Gröningz Im Amte Bremervoͤrde 


ſteht dem Bremerſchen Gute. Babe die Erb⸗ 
beichgrefſchaft über ven Basbecker Deich⸗ and Schken⸗ 
ſenband zu Auſſerdem beſtehen noch in Hagen, 


2)S. Annalen 8, 781. & 
18% 


Himmelpforten ,Neuhaus and Oſten eigene Anord⸗ 
Hunden zur Erhaltung des Deichweſens. | 
Holzgerichte finden ſich im Amte Achim, too 
deren 10 find, wo theils ber Beamte, theild die 
von Gröning, von Düring, von Cramm, von Plate 
und von der Wiſch die Holzgreffchaft üben ; 7 
Aa Amte Bederkeſa, im Amte Blumenthal, , 
Bremervoͤrde, in Hagen, Ofterholz, Zeven und in in 
den Gerichten Beverſtedt und Delm *).. 

Bis 1718 beſtand in Bremen und Werden ein 
| Eonfumtiondfiont; nachdem ſelbiger aufhörte, blieb 
noch ein Zollgeticht unter dem Namen des Licentge⸗ 
inte, welches auß einem Regierungsfecretair, bem 
Raummeranwald, dem Amtmann zu Wgathenburg und 
einen Mitgliede des Stader Magiſtrats beſteht. 
Es erkennt über alle beim Elbzoll vorfallende Der 
frandationen und richtet füch dabei nach einer koͤnig⸗ 
lichen Inſtruction vom 31: Januar 1736. Dieſer 
Elbzoll iſt unfern Stade, in dem ſchon zum Sande 
KRedingen gehörigen Brunshauſen und wird von allen 
aus der Gee und Über bie See kommenden und nid 
zollfreien Gütern und Schiffen, welche die Elbe hin 
aufgehen, entrichet, Zur ededung des Zolls Tee 


=) e. das Naherr in Deſterley Proceß 551. 
Sehr wuͤnſchenswerth waͤre eine Bekanntmachung 
des in Schluͤters H. G. Ordnung ©, 178 ans 

| —** Aufſatzes: Darſtellung der in dem 
erzogtänm Bremen befiehenden befondern und 
abweichenden Jurisdickionen , welchen ber Re 
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mitten auf der Elbe eine Fregatte. Hamburger und 


ſeit 1736 auch Engliſche Schiffe find von der Vers 
pflichtung hier vor Anker zu gehen ausgenommen. 


| gierungeſecretair von Langwerth im Sahre 1822 


0 ben Miniſterium ringeſandt hat. Selbiger um⸗ 


faßt vorzuͤglich: die Gerichtsverfaſſung des 
Alten Landes und des Landes Kebingen, bie 
Deich⸗ und Holzgerichte. 
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Don den Ständen ). 

Früher als in andern $änbern finden wir im 
Erzſtifte Bremen eine Vereinigung ber einzelnen 
Stände und völlige Ausbildung der Tandftändifhen 
| Verfaſſung. Es war im Sahre 1397 als bie 
Stände in diefe Vereinigung zufammentraten **), 
und es werden in biefer Urkunde fchon Domkapitel, 
Städte und Adel aufgeführt. Ä 
Diie Staͤnde des Erzftifts befanden fpäter. au 
4 Eurien, dem Domlapitel, den Klöftern, ber. Rit⸗ 
terſchaſt und den Städten. Die erſte Claſſe bildete 
bad Domkapitel zu Bremen, welches bei der Se⸗ 
culariſation aufgehoben warb *%*), Die Klöfter 
ſchickten ihre Aebte und Proͤbſte zu Landtag, und es 
erſchienen in dieſer Curie Abgeordnete von Harſefeld, 
som Marienkloſter zu Stade, von Zeven, Oſter⸗ 


" 


% 
®) &, Ayrer (eigentlich Werner N Koehne) de 
praediis nobilitatis equestris Bremensibus, €0- 
rumque juribus et privilegiis, Gott. 1745. % 
J. N, Goetze (Bürgermeifter zu Otterndorf) Com- 
hist, jurid. de origine, statu hodierno juribus 
- x que praecigius ordinum provincialium duc. 
Bremensis atque Verdensis. Gott. 1795. 4 


“e) Die Urkunde in Lünig Reichsarchiv spicil. eccles. 
0784. cont. app. ©, 124. und Mencken Script. 
rer. germ. 1, 594. 


os0) ‚Statuta eccloiao Bremensis in A. und N. % 
120. 
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holz, Himmelpforten, Altkloſter, Neukloſter, Neu⸗ 
emvalde, und von, ben Unterſtiftern St. Stephani 
und Ansgarii, wie and vom St. Paulskloſter zu 
Bremen. Ein Roͤmerzug betrug fuͤr das Herzog⸗ 
thum Bremen 458 Reichthaler 32 Schilling. Von 
dieſen zahlten die Schatzpflichtigen 322 Rthlr. 28 fi, 
der Stadt Bremen Unterthanen 21 Rthlr. 20 $, : 
die freien Stände 114 Rthlr. 32 ß. Letztere wur⸗— 
den folgendermaßen vertheilt: nn | 

Das Domkapitel zu Bremen 7x0. 12 . | 
Safe ee 36 - 
Kisfter in Stade . 0.0. 3— 6 - 
Zeven Pe —. Sr SE 2 — 30 — 
Sich} » «0. .+.27 80 - 
Himmelpforten «+ +. 1 18 - 
Alfter © on en + 206 
Neukloſter + + 2— 16 - 
Sienthal © re 1m BB - 
Neuenwalde +“ +. 2-5 ss 30. 
- Kapitel St. Stephnt . .  . * 30 
— Ansgarit . 22 40 
Stadt Bremen 38 — 11 - 
Stade.. 12- 8542- 
—, Buxtehude 6— 173- 
Die Riterſchaſt en. 28 2 - 
en 5 1400. 32 EN. 
©) Auffallend it, daß in dieſem Verzeichniffe das 
reihe St. Pauls Klofter der Benedictiner Im 
Bremen nicht aufgeführt if: 


s 
* 
I TA 


4 


0 
90 
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Die Einkünfte der gefammten Kloͤſter des Her⸗ 
zogthumd wurben zu 37100 Thalern angefchlagen, 
von denen auf Altflofter 4000 Rthl,, auf Neuklo⸗ 
ſter 300, auf Harſefeld 6000, auf Himmelpforten. 
2500, auf Zeven 5000, auf Oſterholz, 5000, auf 
tilienthal 4000, auf Neuenwalde 600, auf dad 
Marien⸗ und Georgs⸗kloſter 7000 gerechnet wur⸗ 
ben %), — Nach der Secnlarifation ging auch dieſe 
Curie ein. 
Als die Staͤnde ſi ch 1397 vereinten, warb bie 
Bpremiſche Ritterſchaft auf 214 Pferde gefegt “) 
Sehr natürlich hat es fich in allen Staaten, in web - 
den nicht dee Wille eines Einzigen die Triebfeder 
. aller Bewegungen und Creigniffe ift, alſo geftaltet, 
daß einzelnen Gefchlechtern ein Vorzug vor andern 
eingeräumt teorben und daß ſolche Vorzüge ſich erb⸗ 
lich erhalten haben. Auf. folche Weiſe ift in Teutſch⸗ 
land gu verfehledenen Zeiten ein breifacher Adel ents 
ſtanden. Schon in fehr früher Zeit, ſchon damals 
old die Roͤmer mit unfern Gegenden bekannt wur⸗ 
den, waren viejenigen Seſciecie, „in wilchen die 


*) Nach dem in A. und N 2. 1. ꝛc. angefuͤhrten 
MS.: Nachr. von dem ehem. Capitulo Bremensi 
von Andreas von Mandelsloh. S. A. und N. 
2, 222. 


00) Ueber ben Bremiſchen Adel, ſ. auffer Mushards - 
Ritterſaal, über deſſen Eniſtehen A. und N. 1, 
245 nachzufehen, U. und N. 4, 211, 2, 10% 

4 151, 5, 120, 6, 187, 11, 187. 
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Stellen als Anführer und Richter fih Länger erhals 
ten hatten, bevorrechtigt und bildeten einen Adel . 
Die Nachkommen. jener Gefchlechter machen unſert 
heutigen ‚hohen Adel aus; alle übrigen Einwohner 
der Zeutfchen Gaue blieben noch faft ein Sahrtaufend . 
länger in ‚alter. urfprünglicher Gleichheit. Die An -" 
zahl jener bevorrechtigten Geſchlechter war aber. ger 
ring, wenigſtens erſchien fie in ben folgenden Zeiten 
nicht mehr hinveichend. Dazu kam nun das Lehnwe⸗ 
fen und der veränderte Kriegsdienft, welcher Gele 
genheit gab, früher nicht bekannte Auszeichnungen zu - 
erwerben. Inſonderheit diente der koſtbare Dienft zu. 
n - Pferde. dazu, eine Wbfonderung derer, die ihn leiſten 
konnten, von foldhen, die zu Fuße dem Eöniglichen 
Anfgebote folgen mußten, zu veranlaffen. Auf folde, 


Weiſe entftand der Nitterfland, aus dem, vom zehn⸗ B 


ten bis zum dreizehnten Jahrhundert, ein neuer erb⸗ 
licher Adel / der niedere del, hervorging *). Seit 


°) Merkwuͤrdig iſt es, daß in Oſterſtade erweislich J 

ein niederer Adel ohne Erwerb durch Ritterwuͤrde 
entſtanden iſt. Diefe ward bei den Sriefen übers 
- . haupt gering geſchaͤtzt, wie aus einer Stelle bei _ 
Albert Kran Sax. X. 268 hervorgeht, der bei . 
Erwähnung der Ermordung des Hcco 1398 bins 
zufügt: quod inter Germanos militans, mili- 
tarem cingulum acceperit, occiderunt: arbi- 
 tati illum a patria 'libertäte degenerasse, 
‘ ‚Mira hominum palustrium coeca .superbia, 
Auch die Friefifchen Häuptlinge erwarben ihren , 

- Stand nit durch Ritterwuͤrde; fie bilden aber 
auch gewiffermaßen eine Mitteldläffe zwifhen 
bem höhern und niebern Adel. Ze 


= 
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dem dreizehnten Jahrhundert war dieſer Stand ge⸗ 


ſchloſſen, hatte dem Geiſte der Zeit gemaͤß eine Art 
von zunftmäßiger Einrichtung erhalten und ed ward 
dadurch eine fernere Aufnahme und Erwerbung glets 
cher Vorrechte unmoͤglich. Manche Gefchlechter bie 
urſpruͤnglich zum hohen Abel gehört hatten, mögen 
im Laufe der Zeit biefen Worzug eingebüßf haben 


und haben ſich nur als ritterliche Gefchlechter des 


niebern Adels erhalten. Da feit dem drelzehnten 


" ‚Salphunbert der Ritterſtand geſchloſſen war) hinge⸗ 


gen auch noch ferner dad Streben beiblieb, Vorzuͤge 
vor Andern zu erwerben und als Erbthum zu be⸗ 


"wahren, von ber andern Seite auch die Meinung 
der Menge Einzelne freiwillig hervorhob, geſchahen 


mehrere Verſuche Ergaͤnzungen des alten Adels moͤg⸗ 
ic) zu machen. Theils erwarben auch wirklich Eins 
zelne denſe elben “buch Erlangung eines ritterlichen 


Gutes, theild fuchte der gelchrte Stand ſich in for 


weit geltend zu machen, daß ein foͤrmlicher Adel 
der Doctoren entftand. - Allein erftere Art des Er⸗ 
werbed ward erſchwert und faft unmöglich gemacht, 


\ 


als ‚die Ritterfchaften ber ‚einzelnen Länder in nähere 


Verbindungen zufammentraten, in welchen auf Eben 


buͤrtigkeit gewacht warb, wodurch die Ahnenproben 
veranlaßt wurden. Der Adel der Doctoren fand 
einen Widerſpruch, welcher bald die Verſuche dieſes 


Standes voͤllig niederſchlug; dagegen kam ein 
neues Mittel auf den Adel zu ergänzen, welches 


wirkſam blieb und: bie dritte Hauptart ofen, den 


\ 
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Vriefadel veranlaßte. Das Recht auf ſolche Weiſe 
den Erbadel zu ertheilen, ſtand allein dem Kaiſer 


zu und ward keine in der Landeshoheit mit einbe⸗ 
griffene Befugniß. Die Kaiſer machten davon ſeit 


dem vierzehnten Jahrhundert Gebrauch; in neuern 


Zeiten ſind bekanntlich die Erwerbarten des Adels 


durch verſchiedene Wege, durch Aemter und Orden, 
vermehrt; jeboch giebt nur ber wirkliche Briefabel 


dad Recht der Erblichkeit. 

Wichtig iſt es, daß ber Bremiſche Adel ſt ch 
im Allgemeinen ganz frei vom Lehnsverhaͤltniſſe er⸗ 
halten bat und feine Güter als freie Wllodien befigt. 
In dee Schwebifchen Zeit entftand zwar eine große 
Menge von Lehen, durch die Verſchenkungen ber 
Königinn Chriftina, allein diefe verloren bald wiede⸗ 


rumf ihr Daſeyn durch die Reduction. Im Bremi⸗ 
ſchen beſag nur bie Familie von. der Lieth einen Theil 


ihrer in Bederkeſa belegenen Guͤter als Lehn, wel⸗ 
ches feinen Grund in einer beſondern Veranlaſſung 


hatte 9%. Auſſerdem waren mit den Erbaͤmtern 


Sehne verknuͤpft; fonft aber find aus einzelne. Ge⸗ 
richte, Zehnten und Wertinentien adelicher Güter im 
Lehnsnexus. So waren ‚die VBrummer mit dem 
Deichgerichte in Kebingen belehnt, bie von ber Des 


cken mit der Fähre über die Dfte, dem Deichgerichte 
im deelhergiſchen Auge und gewiſſen Zehnten;- bie 


eo) S. S. 13 Namentlich bie Gater zu Alfſtedt, 
Fickemuͤhlen und Elmlohe. 
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Goͤben wegen- des Dekbgerihts in Kedingen, die u 


- Gruben wegen gewiſſer Zehnter, die von der Medem 
wegen einiger Ländereien, bie von Platen wegen ges 
wiſſer Zehnten, die von Sandbeck wegen gewiſſer 
Pertinentien zu Sandbeck, die von Scharnhorſt we⸗ 
gen Guͤter, welche eine ausgeſtorbene Linie der von 
der Lieth zu Lehn gehabt, die von Zerſen wegen eines 
Zehnten im; Schauenburgiſchen. 
In Verden hingegen waren die meiſten Giter 
sehen. So beſaßen bie Freſen, die Groten, die 
son ber Kettenburg, die von der Wenſe und bie von 
Zahrenhaufen ihre Güter zu Lehn; die Wehren hats 
ten das Erbmarſchall⸗ und Kämmerer « Amt). nebft 
gewiffen Zehnten, ‚Ländereien und Höfen; bie von 
e Klinkowſtrom einzelne Zehnten und die von Zeſterfleth, 
die Fähre über die Elbe zum Kranze 9). Lehnſa⸗ 
hen wurden nad; gemeinem Lehnrechte entfchieden und. 
wären die dabei vorkommenden Otreitigkeiten, Vers 
aͤnderungen und Muthungen, ein Gegenfland der Wirk⸗ 
ſamkeit der Regierung zu Stade, wie ſolches eine 
Verfügung vom 21. März 1733 näher befagt. 
Dagegen finden wir ben größten Theil des 

Adels in der Minifterialität, von welchem nur eins 
zelne Gefchlechter in den Marſchen, die ihren väter - 
lichen Hof bewehnten ‚ ohne an den Kof-ded Erzbi⸗ 


— 


#). S. Scheidt Zuſaͤtze zu Moſers Br. Lüneb. Staats 
rechts ©. ar. 


N 
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ſchofs zu kommen, ſich frei erhielten . Die 
Miniſterialitaͤt hatte das Eigene, daß ſie zwar ur⸗ 


ſpruͤnglich von denen, die von derſelben ſich frei ers 


hielten, geringgefchäßt wurde, wie ber freie Adel dem - 


den Dienftmann nicht als Kampfgenoffen noch als 
:ebenbürtig betradhtete ; fpäterhin aber ‘doch der größte 
Theil des Adels ſich zu -derfelben drängte, Es bes 


ſtand felbige eigentlich: in den. Eintritt in befonbere 
:Dienfte des Landesherrn, gu welchem früher ber 
auf feinen freien Guͤtern lebende Adel aus Stolz und 


Hang zur Unabhängigkeit wenig geneigt war. Dienfts 


mannſchaft und Lehnweſen waren eigentlich völlig vers ° 


ſchieden #°) 5 fpäterhin find ‚beide mit einander größs 
tentheils verſchmol zen und wo diefes, wie im Bre⸗ 


= eine Dienſtmannſchaft vor, -bie eines noch früheren 


Urfprungs tft, eine‘ Dienfmannfhaft der niedern 


Claſſen, melde nahe an der Graͤnze der Leibeigen⸗ 
ſchaft ſteht und oft Anlaß gegeben hat, letztere irrig 


zu erkennen, wo doch nur erſtere beſtand. 


Mehrere angefehene Gefchlechter waren mit Erb⸗ 


und Hofaͤmtern vom Erzbiſchofe belehnt ) Das 


e) Ein Verzeichniß der Bremiſchen Dienftmannen, 
. bei Joh. Rod. (Leibnitz II; praot. S. 25) 


”) ©. Kobbe Teutſche Geſchichte. S. 249. 


wor) &. Joh. Rode Fa bonorum ap. Leibnitz - 


I. ©. 155. J. D. Köhler hiſt. Nachricht von 
den € and Sofhner des Ber Braun 


N 


miſchen, nicht möglich war, iſt von erſterer nur ein 
Schatten geblieben. In einem andern Gimme kommt 
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Erbmarſchallamt war noch in der „Die des funfzehn- 
ten Jahrhunderts bei den Kinden Yon ber Kranen⸗ 
burg und kam von dieſen an die von Bachtenbruch; 
welche Gefchlechter beide zu dem naͤmlichen Stamme 
gehören, aus welchem auch die noch blühende Familie 
entfproffen, welche von den Erbamte ben Geſchlechts⸗ 
namen Marfhald führt. Erbſchenken waren ans 
fönglich die von Groͤpelingen welche dies Amt 1307 
gegen das Gericht im Werderlande an die von Iſſen⸗ 
dorf vertaufchten; Erbpuͤtker (praegustatores) waren 
‚bie von Vorgh zu Horneburg, mit deren Ausſterben 
dies An erlofchen iſt. Erbkuͤchenmeiſter waren von 
‚ WÜtersher die Schulten. Das Erbfrohnenamt, wel⸗ 
ches erforberte, daß der Erbfrohn auf Landtagen ben | 
Ständen anfagte, wenn fie beim Erzbifchofe vorzu⸗ 
laſſen wären, hatten bie Yon Soͤden zu Aldendorf 


im Kirchſpiele Oſten, welche 1664 ausſtarben. Es 


kam darauf an bie von Schoͤnebeck und nach deren 
Ausſterben an bie Beſiher ihrer Güter, an bie von 
Borch. Das eigentlich. zu diefem Amte gehörige 
£chn iſt der Hof zu St. Magnus. Erbkaͤmmerer 
waren bie von $uneberg, welche als ſolche eine Cu⸗ 
rie in Bremen befaßen und. Exbrichter zu Hals und 
zu Haupt in. der Börde Beverſtedt waren. Als fie 
1566 auf dem Lehntage nicht erfchlenen, verloren 
fie ihr Amt ; es Fam an bie von Schoͤnebeck und 

ſchweig⸗ Luͤnebur ‚und dazu gehbriger Lande, 


Gott. 1746. 4 49 — 69. und U, und 
2, 156. ꝛc. 
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fpäter an ben Hofgerichtspraͤſtbenten Alexander Ers⸗ 


Fein. Nach Erloͤſchen des Erskeinſchen Mannsſtam⸗ 
mes iſt es nicht wieder beſeßt. Das Erbbrodſpen⸗ 
beramt- hatte zu ben Zeiten des Erzbiſchofs Johann 


Rode bereits aufgehoͤrt. Das Droſtenamt war kein 
eigentliches Hofamt, ſondern beſtand in ber Aufſicht 
uͤber alle Beamten und Obrigkeiten im Lande und 
wurde bald von dieſer, bald von jener Familie be⸗ 
kleidet. 

Wenn die Bremiſchen Staͤnde zuſammen be⸗ 


rufen wurden, fo beſtimmte ber Erzbiſchof den Ort, 


wo ſie ſich verſammlen ſollten und trug dann ſelbſt 


ober durch feine Raͤthe ihnen die abzuhandelnden Sa⸗ 
chen vor. Dergleichen Zuſammenkuͤnfte wurden bald 


zu Bremen auf dem großen Kapitelhauſe, bald zu 


Bremervoͤrde, bald zu Stade gehalten. Kam aber 


die Ritterſchaft in eigenen Angelegenheiten zuſammen, 
ſo geſchah dies gewoͤhnlich am Steingraben, einem 


freien Plage jenſeits Basdahl nach JIlermuͤhlen 


zu. Man erſchien hier fruͤher zu Pferde, ſpaͤter 
waͤhlte man zu den Zuſammenkünſten ein Gebäude 
im Dorfe Basdahl *) ° Drbentliher Weife kam 
hier die Ritterſchagt zweimal im Jahre zuſammen, 
das erſtemal am Dienftage nach dem Frohnleichnams⸗ 


fefte; das zweitemal am Dienſtage nad) Martini #*), 


®) Ueber das Ritterhaus f. ©. 170. 


ee) ueber die Art und Weife der Werhandlungen ſ. 
WM und N. a 


Pi 


2 88 \ 2 = B 
E Gegenwaͤrtig werden die ‚Verfanfungen in einem 

‚Haufe zu Stade gehalten, welches der Familie 
Grund up der Wohrt gehörte und 4719 von der 
' Ritterfchaft verkauft wurde, Es wird vom jedesma⸗ 
Ligen Syndicus bewohnt, jedoch ſteht auch dem Praͤ⸗ 
ſidenten der Ritterſchaft das Recht zu, daſelbſt ſei⸗ 
zen Aufenthalt zu nehmen. 

ESchon im funfzehnten ., Jahrhundert waren 
abeliche Landraͤthe im Herzogthume Bremen. - Der 
Morfiß auf den Rittertagen iſt bei hiefiger Ritters 
fchaft nicht, wie dies der Fall in mehreren Ländern 
gewefen, bei der mit dem Marfchallamte bekleideten 
Familie erblich geworben, fonbern e8 wird der Praͤ⸗ 
ſident' jedesmal von der Ritterf-jaft erwähl, Er 
muß eine Capitulation unterfchreiben, darf in Feiner 
anberweitigen. Föniglichen. Bedienung ſtehen und hat 
den Rang’ glei) nach den Generalmajord. Der erfte - 
Praͤſident, von welchem gewiſſe Nachrichten find, 
war Burchard von Schwanewede, ermwählt 1576“ 
(+ 1580). Die Reihe der folgenden iſt: Hanmike 
von. Brobergen bis. 1612, - Bernhard von MWerfebe 
bis. 1623, Melchior von Düring F.1652, Johann 
Marſchalck + 1666, Johann Heinrich von Brober⸗ 
gen + 1671, Gerdt von der Lieth bis 1682, Ges 
org Marfhald T 1696, Jürgen von ber Lieth 
bis 1713, Alexander Schulte + 1728, Arp von 

. Düring bis 1733, Arnd von Schade F 1715, Jo⸗ 
hann Chriſtian von Düring F 1766, Caſpar Ludwig 
Schulte + nah 1803, Freiherr Marſchalck + 


"Land Kedingen. 
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1808, Landdroſt Marſchalck reſignirt um 1816, 


von Zefterfleth 7.1819, don ber Decken, | 
- Schon im fech8zehnten Sahrhundert waren ſechs 


Landraͤthe der Nitterfhaft vorhanden, momit bie 
, Eintheilung der adelich freien Ländereien in ſechs Eir⸗ 


kel uͤbereinſtimmt. In fruͤhern Zeiten beſtand eine 
Eintheilung in Ritterſchaft auf der Geeſt und in der 
Marſch, welche letztere aus den Kebinger, Oſtin⸗ 
ger und Oſterſtader Junkern beſtand. Zum erſten 
Cirkel gehören das Alte Land, Delm, Horneburg, 
Neukloſter, Altkloſter, re Mulfum, Börde 
Selfingen, Elsdorf, Heslingen, Zeven, Börde 


Gyhum und Rhade, Gericht Ober⸗Ochtenhauſen, Rlos 


ftermeieret Stade und KHarfefeld; zum zweitens 
Amt Neuhaus und Kirchſpiel Oſten, Lamftebt, 


Warſtade, Horſt, ‚Oldendorf, Hechthauſen, Kaden⸗ 


bergen, Basbeck und Großenwoͤrden; zum dritten: 


Wurſten, Vieland, Stotel, Alten⸗ und Neuen⸗ 


walde, Beverſtedt, Oerel, Heſedorf, Vremervoͤrde, 


Bederkeſa und Deichsende; zum vierten Oſterſtade, 


Bramſtedt, bie vier freien Damme Hagen, Caffes 


Bruch, Meienburg und Schwanewede, bie Gerichte 


Schoͤnebeck und Heilshorn Scharmbeck, Leſum, 
Ritterhude, Trupe, St. Juͤrgen, Blumenthal und 
Neuenkirchen; zum fünften das Amt Ottersberg, 


das Gowgericht Achim, der Flecken’ Langwedel und 


das Gericht Schwachhauſen; zum fehsten das 


19 


⸗ 
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Die Rechte der Bremiſchen Ritterſchaft grins 
ben ſich auf Receſſe, Landtagsabſchiede und Capitus 
lationen, welche dem Erzbiſchof bei ſeiner Wahl vom 
Domkapitel vorgelegt wurden und deren Aufrechthal⸗ 
tung von ihm an Eidesſtatt angelobt ward *). Als 
das Erzſtift an die Krone Schweden gekommen war 
und Domkapitel und Kloͤſter aus der Zahl der Staͤnde 
geſchieden waren, ſuchten Ritterſchaft und Städte 
in Stockholm um Beſtaͤtigung ihrer. Privilegien nach, 
worauf eine Commiffion niedergefeßt ward, um gründs 
liche Nachricht von den Rechten und der Verfaſſung 
des Landes einzuzichen. Es wurden darauf biefe 
Privilegien durch einen Landtagsabſchied und Receß 
(1651) ſicher geſtellt ,auch ſpaͤterhin (20. Mai 
1663) dieſer Receß, welcher in Zukunft im Herzog⸗ 
thume unverändert gelten ſollte, noch in allen Claus 
feln und Puncten aufs Neue beftätigt. ine neue 
Duelle der Rechte der Bremiſchen Landſchaft ward 
unter Karl XI. ber Commiſſionsreceß vom 20. Ju⸗ 


- bekannt gemacht: Burtehuder Receß von ı525: 
Casset Brem. ı, 131 und Treuer Gefchlechtshift. 
der von Münchhaufen app. ©. 135. Basdahler 
Neceß von 1531: Caffel J. c. 351; Basdahler 
Receß von 1534: Caffel 1. c. z82.,. Basd. Rec. 
ron 1854: lı c. 5915 Stadhagener Neceß von 
1541. 1. c. 600.5 Bremifcher Receß von 1344 

he 618; Receß von 1549. 1. c. 373. und 
Treuer ©, 170; Daverdenſcher Receß 1549 
Caffel 1. c. 884.5; Dav. Receß von 1549. 1. c. 
5905 Voͤrdenſcher Receß 155% L co 398; 
Vord. Receß 1554. 1. c. 408. De 


“) Mon dergleichen Urkunden find durch den Drud 
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lius 1692 *). Von König Georg I. erfolgte bie 
VBeflätigung 28 O: Nov. 1715, ‚von Georg II. am 
30. Sul. 1732 *0), in welcher Ießtern Urkunde bie fo 
genannte Fönigliche Erläuterung vom 9. Januar 1692, 
als ohne Einwilligung der Stände gegeben, auffer 
Kraft gefebt ward. Die allgemeinern Redite ber 
Stände ***) beziehen fih auf Mitwirkung bei ber 

Gefeßgebung +) und bei ber Beſteurung. Aufferdem 
find der Ritterſchaft ihre hergebrachten Patronat⸗ 
unnd Parochialrschte, wie aud andere mit ihren Güs 
tern verbundene Gerechtigfeiten beftätige und gilt in 





Anfehung der Erbfolge und in andern Fällen für die - 


Ritterſchaft das Ritterrecht. Der immatriculirten 
Ritterſchaft ſteht ferner das Recht zu, ihre Toͤchter 
in das Kloſter zu Neuenwalde einſchreiben zu laſſen 


*) In Luͤnig Reichs Archiv spic. eccles. cont. ı. 
©. 315 und Pufendorf obs. IV. app. ©, 495. 


“, B. und V. 4, Vorrede S. IV. 


ve) Ein Auffat über die Mechte der Kandfchaft, ans 
gefangen vom Ritterfchaftsfecretair I. H. Hintze 
(um 1720), fortgefeßt vom Obgrappellationde 
rath Baron Marſchalck, iſt abgedruckt in ©. 

und DB. 3, 267 bis 402; ein Auszug daraus in 
A. und N. a, 146 bis 154. Ä 


*) Generals Privil. $. 6. „Wenn auch neue Ord⸗ 
‚nungen in Kirchen s Jufliz s Polizei: und andern 
Sachen eingeführt oder die alten renovirt und 
vermehrt werden follten, follen die Stäude dars 
. Über, ehe und bevor fie publiciret, vernommen 
und mit ihren monitis gehöret werden‘. 


19% 
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und für ihre Söhne die 1663 von der Schwediſchen 
Regierung bewilligten vier Stipendien zum Bchuf 
des Studirens in Anfpruch zu nehmen *). Zu Bes 
dienungen follen wo möglich Eingebotne genommen 
und diefe auf.den Receß vum 30. Junius 1651 beeis 

digt werben *##). | 

"Die Landftandfchaft der VBegüterten erfordert im 
Bremiſchen fowohl den Geburtsabel, wie auch den 
Beſitz eines Ritterguts, welches als Iandtagfählg m 
der Matrikel ſteht, eine Eigenſchaft, welche aber 
nicht allen adelich freien Höfen zuſteht und nament⸗ 

lich in ven Marſchen manchen abgeht *®), In der 
Schwediſchen Zeit entſtand ein heftiger Streit mit 
den Neubelehnten, Auslaͤndern, benen von der Koͤ⸗ 


*) Sowohl bie Einräumung des Klofters Neuen⸗ 
| walde, wie auch die Bewilligung der vier Stipens 
bien, jedes von 300 Thalern und auf vier Jahre 
am Einzelne zu vertheilen, gefhah, um die Rik- 
terſchaft einigermaßen wegen der willführlichen 
Einziehung der Klöfter zufrieden zu fielen. Ueber 
das Stipendium ſ. A. und Rz. 1. .. | 


we) Dies ward in der ſ. g. Erläuterung von 1693 
aufgehoben, felbige iſt aber 1730 wieder auffer 
‚ Kraft geſetzt. 


‚ wo). So find 3. B. von 18 Gütern im Alteh Lande - 
nur 4: Bergfried, Bramſtedt, ‚Efteburg und 
Frankop immatriculirt |. Annalen 4, 793; bed« 
gleichen in Oſterſtade nur 7 Höfe von 36 lands 
kagfaͤhig. Eine Angabe ber freien Mitters 

- güter findet man in v. Selchow Mag. für Deuts 
ſche Rechte und Geſchichte =. N. 9.5 desgleis - 

j den A. md N. 7, 187: — 


J 


und die gleiche Rechte mit der alten Ritterſchaft vers 


Yangten, ohne einmal zu ben Ausgaben auf gleiche 


Weiſe beitragen zu wollen. Im Sahre 1664 murs 
den dieſe Streitigkeiten Sunch ei einen Unionsreceß bei⸗ 
. gelegt *); ed entftanden ſeitdem zwei Körperfchaften 
des Adels, alte.und neue Ritterſchaft. Die bald 
erfolgenden Meduetionen und das allmählige Aus⸗ 


fterben der Schwediſchen Geſchlechter, welche in. hie _ ' 


figen fanden anfäßig gemworben,. haben aber diefen 
Unterſchied in der Folge wiederum unnöthig gemacht, 


Seit dem Jahre 1768 ward auf dem $andtage zu _ 


Basdahl ausgemacht, daß keiner bei der Ritter— 


ſchaft Aufnahtne finden ſolle, der nicht beweiſen koͤn 


ne, daß fein Großvater ein Edelmann gemwefen.**). 


Sudt ein: Fremder um die Aufnahme, ſo muß er,. . 


nach Rittertagsbeſchluß von 1721, hundert Ducaten 
an, das Klofter Meuenwalde erlegen und darthun, 


baß er fo viel adlich freies fand im Herzogthume 


befige, daß davon 12 Nagel bezahlt werden Fünz 
nen. Ein Eingeborner von Adel giebt für die Eins 


ſchreibung nur einen Ducaten und braucht uuw 6 _ 
Magel zu haken, um Sitz und Stimme zu erlangen, 
Die Stellung eines Pferdes, welches zu 24 Mageln. 

gerechnet wird, ward zu 958 Reichsthalern "ange 
ſchlagen; es bedarf alſo ind Sungeborner darzuthun, 


© denfeiben in A. und N 1, 3014. 
”) ©. a. und N 9, 291. 


23 
| niginn große Beſitungen im Lande geſchenkt wurden | 


29 W 
daß er 2391 Rthlr. Einkünfte aus ſeinen Guͤtern 


ziehe. Mach dieſem Fuße der Roßdienſtgelder, die 


von allen adelich freien Laͤndereien gezahlt werden, 
werden alle Beitraͤge ausgeſchrieben, welche die Rit⸗ 
terſchaft, entweder zu ihrem eigenen allgemeinen Be⸗ 
huf oder zu allgemeinen Landesangelegenheiten ge⸗ 
braucht; auch wurde nach dieſem Fuße die Natural⸗ 
Stellung der Ritterpferde vertheilt, welche 1734 
zum legten male verlangt if. 

Sm Herzogthume Werben befteht- bie Land⸗ 


u Schaft, ſeit Aufhören ber geiſtlichen Herrſchaft, nur 


aus der Stadt Werden und den Rittergutsbeſitzern. 
Diefe werden in Adel und Glebaſten getheilt; die 
Sandftandfchaft hafter auf 18 Gütern, und iſt hier 
sicht, wie im MWremifchen, eine gemifchte, fondern 
‚rein: dinglich. Won diefen Gütern find nur 9 in 

Werden belegen: Buchholz, Trochel, Brockel, Veerſe, 
Bothel, Eiffel, Stelle, Eitze und Viſſelhoͤvede; 9 
Güter im Fuͤrſtenthum Luͤneburg: 4 Burghoͤfe zu 
Rethen, ferner Wenſe, Stellichte, Kettenburg, zwei 
Hoͤfe zu RI. Haͤuslingen, von benen Das eine den von 
Behr, als Erbmarſchaͤllen und Erbkaͤmmerern von 
Werben :zuftändig iſt, haben außerdem kin Stimm⸗ 
recht auf den Verdenſchen Landtagen hergebracht. Die 
Staͤnde verſammelten ſich fruͤherhin in ber Kapitels 
ſtube bes Doms, ſpaͤter an einem willkuͤhrlich zu 
beſtimmenden Orte, gewoͤhnlich auf dem Schaden 
in Verden, 
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Nach ber Secularifation wurden durch König 


Karls XI. Declaration vom 20. Mai 1663 ber 
Verdenſchen Landſchaft gleiche Rechte zugeſichert, 
wie ſolche der Bremiſchen zuſtanden; im Fall ſolche 
. den Umſtaͤnden nach Anwendung faͤnden. Jedoch 


geſchah nie eine voͤllige Verrinigung beider Land⸗ 


ſchaften und ſeit 1722 haben beide ſich gaͤnzlich ge⸗ 
trennt *). Gemeinſchaftliche Angelegenheiten werden 
aber noch im Lahbrathötollegium berathen, zu wel⸗ 
chem von den Gutöbefißern ein Rath und von ber 
‚Stadt Verden ein zweiter beftellt wird **). 

Bon Iandfhaftlichen Bedienten ward feit 1560 
ein Rechtskundiger angefeßt, welcher dem Titel eines 
Syndicus führt, Während des Streits der alten 
und neubelehnten Ritterfhaft nahm Yeßtere gleichfalls 


einen Mechtögelehrten an und nannte ihn Secretair. 


Sn dem 'Unionsreceß ‚von 1664 ward, veftaefeßt, 
daß der Secretair beibehalten und Yun der gefamms 
ten Ritterſchaft in Eid und. Pflicht genommen wer⸗ 


— 


den ſolle. Anßerdem iſt bei der zandſchaft noch 


ein ;Regiſtrator angeſetzt. 


*) e. Scharf Pol, Staat 3 Sammlung, S ‚9 
| Einiges die Verdenſche Landfchaft betreffende, 
' fonımt aud) im Commiffionsreceß von 1662 vor, 
Pr mechen in B. u. V. 5, 52 Nachricht geger 

ven iſt. 


“) Daß Gut der Herrn von Mänfter zu Hundlofen | 


im Amte Wildeshauſen hielt ſich zu keiner Land: 
(Haft. | | 


f \ 
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Don den ‚vielen adelichen Geſchlechtern, welche 
von Atersher in den Kerzugthümern Bremen und 
Werben anfäßig-gewefen, find gegenwärtig nur noch 
folgende beguͤtert »): Wehr in Verden, Bremer in 
Neuhaus und Kedingen, Vorftel in Kedingen, Brum⸗ 
mer in Kedingen, von Campen in Ofterflade, von ' 
ber Decken in Kedingen, ‘von Duͤring zu Horneburg, 


Siege in Oſterſtade, Frefe in Verben, Göben in 


Kedingen, Gruben in Kebingen, von Sffendorf in 
Beverſtedt, von der Kettenburg in Verden, Kobbe 
in Ofterftade, (mie aud im gegenüberliegenden- Dldens 
burgifchen mit Gütern der ausgeftorbenen Stablan ' 
‘ der belehnt); Luͤtken in Kedingen, Marfchald in 
Hechthauſen, Kebingen und Nitterhude, Quitter in 
. Verben (defielben Geſchlechts mit den Frefen), Plate 
von Baſſenfleth in Kedingen, de Reſe in Ofterftade, 
von Sandbeck zu. Sandbeck, von Schwanewede zu 
Schwanemede, von Werfebe zu Mleienburg, von der 
Wiſch in Kebingen, Wittmer in Oſterſtade, von 


*) Diejenigen adelichen Geſchlechter, welche ihren 
Geſchlechtsnamen von einem DBornamen ober ei: 
nem Beinamen und Nicht Yon einem Drte ent—⸗ 
lehnt haben, bedienten fich in Altern Zeiten nie . 
der DBezeichnungsfilbe von, welche erft fpäter 
durch Faiferliche Adelsverleihungen einen befona 

: bern Merth erhalten hat, So nannte fih % 
‚B. bie Familie Bremer, entweder die Bremer 
oder die von Bremen. | 


it 


Wuͤrden in Oſterſtade , von Zeſterfleth (etgentlich 
die Grieſen genannt) im Alten Sande»). 


Dagegen ift die Anzahl der adelichen Geſchlech 
ter durch mehrere ſpaͤter hinzugekommene Familien 


wiederum ergaͤnzt worden. Dahin gehoͤren: die Ar ent⸗ 


ſchild, deren Stammvater der Oberſt Daniel von 
Arentſen, 1651 von der Koͤniginn von Schweden 
geadelt ward und deren Beſitzthum Oldendorf im 


Amte Himmelpforten war. von der Beck zu 
Gauenſieck in Kedingen, ſtammen don Adolf von 


der Beck, Geheimerath des Erzbiſchofs Heinrich III, 
deſſen Soͤhne 1587 vom Kaiſer geadelt wurden. 
von Borries urſpruͤnglich Patricier zu Minden. 
Der Kanzleidirector Johann Friedrich von Borries 


ließ 1733 feinen Adel vom Kaiſer erneuen. Durch 


Verheirathung in die Familie von Duͤring, erwar⸗ 
ben die von Borries Antheil an den Vurghoͤfen zu 
Horneburg und wurden 1769 bei der Ritterſchaft 
recipirt. Freiherrn von Bord, ſtammen aus 


der Srafſchaft Lippe und erkauften zu Ende des 


E) Auſſer in Mushard find von Nachrichten über biefe 
Geſchlechter nachzuſehen: ein Werzeichniß von 
Keichenreden In U. u. N. 2,106 ⁊c. Nachrich⸗ 
ten von den von der. Deden in Han. Mag. 
Bd. 9 S. 619; von den Gruben in A. u. N. 
9,151; von ben Narſchaick A. u. N. 11, 1953 
son den Paten U. u. N. 9, 159; von’ den von 
Sandbed U. u. R. 9,.159; von. ben von Wer⸗ 
febe Han. Mag. 1761, ©, 662 und. u. N 
1, 183; von den Dfterftader Junkern Spiels 
Vat. Archiv 2, 298. , 


- 
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| füebenzehnten Jahrhunderts die Schoͤnebeckiſchen Guͤ⸗ 
ter von Brandt, Nachkommen des berühmten 


Salvins , erfauften Güter im Alten Sande zu Brock 


und Bramſtedt, wurben.1729 recipirt, find gegen⸗ 
waͤrtig aber ausgeſtorben. von Eügel in Kebins 
gen, geadelt 16565 Yon Finckh ſtammen von ei⸗ 


vem Oberſten den Karl V. im Jahre 1543 adelte 
und ließen 1777 ihren Adel erneuen. Sie beſaßen 
das Gut Eſche in Kedingen, ſind aber nicht recipirt. 


Grote aus dem Luͤneburgiſchen; Otto XX. Grote 
| erheivathete um die Mitte des vorigen Jahrhunderts 


ı mit einer Yon ber Lieth Dad Gut Nieder. Ochtenhauz 
ſen und’ wurde recipiet. bon Hattorf ſtammen 
von Sohann Hattorf, welcher Geheimrath beim. Kur⸗ 
fürften Ernſt Auguſt war, das Gut Hethorn im 
Amte Stotel erheirathete und: 1703 vom Kaifer 
geadelt ward. von Holleufer aus Sachfen, haben 
in neuern Zeiten Gfiter bei Horneburg erheirathet 


und find. recipirt. von Hoͤpken zu Meläu bei 


Stade, erhielten 1571 einen. Eaiferlichen Adelebrief, 
den die. Koͤniginn Chriffina 1649 erneute; find ges 
genwärtig ausgeſtorben. von Klenck erwarben zu 
Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts das Gut Wels 
lingsbuttel in Hadeln und find recipirt. von Lix⸗ 
feld aus dem KHomburgifchen haften Güter ber Of⸗ 
fen in SKedingen erheirathet.- von Möller im 
Herzogthum Verden ſtammen von Joachim Möller 
aus Hamburg ‚ welcher 1541 vom Keifer geabelt 
ward. von Oeynhauſen haben in neuen Zeiten 
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ein Burggut zu Hörneburg erworben. von Rohde 
flammen von einem. Oberften, den Karl V. adelte. 
Sie wohnten auf dem Gute Kaltenhof bei Wilhelmds 
burg; Hand von Rohde Tieg 1720 feinen Adel ers 
nenen und ein Sohn deſſelben erfaufte dad Gut - 
Holte. Ein anderer Sohn ging in Daͤniſche Krieges 
dienſte. von Schlüter, urfprünglich Patricier zu 
Hannover. Der General Major Johann Chriftian 
Schluͤtter CH 1731) ward in den Adelſtand erhoben 
und Faufte dag Gut. Kuhla. Die Sreiherrn von. 
der Schulenburg ererbten um 1736 von dem 
General von Melvil Güter zu Altendorf im Kirche 
fpiel Often und wurden recipirt. von Spilder; 
ein patriciſches Geſchlecht aus der Stadt Hameln. 
Der Kanzleidirector Johann Heinrich von Spilcker 
(+ 1746) wurde 1712 geadelt und beſaß das Gut 
Defe in der Voͤrde Beverſtedt. von Uffeln. 
Der Juſtizrath Uffelmann wurde 1707 von Koͤnig 
Karl XIL unter dem Namen von Uffeln geadelt; 
ſeeine Nachkommenſchaft erlofch 1794 mit dem here 
zoglich Oldenburgiſchen Hofftallmeifter von Uffeln. 
Die von Uffeln waren im Kirchſpiel Hechthauſen be⸗ 
guͤtert. von Voigt ſtammen von dem Kur⸗Braun⸗ 
ſchweigiſchen General Arnold Voigt, der 1687 ge 
abelt warb und dag ßeſterſlethiſche Gut zu Obern⸗ 
Ochtenhauſen erkaufte. 
Auſſer dieſen kommen in ber Landesgeſchichte 
nachſtehende jetzt ausſgeſtorbene, ober in andern Ges. 


/ 


D 
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Regierung bewilligten vier Stipendien zum Behuf 
des Studirens in Anſpruch zu nehmen +), Zu Ver 
dienungen follen wo möglih Eingeborne genommen 
and diefe auf.den Receß vum 30. Junius 1651 beeis 
digt werden »*8). | 
"Die Landſtandſchaft der Beguͤterten erfordert im 
Bremiſchen fowohl den Geburtsadel, wie auch den 
Beſitz eines Mitterguts, welches als Tandtagfähig in 


lich in ven Marſchen manchen abgeht ***), In ber 


| Schwediſchen Zeit entftand ein heftiger Streit: mit. 


den Neubelehnten, Auslaͤndern, benen von ber Koͤ⸗ 


9 


4 


Sowohl die Einräumung des Klofter Neuen⸗ 
walde, wie audy die Bewilligung der vier Stipens 


-bien, jedes don 300 Thalern und auf vier Jahre 


- an Einzelne zu vertheilen, gefhah, um die Rit⸗ 
terſchaft einigermaßen wegen der willführlichen 


wen) 


Einziehung der Klöfter zufrieden zu flellen, Ueber 
das Stipendium ſ. A. und N, . 


Dies warb in der .f. g. Erläuterung von 1693 


aufgehoben, felbige iſt aber 1732 wieder auffer 


‚ Kraft gefeht. 


und für ihre Söhne die 1663 von der Schwediſchen 


der Matrikel ſteht, eine Eigenfchaft, melde aber 
nicht allen adelich freien Höfen zufteht und namentse 


4 


So find z. B. von 18 Gütern im Alten Lande - 


nur A: Bergfried, Bramſtedt, Eſteburg und 


Sranfop immatriculirt |. Annalen 4, 793; des⸗ 
gleichen in Ofterftade mur 7 Höfe von 36 Iands 
tagfähig. Eine Angabe ber freien Ritters 


- güter findet man in v. Selchow Mag. für deut⸗ 
fche Rechte und Gefchichte =. N. 9.5 Ddesgleis - 
chen A. ud N. 7, 187. Zac Kid 


RI 


| niginn große Beſitzungen im Lande geſchenkt wurden | 


und die gleiche Rechte mit der alten Ritterſchaft vers 
langten, ohne einmal zu den Ausgaben auf gleiche 
Weiſe beitragen zu wollen. Im Sahre 1664 wur⸗ 


den diefe Streitigkeiten Bund. ei einen Unionsreceß bei⸗ 
gelegt 8); es entſtanden ſeitdem zwei Kaͤrperſchaſften 


des Adels, alte und neue Ritterſchaft. Die bald 
erfolgenden Meduetionen und das allmaͤhlige Aus⸗ 


ſterben der Schwediſchen Geſchlechter, welche in hie⸗ 


ſigen Landen anſaͤßig geworden, haben aber dieſen 


Unterſchied in der Folge wiederum unnoͤthig gemacht. 


Seit dem Jahre 1768 ward. auf dem Landtage zu _ 
Basdahl ausgemacht, daß Feiner bei der Mitters 


ſchaft Aufnahine finden folle, der ‚nicht beweifen En 


ne, baß fein Großvater ein Edelmann geweſen #*). 


Sucht ein: Fremder um bie Aufnahme, fü muß er,. 


nach Rittertagsbeſchluß von 1721, hundert Ducaten 
on, das Klofter Meuenwalde erlegen und darthun, 
daß er fo viel adlich freies Land tm Herzogthume 
befiße, daß davon 12 Nagel bezahlt werben Tünz 
nen. Ein Eingeborner von Adel giebt für bie Eins 


ſſchreibung nr einen Ducaten und braucht wur 6 . 
NMagel zu haben, um Sitz und Stimme zu erlangen; - 


Die Stellung eines Pferdes, welches zu 24 Mageln 


gerechnet wird, ward zu 958 Reichsthalern ange⸗ 
ſchlagen; es bedarf alſo vie Eingeborner darzuthun, 


9— S. benſelben in A. und N. Z 301... 
e) © a. und R 9, 291. 


29: 


daß er 2395 Rthlr. Einkuͤnfte aus feinen Gütern 
ziehe. Mach diefem Fuße der Moßdienftgelder, die . 
von allen abelih freien Ländereien gezahlt werben, 
werben alle Welträge ausgefchrieben, welche die Rits 
terſchaft, entweder zu ihrem eigenen allgemeinen Bes 
huf oder gu allgemeinen Lanbesangelegenheiten ges 
braucht; auch wurde nach dieſem Fuße die Naturals 
Stellung der Ritterpferde vertheilt, welche 1734 
zum lehten male verlangt iſt. 

Im Herzogthume Verden beſteht bie Land⸗ 


u ſchaft, ſeit Aufhören ber geiftlihen Herrſchaft, nur 


aus der Stadt Verden und den Mittergutöbefigern. 
Diefe werben in Adel und Glebaſten getheilt; bie 
gandftandfchaft haftet auf 18 Gütern, and ift hier 
nicht, wie im MWremifchen, eine gemiſchte, fondern 
rein: dinglich. Won dieſen Gütern find nur 9 in 
Verben belegen: Buchholz, Trochel, Brockel, Veerſe, 
Bothel, Eifel, Stelle, Eiße und Viſſelhoͤvede; 9 
Güter im Fuͤrſtenthum Luͤneburg: 4 Burghoͤfe zu 
Rethen, ferner Wenſe, Stellichte, Kettenburg, zwei 
Hoͤfe zu Kl. Haͤuslingen, von denen das eine den von 
Behr, als Erbmarſchaͤllen und Erbkaͤmmerern von 
Verden zuſtaͤndig iſt, haben außerdem kin Stimm⸗ 
recht auf den Verdenſchen Landtagen hergebracht. Die 
Stände verſammelten ſich Fruͤherhin in ber Kapitel⸗ 
ſtube des Doms, ſpaͤter an einem willkuͤhrlich zu 
beſtimmenden Orte, gewoͤhnlich auf dem Schaden 
in Verden, 
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Nach ber Secularifation wurden. durd "König | 
Karld XI. Deckaration vom 20. Mai 1663 "ber 


Verdenſchen Landſchaft gleiche Rechte zugefichert, 
wie ſolche der Bremiſchen zuſtanden; im Fall ſolche 
. den Umſtaͤnden nad) Anwendung faͤnden. Jedoch 


geſchah nie eine voͤllige Vereinigung beider Land⸗ 


ſchaften und_feit 1722 haben. beide fid) gänzlich: ges 
trennt *). Gemeinfchaftliche Angelegenheiten werben 
aber noch im Sahbrathetollegium berathen, zu wel 
dem von ben Gutsbeſitzern ein Rath und von ber 
Stadt Verben ein zweiter beftelle wird *%), 
Bon Iandfhaftfichen Bedienten ward: feit 1560 
ein Rechtskundiger angefeßt, welcher dem Titel eines 
Syndicus fuͤhrt. Während nes Streit der alten 
und neubelehnten Ritterfchaft nahm letztere gleichfalls 
einen Rechtsgelehrten an und nannte ihn Secretaix. 
Sn dem 'Unionsreceß von 1664 ward, veftgefeßt, 
daß der Secretair beibehalten und von der gefamms 
ten Nitterfhaft in Eid und. Pflicht genommen wer 


den ſolle. Anßerdem ift bei der Landſchaft noch 


ein ;Regiſtrater angeſ⸗ er 


*) ©. Scharf Pol, Staat. 3 Sammlung, € ‚9 
Einiges die Verdenſche Landfchaft betreffende, 
kommt auch im Commiffionsreceß von 1692 vor, 


— 


von welchen in B. u. V. oᷣ⸗ 52 Nachricht gege⸗ 


ben. iſt. 


“) Das Gut der Herrn von Mänfter zu Hundloſen | 


im Amte Wildeöhaufen hielt ſich zu keiner Laub: 
ſchaft. | 


\ \ 


L) 
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Von den vielen abdelichen Geſchlechtern, welche 
von Altersher in den Herzogthuͤnern Bremen und 
Werben anfäßig-gewefen, find gegenwärtig nur no. 
folgende begütert *): Wehr in Verben, Bremer in 
Neuhaus und Kedingen, Vorftel in Kedingen, Brum⸗ 
‚mer in Kedingen, von Campen in Ofterftade, von 
ber Decken in Kedingen, von Düring. zu Horneburg, 
Siege in Oſterſtade, Frefe in Verben, Göben in’ 
Kedingen, Gruben in Kedingen, von Iſſendorf in 
Beverſtedt, von der Kettenburg in Verden, Robbe 
in Ofterftade, (mie auch im gegenüberliegenden- Olden⸗ 
burgifchen mit Gütern der ausgeftorbenen Stadlan⸗ 
der belehnt); Luͤtken in Kedingen, Marfchald in 
Hechthauſen, Kedingen und Ritterhude, Quitter in 
‚ Verden (defielben Gefchfechts mit den Frefen), Plate 
von Baſſenfleth in Kedingen, de Refe in Ofterftade, 
von Sanbdbeck zu Sandbeck, von Schwanewede zu 
Schwanewede, von Werſebe zu Meienburg, von der 
Wiſch in Kedingen, Wittmer in Oſterſtade, von 


J 


*) Diejenigen adelichen Geſchlechter, welche ihren. 
Geſchlechtsnamen von einem Vornamen oder ei: 
nem Beinamen und Nicht von einem Drte ent— 
lehnt haben, bedienten fich in ältern Zeiten nie - 
der DBezeichnungsfilbe von, welche erft fpäter 
durch Faiferliche Adelsverleihungen einen befona 
dern Werth erhalten hat. So nannte fih % 
, B. bie Familie Bremer, entweder die Bremer 
oder die von Bremen. 
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Wuͤrden in Ofterſtade , von’ Zeſterfleth Ce 
die. Grieſen genannt) im Alten Sande»). 
Dagegen ift die Anzahl der adelichen Geſchlech— 
ter durch mehrere ſpaͤter hinzugekommene Familien 
wiederum ergänzt worden. Dahin gehören: die Arent⸗ 
f&hild, deren” Stammvater der Dberft ‘Daniel, von 
Arentfen, 1651 von der Königin von Schweden 
geabelt ward und deren Beſitzthum Oldendorf im 
Amte Pimmelpforten war. von der Veck zu 
Gauenſieck in Kedingen, flammen von Adolf von 
ber Berk, Geheimerath ded Erzbifchofs Heinrich III, 
deffen Söhne 1587 vom Kaiſer geadelt wurden. 
von Borries urfpränglih Patricier zu linden, 
Der Kanzleidirector Johann Friedrich von Borries 
ließ 1733 feinen Adel vom Kaiſer erneuen. Durch 
Verheirathung in die Familie von Duͤring, erwar⸗ 
ben die von Borries Antheil an ben Burghöfen zu 
Horneburg und wurden 1769: bei. ber Ritterfchaft 
recipirt. Freiherrn von Bord, ſtammen aus 
"der rafſchaft Lippe und erkauften zu Ente des 


eE) Auſſer inMushard find von Nachrichten über dieſe 
Geſchlechter nachzuſehen: ein Werzeichniß von 
Leichenreden in U. u. N. 2,106 ⁊c. Nachrichs 
ten von den von der. Deden in Han. Mag. 
Bd. 9. S. 619; von den Gruben in A. m N. 
9,151; von den Marſchalcks A. u. N. 11, 1955 
von den Platen U. u. N. 9, 159; von’ den von 
Sandbeck U. u. R. 9,.159; von. den von Wer⸗ 
febe Han. Mag. 1761, ©, 662 ud. u. M 
% 183; von den Dfterflader Junkern Spiels 
Vat. Archiv 9 2, 298. 


L 2 


298 


‚fi ebenzehnten ahrhunderts die Säsnsetifgen Guͤ⸗ 
ter. von Brandt, Nachkommen des beruͤhmten 
Salvius, erkauften Güter im Alten Lande zu Brud 
und Bramſtedt, wurden 1729 recipirt, find gegens 
waͤrtig aber: ausgeftorben. von Cügel In Kedins 
gen, geabelt 16565 von Finckh flammen son eis 
wen Oberften den Karl V. im Sabre 1543 adelte 
and ließen 1777: ihren Abel, erneuen, Sie befaßen 
. das Gut Efche in Kedingen, find aber nicht recipirt. 
Grote aus dem Luͤneburgiſchen; ‚Otto XX. Grote 


| erheivathete um bie Mitte ded vorigen Jahrhunderts 


ı mit einer Yon der Lieth das Gut Nieder. Ochtenhauz 
ſen und wurde recipirt. bon Hattorf flammen 
‘von Sohann Hattorf, welcher Geheimrath beim. Kurs 
fürften Ernft Auguſt war, dad Gut Hethorn im 
Amte Stotel erheirathete und 1703 vom Kaifer 
geadelt ward.. von Holleufer aus Sachſen, haben 
in neuern Zeiten Guͤter bei Horneburg erheivarhet: 


und find. recipirt. von Hoͤpken zu Meläu bei 


Stade, erhielten 1571 einen. Faiferlichen Adelsbrief, 
ben bie Koͤniginn Chriſtina 1649 erneute; find ges 
genwärtig ausgeſtorben. von Klenck erwarben zu 
Erde des fiebenzehnten Sahrhunderts das Gut Wels 
lingsbuttel in Hadeln und find recipirt. von Lix— 
feld aus dem Homburgifchen haften Güter der Of 
fen in Kedingen erheirathet.- von Möller im 
Herzogthum Werden ſtammen von Joachim Miöler 
aus Hamburg, welcher 1541 vom Kaifer geabelt 
ward, von Depnbaufen haben in neuern Zeiten 
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ein Burggut zu Horneburg erworben. pon Rohde 
ſtammen von einem. Oberften, den Karl V. adelte. 
Sie wohnten auf dem Gute Kaltenhof bei Wilhelmds 
burg; Hans von Rohde Tieg 1720 feinen Adel ers 
nenen and ein Sohn befjelben erfaufte dad Gut 
Hole. Ein anderer Sohn ging in Dänifche Krieges. 


dienſte. von Schlüter, urſpruͤnglich Patricier zu 
Hamnover. Der General Major Johann Chriftian 
Schluͤtter ( 1731) ward in den Adelſtand erheben 


und Faufte das Out. Kuhla. Die Sreiherrn von. 
ber Schulenburg ererbten um 1736 von dem 
General von Melvil Güter zu Altendorf im Kirche 
fpiel Often und wurden recipirt. von Spilder; 
ein patricliches Geſchlecht aus der Stadt Hameln. 
Der Kanzleidirector Johann Heinrich von Spilcker 
(+ 1746) wurbe 1717 geadelt und befaß das Gut- 
Defe in der VBoͤrde Beverſtedt. von Uffeln 
Der Juſtizrath Uffelmann wurde 1707 von König _ 

Karl XIE unter dem Namen von Uffeln geabeltz 
feine Nachkommenſchaft erlofh 1794 mit dem hers 


zoglich Oldenburgiſchen Hofſtallmeiſter Yon Uffeln. 


Die von Uffeln waren im Kirchſpiel Hechthauſen be⸗ 
guͤtert. von Voigt ſtammen von dem Kur⸗Braun⸗ 
ſchweigiſchen General Arnold Voigt, der 1687 ge⸗ 
adelt ward und das ßeſterflethiſche Gut zu Obern⸗ 
Ochtenhauſen erkaufte. 

Auſſer dieſen kommen in ber Landesgeſchichte 


nachſtehende jetzt ausgeſtorbene, oder in andern Ge⸗ 
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"genden blühende Geſchlechter vor *): don Alff in 


Kedingn +5 von Amendorp, Burgmänner zu. 
Thedinghaufen um 13975 von Urbergen um 


1308; von Bande in Kedingen, F im fiebens 
zehnten Sahrhundert; von Bardenfleth in Ofters 
ftade, blühen noch in Dänemark mit, Dem ererbten 
Zunamen Loͤvenoͤrn; don Borcholt, Burgmämer 
. zu Börde um 13465 don Bardewiſch, in alten 
Zeiten zu Meienburg, farben im fechzehnten Jahr⸗ 
hundert ans; von Beckshoͤvede nod um 13975 


von Beverſtedt um 13475 von Bisberg zu. 


Langwedel; Blanden in Kebingen, im vorigen 
Jahrhundert ausgeftorben; von Bliedersdorf zu 


Delm um 12885 Bock in Oſterſtade; Bonar aus. 
Schottland, kamen in ber Schwedifchen Zeit ind 
fand und befaßen das Gut Bramſtedt im alten. . 
Lande; Boͤning zu Uthlede in Ofterflade, noch 


15183 von Borgh zu Horneburg, deren Gut 1520 
an bie von Düring kam; von Brendorp in Kes 


Dingen; von Vrobergen Famen um 1140 ing, 


Land. und farben vor. hundert Jahren aus; von 
dem, Brock kamen mit dem Erzbifchofe Liemar' aus 


Baiern, wohnten im Gerichte Neukirchen und. im, 


Kirchſpiel Oſten und ftarben im vorigen Sahrhundert 


aus; von Elamenbed, Würgmänner zu Langwe⸗ 


del um 1471; Cluͤver im Gerichte Achim und im 


6) Won mehreren berſelben iſt nichts weiter ais der 
Name bekanat 


_ 
⸗ 
⸗ 
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Verdenſchen, 1759 erloſchen; von Krogh im 
Kirchſpiel Neuenkirchen, von denen das in Daͤnemark 
und Norwegen bluͤhende Geſchlecht dieſes Namens 


abſtammt; Dagefand, Dienſtmaͤnner von Verden; 


Doͤſe in Kebingen um 12275 Dremes in Kedin⸗ 


gen, im vorigen Jahrhundert ausgeftorben; von 


Drochterſen in Kedingenz, von Duvenwort zu 
Bunkenburg um 13165 von Edenbüttel In Kedin⸗ 


gen, noch 15725 von Eigen zu Langwedel noch 
15445 von Elme bei Beberfefa, außgeftorben 14855 


12265 Fleckſchild um 13905 Yon Flögelins 


um 15055 don Gilten zu Langwedel; Grelles 
Een in Kebingenz von Groͤning Eommen bei Mus— 


hard noch um 1505 dor und waren fonft Burgmaͤn⸗ 


ner zu Meienburg. Won verfchiedenem Wappen tft 


das alte patriciſche Geſchlecht gleiches Namens, 
welches noch bluͤht und mit Guͤtern im Bremiſchen 
anſaͤßig iſt; Groͤpel inge in und bei Bremen, ers 
loſchen bald nach 14515 von Hadeln in Kedingen, 


blähten noch da Mushard fehrieb; von Hagen um 


14305 Rütomw von Halſe in Kedingen 12275 von- 


— 


von Elme bei Voͤrde, um 13465 von Elsdorf | 


gen in Bederkeſa; Gerdes in Kedingen, Im vori⸗ 
gen Jahrhundert erloſchen; Gchren in Kebingen um 
"15005. von Garlfiede in der Börde Scharmbeck 


Harbenfiröm um 13885 non Hasbergen um 


1700; yon Haffel um: 12195 Yon der Heine 


um 1399; von KHeifenbüttel 15105 Mönd) von 
ber Hellen, Burgmaͤnner zu Ottersberg, erlofchen 


3023 


. 14603 Holling zu Uthlede um 1340; Duͤvel 
von Honhorſt Burgmaͤnner zu Ottersberg und 
Erbherrn zu Veerſe und. Borſtel. Der letzte dieſes 

Stammes ſtarb 1680 in großer Armuth. Ganz 

verſchieden davon ſind die von Hohnhorſt im Luͤne⸗ 

burgiſchen. von der Hude zu Ritterhude, vor 
funfzig Jahren erloſchen; Katt in Kedingen, bluͤh⸗ 
ten noch im vorigen Jahrhundert; von Keding 
oder von Marßel um 1297; Klenke in Theding⸗ 
hauſen, gehören gegenwärtig nicht mehr zur Bre⸗ 
miſch⸗ Verdenſchen Ritterſchaft und find_. wohl zu 
unterfheiden von ben von Klend in Hadeln; 

Knigge zur Burg um 14895 Korf in Kedingen, . 
beffelben Stammes wit den von Niendorp, find in ber 
legten Hälfte bes vorigen Sahrhunderts erlofchen ; ; 
von ber Kuhla zu Gelfingen , ausgeftorben 
1712 *); Kuhlen zu Wellingsbüttel, erlofchen zu 
Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts; Lackmann 
in Kedingen, um 1540; Lappen zu Rißebüttel #*)5 
von Leſum 14125 von der Lieth zu Weberkefa, 
Nieder Ochtenhaufe en, MWiegerfen, Stemmermühlen 
und Ritterhude, eind ber angefehenften Geſchlechter 
bes Landes Fr); Bicker von Lunebery in ber 
Börde Beverſtedt, erlofchen, 16405 . *inbenbeug in 


e) S. ©. 46. 
“) ©. ©,189. 


vos) Ueber das Ausſterhen dieſes Geſchl ” 
ı der Heſſ. Gelehr. Sea. ID ot j Stries | 


“ 
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Dfterftade um 1600, waren 1345 wegen Aufruhrs 
ans dem Dldenburgifchen, wo fie fonft gewohnt hats 
ten,. vertrieben worden; von ber Mehden in. Kes 
Bingen um 16005 Nagel zu Holte, um 14705 
Offen in Kebingen, jeßt, erlofhen; don Ol den⸗ 
burg zu WBeverftedt, im vorigen Jahrhundert erlos 
ſchen; von der Oſten waren 1396 Burgmaͤnner 
von Horneburg; von Oſtenhagen, 1301 Burg⸗ 

männer zu Wörbe; vun Otterſtedt, um 15285 don | 


Dumünde oder von Schoͤnebeck, im vorigen 


‚ Salychundert erloſchen; von der Pahlen waren 
früher im Bremiſchen anfäffig, zogen nach, Lefland, 


kamen In dee Schwediſchen Zeit zuruͤck und erwarben 


die Guͤter Welle und Holte; Pahlen in Kedingen 
erhielten 1571 von Kaiſer einen adelichen Freibrief; 
Purrik von Uthlede um 13723 von Rhade ; 
von Reimarshauſen in Kedingen, um 1600; 
die Reden zu Blumenthal, um 14975 Reuß in 
Kebingen, um 16185 Rode in Kebingen, um 14505 
Roͤnne im Kirchſpiel Dften, find in männlicher 
Nachkommenſchaͤft erlofchen,: Durch weibliche Nach⸗ 
kommen find bie zuleßt befeffenen Güter dieſes Ge⸗ 
ſchlechts an die von Holleufer und von Oeynhauſen 


. gekommen; Roͤnneke in Ofterftade, feit hundert 


Jahren erloſchen; Runge in Kebingen, um 15003 
Rutow in Kebingen, um 15605 Schenk um 
1358 im Kirchſpiel Wiſtedtz Schwarte in Kebins 


%,8,. ©. 40. 


2 


I. 
, 


gen, um 15035 don Schiffdorf 12355 von Se 


becke zu Welle bei Beverſtedt 14465 Segemann 


in Kedingen , um 1610; Soͤden zu Albendorf, ers 


loſchen 16643 Spaden in Thedinghauſen, „um 
15345. von Stade um 14545 Steding zu Blu⸗ 


menthal 15365 Steere in Kedingen, erlöfchen um 


14405 von dem Stege in Kedingen; Stein in 


Kebingen, genbelt 16235 von Stenſtedt, um 14843 
von Tettenborm aus der Grafſchaft Hohnſtein, 
erhetratheten ‘1628 Dedenfche Güter in Kedingenz 
von ber Ware zu Langwedel 13135 von Ber 
ben 13535 von Malle bei Bremen, um 15005. 
Warner in Kedingen, tm vorigen Jahrhundert ers 
loſchen; won Werften, erloſchen 1219; von Weis 
be waren vorzeiten Burgmaͤnner zu Thedinghauſen 
und zum Blumenthal und gehörten alſo zum biefigen 
Landesadel; von Zahrenhanfen im Verdenſchen, 
find im fiebenzehnten Jahrhundert ausgeſtorben *). 
Der Bauernſtand im Bremiſchen zeichnet ſich 


vor dem vieler andern Lande durch die demſelben zu⸗ 


ſtehenden Freiheiten aus und es iſt von den freien 
Erbgefeffenen ober Erbexen ſogar zu einer Zeit bie 
Landſtandſchaft in Anti pruch genommen. Diefe freien 


 Exbexen finden fich im Aflgemeinen nur in den Mars 


ſchen **) und es unterſcheiden ſich die Marſchlaͤnder 


®) Urk. der von Zahrenhauſen In Billerbeck Slg. un⸗ 
gedr. Urk. Bd. 1. St. 8. N: 


00) Auch auf ber Geeſt finden fie) zwar einzelne Erb⸗ 
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von ben Bezirken ber Geeſt beſonders dadurch, dag 
in erſteren die Melerderfaſſung nur Ausnahmsweiſe 
gefunden wird. Freie Erbexen haben ihre Guͤter in 


vollem Eigenthume und find Niemand als der Lan⸗— 


beöhertfchaft untergeben, ber fie die Steuern zahlen 
und Landesdienſte Veiften Koͤther werden diejenigen 
Freien genannt, welche nicht ganze Höfe, ſondern 
nar einzelne Morgen freieigen befigen und gewöhnlich 
eine Nebenhanthierung treiben‘ *).. Einige Tirberen 
haben zugleich Meierhöfe von Kloͤſtern, Edelleuten 


oder Städten, und zahlen dafuͤr einen jährlichen Ca⸗ 


mn, theild auch alle fleben Jahre einen Weinpfennig 
and bei Erbfällen ein Ans und Auftritte 2 Gelo, 
Andere find bloße Meier, entweder der Landesherr⸗ 
fchaft ober einer Gutsherrſchaft, und haben ihre Län 
dereien zu Kamphaͤuer, die fie nach Abzug der Sans 
desfteuern und Laſten, dem Gutsherrn entrichten. 
Einige Meier ſind von den Edelleuten aus der Con⸗ 


tribution gezogen **). Die Meier zahlen nicht uͤber⸗ 


freie, allein dieſe hatten doch nie Antheil an 
der Gerichtsderwaltung, ſondern waren landes⸗ 
herrlichen und gutöherrlihen Gerichten unters 
worfen, S. Han. Mag. 1833. ©. 507. 


4) In Dfterfiabe iſt noch die alte Form der Vers 
Außeruna bes echten Eigentbumd beigeblieben, 
ba alle immobilien, un guͤltig verfauft zu were - 
den, dreimal won den Kanzeln oder auf den 
Kirchhöfen prockamirt werben müffen, 

®0) Weber die Meier im Bremifchen ſ. die Vorzüge 
der meierrechtlichen Verfaſſung in Bezug auf 

| 20. 
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al ein Willkommen » oder. Yuftrittögeld *) und 
einige koͤmen auch ihre Guͤter ohne Worwiffen bed 
Gutsherrn veräußern, Dagegen herrſcht ſtrenge 
Meierpflicht und die Abmeierung iſt duch kein Ges 
ſetz gehemmt **). Einige Einwohner ſind nur Heu⸗ 
erlinge, welche eine Anzahl Morgen auf gewiſe 
Jahre in Pacht haben. 

Alle Meier und Haͤuslinge werden in übrigen 
Verhaͤltniſſen für frei gehalten und ben Erbexen gleich 
geſchaͤtzt, koͤnnen auch wie diefe zu den Vorſteheraͤm⸗ 
‚tern ber Gemeinden gewählt werden. Weber ben 
Urfprung ber Meier herrſchen zwei verfchiebene Ans 
fihten; der einen zufolge find die Väter ber Meier 
auf der Geeft Leibeigene gewefen und haben ſich ſpaͤ⸗ 
ter aus dieſem Zuſtande gehoben; der zweiten Mei⸗ 
nung nach, wären gerade bie Vorfahren derſelben 
völlig frei geweſen, ſpaͤter aber durch Unvermoͤgen 
und Druck veranlaßt worden, eine Schmaͤlerung ih⸗ 
res Eigenthums ſich gefallen zu laſſen. In hieſiges 


das 9. Bremen in Annalen 5, 248 und 165. 
‚dv. Ahfen Entwidelung der Meierverfaffung im 
9. Br. in H. Mag. 18069. 70. Ueber die 
Meier in Thebinghaufen fe Gefenius Meierrecht 
2, 143; über die in Br. und Verden ebend. 
2,168 Wichtig find die Bemerkungen in d 
Engelbrecht Obe. select! S. 488, 


*) In den Uemtern Sagen und Ottersberg wird 
von den herrfchaftlichen Meiern beim Untritte 
ein Hembegeld gefordert. 


9 ©, Pufendorf obs, III. n. 38. 
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fand iſt nie ein eroberndes Bolt eingezogen, durch 
welches bie Ureinwohner unterjocht worden wären, 
vielmehr lebt hier noch der namliche Stamm welcher 
in den äfteften Zeiten den Moden: bed Landes zu 

Wohnfigen gewählt hat; Spuren der Leibeigenfhaft 
finden wir nur bein Klofter Zeven, wo vielleicht 
einige Hausvaͤter durch beſondere Weranlaffung bewo⸗ 
gen worden, einem ſonſt ſehr haͤufigen Gebrauche zu 
folgen und ſich der Kirche zu eigen ergeben haben. 
Mo fonft Veifpiele einer Leibeigenſchaft angeführt 

werden, mag diefe mtr eine niedere Miinifterialität 
geweſen ſeyn, ober auch fie. ift fpät und in einzelnen 
Fällen durch das Strandrecht entflanden *) Daß 
Druck der Iandesherrlichen Beamten und Verarmen 
ber Landbewohner biefe zu Ergebung in Schuß und 
. Pflicht bewogen, mußte fehr häufig geſchehen. Roch 
im vorigen Jahrhundert finden wir hievon ein Bei⸗ 
ſpiel im Amte Wiſchhafen. Die Bewohner deſſel⸗ 
ben genoſſen fruͤherhin alle Vorzüge der übrigen Res - 
dinger. Als fie aber nicht die Mittel befagen ihre, 
duch eine Waſſerfluth zerftörten Elbdeiche nieder 
-berzuftellen, verloren fie ihre Privilegien, wurben 
meierpflichtig und gleich den Aemtern auf ber Geeſt 
koͤniglichen Beamten unterworfen **), Ein Beweis 
mehr urſpruͤnglicher Freiheit der Landbewohner liegt 
auch in der Eimichtung, daß ſowohle unter Unade—⸗ 


) 3. © A. u. N. 12, 245. 


“.) Ham Mag. 1823. &. 507. 
20r 
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fihen wie unter Adelichen in ‚hiefigen Sanden, ein 
Heergewette gezogen wird. Solches findet nicht als 
lein in ben Marſchen feine Anwendung, fondern auch 
auf der Geeſt. In der Stadt Verden ward es 
1694 aufgehoben; auch im Amte Ottersberg iſt ed 
auſſer Gebrauch gekonunen; Gültigkeit. hatte daſſelbe 
ferner in den Gerichten Schwanewede, Ritterhude, 
Leſum, Rhade und Achim *). 

Der Name Bauer zeigte urſprunglich wohl: eb 
nen freien Bebauer und Hausmann an *%). Später 
ift im Allgemeinen eine geringſchaͤtzende Vorſtellung 
mit dem Worte verfnüpft worden, weil der Stand 
faſt in den meiften Ländern tief herabſank, dad Recht 
des fielen Eigenthums verlor und in Dienftbarkeit 
einzelner bevorrechtigten Gefchlechter geriet, von wels 
den urſpruͤnglich der Bauernſtand fi) wohl nicht 
weiter unterfchted, wie noch gegenwärtig die Erbexen 
in Ofterftade fich von ben dortigen Innkern auters 
fiheiden. Im Bremiſchen wird deshalb noch immer 
der Name Bauer bei den freien Erbexen vermieben 
und werben biefe immer Hausleute genannt *e*), 


*) S. Schlichthorſt Beitr. 1, 28. 


or Wie in den Nordifhen ‚Sprachen: Bonde, 
Huusbonde, Adelbonde, Wahrjcheinlih Fommt 
‚von diefer Benennung die Bezeichnung großer 
freiee Vrundeigenthämer: Barone. Daß Baro: 
freie Wehren bedeutet, ſieht man 3. DB. aus 
Chron. St. Galli a. 805: Hoc anno Carolus 
multos barones et mulieres e Saxonia abduxit. 


*20) Gittmann fagt deshalb auch, man koͤnne wohl 
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Im fiebenzehnten. Sahrhumdert verlangten bie 
Hausleute der Marfchen Sitz und Stimme auf dem 
Landtage zu erhalten. Die Schulden de Er zbiſchofs 
Chriſtoph haften Anlaß gegeben, daß die Eingeſeſſe⸗ 

nen der Marſch 1534 mit zu Landtag berufen wur⸗ 
den, um zu den Vorſchlaͤgen wegen Abbezahlung je⸗ 
ner Schulden ihre Stimme zu geben. Nach der 
Zeit haben ſie verſchiedentlich Theil an den Landta⸗ 
gen genommen und zu Ende des ſechszehnten Jahr⸗ 
hunderts für beftändig Siß und Stimme gefordert, .' 
Es entftand darüber ein Proceß zwifchen der Ritters 
ſchaft und den freien Erberen der Marſch, welcher 
- endlich 1672 zum. Nachtheile der. Togteren entſchieden 
ward’ *). Diefer Mechtöftreit veranlaßte auch dem 
41668 abgefchloffenen Receß der Marſchlaͤnder #*), 

Unter den freien Städten bes Jandes nahm 
Bremen den erfien Platz ein; anf Vremen folgten 
Stade und Buxtehude, und von 1270 bis 1495 ges 
hörte- auch bie Stadt Wildes hauſen mit zu den 
Bremiſchen Ständen **r), Sm Bisthum Verden 
hatte die Stadt Verden allein das Recht der Land⸗ 
ſtandſchaft. Die Stadt Vremen trat ſeit dem dreis 
ßigjaͤhrigen Kriege völlig aus dieſer Verbindung, . 


behaupten, in Hadeln ſen Fein Bauer. 'fonderg, 
lauter Adelleute, 
% 6. Götze Diss. &, 2. 
e) In Sobchthorſt Beiträgen 1, 1583, 
vo.) S. Vogt mon, 1, 400. Götze Diss. ©. 16 u. 24. 
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Die Stadt Stade erfreute ſich ſchon fruͤhzeitig 
einer beſondern Beguͤnſtigung, ſowobhl bes Reichs⸗ 
oberhaupts, wie bed Landesherrn. In fruͤhern Zei⸗ 
ten gehoͤrte zu den Rechten der Stadt auch die 
Muͤnzgerechtigkeit »)Y. Der Kaiſer hatte dieſes 
Recht von den Biſchoͤfen, zuerft- Adaldagus ertheilt; 
die Stadt erhielt es wiederum im Jahre 1272 vom 


Ergzbiſchof Hildebold und 1371 ward ed ihr vom 


Erzbiſchofe Albert beſtaͤtigt. Dieſe Gerechtigkeit be⸗ 
ſaß Buxtehude nie; Bremen uͤbte ſie gegen die 
Mitte des funfzehnten Jahrhunderts jedoch nur 
pachtweiſe. Die letzten Erzbiſchoͤfe ſuchten zu Zeiten 


der Stadt das Recht der Muͤnze ſtreitig zu machen; 


auch Schwediſcher Seits ward es in Zweifel gezo⸗ 
gen und der Gebrauch deſſelben bis nach genugſam 
unterſuchter und voͤllig ausgemachter Sache verboten. 
Als jedoch um das Jahr 1676 die kleine Scheides 
muͤnze im Sande fehr felten geworben mar und dag, 
Gouvernement wegen der ſchlechte Zeiten nicht fofort 
zur Schlagung einer beträchtlichen Summe Anſtalt 
machen Fonnte, ward der Stadt erlaubt‘ für 3000 
Thaler Scheidemuͤnze zu ſchlagen; jedoch mußte fie 
fi veverfiven, daß dadurch das Recht ber Megies 
rung, bie Sache in nähere Venrtheilung zu ziehen, 
in ‘anerkannter Wirkfamfeit bleibe, Später warb 
ber Stadt dad Recht, ſowohl yon der Schwediſchen, 


*) Nachricht von ber Mänggerecptigteit der Etedt 
in A. u. N. 1, 397 x 


31. 


wie Kurbraunſchweigiſchen Reglerung! zugeftanben; 
jedoch hat fie feitdem es nicht rathſam gefunden, 
dasſelbe auszuüben — Die Rechte ber. Stadt, 
‚und namentlich die Landſtandſchaft derfelben, wurden ' 
durch den Fundamentalreceß mit der Krone Schwe⸗ 
ben vom 23. Junius 1652 ſicher geftellt *); Stade 
wie Burtehude follten die Landtage, jede Stadt durdy 
zwei Buͤrgermeiſter befchicfen und dieſe erhielten jur 
gleich die Benennung von Landraͤthen **), 


. S 
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Vom Steuerweſen Pr. 


— —— J 


Die landesherrlichen Einkünfte fließen theils aus 
Domainen oder Kammeraͤmtern, Boͤrden und Ges 


*) Abgedruckt in Schlichthorſt 2, 55. 
we) Wichtig für die Verfaſſung von Stade iſt auch 
noch der Receß zwifchen der Bürgerfchaft und - 
dem Rathe von 1606 in Schlihthorft 1, 303, 
wie auch des Raths MWahlreceß von 1662: Ar. 

a. O. 2. 714. on u 


D 
D 


#00) Ugber das Contributionsweſen in A. und N. 
2, 325 5, 241 ur 6, 241. In B. u. B.6, 

48 ift die Nachricht don einem MS, des D. Joh. 
Neumann, Confultnten der Marfchländer, von 
1671, über dies Contrihntionsweſen gegeben. 
Ferner; Scharf von dem alten und neuen Steus 
erfuß in den Her. Br m V. im Annalen 5, 


5 
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richten, theild aus Megalien, theild beftehen fie in 
gewiſſen Abgaben *). — | 
In der erzbiſchoͤflichen Zeit war Feine gewoͤhn⸗ 
liche und fortgehende Contribution, ſondern im Falle 
der Noth berief der Erzbiſchof die Staͤnde und dieſe 
bewilligten die noͤthigen Schatzungen. Eine ſolche 
allgemeine Schatzung war der Pflugſchatz, welcher 
in der Zeit des Erzbiſchofs Otto II aufkam, ber die 
Stände vermochte, das feinem Bruder, Herzog Hein⸗ 
rich, verpfaͤndete Langwedel fuͤr 3000 Gulden ein⸗ 
zuloͤſen #*). Dieſer Schatz galt ſowohl für Bremen, 


693 und Nachtraͤge 6, 603. Auch: zur Ges 
fhichte der Steuern in den Herz. Br. u. V. 
von- Spirtler im neuen Goͤtt. hiſt. Mag. Bd. 1. 
St. 1. S. 246. Endlih: Verſuch einer Ges 
schichte des Steuerwefeus im Herzogthume Dres 
men in Hann, Mag. 1823. Stüd 63 bis 73. 


*) Als eine eigenthämliche Einnahme ift bier auch 
ber Pfefferzoll zu erwähnen. Noch zu-Ende des 
vorigen Stahrhunderts, and bereits im 14. Jahr⸗ 
hundert (f. bie Urk. in Caſſel Brem. 4, 519), 
kam zänrlih ein Zalfenfänger aus Holland, der 

, von Bartholomäi bis Martini am Hiemenſee, 

Im. Umte Bederkeſa, rechts wenn. man von Debs 
ftedt nach Neuenwalde fährt, verweilte. Sechs 
Salfen zu fangen ift ſchon viel; 1765 wurden 
deren 13 Stuͤck gefangen. Die Landeöherrfchaft 

| erhält einen abgerichteten Baumfalfen und ein 

- Mund Pfeffer, welches fpäter zu Gafbe anges 

ſchlagen ward. Dies Pfeffergeld bezieht fich' 

. auf die Eeltenheit der Gewuͤrzwaaren in frühes 
rer Zeit. S. A. u. N 4, 224 u. Hann, Mag. 
1766. St. 93. ©. 1485, ” ! 


) S. S. 208. 
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wie für Werden, da Otto IT Vorſteher beider Stif⸗ 
- ter war; auf Bremen wurden 32000, auf Werben 
4000 Pflüge gerechnet. Verſchieden von diefer Art 
die Steuer aufzubringen, war ber Gechzehnpfennig‘ 
Schatz, nad) welchem die Schagpflichtigen 1 Thaler 
von 16 Thalern Einkünften entrichteten. Diefer Fam 
in der Zeit des Erzbiſchofs Chriftoph 1554 aufs. 
1581 betrug er aus beiden Herzogthuͤmern 51452 
Thaler 39 Bl. 4 pfe, wovon der Antheil für Kedins 
gen 4032 Thlr. 15 ßl., fir Neuhaus 4100 Thaler 
46 £l., für Dften 980 Thlr. 11 Bl, ausmachte. 
Von diefen Schaßungen waren bie Stände frei 
und fie. wurden nur von ben Gemeinfreien und den 
| Hinterf, affen aufgebradit. Diefe Befreiung erſtreckte 
ſich nicht allein auf die alten Beſitzthuͤmer, fondern 
ed galt der Grundſatz: ein freier Diann macht em 
freied Out, und daher Fam es, daß viel ſchatzpflichti⸗ 
ges Land von den Ständen and dem Schatz gezagen 
und dadurch die Laſt der uͤbrigen Pflichtigen fehr 
‘pergrößert ward. Die Eingeſeſſenen des Alten Lana 
bed; des Landes Kedingen, ded Amts Neuhaus, 
des Gerichts Oſten, der Lande Murften, Ofterftabe 
und Wieland weigerten fi 1597 die gemeine Schar 
Bung aufzubringen, wenn nicht bie freien Stände mit 
hinzugezogen würben; es entftand daruͤber ein langer 
Streit, welcher unter ben Namen: der Marſchlaͤn⸗ 
der Proceg bekannt iſt, und ber erft 1744 durch eis 
‚nen Spruch des Tribunals zu Zelle völlig dahin ents 
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fhieben warb *), daß die Lehn⸗ und Stammaiter der 
KRitterfi haft, von denen der Rosdienft geleiftet würde, auch 
fernerhin ftenerfrei bleiben follten, alle feit 1614 aber 


aus der Schaßrolle gezogenen Laͤndereien, bie Steuer 


zu erlegen fehuldig wären #*). Während dieſes 
Proceſſes hatte der Adel in Kedingen und Neuhaus 
feine Meier und Koͤther von dem übrigen Schatz⸗ 
pflichtiger getrennt, woraus drei jo genannte adeliche 
. Rollen entftanden find; bie Erbexen hingegen. brachten 
damals eine Generals Reduction zu Stande, um eine 
Gleichheit der Vertheilung ‚herbeizuführen #), 
Gegen Ende des fechzehnten Jahrhunderts fingen 
die Stände an, bei aufferorbentlichen Abgaben, nas 
mentlich bei Neichd s und Tuͤrkenſtenern, Beiträge 
30 liefern, theild auf Aufforderung der Regierung, 
theils weil die Schaßpflichtigen allein bie Laſt nicht 
zu tragen vermochten. Sie entrichteten & bes Gans 
zen, Yon biefem 3 gaben Domkapitel und. Kloͤſter 
wiederum 4, die Nitterfchaft 4 und die Staͤdte Bres 
men, Stade und Buxtehude 3. Während bes breis 
ßigjaͤhrigen Krieges wurden 1637 von den Ständen 
6000 Thaler monatlich zur Frrichtung von Trup⸗ 


pen bewilligt und dies war ber Anfang einer forts 


währenden iaͤhrlichen Abgabe, die auch, ſo lange die 


6) Leber ven Proceß ſ. Neumanns MS. in B. u. 
.6, 


e%) Huf diefe Weiſe find befonders im Alten Sande 
viele Ländereien wieder in den Schatz gebradıt. 


eo. 6, Annalen’ 5,.702, in A. u. N. 2, 330. 
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erzbifchöfliche Zeit dauerte, nicht erhöht ward. Nach 
der Webergabe an Schweden wurbe 1663 dad monats 
fiche Quantum auf 12000 Thaler gefegt und in der 
Hannoͤveriſchen Zeit iſt es auf 15000 erhöht. Diefe 


. 180,000 Thaler jährlih waren die Hauptſteuer; 


und wurben. von allen ſchatzpflichtigen Laͤndereien ger 
zahlt. Der Adel und andre Beſitzer adelich freier 
Laͤndereien zahlten aus ber Mosdienftrolle was zur 


- Landes Nothdurft erforderlich war und zwar nad 


4 


einer 1691 abgefaßten eiblichen Angabe *). Zur | 
Unterhaltung des Ober⸗Appellationsgerichts wurden 
jährlich 10643 Thaler 16 Schilling gegeben, von 


denen % auf bie Freien, 3 auf bie Pflichtigen ka⸗ 


men. Andere Abgaben waren: bie 1651 eingeführte 
Acciſe, flatt der 1715 eine Stempelſteuer und, eine 


Tabaksſteuer de) eingeführt warb; 2100 Thaler zur 


Unterhaltung der Univerfität Göttingen, Legationsgel⸗ 
ber, Prinzeſſinn Steuer, Natural⸗Einquartierung ber 
Cavallerie. | oo 

Die Vertheilung und Einforderung der Yon ben 
Ständen bewilligten Abgaben war ein Vorrecht der - 
Stände und es wurden von diefen die Einnehmer ans 
geftellt. In dee Schwediſchen Erklärung von 1663 


e) Im Herzogthum Verden wird von ben adelichen 
Gütern ‚kein Rosdienſt gezolit, 


) S. A. u. N. 5, 212. Die Tabaldaccife ward 
4754 aufgehoben, dagegen verfügt, baß alle 

- Mannsperfonen nach zuvücgelegtem 14 Jahre, 
jährlih 8 Schillinge Tabaksgeld zahlen ſollten. 
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lichen wie unter Adelichen in hiefigen fanden, cin 
Heergewette gezogen wird. Solches findet nicht als 
fein in den Marſchen feine Anwendung, fondern aud) 
auf. ber Geeſt. In der Stadt Werben warb es 
16094 aufgehoben; auch im Amte Otteröberg ift es 
auffer Gebrauch gekominen; ‚Gültigkeit. hatte daffelbe 
- ferner in den Gerichten Schwanewebe, Ritterhude, 
Leſum, Rhade und Achim *) 

Der Name Bauer zeigte urfprünglidh wohl: eis 
nen freien Bebauer und Hausmann an *%), Später 
iſt im Allgemeinen eine geringfhägende Worftellung 
. mit dem Worte verknüpft worden, weil der Stand 
faft in den meiften Ländern tief herabſank, dad Recht 
des fielen Eigenthums verlor und in Dienſtbarkeit 
einzeiner bevorrechtigten Gefchlechter gerieth, vun wel⸗ 
Ken urſpruͤnglich der Bauernſtand ſich wohl nicht 
weiter unterſchied, wie noch gegenwaͤrtig die Erbexen 
in Oſterſtade ſich von den dortigen Innkern nuter⸗ 
ſcheiden. Im Bremiſchen wird deshalb noch immer 
der Name Bauer bei den freien Erbexen vermieden 
und werben dieſe immer Hausleute genannt *%®), 


— 


2) S. Schlichthorſt Beitr. 1, 23. 

vr Wie In den Nordiſchen Sprachen: Bonde, 
Huusbonde, Adelbonde. Wahrſcheinlich kommt 
‚von dieſer Benennung die Bezeichnung großer 
freiee Wrundeigenthämer: Barone Daß Baro. 
freie Wehren bebeutet, fiehbt man 3. B. aus 
Chron. St. Galli & 805: Hoc anno Carolus 
multos ‚barones et mulieres e Saxonia abduxit. 


⸗00) Gittmann fagt deshalb auch, man koͤnne wohl . 
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Im ſiebenzehnten Jahrhundert verlangten die 
Hausleute der Marſchen Sitz und Stimme auf dem 
Landtage zu erhalten. Die Schulden bed Er zbiſchofs 
Chriſtoph haften Anlaß gegeben, daß die Eingeſeſſe— 
nen der Marſch 1534 mit zu Sandtag berufen wur⸗ 
den, um zu den Worfihlägen wegen Abbezahlung jes 
ser Schulden ihre Stimme zu geben Mad. der 
Zeit haben fie verfchiedentlich, Theil an den. Landta⸗ 
gen genommen und zu. Ende des fechszehnten Jahr⸗ 
hunderts für beftändig Sitz und Stimme gefordert, .' 
Es entfland darüber ein Proceß zwifchen der Ritters 
ſchaft und den freien Erberen der Marſch, welcher 
endlich 1672 zum Nachtheile der leßteren entfchieden 
warb *). Diefer Mechtöftreit veranlaßte auch den 
1668 abgefchloffenen Receß der Marſchlaͤnder 8), 

Unter ben freien. Städten des Landes nahm 
Bremen den erfien Plag ein; anf Wremen folgten 
Stade und Buxtehude, und von 1270 bis 1495 ges 
hörte- au bie Stadt Wildeshauſen mit zu den 
Bremiſchen Ständen *r), Sm Bisthum Werden 
hatte die Stadt Verden allein das Recht der Landa 
ſtandſchaft. Die Stadt Vremen trat ſeit dem dreia 
ßigjaͤhrigen Kriege völlig aus diefen Verbindung, 


behaupten, in Hadeln fen Fein Bauer, 'fondern, 
lauter Adelleute, 
) 6, Götze Dis. ©, 2. 
) Ir Sobchthorſt Beiträgen 1, 153, 
soo, ©. Vogt mon, 1, 400. rötze Diss, ©, 16u. 24. 
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der Stadt bad Recht der Münze ſtreitig zu machenz 


Die Stadt Stade erfreute ſich ſchon fruͤhzeitig 


einer beſondern Beguͤnſtigung, ſowobl des Reichs⸗ 
oberhaupts, wie des Landesherrn. In fruͤhern Zei⸗ 


ten gehoͤrte zu den Rechten der Stadt auch die 
Muͤnzgerechtigkeit *). Der Kaiſer hatte dieſes 
Recht: von den Biſchoͤfen, zuerft- Adaldagus ertheilt; 


die Stadt erhielt e8 wiederum im Jahre 1272 vom. 
Erzbiſchof Hildebold und 1371_ ward es ihr vom 
. Erxzbifchofe Albert. beftätigt, Diefe Gerechtigkeit” bes 
ſaß Buxtehude nie; Bremen übte fie gegen bie 
Mitte des funfzehnten. Sahrhunderts, jedoch  mur 


pachtweiſe. Die letzten Erzbifchäfe fuchten zu Zeiten 


auch Schwediſcher Seits warb ed in Zweifel gezom 
gen und der Gebrauch deſſelben bis nad genugſam 
unterfuchter und ‚völlig ausgemachter Sache verboten, 
Als jedoch um das Jahr 1676 die Fleine Scheides 


muͤnze im Sande fehr felten geworden mar und bag, 


Gouvernement wegen der ſchlechte Zeiten nicht fofort 


zur Schlagung einer betraͤchtlichen Summe Aunſtalt 
machen konnte, ward der Stadt erlaubt‘ für 3000 


Thaler Scheidemuͤnze zu ſchlagen; jedoch mußte fie 
ſich veverfiren, daß dadurch das Recht der Megies 
rung, die Sache in nähere Veurtheilung zu ziehen, 
in ‘anerkannter Wirkſamkeit bleibe. Spaͤter ward 


. ber Stadt das Rede; ſewohl von der Sthwediſchen⸗ 


*) Nachricht von der Muͤnzgerechtigkeit der Etedt 
mus e Min d 


— 
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. wie Kurbraunſchweigiſchen Megierung! zugeftanben ; 
jedoch hat fie ſeitdem es nicht rathſam gefunder, 
dasfelbe auszuüben. — Die Rechte der. Stadt, 
‚und namentlich die Landſtandſchaft derfelben, wurden 
durch den Funbamentalreceß mit der Krone Schwe⸗ 
den vom 23. Junius 1652 fücher geftellt *); Stade 
wie Burtehude follten die Landtage, jede Stadt durch 
zwei Buͤrgermeiſter beſchicken und dieſe erhielten zur 
gleich die Benennung von Landraͤthen vu. 


* 





Vom Steuerweſen ). 


— — P. 


Die landesherrlichen Einkünfte fließen theils ang. 
Domainen oder Kammeraͤmtern, Boͤrden und Ge⸗— 


e) Abgedruckt in Schlichthorſt 2, 55x - 


we) Wichtig für die Verfaſſung von Stade ift gu 
| noch der Receß zwifchen der Bürgerfchaft und - 
dem Mathe von 1606 in Schlichthorſt 1, 303, 
wie auch des Raths Wahlreceh von 1662. A. 
a. O. 2, 714. | ' 


#00) gber das Sontributionämwefen in A. und N. 
2, 325 5, 241 u. 6, 241. In B. u. V. 6, 
a8 iſt Die Nachricht von einem MS, des D. Joh. 
Neumann, Conſulenten der Marſchlaͤnder, von 
4671, über dies Contributionsmefen gegeben. 

Ferner; Scharf von dem alten und neuen Steus 
erfuß in den Herz. Br. u. V. in Annalen 5, 


— 


richten theils aus Regalien Are beſtehen ſ e in 
gewiſſen Abgqben *). 


In der erzbiſchoͤflichen Zeit war keine gewöhm | 


lie und fortgehende Coutribution,. fondern im Falke 
der Noth berief der Erzbifchof die Stände und biefe 
berilligten die nöthigen Schatzungen. Eine ſolche 
allgemeine Schaßung war der Pflugſchatz, welcher 
'in ber Zeit ded Erzbiſchofs Otto II aufkam, der bie 


Stände vermochte, das feinem Bruder, Herzog Hein⸗ 


rich, verpfaͤndete Langwedel für 3000 Gulden eins 
zulöfen #*), Dief es Schaß galt fowohl: für Bremen, 


693 und Nachtraͤge 6, 603. Auch: zur Ges 
fhichte der Steuern. in den Herz. Br. u. V. 


von- Spirtler im neuen Goͤtt. Hiſt. Mag. Bd. 1 


&t. 1. ©. 246. Endlid: Verſuch einer Ges 
fehichte de& -Steuerwefeus im Herzogthume Bres 
men in Hann. Mag. 1823. Stuͤck 63 bis 73. 


®) Als eine eigenthämliche Einnahme ift bier au 
ber Pfefferzoll zu erwähnen. Noch zu Ende des 
vorigen Jahrhunderts, and bereits im 14. SJahrs 
hundert (f. bie Urk. in Caſſel Brem. 1, 519), 
kam jädrlich ein Falfenfänger aus Holland, der 

, von Bartholomaͤi bis Martini. am Hiemenſee, 
im. Amte Bederkeſa, rechtd wenn. man von Debs 
ftedt nach Neuenwalde fährt, verweilte. Sechs 
Salfen zu fangen iſt ſchon viel; 1765 wurden 
deren 18 Stuͤck gefangen. Die Landesberrſchaft 
erhaͤlt einen abgerichteten Baumfalken und ein 


Pfund Pfeffer, welches ſpaͤter zu Gelde ange⸗ 
ſchlagen ward. Dies Pfeffergeld bezieht ſich 


auf die Seltenheit der Gewuͤrzwaaren in frühes 
rer Zeit S. A. u. N. 1, 20 u Hann. Mess 
1766. St. 93. ©. 1483, 


En ©. S. 208. 


ma... 


x 
— |. 
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wie für Verden, da Otto IT Vorſteher beider Stif⸗ 
ter warz auf Bremen wurden 32000, auf Verden 
4000 Pflüge gerechnet. Verſchieden von dieſer Are 
die Steuer aufzubringen, war bes Gechzehnpfennig‘ 
Schatz, nach welchem die Schatzpflichtigen 1 Thaler 
von 16 Thalern Einkuͤnften entrichteten. Dieſer kam 
in ber Zeit des Erzbiſchofs Chriſtoph 1554 auf3 
1581 betrug er aus beiden Herzogthuͤmern 51452 
Thaler 39 Bl. 4 pf., wovon der Antheil für Kedin⸗ 
gen 4032 Thlr. 15 ßl., fuͤr Neuhaus 4100 Thaler 
46 ßl., für Oſten 980 Thlr. 11 Bl. ausmachte. 
Von dieſen Schatzungen waren die Staͤnde frei 
und ſie wurden nur von den Gemeinfreien und den 
vi Hinterſaſſen aufgebracht. Dieſe Befreiung erſtreckte 
ſich nicht allein auf die alten Beſitzthuͤmer, ſondern 
ed galt der Grundfaß: ein freier Mann macht ein 
freied Gut, und daher Fam es, daß viel ſchatzpflichti⸗ 
ges Land von den Ständen and dem Schatz gezagen 
und dadurch die Laſt der übrigen Pflichtigen ſehr 
‘vergrößert ward. Die Eingeſeſſenen des Alten Lone 
bed; des Landes Kedingen, ded Amts Neuhaus, 
des Gerichts Dften,. der Lande Wurſten, Oſterſtade 
und Wieland weigerten fi) 1597 die. gemeine Scha⸗ 
Bung aufzubringen, wenn nicht, die freien Stände mit 
hinzugezogen würben; es entſtand barfiber ein Tanger 
Streit, welcher unter dem Namen: der Marſchlaͤn⸗ 
der Proceß bekannt iſt, und ber erft 1741 durch eis 
‚nen Spruch des Tribunals zu Zelle völlig dahin ents 
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ſchieden ward *), daß die Lehn⸗ und Stammaiter der 
Kitterfi haft, von denen der Rosdienſt geleiftet würde, auch 
fernerhin fteuerfrei bleiben follten, alle feit 1614 aber 
aus‘ der, Schatzrolle gezogenen Ländereien, bie Steuer 
zu erlegen ſchuldig wären #*). Während diefes 
Proceſſes hatte der Adel in Kedingen und Neuhaus 
feine Meier und Köther . von den übrigen Gchaßs 
pflichtiger getrennt, woraus drei fo genannte abelihe 
. Rollen entftanden find; die Erbexen bingegen. brachten 
damals eine General Reduction zu Stande, um eine 
Gleichheit ver Vertheilung ‚herbeizuführen #**), 
Gegen Ende des fechzehnten Jahrhunderts fingen 
pie Stände an, bei aufferorbentlichen Abgaben, nas 
“ mentli bei Reiche s und Tuͤrkenſteuern, WBeiträge 
zu liefern, theild auf Aufforderung ber Megierung, 
theils weil die Schaßpflictigen allein bie Laſt nicht 
zu tragen vermochten. Sie entrichteten & des Gans 
zen, von diefem 3 gaben Domkapitel und Kloͤſter 
wiederum. 4, die Nitterfchaft 4 und die Städte Bres 
men, Stade und Buxtehude 3. Während des dreis 
- Bigjährigen Krieges wurden 1637 von ben Ständen 
. 6000 Thaler mouatlich zur Errichtung von Trups 
pen bewilligt und dies war der Anfang einer forts 
währenden ͤhrlichen Abgabe, die auch, ſo lange die 


6) Weber den Proceß ſ. Neumann MS. in B. u 
6, 48. 
e%) Auf dieſe Weiſe ſind beſonders im Alten Lande 

viele Laͤndereien wieder in den Schatz gebracht. 


*..) ©, Annalen‘ 5, 702. in A. u. N. 2, 330. 
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erzbifchöfliche Zeit dauerte, wicht erhöht ward, Nach 
der Uebergabe an Schweden wurbe 1663 dad monats 
liche Quantum auf 12000 Thaler gefeßt und in der 
Hamnoͤveriſchen Zeit. ift es auf 15000 erhöht. Diefe 
180,000 Thaler jährlih waren die Hauptſteuer; | 


and. wurden. von allen ſchatzpflichtigen Ländereien ges 


2 


zahlt. Der Adel und andre Vefißer adelich freier 
Laͤndereien zahlten aus ber Mospienftrolle was zur 


Landes Nothdurfſt erforderlich ‚mar und zwar nah 


xiner 1691 "abgefaßten eidlichen Angabe *). Zur 
Unterhaltung des Ober⸗Appellationsgerichts wurden 
jährlich 10643 Thaler 16 Schilling gegeben, von 


denen 4 auf bie Freien, 3 auf die Pflichtigen Eas. - 


men, Andere Abgaben waren: bie 1651 eingeführte 
Acciſe, flatt der 1715 eine Stempelfteuer und, eine 


Tabaksſteuer #*) eingeführt ward; 2100 Thaler zur 


Unterhaltung der Univerfität Göttingen, Legationsgel⸗ 
ber, Prinzeſſinn Stener, Natural⸗ Einquartierung der 
Cavallerie. 

Die Vertheilung und Einforberung der von ben 
Stänben bewilligten Abgaben war ein Vorrecht der - 
Stände und ed wurden von biefen die Einnehmer ans 

geftellt. In der Schwediſchen Etarung von 1663 


©) Sm Herzogthum Verden wird bon ben eigen 
Gütern ‚fein Rosdienft gezollt. 


) EU u. N. 5, 212. Die Tabaksacciſe ward 
4754 aufgehoben, dagegen verfügt, daß alle 
- Mannsperfonen nach zuruͤckgelegtem 14 Sabre, 
Bari s Schillinge Tabaksgeld zahlen ſollten. 
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warb jeboch biefe Veſugniß der Landesherrſchaft bei⸗ 
gelegt und 1692 ward eine eigene Quartals Vers 
ſchlagscommiſſion angeordnet, zu welcher anfangs 
bloß die Beamten genommen, fpäter aber auch einige 
Mitglieder der Ritterſchaft hinzugezogen wurden *). 
Die Steuern blieben bis auf neuere Zeiten, 
während ber Hannsverifchen Negitrung, auf demfel« 
ben Fuße. Große Laſt machte der Beitrag zur Uns. 
terhaltung ber Dbfervationsarmee von 1794 bis 
1797 *8). Bedeutend erhöht wurden bie Steuern 
bei der Franzoͤſiſchen Befiänahme und bei der fpäter 
erfolgten Einverleibung mit Frankreich 9), Nach 
der Wiederherftellung wurde durch eine Verordnung 
vom 18. Januar 1814 die vormals beftandene orbis. 
naire Gontribution nebft den Dazu gehörigen Anlagen 
wieder eingefuͤhrt. 





Vom Kirchenweſen P. | 


In erzbifchöflichen Zeiten gab es in hiefigen Sans 
ben Fein Confiftorium; Sachen welde: vor bie geifts 


mo Meber die adelichen Quart. V. Commi arien 

A. u. N 5 203. 1 ' 

*s) Der Beitrag ber Herzogthuͤmer betrug 215,008 
Thaler 16 8. 

one) S. Han, Mag. 1823. ©. 552 ꝛe. 


+) Ueber das Conſiſtorium ſ. einen Aufſatz in A. 
u. N. 5, 31, 6, 249 und 9, 225. 
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lihen Gerichte gu gehören pflegeit, wurben bon erzs 
biſchoͤflichen und bomprobfteifichen: Officialen ober 
von eigends dazu Hiedergefeßten Commiffionen, bie 
bald aus geiftlicen Perſonen allein befanden, bald 
wiederum gemifcht waren, unterfucht und abgethan. 
Appellationen gingen an bie: erzbifchöfliche Kanzlei 
nah Voͤrde und von da nad) Speier an das Reiche⸗ 
kammergericht. | 
Nach der Secularif ation auſſerten die Bremi⸗ 
ſchen Staͤnde ihr Verlangen nach Errichtung eines 
Conſiſtoriums. Im Jahre 1651 wurde Darauf ber 
Senior: des Miniſteriums zu Stade, Michael Has 
vemann, zum General: Euperintendenten beftellt und 
ed wurden bemfelten ein Director und vier Raͤthe, 
von denen einer ein Rechtsgelehrter war, beigeordnet. 
Beide Herzogthuͤmer wurden in neun Kirchenkreiſe 
getheilt und jedem derſelben ein Aufſeher beſtellt, 
welcher den Namen eines Probſtes erhielt, mit der 
Ansnahme daß die Oberpfarrer an ben Domkirchen 
zu Bremen und Werden den Namen vun Guperins 
tendenten, welchen fie ſchon früher geführt hatten, 
behielten, - Die neun Kreife waren Bremen, Altes 
land, Kedingen, Neuhaus, Wurſten, Oſterſtade, 
Dtteröbergs Zeven, Bremervörde und Verden. Die 
damalige Eintheilung befteht im Allgerneinen noch 
gegenwärtig; nur die Probſtei Bederkeſa, welche 
damals noch unter Wotmäßigkeit der Stadt Bremen 
ſtand, ift erſt ſpaͤter hinzugekommen. Auſſerdem 
ſind noch mehrere Veraͤnderungen im Einzelnen vor⸗ 
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gegangen ; fo find bie Kirchen zu Kneten, Hundloſen, 
Lunſen, Schwaren, Blendere, Intſchen, Thedinghau⸗ 
ſen und Wildeshauſen, die zur Bremiſchen Superin⸗ 
tendentur gehoͤrten, abgekommen; dieſer ſind dage⸗ 
gen die Kirchen zu Blumenthal, Neuemirchen , Mits 
telbühren, Gramble,. Wafferhorft und Worpswede 
zugelegt worben. Won ber Probftei ned Altenlandes 
ift Altenwerder abgekommen, der Kedingifchen hinges 
gen Krautfand zugelegt worden. Neuenwalde und 
Elmlohe, ſonſt zu Wurften gehörig, wurden 1654 
zu Bederkeſa gelegt. Zu Bremervörde kam Vae⸗ 
beck, ſonſt nur eine zu Neuhaus gehoͤrige Kapelle, 
hinzu. Vom Kreife Verden fin nd Dörvern und es 
ſten getrennt ®). Ä 
In dem 1675 entftanbenen Kriege, legte ber 

Biſchof Bernhard von Muͤnſter zu Verden eine Res 

gierung am unb wollte. dafelbft 1677 ein eigenes 
Confiftorium errihten. Nach dem Frieden kam 
Alles wieder in den alten Zuftand. Bis 1688 hatte 
ber General⸗Superintendent das Praͤſidium, das 
Directorium hatte nach ihm der aͤlteſte Juſtizrath. 
Der Gouverneur Graf Horn veranlaßte damals bie 
Abänderung, daß Präfidium und Directorium bem 
Kanzler und zwei Regierungsräthen übertragen wurs 
de #%), 1690 wollte man foger zur Erſparniß fos 
wohl das Confiftorium mie dad Juſtizcollegium eins 
gehen laſſen und deren Werrichtungen an bie Megies 


-®) ©, A. u, N. 5, 45. 
ce) %. % N. 6, 262. 
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rung- und das Hofgericht vermeifen *). Unter 
- WBraunfchweigifcher Herrſchaſt wurben unweſentliche 
Veränderungen getroffen Das Conſiſtorium beftcht 
gegenwärtig, unter bem Praͤſiblum eines Staats⸗ 
minifterd , aus dem Eonfiftorial Director, zwei welt⸗ 
Aichen und drei geiftlichen Confiftoriafräthen. Die 
Sigungen wurden am Donnerftage gehalten. In 
erfter Inftanz find dem Conſtſtorium .umtergeben: alle 
Prediger des Landes, bie Schulcollegen an ber Doms 
Thule zu Verden, der niebere Clerus und bie Kir⸗ 
chenvorſteher in Amtsangelegenheiten. Sonſt gehören 
hierher alle geiſtlichen Sachen Von den Erkennt⸗ 
niſſen des Conſiſtoriums geht die Appellation nach 
Zelle #*), 

EGs fehlt den Herzogthuͤmern an einer allgemei⸗ 
nen Rirdhenorönung “), Cine Yusfertigung berfels 
ben wurde dem erſten General s Superintenbenten 
Havemann übertragen +), allein bie Zwiſtigkeiten 
mit dem Conſiſtorialrathe Hackmann vereitelten bie 
Veftrebungen Havemanns. In fpätern Zeiten iſt 
Havemanns Entwurf ben Generals Superintendenten 
Diecmann, Bacmeiſter und Pratje. vorgelegt; der - 
Endzweck aber ift noch unerfüllt geblieben. Dagegen 
haben das Land Wurſten und die Städte eigene 


®) A. u. N. 6, 268. 
es) Deſterley Proceß 1, 539. 
“oo, S. Grundriß einer Geſchichte Br, u. V. Kir⸗ 
chenordnungen von Schlichthorſt, in ri V. 
Archiv 1, 326. 


HD Sein Entwurf in B. u. V. 8, 34. 
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Kirchenorbnungen, welthe noch im Gebraͤuche find *). 
Für Verden entwarf ſchon der Biſchof Eberhard 
von Holle eine Kirchenordnung; fein Nachfolger ließ 
aber bereitö 1605 eine neue entwerfen und im folgen 
ben Jahre durch den Druck bekannt machen **), 
Im Sande. Handeln beftand ſchon 1588 ein Eom 
fütorium ***). Das. Sand iſt in. zwei Superinten⸗ 
denturen getheiftz bad. Conſiſtorium beſteht aus dem 
zweiten Gerichtöbirector, aus bem zweiten Beamten, 
aus ben beiben Guperintenbenten, aus ben. präfibis 
renden Schultbeißen' des erſten und zweiten und aus 
ben Bürgermeifter des britten Standes. Die Aps 
pellationen und Supplicationen gehen an das Mim⸗ 
fterium in Hannover und biefes überträgt bie Sa⸗ 
chen entweber einem Suftizcollegtum oder ordnet ein 
befondered Commiffiondgeridt an F)» 


9) Weber Wurſten f. A. u. N. 4, 388. und ben 
zweiten Theil biefes Werks ©, 215. Uber die 
. Buxtehuder K. Orbnung ſ. U. u. N. 10, 208; 

uͤber die alte Stader B. u. V. 1, 354. und 
| Schlichthorſt Beiträge 3, 10; über die neuere 

von 1652 B. mn V. 6, 13. Fr ' 

“) S. B. u V. Hebopfer 1, 1011. Es iſt dies 

die einzige gedruckte Kirchenordnung in den Hers 
zogthuͤmern. 
nt) Daß Jus ecclesiasticom Hadelericum, von. den, 
durchl. Herzdgen zu Sachfen dem Lande Hadelu 
gegeben, von allen Ständen angenommen und 
von 1526 bis hieher in beharrlicher Dbfervance 
gehalten, ift Hamburg 1720. 4. gedrudt. Es 
enthält namentlich bie K. Ordnung des Herzog 
Magnus von 1526 und den Bifitationsreceß 
von 1622. 
+) ©; Pufendorf Obs. III. &, 272, 
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Litteratur. 
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Die ältern Sammlungen und Nachweiſungen 
über die Geſchichte der Herzogthuͤmer Bremen und 
Verden find ſehr unvollftändig (f. Praun Biblio- 
theca Br. Luneb. N. 204 etc.), und von ben in 
Praun angeführten: Schriften, haben nur Vogt 
monumenta inedita rerum_germanicarum prae- 
cipue Bremensium (Brem. 1740. II. 8.) hiftoris _ 
ſchen Werth. Ungemein verdient um die" Gefchichte 
feines Vaterlandes machte fihb Johann Hein 
rich, Pratje, von 1748 bis 1791 Generalfus 
perintendent in den Herzogthümern. Zuerſt er⸗ 
Ihien von ihm: Brem⸗ und Verdenſches 
Hebopfer, Stade und Leipzig 1751 bis 1758. 
d.; darauf: Brems und Verdenſche Bi- 
bliothek, Hamburg 1755 bi8 1760. In die 
fen Sammlungen waren bereits manche hiftorifche 
Auflage, jedoch war der größte Theil nur. theo- 
logiſchen Inhalts. Später erfchien ein befonders 
der Geſchichte des Vaterlandes gewidmetes yeriodi- 
fhes Werk: Die Herzogthbümer. Bremen 
und Verden, oder: vermilhte Abhandlungen 


’ 


) 0 A u 


zur Erläuterung der politifhen Kirchen-Gelehrten⸗ 


u : and Satur- Gefchichte, wie. auch der Geographie 


diefer beiden Herzogthuͤmer. Bremen 1757 bie. 
1762. 6 Sammlungen *). Darauf gab Pratje: 
Altes und Neues aus den Herzogthuͤmern 


Bremen und Verden. Stade 1760 bis 1781. 12 


Bände 8. heraus. Aehnliche Sammlungen find 
noch: Bremensia von Joh, Phil. Eaffel, 
der gründlihe Nachrichten zur Erläuterung der 
alten und neuen Gefchichte des ehemaligen ꝛc. Erz⸗ 
ftifts und. der freien Reichsſtadt Bremen‘, mit 
vielen ungedructen Urkunden. Bremen 1766 und 
1767 2 Bände 8.5 Beiträge ‚zur Erläuterung 
der älteren und neuern Gefchichte der Herzogthü- 
mer Bremen und Berden, von H. Schlicht⸗ 
horft, Hann. 1706 bi6 1806. 4 Bände 8. 
Molff Bremen- und Berbenfihe Miscellen. Stade 
1809. 1810. 3 Hefte. 6. 

Von Schlihthorft befi itzen wir auch eine Ge⸗ 
ſchichte des Erzſtifts Bremen in der Allgemeinen 
Encyclopaͤdie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
von J. S. Erſch und J. G. Gruber, Leip⸗ 
zig, 1324, 12 Theil 8 432 bis 449. Es ift 
diefes die einzige volftändige Darftelung der Bre⸗ 

mifhen Geſchichte. S. Chr. Lappenberg, 
Prediger zu Lefum, welcher in B. und 3, 1, 
267 2, 185 6, 497 einen Grundriß ber Ge- 
[hichte des Erzſtifts begann, hat denfelben nur 
bis zum Tode Gerhards IL. (1257) fortgeführt. 

Urkunden über die Bremifche Geſchichte hat 
zuerſt Erpold Lindenbrog geſammelt und in ſeiner 


*) Died Werk iſt immer durch 3. und V., fo wie 
das folgende durch ã. u. N. angezeigt. 


v 
J 


Colleciio scriptorum rerum germanicarum 


septentrionalium, Franc, 1609. fol: und Hamb. 
1706. (ed. J. A. Fahricio) bekannt gemadıt. 
Naͤchſt diefem finden wir Urkunden in Lüneberg 
Mushard Brem- und Berdenfchen Nitterfaal, in 
P. Lambecii origines Hamburgenses Lib. I. und 


II. Hamb. 1700, in NR. Staphorſt Hamburgis- 


Shen Kirchengefhichte aus Urkunden. Hamburg 
"1723. 4. IV. inM. Mühlii Diss. bist. theolo- 
gicae. Hih 1715, 'von denen die fiebente in ber 
Geſchichte des Klofters Bordesholm. viele von den 
Erzbiſchoͤfen ertheilte Freiheitsbriefe enthält; dann 
in Georg Roth Programmen: Res Stadenses 
1715, de diplomate Ottonis IV. 1717, de di- 
plomate coenobii St. Georgii 1717, de quibus- 
dam ad antiquitates Österholzienses pertinlenti- 
bus, ferner bei Vogt in den angeführten mon, 
inedita, bei 3. B. Menke in Scriptores‘ rerum 
germanicarum i. n. 8, bei von WWeftphalen in 
Script. rer. Germ., infonderheit in den Urkunden: 
fammlungen von Rageburg, Neumünfter und Bors 
vesholm , bei Zünig im spicileg. ecclesiasticum 
des Reichsarchiv. Sehr wichtig würde eine Be⸗ 
nußung der ritterfchaftlichen Archive feyn. - 


Bon Altern Schriftftellern ift am wichtigſten 


Adam von Bremen in feiner. bis 1072 forte 
geführten Kirchengefchichte, Aber welchen der Aufs 
ſatz von J. H. von Seelen in B. und V. .ı, 254 
und die Zufäge 6, 477 nachzufehen find. Dann 
Albert von Stade, von dem ber. nämlidhe 
Berfaffer gleichfalls ausführlich handelt in B. und 
V. 1, 242 un. Die Gefhihte.der Erzbi- 


ſchoͤfe bis 1595 von einem Angenannten, hat 
Erpold Lindenbrog herausgegeben. - Heinrich 


a 


vw 


Wolters Chronik bid 1463, findet fi) ‘in Meis 
boms Scriptores rerum Germanicarum , im 
zweiten Theile. Albert Krantz hat fowohl 
in feine Sähfifhen Geſchichte, wie in der 
Metropolis die Bremiſche Gefchichte bis 1504 
abgehandelt. Ihn fest D. Chyträus bis 1600 
und 1582 fort. . Zu | 
Johann Dtho hat in Lateinifcher Sprache 
‚eine. Gefchichte der Erzbifchöfe bis 1580 gefchrie- 
‚hen, bie Menke im dritten Theile feiner Scripto- 
res liefert, und die Jufl. 30h. Kelp, .beffen 
Handſchrift B. u. V. 2, 109 bi 142 geliefert 
ift, bis 1648 fortfegt. Ueber Wilhelm Di: 
lichius, der ein Chronicon Bremense bis 1604 
gefchrieben,, ift von Seelen in B. und 8. 4/ 132° 
nachzufeben. , | j 
Ungedruckt ift bis dahin die Bremer Chronik 
von Johann Kenner, „Renner lebte zur Zeit 
der Hardenbergifhen Unruhen; feine Chronik, in 
- platteutfcher Sprache gefchrieben,, macht zwei ſtarke 
Solianten aus, von Denen ber erſte bis 1511,, der 
zweite bis 1585 geht. Ein kutzer Auszug in 
platteutfchen Werfen kam 1585 zu Bremen 8. her⸗ 
aus, und ward 1642 von Renners Schwieger- 
fohn, Johann Hannover, in hochteutfche Reis 


me übertragen: Georg Roth gab 1718 (Sta: 


‚ be 8.).den erflen Renneriſchen Auszug aufs Neue 
heraus. Von Renners Chronik ift in. B. und V. 
5, ı ıc. ausführliche Nachricht gegeben. 
\ Renner hat bei feiner Chronit frühere Arbei⸗ 
ten, namentlic) des Kellermeifter Herbert Schene, 
der 1459 lebte, und des Domeicarius Gerd 
Rhynsberch zu Grunde gelegt. Ueber diefe hat _ 
von Seelen in feinem eckogario eccl. IX. ©. 91 


* 
J 


vu 


t 


bis 105 gehandelt, Im herzoglich Oldenburgi⸗ 
ſchen Landesarchiv befindet ſich die Handſchrift ei⸗ 
ner Bremiſchen Chronik, als deren Verfaſſer außer 
Hilbert Schoͤne und Gerhard Rinsbeck, auch noch 
ein Arnold Sparenberg genannt wird. Außerdem 
findet man noch in verſchiedenen Werken alte Bre⸗ 
miſche Chroniken angefuͤhrt, ſo vom Buͤrgermeiſter 
Keuckel, von Reineke Meier, von Arnold Bredes 
loe ‘(aus drei Bänden beftehend und in ber Blan⸗ 
Tenburgifchen Bibliothek befindlich), - von SIohann 
Kollwagen, von Erpold Lindenbrog und von Das 
niel Angelofrates, über welche Lappenberg in B. 
und V. 1, 291 nähere Nachmeifungen giebt. | 
Bon Wichtigkeit für die Bremifhe Gefchichte 
ift die ungedruckte Chronif des Erzbifhofs Jo⸗ 
hann Rode, auch wohl registrum bono- 
rum ectlesiae Bremensis genannt. Nach⸗ 
richten von diefem Werke findet man in Caffel 
Bremensia 1, 249 und 255 und A. und N, 
d, 227. Auszüge daraus hat Leibnitz in den 
Scriptores rerum Brunsvicensium IL, 255 x. 
. geliefert. Ä 
Gleichfalls hier noch insbeſondere zu erwaͤh⸗ 
nen iſt die handſchriftliche geo graphiſche Be 
fhreibung der Herzogthuͤmer von dem 1725 
als Rector zu Stade verſtorbenen Georg von Roth, 
Ueber das Werk ift B. und ®. 5, 60, tiber des 
Verfaſſers Leben ebendafelbft ©. 469. Nachricht 
gegeben. Das Wichtigſte aus Roths geographi⸗ 
ſcher Beſchreibung iſt in dem erſten Theile dieſer 
Geſchichte und Landesbeſchreibung der Herzogthuͤ⸗ 
mer aufgenommen worden. | 
In Anfehung der Verdenfchen Gefchichte insbes 
ſondere, verdient, außer dem m welches bei von Praun 
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Kirchenorbnungen, welche noch. im Gebrauche find 9). 
Fuͤr Verden entwarf ſchon der Biſchof Eberhard 
von Holle eine Kirchenordnung; fein Nachfolger ließ 
aber bereitd 1605 eine nette entwerfen und im folgens 
ben Jahre durch ben Druck bekannt machen **), 

Im Sande: Hadeln beftand ſchon 1588 ein: Eom 
fülorium ***). Das Land iſt in. zwei Superinten⸗ 
denturen getheilt; bad. Conſiſtorium beſteht aus dem 
zweiten Gerichtsdirector, aus dem zweiten Beamten, 
aus ben beiden Superintendenten, aus den praͤſibi⸗ 
renden Schultheißen' des erſten und zweiten und aus 
dem VBürgermeifter des dritten Standes. Die Ayps 
pellationen und Supplicationen gehen an das Minis 
fterium in Hannover und dieſes Hberträgt die Gas 
chen entweber einem Suftizcollegium oder ordnet ein 
befondered Commiffiondgeridit an P). 

%) Weber Murften . ı. u N. 4, 388. und den 
zweiten Theil dieſes Werks ©. 215. Uber die 
Buztehuder K. Orbnung fr U. u. N. 10, 2085 
' aber die alte Stader B. u. V. 1, 354. und 
Schlichthorſt Beiträge 3, 105 Über die neuere 

von 1652 BB. DW. 6, 1% 

a) S. B. u DB, Hebopfer 1, 1011. Es iſt dies 
die einzige gedructe Kirchenordnung in ben Her⸗ 


zogthuͤmern. 

RR) Daß Jus ecclesiasticum Hadelericum, von ben. 
durchl. Herzdgen zu Sacıfen dem Rande Hadelu 
gegeben, von allen Ständen angenommen und 
von 1526 bis bieher im beharrlicher Dbfervance 
gehalten, ift Hamburg 1720. 4. gedrudt Es 
enthält namentlich die K. Ordnung des Herzog 
Magnus von 1526 und den Wifitatiousreceß 
von 1622. 

+) ©; Pufendorf Obs. III. ©, 272. 
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N, ältern Sammlungen und: Nachmeifungen 
über die Gefihichte der Herzogshümer Bremen und 
Verden find ſehr unvollftändig (f. Praun Biblio- 
theca Br. Luneb. N. 204 etc.), und von ben in 
Praun angeführten: Schriften, haben nur Vogt 
monumenta inedita rerum. germanicarum prae- 
cipue Bremensium (Brem. 1740. II. 8.) hiftoris 
- hen Werth. Ungemein verdient um die Gefchichte 
feines Vaterlandes machte fih Johann Hein: 
rich, Pratje, von 1748 bi8 1791 Generalfus 
perinfendent in den Herzogthümern. Zuerſt er⸗ 
[dien von ihm: Brem⸗ und Verdenſches 
pebopfer, Stade und Leipzig 1751 bis 1758. 

.; darauf: Brem⸗ und Verdenfhe Bi: 
bliothek, Hamburg 1755 bi8 1760. In die: 
fen Sammlungen waren bereits manche hiftorifche 
Huffäße, jedoch war der größte Theil nur. theo- 
. logifhen Inhalts. - Später erfchien ein befonders 
der Geſchichte des Waterlandes gewidmetes yeriodi- 
fhes Wert: Die Herzogthbümer. Bremen 
und Verden, oder: vermiſchte Abhandlungen 


r 
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Kirchenorbnungen, welche noch: im Gebrauche find 9, 
Für Werben entwarf ſchon der Biſchof Eberhard 
von. Holle eine Kirchenordnung; fein Nachfolger ließ 
aber bereitö 1605 eine nette entwerfen und im folgens 
ben Jahre durch den Druck bekannt machen **), | 
Im Lande Hadeln beſtand ſchon 1588 ein Com 
ſiſtorium ***), Das Land iſt in zwei Superinten⸗ 
denturen ‚getheiftz; bad Confiftortum.-befteht. aus dem 
zweiten Gerichtöbirector, aus bem zweiten Beamten, 
and. ben beiden Guperintenbenten, aus den praͤſidi⸗ 
renden Schultheißen' des erſten und zweiten und aus 
ben WBürgermeifter des. britten Standes. Die Ap⸗ 
pelationen und Supplicationen gehen an das Mini⸗ 
fterium in Hannover und dieſes überträgt die Gas 
hen entweber einem Suftizcolleghum oder ordnet ein 
beſonderes Commiffiondgeriht an T) | 
®) Ueber Wurſten ſ. W u. N. 4, 388. und den 
zweiten Theil dieſes Werks ©. 210. U:ber die 
Buztehuder K. Orbnung fe A. u. N. 10, 2085 
uͤber bie alte Stader B. u. V. 1, 354. und 
Schlichthorſt Beiträge 3, 105 Über die neuere 
von 1652 B. wu V. 6, 13. F 
ue) S. B. u DB, Hebopfer 1, 1011. Es iſt dies 
die einzige gedruckte Kirchenordnung in ben Her⸗ 


zogthuͤmern. 
wre). Daß Jus ecclesiasticum Hadelericum, son ben. 
durchl. Herzögen zu Eachfen dem Lande Habdeln 
gegeben, von allen Ständen angenommen und 
von 1526 bis bieher in beharrlicher Obſervance 
gehalten, ift Hamburg 1720. 4. gedrudt. Es 
enthält namentlich die K. Ordnung des Herzog 
Magnus von 18526 und den BWifitationsreceß 
von 1622. 
+) ©; Pufendorf Obs. III. ©, 272, 
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Die älteren Sammlungen und Nachweiſungen 
über die Gefhichte der Herzogfhümer Bremen und 
Verden find ſehr unvollfiändig (ſ. Praun Biblio- 
theca Br. Luneb. N. 204 etc.) , und von den in 
Praun angeführten: Schriften, haben nur Vogt 
monumenta inedita rerum. germanicarum prae- 
cipue Bremensium (Brem. 1740. II. 8.) biftoris 
. hen Werth. Ungemein verdient um die Gefchichte 
feines Vaterlandes machte fih Johann Hein- 
rich, Pratje, von 1748 bis 1791 Generalfus 
perintendent in den Herzogthümern. Zuerſt er⸗ 
fhien von ihm: Brem⸗ und Verdenſches 
Hebopfer, Stade und Leipzig 1751 bis 1758. 
d.; darauf: Brems und Verdenſche Bi- 
bliothek, Hamburg .1755 bi8 1760. In dies 
fen Sammlungen waren bereits mande biftorifche 
Auffäge, jedoch war der größte Theil nur. theo- 
logiſchen Inhalts. : Später erfchien ein befonders 
ber Gefchichte des Vaterlandes gewidmetes yeriodi- 
fches Werl: Die Herzogthuͤmer Bremen 
und Verden, oder: vermifhte Abhandlungen 
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‚zur Erläuterung der politifchen Kicchen « Gelehrtenz" 
: and SYlatur- Gefhichte, wie auch der Geographie 
diefer beiden Herzogthümer. Bremen 1757 bie , 


1762. 6 Sammlungen *), Darauf gab Pratje: - 


Altes und Neues aus den Kerzogthümern 
. Bremen und Verden. Stade 1769 bi6 1781. 12 
Bände 8. heraus. Aehnliche Sammlungen find 
noch: Bremensia von Joh, Phil. Eaffel, 
oder gründlühe Nachrichten zur Erläuterung der 
alten und neuen Geſchichte des ehemaligen ꝛc. Erz⸗ 
ftifts und. der freien Reichsſtadt Bremen‘, mit 
vielen ungebruckten Urkunden. Bremen 1766 und 
1767 2 Bände 8.5 Beiträge zur Erläuterung 
der Älteren und neuern Gefchichte der Herzogthuͤ⸗ 
mer Bremen und Verden, von H. Schlicht⸗ 
horſt, Hann. 1796 bis 1806. 4 Bände 8. 
Wolff Bremen- und Vyrdenſche Miscellen. Stade 
1809. 1810. 3 Hefte. 8. 

Von Schlichthorſt beſitzen wir auch eine Ge⸗ 
ſchichte des Erzſtifts Bremen in der Aligemeinen 
Encyclopädie der Wiſſenſchaften und Kuͤnſte 
von J. S. Erſch und J. © Gruber, Leip⸗ 
zig, 1624 , 12 Theil 8 438 bis Aug, & ift 
dieſes bie einzige vollftändige Darftelung der Bres 
miſchen Geſchichte. ©. Chr. Zap penberg, 
Prediger zu Lefum, welcher in 3. und V. ı, 
267 2, 185 6, 497 einen Grunbriß ber Ge 
ſchichte des Graftifts begann, hat Benfelben nur 
bis zum Tode Gerhards IL. (1257) fortgeführt. 

Urkunden über die Bremifche Geſchichte hat 
zuerſt Erpold Lindenbrog geſammelt und in ſeiner 


* Died Werk iſt immer durch B. und V., fo wie 
das folgende durch A. u. N. angezeigt. 
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Colleciio scriptorum rerum. germanĩcarum 


septentrionalium. Franc, 1609. fol: und Hamb. 
1706. (ed. J. A. Fabricio) bekannt gemacht. 
Naͤchſt diefem finden wir Urkunden in Luͤneberg 
Mushard Brem- und Verdenſchen Ritterſaal, in 
. Lambecii origines Hamburgenses Lib. I; und 


II. Hamb. 17008, in R. Staphorſt Hamburgis Ä 


ſchen Kirchengeſchichte aus Urkunden. Hamburg 


1723. 4. IV. in M. Mühlii Diss. hist. theolo- 


gicae. Hi 1715, 'von denen die fiebente in. der 
Geſchichte des Klofters Bordesholm. viele von den 
Erzbifchöfen ertheilte Freiheitsbriefe enthältz dann 
in Georg Roth Programmen: Bes Stadenses 
1715, de diplomate Ottonis IV. 1717, de di- 
plomate coenobii St. Georgii 1717, de quibus- 
dam ad antiquitates Osterholzienses pertinenti- 
"bus, ferner bei Ai: in den angeführten mon. 
inedita, bei 3. 3, Menke in Scriptores‘ rerum 
germanicarum 1. nd, bei von Weſtphalen in 
Script. rer. Germ., infonderheit in den Urkunden: 
fammlungen von Rageburg, Neumünfter und Bors 
desholm, bei Lünig im spicileg. ecclesiasticum 
des Keichsarchiv. Sehr wichtig wuͤrde eine Be 
nußung der titterfchaftlichen Archive ſeyn. 


Bon ältern Schriftſtellern iſt am vichtigſten 


Adam von Bremen in feiner bis 1072 fort⸗ 
geführten Kirchengeſchichte, Aber welchen der Aufs 
ſatz von J. H. von ‚Seelen in 8. und V. 2, 254 


und die Zuſaͤtze 6, 477 nachzufehen find. " Dann 


Albert von Stade, von dem ber. nämliche 
Verfaſſer gleihfals ausführlich handelt in B. und 
V. 1, 242 u. Die Gef ch ichte der Erzbi- 


ſchoͤfe bis 13595 von einem Ungenannten, hat 
—* Andenbreg herautsezehen. vberiri⸗ 
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Wolters Chronik bis 1465, findet fich “in Meis 


boms Scriptores rerum Germanicarum , im ' 


zweiten Theile. Albert Kran bat ſowohl 
in feine Sähfifhen Geſchichte, wie in der 
Metropolis die Bremifche Gejchichte bis 1504 
abgehandelt. Ihn ſetzt D. Chyträus bis 1600 
und 1582 fort. . Zu oo 
Johann Dtho hat in Lateinifchee Sprache 
eine. Gefchichte der Erzbifhöfe bis 1580 gefchries 
pen, die Menke im dritten Zheile feiner Scripto- 
res liefert, und die Juſt. Joh. Kelp, .defien 
Handfrift B. u. V. 2, 109 bis 142 geliefert 


ift, bis 1648 fortfegt. Ueber Wilhelm Dis, 


lichius, der ein Chronicon Bremense bis 1604 


geſchrieben, ift von Seelen in B. und V. 4, 132 


nachzufehen. tt 
Ungedruckt ift bis dahin die Bremer Chronik 


von Johann Renner. „Renner lebte zur Zeit 


der Hardenbergifchen Unruhen; feine Chronik, in 
platteutſcher Sprache gefchrieben, macht zwei ſtarke 
Folianten aud, von denen ber erſte bis 1511,, der 
zweite bi8 1565 geht. Ein Eurzer Auszug in 
platteutfchen Werfen kam 1585 zu Bremen 8. her⸗ 
aus, und ward 1642 von Renner Schwieger- 
fohn, Sohann Hannover, in hochteutſche Reis 
me übertragen: Georg Roth gab 1718 (Sta: 


de 8.).den erfien Rennerifchen Auszug aufs Neue 
heraus... Von Renners Chronik ift in B. und V. 


656 „1 xx. ausführliche Nachricht gegeben. 


Renner hat bei feiner Chronit frühere Arbei⸗ 


ten, namentlich des Kellermeifterd Herbert Schene, 


der 1459 lebte, . und des Domvicarius Gerd 
Rhynsberch zu Grunde gelegt, Ueber diefe hat 


von Seelen in feinem eclogario eccl. IX. ©. gr 


a 
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u bis‘ 105 gehandelt. Im herzoglich Oldenburgi⸗ | 


fchen Landesarchiv befindet ſich die Handfchrift eis - 


ner Bremifchen Chronik, ald deren Verfaffer außer 
. Hilbert Schöne und Gerhard Rinsbeck, auch noch 
ein Arnold Sparenberg genannt wird. Außerdem 
findet man noch in verſchiedenen Werken alte Bre⸗ 
miſche Chroniken angefuͤhrt, ſo vom Buͤrgermeiſter 
Keuckel, von Reineke Meier, von Arnold Brede⸗ 
loe (aus drei Bänden beftehend und in ber Blan⸗ 
Zenburgifchen Biblivthet befindlih), von Sohann 
Kollwagen, von Erpold Lindenbrog und von Das 
niel Angelokrates, über welche Lappenberg in B. 
und 2. 1, 291 nähere Nachweifungen giebt. 

. * Bon Bicptigkeit für die Bremifhe Gefchichte 
ift Die ungedruckte Chronik des Erzbiſchofs Jo⸗ 
hann Rode, auch wohl registrum bono- 
rum ectlesiae Bremensis genannt. Nach⸗ 
richten von diefem Werte findet man in Caffel 
Bremensia ı, 249 und 253 -und X. und N. 
5, 227. Auszüge daraus hat Leibnik in den 
‚Scriptores rerum Brunsvicensium II, 253 ꝛc. 
. geliefert. 

Steihfalls hier noch insbeſondere zu erwaͤh⸗ 
nen iſt die handſchriftliche geographiſche Bes 
ſchreibung der Herzogthuͤmer von dem 1725 
als Rector zu Stade verſtorbenen Georg von Roth, 
Ueber das Werk ift B. und V. 5, 60, über des 
Verfaſſers Leben ebendafelbfi S. 469 Nachricht 
gegeben. Das Wichtigſte aus Rothe geographis 
ſcher Befchreibung ift in dem erften Theile dieſer 
Geſchichte und Landesbeſchreibung der Herzogthů⸗ 
mer aufgenommen worden. 

In Anſehung der Verdenſchen Geſchichte insbe⸗ 
ſondere, verdient, außer dem welches bei von Praun n 
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in der Bibliotheca Br. Luneb, N. 1099 bis 1104 
und 2244. 2245, wie auch in von Erath con- 
‚speotus hist. Br. Luneb. N, 2946. 2962 ange. 
führt iſt, insbefondere die hiſt. Bibliothek 
des ehemaligen Stifts Verden in A. u. N. ©. 
81 bis 152, einer Erwähnung, wo vollſtaͤndig 
von Verdiſchen Urkunden, Chroniken, einigen Bi— 
ſchoͤſen, Kirchenſachen, Ständen, Gefegen, Ge⸗ 
richten, Schulſachen, Wappen, Münzen, der Erd» 
befihreibung und den Gelehrten des Landes gehan⸗ 
delt wird. Zuſaͤtze werden A. und N. 10, 247 
geliefert. 
Die ausfuͤhrlichſte Geſchichte fi ndet ſich in: 
Chronicon oder Lebensbeſchreibung 
undThaten aller Biſchoͤfe des Stifts 
Verden ꝛc. von Cyriacus Spangenberg. 
Hamburg (1720) Fol. Spangenberg ſtarb 160%, 
dem Zitel zufolge hat ein naher Anverwandter 
deffelben die Chronik zum Drud befördert. Koͤh— 
Tee. (Müngbelufl. XV. . 129) und Loſius (Leben 
Shriftoph8 von. Wrisberg ©. 48) fchreiben Die, 
Chronik einem älteren unbekannten Verfaſſer zu. 
Das gedruckte Werk ſoll J. G. v. Eckhart, der 
die Handſchrift von Buͤttner geliehen hatte, wider 
den Willen deſſelben, mit Hinzufuͤgung der hinzus 
geichriebenen Büttnerfchen Ercerpte, bekannt. ges 
macht haben, (. und N. 10: 2.8: Büttner, 
ber Verfaſſer des Werks uber die Patricier von 
Lüneburg, hatte feit 1709 aus den Luͤneburgi⸗ 
[hen Archiven Urkunden, Siegel und Schriften 
geſammelt, und der Sammlung den Titel: Hi- 
storia Verdensis sigillis.et diploma- 
tibus illustrata gegeben. (Vogt mon. med. 
1. 238). Nach feinem Tode (1745) wurden feine 
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Manuſcripte zerſtreut. Epangenbergs Werk ik | 
bi8 1623 fortgefegt. Ein Auszug aus feiner 


EChronik ift in B. und ©. 5, 85 ꝛc. befindlich. 


Leibnighat in den Script. rer. Brunv. II, 


i aıı etc. eine Handſchrift aus, der Alvensleben« 


fchen Bibliothek bekannt gemaht: Chronicon 
episcop. Verdensium, deren Anfang einem 
Gregor Hyrte zugefchrieben wird. Die Chronik 
geht bis auf den Bifhof Barthold von Landsberg. 
Ein Manufeript, welches bis zum Bifchof Daniel, 
mit dem bei Leibnig abgedrudten übereinftinmt, 
dann aber bedeutend abweicht, .und bereits mit 
Scham III. fchließt,, ift abgedrucdt mau. N 
181 20. Verbeſſerungen, die Georg Roth 
gemacht hat, find angeführt Am. N. ı, 90. 
Die Berzeichniffe der Bifchöfe von Beruf ch 
und Bucelinus ſind aus deren Werken in A. 
und N. 10, 1 2c. geliefert: Magni operis de 
omnibus Germaniae episcopatibus epitomes. 
T. ı. Auctore Caspare Bruschio. Noriberg. 1549, 
8. (c. 14. ©, 228-256, bis auf den. derzeit le⸗ 


benden Erzbifchof Ghriftoph) und Gabr. Bucelini 


Germania sacra P. 1. S. 22, bis zur Secula- 
riſation. Won noch ungedrudten Handſchriften 
führt Leibnitz (Script. Brunsv. II, praef. 22) eine 


ausführliche Befchichte der Verdenſchen Biſchoͤfe in 


Teutſcher Sprache an, die in der Molaniſchen Bi⸗ 


bliothek, welche jetzt der koͤniglichen zu Hannover 


einverleibt iſt, befindlich geweſen. 

Andreas von Nandelsloh hat (A. u. 
N. 1. 95) ein Teutſches Chronikon hinterlaſſen. 
Der Verfaſſer war der zehnte Sohn Kordts von 
Mandelsloh zu Mandelſen, geboren zu Moringen 


1319, geſtorben den 51. Aug: 1905. Er 


/ 
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hatte zu Wittenberg ſtudirt, war Luthers Schuͤ⸗ 
ler geweien, war Domherr zu Verden und zu 


Einbeck, wurde 1579 nad) Nicolaus von Harm⸗ 
lings Zode Dechant und war in hohem Anſehen 


bei den Biſchoͤfen Chriſtoph, Georg und Eberhard. 
Andreas von Mandelsloh war der erſte Domherr 
zu Verden, der ſich oͤffentlich zur Augsburgiſchen 
Confeſſion bekannte. Er verheirathete ſich 1556 
mit Anna Grumpen aus Liebenau; ſein Enkel war 


der Schwediſche Structuarius Andreas von Maite 
delsloh, von welchem bie Nachricht von den Schwe⸗ 


diſchen Donationen in B. und V. 5, 327 her⸗ 
ruͤhrt. — Dieſe Nachrichten ſind aus Keipẽ Hand⸗ 
ſchriften, der ein Nachkomme deſſelben war. * (Ans 
na, Tochter des Dechanten Andreas, heitathete 
Karten. Müller, Erbgeſeſſenen zur Balsmühle. 


Deſſen Tochter Margarethe Müller’ heirathete Ju⸗ J 


ſtus von der Hude, des gleich zu ernennenden 
Elardus Sohn; deſſen Tochter Anna von der 
Hube, vermaͤhl⸗ mit dem Organiſten Chriſtoph 
Kelp in Verden, war die Mutter des oft benann⸗ 
en Amtmannd und Kanonicus Juſtus Johann 
ep) · 

Elardus Eiler, nicht Ewald) von 


ber Hude, ſchrieb ein Chronicon Verdense. 
Elardus war nicht aus dem Bremiſchen adelichen 


Geſchlechte dieſes Namens, ſondern der Sohn ei⸗ 
nes Meiers zu Obern ‚Hude im Hoyaſchen. Er 
ward 1541 geboren, fludirte zu Wittenberg und 
ward- dort 1562 Magiſtet. Er war Dechant am 
Heinen Stift St. Andreas in Verden, aud) No- ° 
tarius publicus, und fland bei den zu feiner Zeit 
lebenden Bijchöfen in hohem Anfehen. - Sein Tod 
erfolgte am 18, April 1606. Die Ehronit von 
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Elardus befindet AR im 2 Koive der Landdroſtei 


zu Stade. Eine Abfchrift wird auch auf der koͤ⸗ 
niglichen Bibliothek zu Hannover vorhanden ſeyn; 


Scheidt (Zuſaͤtze zu Mofer S. 384) wollte fie 
feinee Biblioth. histor.' Goetting. einverlefüen, ' 
Der Werth der Chronik iſt übrigens nicht von 


fehr. großer Bedeutung; offenbar hat der. Heraus⸗ 


geber des Spangenbergſchen Werks ſie vor Augen 
—8 „ oft wörtlich uͤberſezt, und keinen Um⸗ 


ſtand von Wichtigkeit ausgelaſſen. In Anſehung 


der Chronologie iſt dieſe Chronik eben ſo irrig 
wie die übrigen vorhandenen. Kelp hat fie nach 
ſeines Aeltervaters Tode bis zum Weſtphaͤliſchen 
Frieden fortgeſetzt. 
Bon unſchaͤtzbarem Werthe iſt die Arbeit des 
Amtmanns Wedekind: Chronographie der 
Biſchoͤfe zu Verden (in Noten zu einigen 
Geichichtfchreibern des Mittelalters, 1821. ı Heft 
©. 92 bis 137). In derfelben iſt die Zeitrech⸗ 


‚nung der Biſchoͤfe, welche in den Chroniken bis 


zum vierzehnten Jahrhundert fo überaus irrig ans 
gegeben war, unterfucht und berichtigt. Der Vers 
faffer hat fich zur Ausmittelung der richtigen Zeit⸗ 


folge theild des Fuldaer, und des Verdener Tode 


tenbuches (erſteres ift bei Leibnig Script. Brunsv. 
III. 762, Testeres in A. u. N. 9, 263:310 
abgedruckt) bedient, theild aus Urkunden die Zeit, 
erforfcht, wann bie Biſchoͤfe gelebt Haben. Das 
Necrologium Verdense enthaͤlt eine Anzeige deſ⸗ 
fen, was ein dortiger Kanonikus täglich auf dem 
Chor zu thun und dafür einzunehmen habe; "bei 
jedem Tage wird des Todes eines! Martyrers oder 
eines fuͤr die Kirche merkwuͤrdigen Mannes ge⸗ 
dacht. Jahre find beim Verdener Todtenbuche 
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nicht mit angefuͤhrt, wohl aber beim Fuldaer. 


Uebrigens find zwar die Zage in ſolchen Nekrolo⸗ 
gien immer als richtig anzunehmen; mit den hin⸗ 


zugefuͤgten Jahren aber hat es ſchon eine andere 
Bewandniß, und «8 iſt darauf nicht ein. gleiches 


Gewicht zu legen. 


Ein Directorium in Verdensia Diplomata 


iſt befindlih in "Vogt mon. ined. ı. 466: 384. 
Diefe Urkunden finden fich bei Länig, Spangenberg, 
Rehtmeier, Mader, Lindenbrog, Sloepken, Scha= 
„ten, Calvoer, Paulini, Martene, Pfeffinger, Stap- 
horſt, Hofmann, Kultzing, Treuer. Mehrere 
noch find zerftreut in J. ©. Harenberg mon. 
hist. inedita. Braunfchweig 1758. 8. Stüd 3.; P. 


W. Gerken fragm. Marchica. Wolf, 1755. 
u. Dipl. vet. March. Brand. 1766, wie auch in. 
Scheidts Codex dipl. der Zufäge zu Moſer. 


Ungedruckte Urkunden hat Bilderbeck (Samm- 
lung ungebr. Urt, Götting. 1749. St. 1. N. 1. 
. &, 1:44), wie auch Pratje (U. u. N. 1, 17. 
2, 21.5, 265. 5, 115. 9, 311. 12, 23) be- 
kannt gemacht. Der wichtigfte Theil von Urkun⸗ 
den- iſt 1416 bei dem Brande von Rotenburg, ein 


anderer 1059 beim Staber Brande verloren ger 


gangen. 
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Aelteſter Zuſtand des’ Landes. 


- 


Die hohe Geeſt hatte von jeher ihre Geſtalt; 


auf den Heiden zogen die erſten Einwohner, um⸗ 


her und weideten die Heerden am Heidekraute, 


bis man die Erde aufbrach und. Höfe in den Hei— 
den ehtftanden. Anders war ed mit den an Slüf- 
fen belegenen, dem Waſſer abgewonnenen Gegen⸗ 
den *). Wom Weſerufer haben wir theild alte 


Nachrichten von hohem Merthe, -theild vermögen | 


wir aus vorhandenen Spuren eine richtige Vor⸗ 


ſtellung des vormaligen Zuſtandes zu erlangen. 


Die Wefer bildete, da wo jest, zwiſchen Neuens 
firhen und Lehe heile des Amts Blumenthal, 


*), Man unterfcheibet altum und bassum, aridum und 
paludosum, droge und natt, hoeg und leege 
(oder Siebland, wie noch jett die Hadeler Marie 
‚ genannt wird). | 


! 
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Oſterſtade, Wuͤrden und Theile von Stotel nebſt 
Vieland liegen, — ein Strich Landes, der gegen 
fuͤnf bis ſechs Tonnen Goldes einbringt, und an 
beiden Seiten ‚gegen 12 DM. enthält, — in al 
ter Zeit einen anfehnlichen Meerbufen, etwa drei 
Meilen lang und zwei eine halbe Meile breit. 
Im Weſten hatte dieſer Meerbufen die Oldenbur⸗ 
giſche Geeſt, namentlich die Jahder und Raſtedter 
Geeſt und einen Theil der Hausvogtei-zur Graͤnze. 
Die Natur ſelbſt hat die erſten und faſt hinrei 
chenden Schritte gethan, dieſen Meerbufen der 
Nordſee, nad Abzug des Flußbettes der durch— 
hinſtroͤmenden Weſer, in bewohnbares Land um⸗ 
zuſchaffen. Das Waſſer ſetzte die feinen Erdtheil⸗ 
chen, welche es mit ſich führt, auf den urſpruͤng⸗ 


| lichen Boden des. Meerbufene, wo das Bafler 


ruhiger ‚war, ab, und erhöhte durch - dies Auf 
ſchlickern den Boden nachgerade. Dieſe fettigen 
und fruchtbaren Erötheile führt fowohl der Fluß 
von der Quelle mit fih, wie auch die See das 
ihrige anſchwemmt. Der erſte Boden in den . 
Marfchlanden ift gewöhnlich bloßes Moor und erft 
duch Auffhliderung warb. diefer, an fih ge 
ringfügige, Boden zu einem fetten, fruchtbaren 
Marſchlande *. Ein foldhes Erdreich ift anfäng- 
ih, wie man noch täglih am Weferufer ſehen 
Tann, nichts als ein ganz naffer, gar nicht vefter 


*) ei nad; Vhrea Niederweſer und Oſterſtade 
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Boden, auf welchem Menfchen und Thiere  einfine 
fen und durchtreten; Die Natur ‘aber bedient ſich 
einer -bemwunderungsmwürdigen Veranſtaltung, den 
ihlammigten Boden zu ſichern. Sie braucht bazu 
eine Wurzel, von der Die eines ſtarken Dau⸗ 
mens, die alle 6 Zoll einen Knoten. hat, aus 
"welchen. eine Menge Heiner Wurzeln. fish. nach abs, 
len Seiten verbreiten. Die Wurzel felbft, theilt 
ſich in viele Aeſte, und breitet ſich im Boden nach 
allen Richtungen aus. Dieſes, dem Anſehen nach, 
gegen die Macht der Wellen viel zu ſchwache, von 
den Sandbewohnern Packwurzel genannte &emächs, 
leiftet demungeachtet wegen feiner: großen . Zähig« 
keit die -wichtigften Dienfte zur Veſthaltung bes 
angefegten Schlammes. Sobald dieſer die - Höhe 
erhalten hat, daß dad Waffer denfelben nicht mehr.. 
“ täglich uͤberſchwemmen Tann, verliert fi) die .2o- 
figkeit, er wird veſt, trägt Haͤhnk, Schilf, nad: 
gerade Gras, und es entiteht brauchbares Land. 
Diefe At der‘ Entftehung ift im Allgemei-⸗ 
nen allen unfern Marfchlanden gemeinfchaftlich, - 
und die-Namen diefer Gegenden beziehen fich alle 
auf.die Art und Weife, wie fie zu Land gewor- 
den find, So bedeutet Stadland (womit Dfter: 
Stade in Verbindung) ein veft gemwordenes Land, 
eine veſt gewordene Stätte; Würden und Wurſten 
ift abzuleiten ‚von Wurt, Erhöhung. der. Erde 
duch) Kunft ober. Natur; Hadeln von. hahlen, 
zuwachſen; Keing von Kajen, Kogen, wie noch 
j 1* | 


mitchen Ufer, von Bedtebe bis Debesborf, iR 
durch häufige Fiuthen abgerifien, theils an das 
jenfeitige Oldenburgiſche angefpült und angefebt, 


trifft, einer Zeit anzugehören, weldye über unfere 
Zeitrechnung hinauögeht *). Als äftefles und merk⸗ 
wuͤrdigſtes Zeugniß haben wir bes ältern Plinius 
Bericht **), der fi) auf eigene Anfchauung grün- 
det und gerade auf unfere, eben bier benannten 
Begenden fi) bezieht. Plinius erzählt von den 
im Norden wohnenden Chaufen: Zweimal [hwillt 
hier in einer Zagess und Nachtlaͤnge der unge- 
heute Dcean auf, und ſinkt wieber. . Zweifeln 


”) Bisbeck nimmt (S. 100), was Oſterſtade insbe- 
'fondere betrifft an, in jedem Sahrhımdert fey der 
Grund um 9 Zoll erhöht worden. Die Tiefe des 
Marſchbodens alfo zu 6 Fuß angenommen, wären 
zu Ddiefer Erhöhung 800 Jahre nöthig geweſen; 
nimmt man nun an, daß die Deiche um 1090 an: 
elegt wären, fo müßte um 220 noch feine Marſch, 
ondern ein zur Fluthzeit mit Waller bebedter, 
kaum bewohnbarer Boden geweſen fern. ©. da= 
gegen v. Werfebe Niederl, Colonien in der Eins 
leitung u. 2. 168. 


*#) Hist, nat, XVI, c. 1 u. 2. 
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möchte man, ob es Land fey oder Meer, was 
man fiebt. . Da wohnt das armfelige Bolt auf 


Hügeln von Menfchenhand fo. hoch gerichtet wie 
die Fluth reiht. Man Eönnte fie für Schiffende 
und. ihre Häufer für Schiffe anfehen, und wenn 
das Meer wieder geſunken ift, für Schiffbrücige, 


denen die Wellen Seefifhe und Muſcheln zur - 


Nahrung zuruͤcklaſſen. Sie koͤnnen kein Vieh hal⸗ 


ten, und ſich von Milch nicht ernähren; nicht 


einmal den Kampf mit wilden Thieren beftehen fie, 
weil ihr Sand von allem Geſtraͤuche entblößt if. 
Fiſchfang gewährt ihnen bie befte Nahrung ; ihre 
Netze flechten fie aus Rohr und Binſen. Hervor⸗ 
geholten Schlamm trocknen ſie mehr im Winde 
als An der Sonne und brennen ihn dann. Re⸗ 
genwaffer in Gruben gefangen, ift ihr einziges 


Getraͤnkꝰ Man glaubt, Plinius habe die Ein- 
wohner dieſer Gegenden uͤbertrieben aͤrmlich ge⸗ 


ſchildert *) ; vorbeiſegelnde Römer hätten ihr Land 
wohl nur bei hoher Fluth geſehen, wo das Vieh 
verborgen geweſen. Vielleicht iſt aber auch dieſer 


Theil, feiner Erzählung völlig der Wahrheit ge⸗ 


maͤß und iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß Fiſch⸗ 


fang damals noch die einzige Nahrung dieſer 


Strandbewohner war, wie dieſes auch erſter Zweck 


ihrer Anſiedelung geweſen. Auffallend richtig be⸗ 


S. Lappenberg in B. u. V. 1, 297. v. Feur in 
Gradhäbter ‚Anzeigen ‚1781, 9. "Stud, v. Werſebe 


1,1 


/ 





währen fich die übrigen. Theile“ ber Befchreibung, 
die Erwähnung der „Wohnfige auf den Dünen 
uUnd Wurten *), die durch Ebbe zuruͤckgelaſſenen 
Seefifche, der Mangel an Jagd, das  Brengen 


des Torfes, das Trinken des Regenwaſſers, das 

ſchwimmende Erdreich. Es ſind keine friſche 
Quellen in den Marſchlaͤndern, außer dem Regen- 
waſſer muß ihnen das Waſſer aus dem Strom 


oder den Gräben zur Nothdurft dienen **), Pli⸗ 
nius erzählt, am Ufer fländen Eihbäume, die zu 
wachfen: firebten; wenn aber‘ dad Erdreich von 


denm Wafler unterwärtd weggefpült werde, fo be: 


‚gönnen die Baͤume mit bem Erdreiche zu ſchwim⸗ 
-men und würden duch Winde. oft. fortgetrieben, 
fo daß ein folhes Stuͤck Erde mit den Bäumen 
wohl des Nachts an Römifhe Schiffe geftoßen, 
und vor. den Römern eine feindliche LUnterneh- 
‚mung vermuthet fey. Noch jetzt findet man hin 
and wieder in den Marfcheh in einer Tiefe von 


H Tribunalia, wie Plinius ſich ausbrüdt. 


**) Zu Neuenfelde im alten, Lande ift auf dem Kirch 
hofe eine Pumpe, die da& reinfte Wafler giebt. 
Im $reiburgifchen heile des Landes Kedingen 
bat man dergleichen auch gemacht und reineres, 


wohlfchmedenderes Wafler ald dad der. Gräben ge 


ON wonnen. B. u. 8.1, 7h. Zur Verbeflerung des 


Regenwaflerd bebient man fi) eigener Filtrir-Steis 
ne, die bon der "großen CanariensInfel gebracht, 


018 ein Keflel audgehauen werben, ‚und ſich in 


onifcher Form endigen. S. Annalen.7. 56%. 
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ungefähr 4 Buß, in ihrem zuitthelichen , unbehaue: 


nen Zuftanbe; große Eihbäumer welche ohne Zwei⸗ 
fel an dem Orte wo fie 'liegen, geſtanden haben’ 
und umgeftürzt' find *). " "Und: finden wir doch 
felbft die auffallende Erzählung des Roͤmers vom 
ſchwimmenden Erdreiche, das damals beim. Wer⸗ 
den und Bilden des Uferlandes nichts Seltenes 


/ 


war, ſo auffallend beſtaͤtigt Durch: die wunderbare 


Erſcheinung, die zu Waakhauſen im Oſterholzer 


AUmte, noch jetzt vor unſern Augen ſich im Alei⸗ 
nen erneut “r). 


r 
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Die aͤlteſten Einwohner. 


v 





w 


Die ueſten Einwohner zwiſchen Elbe und 


Weſer waren Ingevonen und werben namentlich: 


Chauten genannt .), Ingevonen, Spävonen 


*) Giebel. ©. 08. 


xx) S. daruͤber im erſten Theile die e Sendung 


des Amtes Oſterholz. 


er Leibnitz hat in Script. rer. Brunsv. 1. bie. Stel: 
fen der Alten über die älteften Einwohner ailchen 


: Che und Wefer gefammelt.: Strabo VIL Vellej. 
Paterculus H. Pomponius Mela III. Plinius IV. 


6. 153. Tacit. Germ er 2. 30- 9,, Annal, IV. . 
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nicht mit angefuͤhrt, wohl aber beim Fuldaer. 
Uebrigens find zwar die Zage in ſolchen Nekrolo⸗ 
gien immer als richtig anzunehmen; mit den bin- 
zugefügten Sahren aber hat es fchon eine andere 
Bewandniß, und es ift darauf nicht ein. gleiches 
Gewicht zu legen. | 
Ein Directorium in Verdensia Diplomata 
‚ ift befindli in Vogt mon, ined. ı. 466-384. 
Diefe Urkunden finden fich bei Länig, Spangenberg, 
Mehtmeier, Mader, Lindenbrog, Sloepken, Scha⸗ 
‚ten, Ealvoer, Paulini, Martene, Pfeffinger, Stap- 
horſt, Hofmann, Kultzing ‚ Zreuer. Mehrere 
noch find zerfireut in J. ©. Harenberg mon. 
hist. inedita. Braunfdyweig 1758. 8. Stüd 3.; P. 
W. Gerken fragm. Marchica. Wolf, 1755. 
u. Dipl. vet. March. Brand. 1766, wie aud) in . 
Scheidts Todex dipl. der Zufäge zu Moſer. 


Ungedruckte Urkunden hat Bilderbeck (Samm⸗ 


lung ungedr. Urk. Goͤtting. 1749. St. 1. N. 1. 
S. 1244), wie auch Pratje (A. u. N. 1, 17. 
2, 21. 3, 263. 5, 115. 9, 311. 12, 25) be⸗ 
kannt gemacht. Der wichtigfte Theil von Urkun⸗ 
ben: iſt 1416 bei dem Brande von Rotenburg, ein 
anderer 1659 beim Stader Brande verloren ger 


gangen. 


Aelteſter Zuſtand des Landes. 





a) 


NP Hope Geeſt hatte von jeher ihre Geſtalt; | 


auf den Heiden zogen die erſten Einwohner, ums 


her und weideten die Heerden am Heidekraute, 


bis man die Exde aufbrach und. Höfe in den Hei⸗ 
den ehtftanden. Anders war ed mit den an Zlüf- 
fen belegenen, dem Waſſer abgewonnenen Gegene 
den *). Vom Weferufer haben wir theild alte 


Nachrichten von hohem Werthe, theild vermögen | 
. wir aus vorhandenen Spuren eine richtige Vor⸗ 
ſtellung des vormaligen Zuflandes zu zrlangen. 


Die Wefer bildete, da wo jest, zwiſchen Neuens 
kirchen und Lehe Theile des Amts Blumenthal, 


*), Man unterfcheidet altum und bassum, aridum und 

paludosum, droge und natt, hoeg und leege 
(oder Siebland, wie noch jegt die Hadeler Marſch 
- genannt wird). | Sa . u 
Zu N 1 
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J Oſterſtade, Wuͤrden und Theile von Stotel nebſt 
Vieland liegen, — ein Strich Landes, der gegen 
fuͤnf bis ſechs Tonnen Goldes einbringt, und an 
beiden Seiten gegen 12 DOM. enthält, — in al⸗ 
ter Zeit einen anfehnlichen Meerbufen, etwa drei 
Meilen lang und zwei eine halbe Meile breit. 


| Im Weften hatte diefer Meerbufen die Oldenbur⸗ 


giſche Geeft, namentlich die Jahder und Raſtedter 
Geeſt und einen. Theil der Hausvogtei zur Graͤnze. 
Die Natur ſelbſt hat die erſten und faſt hinrei⸗ 
chenden Schritte gethan, dieſen Meerbuſen der 
Nordſee, nach Abzug des Flußbettes der durch⸗ 
hinſtroͤmenden Weſer, in bewohnbares Land um- 
zuſchaffen. Das Waſſer ſetzte die feinen Erdtheil⸗ 
hen, welche es mit ſich führt, auf den urfprüng 
lichen Boden des. Meerbufend, - wo das Waſſer 
ruhiger war, ab, und erhöhte "durch dies Auf 
fohlidern den Boden nachgerade. Dieſe fettigen 
und fruchtbaren Erötheile führt fowohl der Fluß 
von der Quelle mit fih, wie auch die See das 
ihrige anfhwemmt. Der erfte Boden in den . 
Marfchlanden ift gewöhnlich bloßes Moor und erft 
durch Auffchliderung warb. diefer, an fi ge- 
tingfügige, Boden zu einem fetten, fiuchtbaren 
Marfchlande *). Ein foldhes Erdreich ift anfäng- 
ih, wie man noch täglih am Weferufer ſehen 
Tann, nichts als ein ganz naffer, gar nicht vefter 


*) elombers na nad Bisbee Niederweſer und Ofteftabe 


3. 


Boden, auf welchem Menſchen ‚und Thiere einſin⸗ 
ken und durchtreten; die Natur aber bedient ſich 
einer bewunderungswuͤrdigen Veranſtaltung, den 
ſchlammigten Boden zu ſichern. Sie braucht dazu 
"eine Wurzel, von der Dice eines ſtarken Dauz 
mens, die alle 6 Zoll einen Knoten. hat, aus 
-welden. eine Menge Heiner Wurzeln ſich nad al⸗ 
fen Seiten verbreiten. Die Wurzel felbft, theilt 
ſich in viele Aefte, und breitet ſich im Boden nad 
allen Richtungen aus, Dieſes, dem Anſehen nad), 
gegen die Macht der Wellen viel: zu fehmache, von 
den Landbewohnern Packwurzel genannte Gemäche, 
leiftet demungeachtet wegen feiner großen Zähig« 
“Leit die wichtigſten Dienfte zur Veſthaltung bes 
angefegten Schlammed. Sobald. diefer die - Höhe 
erhalten hat, daß das Waſſer denfelben nicht mehr. 
taͤglich uͤberſchwemmen Tann, verliert fid) die Lo⸗ 
ſigkeit, er wird veſt, trägt Haͤhnk, Schilf, nach⸗ 
gerade Gras, und es entſteht brauchbares Land. 
Biefe Kt der Entftehung ift im Allgemei⸗ 
nen allen unfern Marſchlanden gemeinfchaftlic), - 
und die-Namen diefer Gegenden beziehen fih alle 
auf die Art und Weife, wie fie zu Land gewor- 
den find, So bedeutet Stadland (womit Dfter: 
Stade in Verbindung) ein veſt gewordenes Land, 
eine ‚veft gewordene Stätte; Würden und Wurften 
ift abzuleiten ‚von Wurt, Erhöhung. der. Erde 
durch Kunft ober Natur; Hadeln von. hahlen, _ 
zumachen; Keding von Kajen, Kogen, wie noch 
. j 1* 
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jetzt an der. Weftküfte Holſteins und "Schleswigs 
neu eingedeichte Landſtriche Koge genannt werden. 
Noch im zwoͤlften Jahrhundert hatte der Weſer⸗ 
ſtrom einen ganz andern Lauf; viel Land am Bre- 
mitchen Ufer, von. Rechtebe bis Debeöborf, iſt 

„durch häufige Fluthen ‚abgeriffen, theils an Das 
‚jenfeitige Dldenburgifche angefpült und angefeßt, 
theils zu Eilanden im Fluffe geworden. | 

Das erſte Beginnen diefer Werke der Natur 
ſcheint übrigens, was die meiſten Gegenden be- 
trifft, einer Zeit anzugehören , welche über unfere 

Zeitrechnung hinausgeht *). Als aͤlteſtes und merke 
würdigftes Zeugniß haben wir bes Altern Plinius 

Bericht **), der fih auf eigene Anſchauung grüne 

det und gerade auf unfere, eben bier benannten, 

Gegenden fi bezieht. Plinius erzählt von den 
im Norden wohnenden Chauken: “Zweimal ſchwillt 
bier in einer Tages-⸗ und Nachtlaͤnge der unge- 
heure Dcean ‘auf, und finkt wieber. . Zweifeln 


. ) Visbeck nimmt (S. 100), was Oſterſtade insbe- 
- 'fondere betrifft an, in jedem Sahrhundert fey der 
Grund um 9 Zoll erhöht worden. Die Ziefe des’ 
Marſchbodens alfo zu 6 Fuß angenommen, wären 
zu dieſer Erhöhung 800. Jahre nöthig gewefen ; 
"nimmt man nun an, daß .die Deiche um 1020 an= 
elegt wären, fo müßte um 220 noch feine Marfch, 
ondern ein zur Fluthzeit mit Waſſer bedeckter, 
kaum bewohnbarer Boden gewefen feyn. ©. da= 
gegen v. Werſebe Niederl, Colonien in ber Eins 
leitung u. 2. 1468. 


*#) Hist, nat, XVI, c. 1 u. 2. | 
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möchte man, ob ed Land fen ober Mer, was 
man ſieht. Da wohnt das armfelige Volt auf 
Hügeln von Menfchenhand fo hoch gerichtet wie 
die Fluth reicht. Man Lönnte fie für Schiffende 
und. ihre Häufer für Schiffe anfehen, und wenn 
das Meer wieder geſunken ift, für Schiffbrüchige, . 
denen bie Bellen Seefifhe und Mufcheln. zur - 
Nahrung zurüdlaffen. Sie können fein Vieh hal- 
ten, uud fih von Milch nicht ernähren; nicht 
einmal den Kampf mit wilden Thieren beftehen fie, 
weil ihr Sand von allem Gefträuche entblößt ifk, 
Fiſchfang gewährt ihnen bie befte Nahrung; ihre 

Netze flechten fie aus Rohr und Binſen. Hervor—⸗ | 
geholten Schlamm trocknen ſie mehr im Winde 
als an der Sonne und brennen ihn dann. Re⸗ 
genwaſſer in Gruben gefangen, iſt ihr einziges 
Geträn®, Man glaubt, Plinius habe die Ein- 
wohner dieſer Gegenden übertrieben Armlih ger 
fchildert *); worbeifegelnde Römer hätten ihr Land 
‚wohl nur bei hoher Fluth gefehen, wo dad Vieh 
verborgen geweſen. Wielleicht. ift aber auch. diefer 
Theil. feiner Erzählung völlig der Wahrheit ges 
maͤß und iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß Zifch- 
fang damals noch bie einzige Nahrung dieſer 
Strandbewohner war, wie diefed auch. erfter Zweck 
Ä ihrer Anſiedelung geweſen. Auffallend richtig be⸗ 


9 S. Lappenberg in B. u. V. 1, 297. v. Feur in 
Druide. ‚Anzeigen 181, 2. Stüd, v. Werſebe 


J 


‘ vw. 
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währen fi die übrigen Theile der Beſchreibung, 
die Erwähnung der Wohnſitze auf den Dünen 
und Wurten *), die duch Ebbe zuräcgelaffenen 
Seefifche, der Mangel an Jagd, das Brengen 
des Torfes, das Trinken des Regenwaſſers, das 
ſchwimmende Erdreich. Es ſind keine friſche 
Quellen in den Marſchlaͤndern, außer dem Regen- 
waſſer muß ihnen das Waſſer aus dem Strom 
oder dem Gräben zur Nothdurft dienen **). Pli⸗ 
nius erzählt, am Ufer fländen Eihbäume, bie zu 
wachſen ftrebten; wenn aber dad Erdreich von 
- dem Waſſer unterwärts weggefpült werde, fo be⸗ 
‚gönnen die Bäume mit dem Erdreiche zu ſchwim⸗ 
men und würden duch Winde oft. fortgefrieben, 
fo daß ein folhes Stud Erde mit den Bäumen 
wohl des Nachts an Römifhe Schiffe geftoßen, 
und vor den Römern eine feindlihe Unterneh⸗ 
‚mung vermuthet fey. Noch jest findet man bin 
and wieder in den Marfcheh in einer Tiefe von 


*) Tribunalia , wie Plinius fi) ausbrüdk. 


++) Zu, Neuenfelde im alten. Lande ift auf dem Kirch⸗ 

hofe eine Pumpe, die das reinfle Waſſer giebt. 

Sm Sreiburgifhen Theile des Landes Kedingen 

bat man dergleichen auch gemacht und reineres, 

wohlfchmedenderes Wafler ald das der. Gräben ges 

‚  wennen. B. u. ®.1, 74. Zur Berbefferung des 

Regenwaſſers bedient man fi eigener Filtrir⸗Stei⸗ 

. He, die don der "großen Ganarien »Infel. gebracht, 

.al8 ein Keſſel audgehauen werben, ‚und fi in 
Eonifcher Form digen. S. Annalen.7. 56%. 
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ungefaͤhr Fuß, in ihrem matuͤrlichen, unbehaue: 
nen Zuftände;große Eichbaͤumen: welche ohne Zwei⸗ 
fel an dem Orte wo fie liege, geſtanden haben’ 
und umgeftützt find *). " Und: finden wir doch 
ſelbſt die auffallende Erzählung des Roͤmers vom 
ſchwimmenden Erdreiche, das. damals beim Wer⸗ 
den und Bilden des Uferlandes nichts Seltenes 
war, ſo auffallend beſtaͤtigt durch die wunderbare 
Erſcheinung, die zu Waakhauſen im Oſterholzer 
Amte, noch jetzt vor unſern Augen ſich im Kleis 

nen erneut *). 


r 





I, | on 
Die aͤlteſten Einwohnen 





Drie älteſten Einwohner zwiſchen Elbe und 
Weſer waten Ingevonen ‚und werden namentlich 
Chauken genannt ***). Ingevonen, Iſtaͤvonen 


*8. 


W a 
Visbeck S. 260. 


+) &, darüber im erſten heile bie Befchreibung 
bed Amtes Ofterhol. GE 


ek) Leibnit hat in Script. rer. Brunsv. 2. die. Stel: 
Jen ber Alten über bie aͤlteſten Einwohner zwilhen 
2: Gbe und Wefer gefammelt: Surabo VI. Vellej. . 

-  Paterculus H. Pomponius .Mela III. Plinius IV, 


6. ı3, Favit. Germ, c;2; 30-42. , Annal, IV... 
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und Hermionen heißen :bei ;. Tacitus die Haupt⸗ 
ſtaͤmme der Teutſchen. Die Iftänonen find hoͤchſt- 
wahrſcheinlich von ihren niedrigen Wohnſitzen alſo 


benannt , fie lebten geößtentheild am linken’ Rhein- 


ufer; die Hermionen umfaſſen die verſchiedenen 

Voͤlkerſchaften der Sueven, welche von ihrem Um: 
herſchweifen, von den häufigen. Volksbewegungen 
und dem Wehfeln der Wohnfige, den. Namen füh- 


ec. 44. Suetonius in Claudio c..24. Ptolemaeus 

' 41. e,2. Solini Polyhister c: 90. Dio Cassius- 
LIV. 33. Xiphilini epitome Dionis LX. Eutro- 

ius IX. Amm. Mareellinus XYVI XXVII. 
VII. XXIX. XXX. Claudiauus de quarto Cons. 
“Honorii v. ıg etc., de nuptiis Honorü v. 18 etc. 
in Eutropium lib. ı. v.391. De laudibus Stilico- 
nis lib. II. v. 250. Hieronymi epistola ad Age- 
ruchiam. Hieronym. Chron. a; 574. -Orösius VII, 
Zosiimus III. Prosper Aquitanus, Salvianus Mas- 
siliensis de gubernatione Dei lib. IV. u. VII Si- 
don: Apollinaris epist. VIII. 6. 9. Ennodii episc. 
 Ticinensis vita S. Antonii, Marii episc. Aventi- 
censis Chron, post.cons.'Basilii a. X1V. Ind. III; 
. XV, IV. Jordanes de rebus Geticis. Chorogra- 
phus Ravennae:lib. 1, e. 11., IV, c. 13, 17, 18, 
nv. 23, 25, 16. Notitia dignitatum, (Die naͤchſt fol⸗ 
genden Stellen beziehen ſich auf den Zug der An⸗ 
gelſachſen nach Britannien.) Dann folgt: Proeo- 
pii locus de Werinis et Anglis lib. IV. c. 20. 

| Fortunati carmina lib. III, 9, 4. VI, 3, VII. 7, 
"IX, ı.  ejusdem, de. excidio Thuringiae liber. — — 
Ex vita Faronig episc. Meldensis de bello Fran- 
corum .cum Saxonibus sub Glothario Il, 71-78. 

‘ Gregor. Turon. II. 18, 19. IV. 10, 16, 16. V. 15, 
Isidori orig. lib, XIX. c. 1. Anonymi Gesta Da- 
oberti c. 14, Adam. Bremensis lib. I, ' Lex 
axonum et Werinorum. Poeta Saxo a. 771.780. 
Annal. de gestis Caroli Magni 781 - 814, - | 
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ren. Einen Gegenſatz der Sueven bilden, der 
Sache und der Benennung nach, die Sachſen )Y. 

Man pflegt anzunehmen, dieſer Name werde 
erſt in der Mitte-des zweiten Jahrhunderts und 
zwar zuerſt bei Ptolemäus gehört. „Won Plinius, 
Tacitus und andern Sphriftftellern follen bie Sachſen 


übergangen feyn weil fie den Römern. wenig bes 


kannt geworden, nicht mit diefen in Berührung. - 


gekommen *%). Allein für jo groß kann die Uns 
kunde ber Römer von dem was oͤſtlich and noͤrdlich 
der Elbe lag, und wohin man die Sachſen ver« 
fest, ‚doch unmöglich gehalten werden und war fie 

auch gewiß. nicht, «wie andere Zeugniffe es leh⸗ 
rn. Wenn nun auch gleih die, Anführung 


. des Wittechinds, Lucan babe fchon. der Sachſen ges 


dacht =**), mehr. als unwahrſcheinlich iſt, fo koͤnn— 


+) Noch Leichter erklaͤrt wirb ber große Gegenſatz zwis 
Shen Sueven imd. Sahjen, wenn man ‚bei letztern 
eine nähere Verwandtſchaft mit den Skandinavien 
“annimmt, wie Eichhorn dies thut. . 
Bern 
*) Mannert Geographie ber Griechen und Roͤmer 
II. &.291. (Ausgabe von 182C). . . | J 


**k) Pharsal. I. v. 423.. Et Biturix longisque leves 
"Saxonesin armis. Daß man hier Saxöneslefen muͤß⸗ 
fe, fpricht eben nicht Dagegen; wir finden Saxönes 
ftatt Saxönes auch ſonſt noch im Mittelalter, 3.3. ſagt 
, Roswitha (panegyr. Oddon. ©. 176. ed. Schurz- 
“ Heisch): ad tlaram gentem Saxonum nomen ha- 
bentem etc, Allein der Verbindung nad) ift bier 
nicht von einem nördlichen, ſondern von einem 
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ten wir dagegen ſelbſt uns auf Tacitus berufen, 
und in ihm. eine ganz gleichbedeutende Benemung 

nachmweifen. Wenn die Sachſen, im-Gegenfage der 
Sueven den Namen davon führen, daß fie ruhig ' 
in ihren Sitzen verblieben. ”y, während jene auf. 
Eroberungen ausgingen und namentlich einzelne: Kris 
‚führer in -Gefolgen begleiteten, fo wäre durch ven 
Ausdrud: Ingevonen **), Imwohner, das, Naͤm⸗ 
liche, bezeichnet. - Es wäre thells-unbegreiflich, wie 
Tacitus eines fo bedeutenden Volkes, wie Die Sach: 
fen waren, ja eined der Hauptftämme der Teutichen, 
gar nicht erwähnen follte, theild wüßten wir die 
Befchreibungen von den Chauken durchaus ‚nicht zu 
reimen, wenn. wir nicht annehmen, daß diefe als 
Ingevonen zu den Sachfen gehört haben. Tacitus 
ſagt #*): Im Norden Teutſchlands treffen. wir 

gleich dad Volk der Chaufen, welche ihren Anfang 


Volke am Rheine die Rede, und daher iſt wohl 
bie Lesart: Suesones richtiger. 


*) Audy Barth Teutſche Urgefbichte IT; g. 540. deu: 
teten, wie Sear Angellähfiih Erde, Seat, eben 
davon, Sit bedeute. Die Ableitung von der Waf⸗ 
fenart wird hier denn nicht weiter berüdfichtigt. 


*8) Man bringt: died Wort: fonft in Verbindung mit 
Inge, Islaͤndiſch Meer. “Die bier gegebene Erklaͤ⸗ 
rung. bat außerdem, daß fie fehr natürlich iſt, 
ben Vorzug, daß fie die fcheinbare Nichtnennung 
ber Sachſen bei den alten Schriftftellern erklärt, 
ein Umftand, der frühere Erklärer in unauflöäbare . 
Schwierigkeiten verwidelt hat... _ 2 


eek) Germ, c. 35. 


Be : 
nehmen bei ben Frieſen und.an alle vorher genann⸗ 
ten (Cherufter, Chatten, Brukterer, Angrivarier 
und Ghamaven) graͤnzen. Einen fo. -ungeheuren. 
Landſtrich nehmen die. Chaufen nicht allein. ein, fons 
"dern fie füllen. ihn auch. Es ift das. vorzuͤglichſte 
Bolt unter den Germanen, welches feine. Größe 
durch Friedfertigkeit zu erhalten ſucht; fern non Bes 
gier und von Ohnmacht, ruhig und. geſondort, fi 
chen fie keine Kriege , üben weder Räubereien. noch 
Ueberfaͤlle. Und das ift gerade bei ihrer Tapferkeit 
und Gewalt des Ruhmes am würdigften, daß fie 
nicht durch Unrecht nad) dem erlangten Uebergewicht 
firebten. Bei alle dem find alle zur Ergreifung der 
Waffen bereit; wenn es Noth thut, haben fie ein 
Heer , haben Männer. und Pferde, und fo bleibt ih» 
nen Zucht und Ruhm, felbft wenn fie ruhen”. 
| Die hier genannten’ Chaufen waren aber ge- 
wiß kein eigenes Volk, fondern alles hier Gefagte 
gilt von den Sacıfen. Wie wäre. ed möglich, 
daß ein ſolches Volk nach wenig Jahren ſpurlos 
von einem andern verſchlungen ſeyn ſollte, von eis 
nem andern Volke, auf welches vielmehr alle Ber 
zeichnungen paffen, welche hier ‘von den Chaufen: 
‚angeführt werden, und gewiffermaßen wiederum 
diefen gar nicht einmal mit vollem Rechte beigelegt 
‚werden koͤnnen. Es würde nun zwar wohl zu ges 
ſucht ſeyn, anzunehmen, felbft der Name der Chau- 
ken ſey gleichbedeutend ‚mit. dem der Sachſen *). 
Barth meint Chauke waͤre herzuleiten von kauchen, 
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Wir beduͤrfen folcher Annahme auch gar. nicht, fie 


v 


/ 
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würbe vielmehr übrigen Erklärungen flörend in ben 
Weg treten, und ed ift paflender darzuthun, die 
Shauten wären ein Theil der Sachfen und zwar nur 
die am Strande lebenden Sachſen, welche von’ eis 
ner oͤrtlichen Wefchaffenheit ihrer Gegend den Nas 


men 


| cher 


erhielten *), ein Grund der Benennung, wels 
auf gleiche Weife den Ausdruck Zriefen er» 


zeugte HH). | | \ 


* 


*2* 


niederſetzen, dann alſo gleichbedeutend mit Sach⸗ 
ſen. | 


Möfer (Osnabr. Geſchichte I. Ok. u. 163. Ausgabe - 
1820) bemerkt wie gerade die Sache, daß Men⸗ 
ſchen auf einer Ihwimmenden Erdfrufte wohnten, 
den Römern fo fonderbar vorlommen mußte, dag 
fie am natürlichfien den: Davon bergenommenen 
Namen zur allgemeinen und bleibenden Bezeich⸗ 
nung annahmen. Die. meiften Voͤlkernamen ſtam⸗ 
men auf: folche Weile von‘, Ausländern her, — ein - 
Volk felbft nennt‘ fih nur mit hoͤchſt allgemeinen 
Namen; ein folder war z.B. der von Inwohnern 
Infafien, Sachen. S. hierüber Kobbe Handbuch 
der Teutſchen Geſchichte ©. 27. W 


) Schon v. Wicht Vorbericht zum Oftfrief.' Land: 


recht leitet den Namen der Chauken ©. 11 richtig - 
von det Art ihrer Anfievelung ab. Näher ausge⸗ 
führt ift dies in Fald und Carſtens Staatsbuͤr⸗ 
gerlihem Magazin 1891, .12, 256 von Ous 
gen, der an die noch jest uͤbliche Benennung Coog 
erinnert. Möfer 1, 94. glaubt der Name komme 
von der zitterndben Beſchaffenheit des Erdbodens; 
eben fo exflärt Barth den der Friefen, der aber 


‚richtiger von Friffen, welches in Nordfriefiicher 


Sprache dad Eindeichen eined feuchten Seeufers 


1 


| ‚5 


Die Alten rechnen fowohl Chaufen wie Frie⸗ 
fen zum Hauptflamme der Ingevonen, ‚nennen aus 
Ber diefen aber keine, andere, dazu gehörige. Voͤl⸗ 
kerſchaften. Nun finden wir aber fpaͤter Sachen 
"und Frieſen in Verhältniffen, die duchaus auf 
eine urjprünglidhe nahe Stammverwandtſchaft ſchlie⸗ 
Ben laflen, ein Grund mehr der die Behauptung 
unterflügt, daß unter dem Namen: ‚ber Chauken 
(und namentlich der größern. Chauten) auch die 
Sadfen begriffen gewefen *). Selbſt daß Taci⸗ 
tus und andere Schriftſteller unter den Alten den 
- Ghaufen: Alles beilegen, was im Allgemeinen von 
den Sachſen gilt, iſt leicht daher erklaͤrt, daß die⸗ 
jenigen Sachſen, welche wirklich. Ghauten (Kogbes 


wohner) gewefen, ben Römern befonbers bekannt 


„geworden, weil biefe allein mis ihnen in Beruͤh⸗ 


enng: gekommen; daß die Frieſen hingegen. von 


den Saͤchſiſchen Chauken gefondert werben, wird 
feinen Grund barin haben, weil diefe in ihren po= 
titifchen Beziehungen und durch frühere Urbarma⸗ 
hung ihres Landes, ſchon mehr bevefligt und in 
mancher.- Beziehung von dem großen Sachſenſtam— 


bebeutet, abgeleitet Eehd S. Seite vanbbud 
der Teutſch. Geſch. S. 


2 Schon Moͤſer eheitte gewiffermaßen dieſe Anſi ht, 
wenn er 1, 163 fagt: Sch vermutbe, daß alle, 
Völker, welche — oder Holſaten waren, 
von den Galliern Frieſen und von den Futter 
Voͤlkern eu aken genannt wurden. 
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me getrennt’ waren. ° Die Römer kannten von den 


| Chauken nun: die Strandbemohner; nur diefe wa⸗ 


ven aber auch die’ eigentlichen Chanken, jene Chaus 


- Zen, welche “einen. ungeheuern Landftrich-inne hate 


ten” in welchem fie ruhig, keinen Schrecken etres 
gend, aber Furt vor Angriffen verbreitend, leb⸗ 
ten, waren wirklihe Sachſen. Plinins und Pto- 
lemaͤus deuten biefen Unterſchied an, indem fie 
größere und kleinere Chauken annehmen *); Ta⸗ 
citus uͤbertraͤgt dieſe Eintheilung an einer Stelle, 
hoͤchſtwahrſcheinlich aus Irrthum, -auf die Frie⸗ 
fen *s), in den Jahrbuͤchern nehnt er hingegen 
wirklich” die geößern Chaufen. Weilman die rich— 
tigen Berhältniffe der Chauken zu den Sachfen 


nicht gehörig erkannt hatte, war auch viel Schwan⸗ 
kendes in ber Angabe ihrer Eintheilung, in- größere 


und kleinere. Tacitus fcheint eigentlich die groͤ⸗ 
Bern zwifchen Ems und Wefer zu ſetzen ***) ; Ptole- 
mäus fagt, die Bleinern Chaufen reichen von. den 
Frieſen bis zur Weſer, die größern von dort bis 


*) Plin. IV. 16 u, XVI. ı. Ptolem. II. c. a. 


*) Germ..c. 5l. Annal. XI. 19. ©. Mannert a. a. 
O. S 2768. 


r) Mannert a. a. O. S. 275 meint Ptolemaͤus, der 
von Tacitus abweicht, irre und zwar, weil-zu Anz. 
fang des zweiten Jahrhunderts die weltlichen Ehau: 

Ten viel mehr eingefchränft waren, als in der Mitte 

des erſten, da Plinius und Taeitus ihre Sige bes 
ſtimmen. Zu | 


- 


x 


zur Elbe. Dann folgen, fügt e er hinzu, auf der | 


Enge ber Cimbrifchen Cherſoneſus die Sachſen *), 
Der. vihlige Sinn bir Angaben dieſes Schriftſtel- 
lers, welcher bei feiner Beſchreibung gleichfalls von 
irrigen Borftelungen geleitet ward, ift der: am 
Meerftrande und an den Flußufern des Wefer und 
Elbe wohnen Chauken, weiter hinein in. das Land, 
bi über die, Elbe, durch Holftein nach Schleswig 
din, erſtrecken ſich die Sitze der Sachſen. 

Daß das Btemiſche, beſonders was die See, 
betrifft, ſchon in Tacitus Zeit reichlich bewohnt ger 
weſen, geht aus der Beſchteibung dieſes Schrift⸗ 
ſtellers hervor, und koͤnnte vielleicht auch aus den 


u ‚vielen alten Wörtern und Benennungen geſchloſ⸗ 


fen werden, bie wir bier häufiger" ald in irgend 
einem andern Lande finden *). 


2 


er II. c. 8. &pekiis 38 mi dy —* rĩ;c Buße 
- as xEpaovhgov Zaboves. 


* 


vr) Georg Roth "von den alten Einwohnern” hat Bei⸗ 
ſpiele (DB. u. V. J. 84 ıc.) geſammelt, die, wenn 


fie auch nicht als Beweiſe eines fo gar hohen Al⸗ 


terö gelten dürften, dennoch als eine. Eigenthuͤm⸗ 
| lichkeit der Sprache Beachtung verdienen. 3. B. 
Börde,. ein. ebened,- fruchtbare, wohl bebautes 
Land. Wir finden gegen 20 Bezirke foldyer. Art; 
der. Ausdruck bezieht fih immer auf eime politifche 
Gintbeilung und bedeutet ungefähr dad, was in 
- andern Gegenden durch Vogtei angebeutet wird, 
- Dft wiederholt. fih in Ortsnamen dad Wort 
Brook, niedere Gegend; ferner Horſt, mit Ges 
ſtraͤuch bewachfener Ort (nad Andern hoher trode: 
ner Grund); Hude, Ort der gute Nahrung giebt 
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Züge der Kömer gegen die Chauken. 





Als die Römer den ernfllichen Vorſatz faß- 
ten, das freie Germanien zu erobern, als Dru- 
ſus, der Stieffohn des Auguſtus, den erſten Zug 
gegen den Norden unternahm, werben Frieſen 
und Chauken naͤher bekannt, beſonders da Dru⸗ 
ſus und Germanicus es fuͤr noͤthig hielten, zu⸗ 
gleich mit dem Kampfe zu Lande, Seezuͤge zu un⸗ 
ternehmen. Druſus trieb die Germanen aus Gal⸗ 
lien, ging uͤber den Rhein, ſchlug dortige Voͤlker, 
und unternahm zugleich einen Seezug. Er zog 
einen Graben vom Rhein zur Yffel, bemaͤchtigte 
fih auf ſehr gefahrunllem Wege ber Infeln der 
Nordſee, von denen befonders Borkum (Burcha⸗ 
num) , gebildet von damaligen Mündungen ber. 
Ems, genannt wird, lenkte in die Ems ein, und 
griff Brukterer, zwifchen Lippe und Roer an. 
‚Die Frieſen leiſteten ihm auf dieſem Zuge Huͤl⸗ 
fe *), als er. durch die Suͤmpfe an die Graͤnzen 
der Chauken kam und in gtoße Gefahr gerathen 
war, da ſeine Schiffe bei eintretender Ebbe auf 


(Burtehube, Ritterhube, Fiſcherhude); ; Vie, nie: 
drig, dann noch: Büren: (Hütte), Lo, Borſtel, 


Delm, Seth, Wede, Bild. 
*) Dio- Cass, 1. LIV. 


I . 


‘17. 


dem Trockenen liegen blieben. Bei- dieſem | Zuge 


—ward zum Schußge der Roͤmiſchen Slotten eine 


Bevefligung an der Ems, der Grund von Ems 
den, angelegt. Im: folgenden Jahre *) (ıı 


Jahre vor Chr. ©.) kam Drufus abermals, wäh 


rend des Kampfes mit den Chatten und Cherufs 
tern, an die Weſer, febte in den nächften zwei 
Jahren den. Kampf gegen die freien Germanen 
fort und drang bis an die Elbe, ftarb aber (Jahr 
9), ohne fie überfchritten zu haben. Dieſe Jeb- 
teren Züge, fcheinen ohne nähere Beziehung 
zum Lande der Chaufen -und Sachſen zu ſeyn. 
Ziberius, der nachmalige Kaifer, kam zwei Jahre 
nach einander (Sahr A u, 5 nah Chr. Geb.) an 
die Weſer und Elbe, brachte die Caninefaten, At⸗ 
tuarier, Brukterer und Cheruffer zur Ruhe und 


kaͤmpfte gegen bie Langobarden. Die Chaukiſchen 
Voͤlker, worunter bier nicht die Strandbewohner, 


ſondern die Sachſen zu verſtehen, gaben den Roͤ⸗ 
mern Geiſſeln zur Verſicherung ihrer Treue **). 


*%) J. G. Eccard de origine Germanorum, . Götting. 
1750. 4. ©. 227. fegt einen Zug ded %. Domitiuß 
Ahenobarbus, Grosoheims des Kaiſers Nero, deſ⸗ 
fen Tacitus An. IV. c. &4. gelegentlich gedenkt, 

» ganz willführlih in diefe Zeit. Domitiud dran 
bis über die Elbe vor, fein Zug traf aber gewi 

x unfere Niederelbe: Mannert 201 ſetzt ben Zug 
5 Jahre nach Chr. Geb. und gegen Hermunduren, 
nad) Dio Cassii fragmensa a Jac. Morellio edita, 
Bassani 1798. 8. ©, 32. 

**) Vellej. II. c. 306. Receptae Cauchorum natio- 
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Nach Varus Niederlage (9) und Auguftus 
Tode (14) entfchloß fih Germanicus, gleich fei- 
mem Vater Drufus, die Teutſchen vereint zur 
See und zu Lande zu befriegen, Er fdiffte Durch 
den Drufiihen Graben in die Süder- und Norb- 
fee, lenkte in die Ems ein, und rüdte gegen bie 
Wefer vor #. Am rechten Ufer des Fluffes ge— 
ſchah die besüuhmte Schlacht bei Idiſtaviſo **), ım 
welcher Hermann eine Niederlage erlitt und nur 
duch Schonung der Sahfen, die im Römifchen 
Heere ſich ald Hülfstruppen befanden, der Gefan- 
genfchaft entging ***), Germanicus machte fei- 
nen Ruͤckweg gleichfalls zur See, durch die Ems. 


nes, omnis eorum juventus, infinita numMero, 
immensa corporibus, situ locorum tutissima, tra- 
ditis armis, una cum ducibus suis. Uebrigens ift 
Vellejus Iobrebnerifhe Beſchreibung dieſes Zuges 
ſehr uͤbertrieben. 


9 Tac. Ann, I. 8 etc, 


+) Diefe Schlacht würde eine befondere Wichtigkeit 
fir die Bremifche Gefchichte haben, wenn Lipſius 
Meinung, erwiefen werden könnte, dad Schlachtfeld 
fey bei Vegeſack geweſen. ©. Sammlung der Preis- 
und einiger andern Schriften uber die Frage: wie 
weit Die Römer in Deutfchland eingedrungen. Bers 
Iin 1751 u. inöbefondere, Feind Anhang vom Idiſta⸗ 
viſiſchen Schlachtfelde. 


»e*k) Quidam agnitum a Chaucis inter auxilia Roma-. - 
na agentibus, emissumque tradiderunt Tac. An, 
. c. 17. 
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Der Krieg, den in den folgenden Sahren - 
Hermann und die Cheruſker gegen Marbod führe _ 
ten, ſcheint dad Volk der Sachſen nicht, betroffen 
zu haben. Im Jahre 28 erregte der Statthalter 
Diennius duch feine Habfucht Unruhen bei den 
Frieſen *), die bis dahin den Römern ergeben ges 
wefen waren, und nur eine geringe Abgabe an, 
Ochfenhaͤuten gezahlt hatten. Als der -Römifche 
Statthalter dieſe Abgabe zu erhöhen verfuchte, 
entzogen fie fi) aller Verbindung mit den Römern, 
und blieben frei, bis unter Kaifer. Claudius (41- 
. 54) der Feldherr En. Domitius Corbulo den Ber 
fehl in Germanien erhielt. Die Sachſen, welche 
nicht ‘wie andere Völker der Zeit, durch innere: 
Zwietracht geſchwaͤcht waren, hatten ſich unter 
"Anführung eines Caninefaten Gannaſcus **), der 
fonft den Römern wichtige Dienfte geleiftet hatte, _ 
nad) Suͤdweſten ausgebreitet und begannen - fhon 
damals mit leichten Schiffe Streifzüge an die Gallie 
ſchen Küften. Corbulo zog gegen fie, er zwang 


*%) Tae. Ann. IV. e. 72.73. Der lacus Baduhenne, 


wo die Römer damals .eine Niederlage litten, fl 


das Holz Baden im Gop Gericht Achim feyn; bie 
villa Cruptoricis dad Kirhdorf Thor Zrup G. 
u. 8. 1, 96) wie Kelp zu erklären fucht. " 


**) Tac. An. XI. 18. Per idem tempus Chauci 'nul- 
.ı 1a dissensione domi et morte Sanquinij alacres, 
. dum Corbulo adventat, inferiorem Germaniam 


incursavere, duce Gannasto. — 


Q,* 
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die Frieſen , Geiſſel zu heben, und ſich in be⸗ 
ſtimmten Graͤnzen zu halten. Er ſchickte zugleich 
Abgeordnete zu den Sachſen (Chauci majores), 
um diefe zur Ergebung zu bewegen. Won entfhei- 
denden Erfolgen hielt dieſen Feldherrn der Neid des 
Kaiſers zuruͤck. Unter diefem Kaifer ſoll auch 
Gabinius die Chauken überwunden haben *). Un⸗ 
ter Nero waren. die Frieſen gegen den Rhein vor- 
gedrungen; diefe Bewegung veranlaßte dad Er- 
fcheinen ihrer. Anführer Verritus und Malorix in 
Rom A), Ä 
Aus allen dieſen Zügen ber, Röiner geht eine 
Stammfeindſchaft der Ingevoniſchen Voͤlker, der 
Sachſen, Chauken und Frieſen, gegen die Suevi- . 
ſchen Stämme hervor. Ganz verfchieden von ih- 
nen, zur Ruhe geneigt, mit Anhänglichkeit ihren, 
wenn glei) im Allgemeinen nur ärmlichen und oͤden 


Sitgzen, ergeben, war ihnen ber benachbarten Sue: 


ven - Eriegerifcher unruhiger Geift fremd geblieben, 
und mußte ein feindliches Begegnen zwifchen beiden 


EStaͤmmen veranlaffen; ihre, felbft durch Ruhe. nicht 


geſchwaͤchte Kraft, hielt did Nachbaren von ben 
Gränzen zuruͤck 7); gern aber ergriffen fie in ber 


- *) Nationem quoque Frisiorum, quae post rebellio- 
nem clade Lucii Apronii coeptam Romanis in- 
fensa aut mala fide eratetc. Tac. Ann, X, 19. 


*k) Sueton. Claud, 
x) Tac. An.X. 5. . 


7) Obgleich oft wohl heftige Bewegungen flatt gefun⸗ 
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Römer Zeit die Gelegenheit, ihre Stammfeind- 
ſchaft, vieleicht um daducch Frieden vor folden 
Nachbaren zu erlangen, an den Bag zu Iegen, 


und wenn gleich Habſucht der Römer die Sad: 


fen-und Friefen oft gegen ihre frühern Verbuͤnde⸗ 
ten auftegte, fo blieben fie doch auch, nachdem 
Die Römer. die Eroberung des Nordens aufgeges 
‚ben hatten, Zeinde der Cheruſker *) und übrigen 
-Sueven. So finden wir in dieſer Seit, daß die 


Sachſen (Chauci) die Emsländer (XAmfibarier) . 


aus ihren Sigen vertrieben **). Urſpruͤnglich hats 
ten die Sachſen während dieſer Roͤmerkriege gewiß 
Holftein, Bremen, Verden **), einen Theil von 


Lüneburg, wo fie an die Sangobarden gränzten, und 


den haben, 3. B. als die Winuler (Langobarden) 
aus Juͤtland durd ber Sachſen Land bis uͤber die 
Elbe hingezogen waren. 


9) S. auch Mannert a. a. O. ©. 277. | 
**) Tac. XIII. 55. Möfer 1, 163, der mit bem 


Worte Chauken hier wieder einen zu: engen Begriff 
(minores, ‚Stiandbewohner) verbindet, glaubt, fie 


wären durch große Wafferfluthen zu dieſem Zuge 
bewogen. An einer andern Stelle (5. 280) Teitet - 


er von diefer Begebenheit die Anfiedelung der Sa: 
 terländer her. u 


44%) 9. Cluver Germ. antiq. III. 19. rechnet Ver: 


den zum Cherufferlande; “allein hoͤchſtwahrſchein⸗ 


lich gehörte died Land mit zu dem immensum 


terrarum spatium der Sachſen (Chaufen) ©. Stef⸗ 


fend Brſch. Luͤneb. Geſch. 9.2. 
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das Geeftland von Oldenburg, wo fie mit ben 
‚Friefen zufammenftießen, inne; Weftphalen war ur» 
ſpruͤnglich nicht Saͤchſiſch. Wir haben einen fehr 
bedeutungsvollen Fingerzeig, welcher und die Grän- 
zen diefer Sachfen bezeichnet; es ift die Abmefenheit 
ober: das Beſtehen der Leibeigenfhaft, die im All 
gemeinen aus Groberungszügen entſtand *). Im 
- den früher genannten Gegenden finden wir feine 
Spuren berfelben; über Weſtphalen hingegen, wels 
ches ſpaͤter unläugbar Sächfifh war, und wo fid) 


noch bis auf den heutigen Tag eine völlig Altſaͤchſi⸗ 


ſche Verfaſſung und. Sitte, mit Beimiſchung bes 
Leibeigenthums erhalten hat, ift erft fpäter eine 
Ausbreitung der Sachfen gefchehen FH), Bei Bes 


*, Eichhorn St. u. R. Geſch. 1: $. 15. 


++) In Holftein entftand fie erft durch die Kriege mit. 
ı den Slaven, bei den Friefen und. fonft am Strande 
nicht durch Eroberungen, fondern in Folge des 
Strandrechts. Im Bremifchen finden wir zwar bei 
einigen Klöftern, und auch fonft, Spuren bes Leibei⸗ 
jenthbumd; welche Bewandniß es aber damit gehabt 
habe, wird fpater gezeigt werden. | 


*x*) Möfer, der Weftphalen ftet3 als urſprünglich Saͤch⸗ 
ſiſch ſchildert, geräth dabei in die Verlegenheit ftets 
von Gheruffifhen, Brufterifhen und Angrivarifhen - 
Saffen fprehen zu muͤſſen. S. 1, 139. Später 
wurden die Sabfen, was fie urfprünglich nicht ge= 
wefen waren, .ein erobernded Volk, fowohl zur See, 
wie zu Lande. Auf foldhe Weiſe ift Eichhorn 1. ©. 
91. c. mit der bier verfüchten Darftelung zu ver: 
einen: "Daß die Sachſen ein erobernded Volk wa: 
ren, ergiebt die große Audbreitung ber Unfreiheit 
unter ihnen”. nn 
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fi iegung ber Emöländer mſhah dieſe Aucbreltung 
bis zut Lippe und Ems. 

Bald darauf geſchahen zwei hoͤchſt wichtige 
Begebenheiten in dem bis dahin noch nicht unters 
johten Germanien. Die Cherufter wurden von 
den Chatten befiegt, und Germaniens Freiheit von 


den Roͤmern ward durch den Bataver Krieg voͤllig 
entſchieden. Die Sachſen (Chauken) erſcheinen nebſt 
den Frieſen als Gehufen des Civilis in dieſem 
Kriege 7). | 


t 
‘ 
’ 
& . 
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Begebenheiten bis auf die Zeiten der 
Franken. 





Nachdem die Roͤmer allen Verſuchen gegen 
Nordteuͤtſchland entfagen mußten, werden die Nach— 


"richten über unfre Gegenden duͤrftiger. Die Sach⸗ 


fen machten jest zu Zeiten Verfuche, ihre Gränzen 
weiter auszubreiten. In Antonind Regierung ſchlug 
Didius Julianus, Statthalter in Belgien, nad- 

mals Kaiſer, ſie zuruͤck *; im dritten Jahrhun⸗ 


*) Tac. hist, IV, „9. V. 19. 


**) Spartian. vita Juliani c. 1. Ibi Cauchis, Ger- 
maniae populis qui Albim fluvium accolebant, 


. erumpentibus restitit etc. - 


t 


* 
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Züge der Römer gegen die Chauken. 





Als die Römer den ernfllichen Vorſatz faß- 
ten, das freie Germanien zu erobern, als Dru- 
fus, der Stieffohn des Auguflus,.den erflen Zug 
gegen den Norden unternahm, werben Frieſen 
und Chauken naͤher bekannt, beſonders da Dru⸗ 
ſus und Germanicus ed für noͤthig hielten, zu⸗ 
gleich mit dem Kampfe zu Lande, Seezuͤge zu un⸗ 
ternehmen. Druſus trieb die Germanen aus Gal⸗ 
lien, ging uͤber den Rhein, ſchlug dortige Voͤlker, 
und unternahm zugleich einen Seezug. Er zog 
einen Graben vom Rhein zur VYſſel, bemaͤchtigte 
ſich auf ſehr gefahrvollem Wege der Inſeln der 
Nordſee, von denen beſonders Borkum (Burcha⸗ 
num), gebildet von damaligen Muͤndungen der 
Ems, genannt wird, lenkte in die Ems ein, und 
griff Brukterer, zwifchen Lippe und Roer an. 
Die Friefen Teifteten ihm auf biefem Zuge Huͤl⸗ 


“ fe*), als er. durch bie Suͤmpfe an die Graͤnzen 


der Chauken kam und in große Gefahr gerathen 
war, da ſeine Schiffe bei eintretender Ebbe auf 
(Buxtehude, Ritterbude, Sifcherhube) ; ; Bie, nie 


drig, dann noch: Büren: (Hütte), Lo, Borſtel, 
Delm, Seth, Webe, Wild. . v ſ 


*, Dio Cass. 1, LIV. 


‘17. 


dem Trockenen liegen blieben. Bei- dieſem Zuge 


ward zum Schutze der Roͤmiſchen Flotten eine 


Beveſtigung an der Ems, der Grund von Em⸗ 
den, angelegt. Im: folgenden Jahre *) (11 


. Sahre vor Chr. ©.) kam Drufus abermals, waͤh⸗ 


vend des Kampfes mit den Chatten und Cheruf- 
tern, an die Weſer, fette in den nächften zwei 
Jahren den. Kampf gegen die freien Germanen 
fort und drang bis an die Elbe, flarb aber (Bahr 
9), ohne fie überfchritten. zu haben. Dieſe letz— 
teren Züge, ſcheinen ohne nähere Beziehung 
zum Lande der Chaufen -und Sachſen zu feyn. 
Ziberius, der nachmalige Kaifer, kam zwei Jahre 


nach einander (Sahr 4 u, 5 nah Chr. Geb.) an . 


die Weler und Elbe, brachte die Caninefaten, At 
tuarier, Brukterer und Cheruffer zur Ruhe und 


kaͤmpfte gegen die Sangobarden. Die Chautifchen 
Voͤlker, worunter bier nicht die Strandbewohner, 


fonbern bie Sachfen zu. verfiehen, gaben den Roͤ⸗ 
mern Geiffeln zur BVerfiherung ihrer Treue "*), 


*) J, G. Eccard de origine Germanorum, . Götting, 
1750. 4. &. 227. fett einen Zug ded 2. Domitius 
Ahenobarbus, Grosoheimd ded Kailerd Nero, def: 
fen Tacitus An. IV. c. ıt. gelegentlich gedenkt, 

» ganz‘ wilführlih in diefe Zeit. Domitius drang 
bis über die Elbe. vor, fein Zug traf aber gewiß 
nicht unfere Niederelbe: Mannert 201 ſetzt den Zug 
5 Sabre nach Chr. Geb. und gegen Hermunduren, 
nad) Dio Cassii fragmensa a 
Bassani 1798. 8. ©. 32. | 
) Vellej. II. c, 106. Receptae Cauchorum natio- 


= | 


ac. Morellio edita, 


4 
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Nach Varus Niederlage (9) und Auguſtus 


Tode (14) entfchloß fich Germanicus, glei) ſei⸗ 


nem Vater Druſus, die Teutſchen vereint zur 
See und zu Lande zu bekriegen. Er ſchiffte durch 
den Druſiſchen Graben in die Suͤder- und Nord⸗ 
ſee, lenkte in die Ems ein, und ruͤckte gegen die 
Weſer vor *) Am rechten Ufer des Fluſſes ge— 
ſchah die berühmte Schlacht bei Idiſtaviſo **8), ın 
welcher Hermann eine Niederlage erlitt und nur 
duch Schonung der Sachſen, die im Römifchen 
Heere fih als Hülfstruppen befanden, der Gefan- 
genfchaft entging ***). Germanicus machte fei- 
nen Ruͤckweg gleichfalls zur See, duch die Ems. 


nes, omnis eorum juventus, infinita numero, 
immensa corporibus, situ locorum tutissima, tra- 
ditis armis, una cum ducibus suis. Uebrigens ift 
Vellejus Iobrednerifhe Befchreibung dieſes Zuges 
fehr übertrieben. - 


%) Tac. Ann, IL. 8 etc, 


**) Diefe Schlacht würde eine befondere Wichtigkeit 
flr die Bremifche Gefchichte haben, wenn Kipfius 
Meinung, erwiefen werden könnte, dad Schlachtfeld 
fey bei Vegeſack geweſen. ©. Sammlung der Preis- 
und einiger andern Schriften uber die Frage: wie 

ı weit die Römer in Deutfchland eingedrungen. Bers 
Iin 1751 u. insbefondere, Feind Anhang vom Idiſta⸗ 
vififchen Schlachtfelde. 


*ek) Quidam agnitum a Chaucis inter auxilia Roma- - 
na agentibus, emissumque tradiderunt Tac, An, 
. 6, 17. | 


Der Krieg, den in ben folgenden Sahren - 
Hermann und die Cherufter gegen Marbod führe 


ten, ſcheint dad Volk der Sachſen nicht, betroffen 
zu haben. Im Jahre 28 erregte der Statthalter 
Diennius durch feine Habfucht Unruhen. bei den 


Briefen *), die bis dahin den Römern ergeben ge⸗ 


wefen waren, und nur eine geringe Abgabe an, 


Ochfenhaͤuten gezahlt hatten. Als der Roͤmiſche 
Statthalter diefe Abgabe zu erhöhen verfuchte, 


entzogen fie fi aller Verbindung mit den Römern, 
und blieben ‘frei, bis unter Kaifer. Claudius (41- 


. 54) ber Feldherr En. Domitius Gorbulo den Ber 


fehl in Germanien erhielt. Die Sachfen, welde 


nit wie andere Voͤlker der Zeit, durch innere: 


Zwietracht gefhwächt waren, hatten ſich unter 
"Anführung eines Caninefaten Gannafcus, **), der 
fonft den Römern wichtige Dienfte geleiftet hatte, 
nad) Suͤdweſten auögebreitet und begannen - [hon 


damals mit leichten Schiffe Streifzüge an die Gallie 


ſchen Küften. Corbulo zog gegen. fie, er zwang 


*%) Tae. Ann. IV. c. 72. 73. Der lacus Baduhenne, 


wo die Römer damals .eine Niederlage litten, fol 


das Holz Baden im Gov Geriht Achim feyn; die 
villa Cruptoricis dad Kirhdorf Thor Trup (B. 
u. 8. 1, 96) wie Kelp zu erklären judht. ' 


**).Tac. An. XI. 18. Per idem tempus Chauci 'nul- 
‚ı 1a dissensione domi et morte Sanquinii alacres, 
,„ dum Corbulo adventat, inferiorem Germaniam 


incursavere, duce Gannasco. — 


2* 


⁊ 
— — — ü—— 4—— a En — — —— m a 4 — 


20 | | 
die riefen *), Geiffel zu geben, . und fi in be- 
flimmten Gränzen zu halten. Er ſchickte zugleich 
Abgeordnete zu den Sachſen (Chauci majores), 
um diefe zur Ergebung zu bewegen. Bon entfchei- 
denden Erfolgen hielt diefen Feldherrn der Neid de& 
Kaiſers zurüd, Unter dieſem Kaiſer ſoll auch 
Gabinius die Chauken überwunden haben »u). Un— 
ter Nero waren. die Frieſen gegen den Rhein vor⸗ 
gedrungen; diefe Bewegung veranlaßte das Er⸗ 
fcheinen ihrer Anführer Verritus und Malorix in 
Nom Hr), 

Aus allen biefen Zügen ber,  Röiner geht eine 
Stammfeindſchaft der Ingevoniſchen Voͤlker, der 
Sachſen, Chauken und Frieſen, gegen die Suwi- . 
fhen Stämme hervor. Ganz verfchieden von ih- 
nen, zur Ruhe geneigt, mit Anhänglichkeit ihren, 
wenn glei) im Allgemeinen nur drmlichen und oͤden 
Eigen, ergeben, war ihnen der benachbarten Sue: 
ven kriegeriſcher unruhiger Geift fremd geblieben, 
und mußte ein feindliche Begegnen zwilchen beiden 
Stämmen veranlaffenz ihre, felbft durch Ruhe nicht 
geſchwaͤchte Kraft, hielt die Nachbaren von den 
Gränzen zurüd 7); gern aber ergriffen fie in ber 
*) Nationem quoque Frisiorum, quae post rebellio- 


mem clade Lucii Apronii coeptam Romanis in- 
fensa aut mala fide eratetc. Tac. Ann, XI, 19. 


**) Sueton. Claud, 
***) Tac. An. XIII. 54. | ’ 
T) Obgleich oft wohl ‚heftige Bewegungen flatt gefuns 
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Roͤmer Zeit die Gelegenheit, ihre Stammfeind⸗ 
ſchaft, vieleicht um dadurch Frieden vor ſolchen 
Nachbaren zu erlangen, an den Tag zu Iegen, 


und wenn gleich Habſucht der Römer die Sach⸗ 


fen-und riefen oft’ gegen ihre frühern Verbuͤnde— 
ten aufregte, fo blieben fie doch auch, nachdem 
die Römer. die Eroberung des Nordens aufgeges 
ben hatten, Feinde der Cherufler *) und übrigen 


Sueven. So finden wir in biefer Zeit, daß die 


Sacfen (Chauci) die Emsländer (Amfibarier) 
aus ihren Sigen vertrieben **). Urfprünglid) hats 
ten die. Sachfen während diefer Roͤmerkriege gewiß 
Holftein, Bremen, Verden ***), einen Theil von 


Lüneburg, wo fie an die Langobarden grängten, und: 


den haben , 3. B. als die Winuler Eangobarden) 
aus Juͤtland durch der Sachſen Land bis über die 
Elbe hingezogen waren. | 


*) ©. auch Mannert a. a. O. ©. 277. 
**) Tac. XIII. 55. Möfer 1, 165, der mit dem 


. Worte Chaufen hier wieder einen zu engen Begriff 
(minores, Stiandbewohner) verbindet, glaubt, fie 


wären duch große Waflerfluthen zu diefem Zuge 
bewogen. An einer andern Stelle (S. 280) leitet 


er von diefer Begebenheit die Anfiedelung der Sa: 
‚ terländer ber. u 


ur) 2. Cluver Germ, antig, III. 19. rechnet Ver: 


ten zum Cherufferlande; “allein hoͤchſtwahrſchein⸗ | 


lich gehörte died Land mit zu dem immensum 


terrarum spatium ber Sachſen (Chaufen) ©. Stefz . 


fens Brfch. Luͤneb. Geſch. 8.2. 


2% 86 oo 


das Geeſtland von Oldenburg, wo fie mit ben 
Frieſen zufammenftießen, inne; Weftphalen war urs 
ſpruͤnglich nicht Saͤchſiſch. Wir haben einen fehr 
bedeutungsvollen Zingerzeig, welder uns die Gräns 
zen diefer Sachfen bezeichnet; es ift die Abweſenheit 
ober: das Beſtehen der Leibeigenfhaft, die im All— 
gemeinen aus Eroberungszügen entfland *). In 
- den früher genannten Gegenden finden wir feine 
Spuren derſelben; über Weſtphalen ‚hingegen, wel⸗ 
ches fpäter unlaͤugbar Saͤchſiſch war, und wo ſich 
noch bis auf den heutigen Tag eine völlig Altfächfi- 
ſche Verfaſſung und. Sitte, mit Beimiſchung des 
Leibeigenthbums erhalten hat, ift erſt fpäter eine 
Ausbreitung der Sachen gefchehen "+, Bei Be⸗ 


*) Eichhorn St. u. R. Geſch. 1: $. 15. 


++) In Holftein entfland ſie erſt durch die Sriege mit 
ı den Slaven, bei den Friefen und. fonft am Strande 
nicht durch Eroberungen, fondern in Folge des 
Strandredtd. Im Bremifchen finden wir zwar bei 
einigen Klöftern, und auch fonft, Spuren bed Xeibei: 
jenthums; welche Bewandniß ed aber damit gehabt 
habe,’ wird Spater gezeigt werben. | 


2er) Möfer, der. Weftphalen ftet3 ald urfprünglich Säch- 
ſiſch ſchildert, gerath dabei in die Verlegenheit ſtets 
von Cheruffifchen, Brufterifhen und Angrivariihen - 
Saflen fprechen zu muͤſſen. ©. 1, 139. Später 
wurden bie Sachſen, was fie urſpruͤnglich nicht ge: 
wefen waren, .ein erobernded Volk, ſowohl zur See, 
wie zu Lande. Auf foldhe Weife ift Eichhorn 1. $. 
91. c. mit der hier verfuchten Darftellung zu ver: 

einen: "Daß die Sachen ein erobernded Volk wa: 
ven, ergiebt' die große Audbreitung ber Unfreiheit 
unter ihnen”.  . 
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fegung der Emöländer geſchah dieſe Kufbeitung 
bis zut Lippe und Emns. 

Bald darauf geſchahen zwei hoͤchſt wichtige 
Begebenheiten in dem bis dahin noch nicht unter: 
jochten Germanien. Die Cherufter wurden von 
den Chatten befiegt, und Germaniend Freiheit von 


den Römern ward durch den Bataver Krieg völlig 
entfchieden. Die Sachſen (Chaufen) erfcheinen nebft . 
den Friefen als Gehutfen des Civilis in dieſem 


‚Kriege *). 
. ’ ' ’ ’ | 


Bedebenheiten bis auf die Zeiten der 
Franken. 





Nachdem die Roͤmer allen Verſuchen gegen 
Nordteuͤtſchland entſagen mußten, werden Die Nach⸗ 
"richten über unſre Gegenden duͤrftiger. Die Sad: 


fen machten jetzt zu Zeiten Berfuhe, ihre Gränzen. 


weiter auszubreiten. In Antonind Regierung ſchlug 
Didius Sulianus, Statthalter in Belgien, nad: 
| male Kaiſer, ſie zuruͤck #*) 5 im britten Jahrhun⸗ 


*) Tac, hist, IV, 79. V. 19. 


Hk) Spartian. vita Juliani c. 1. Tbı Cauchis, Ger- 
maniäe populis qui Albim fluvium accolebant, _ 


. erumpentibus restitit etc, ie - 


t 
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2% 
dert werben fie auf der Peutingerifchen Zafel ange 
führt; — im vierten Jahrhundert glaubt man fie 
zulest, ald Theile der Sachſen genannt, zu er— 
Tennen *). Der von wenigen Strandbewohnern 
entlehnte, ganz irrig auf ein ganzes und großes 
Bolt übertragene Name verlor bei den Schriftftel- 
lern ſich ſeitdem **); eine Erinnerung an benfel- 
ben ift aber noch in dem Namen des Marfchftriches 
Kedingen an der Elbe geblieben, ein Land, befien 
Name der urfprünglichen Bedeutung nad), völlig 
mit der übereinftimmt, welche oben, ald bem 
Worte Chaufen zum Grunde liegend, angenom: 
men wird Ft), 


*) Zosimus lib, III. c, 6. bat bier Quaben. An: 
dere verfiehen die Chamaven. :  - 


) Ueber die Chaufen fchrieben : Erpold Lindenbrog 
vom Cimbriſchen Kriege, Hamb. 1589. 4. J. Schil- 
dius de Chaucis. Lugd. Bat. 1649. Aurie 1742. 
8 — H. Conring. de antig. statu Helmst. 1655. 

—IJ. 9. Eggeling de Chaucis 1694. (au in X. u. 
N, 8,36) Leibnig gegen Gundlings Einwendun⸗ 

gen auf feine Schrift de orig: Francorum $. 15. 

| a Gundlings Replik. v. Wicht Oſtf. Landrecht 
17 « L 2 


v. Werfebe (1, 28) leitet auch den Namen ber 
Kedinger von Kajen und Ding (Deihgericht, wo⸗ 
durch dad Land unter fich verbunden) ab, Kojen, 
Kajen, bedeutet Erhöhungen, Deicye fo viel. wie 
größere Kajen, bide Kajen. — Reichard in dem 
neuen Werke Germanien ©. 42 meint, auch im 
Namen Turhaven fen noch eine Spur ber Chauken 
gu finden. ı | oo 
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Dauernde Denkmale aus ben Zeiten der Rd» 


mer find zwar nicht im unfern Gegenden gebliee 
ben. Wo die Veſtung, welche von ihnen im Lan 
‚de der.. Chauken angelegt worden *), zu fuchen, 
‚wiffen wir nicht zu beſtimmen. In langer Erin- 


nerung foheint in hiefigen Gegenden, wie auch im 


Bentheimiſchen, im Lande der Zubanten **), Drus 


ſus Andenken als Schredwort geblieben zu ſeyn, 


und noch heutigen Tages hoͤrt man im Lande 
Kedingen und an der Oſte den Ausruf: Dat dick 


be Droß hahle ***), Roͤmiſche Münzen und Als 


terthuͤmer werden zu. Zeiten noch in verfchiedenen 


Gegenden des Landes gefunden. . Dergleichen fand 
- man zu Bremen in der. Neuftadt an der Weſer, 


‘ 


namentlich einige Münzen von Antoninus Pius T). 
Die Alterthuͤmer, welche zu Stade bei Aufgrabung 
des alten Veſtungsgrabens der Koͤnig Georgs Ba⸗ 
ſtion, im Frühjahr 1819, neun Fuß tief unter den 


Sommerſtande des Waſſers gefunden, gehoͤren ei⸗ 


ner ſpaͤteren Zeit an und ſtammen wahrſcheinlich 


aus dem Zeitalter der Normanniſchen Ueberzuͤge m. 


*) Tac. Ann. 1, 38. \ 


” Raets von Weseinnamp Geſchichte von Bath 
1805. II. (1. S. 11). 


or) B. u V. 1, 96. | F 
| DAR B. 1, 322. eher Kelps Fund ebend. 
8.97. 


+4) S. Goͤtt. ae ven: 1819. Mr. 166, Spiel Kat. 


' [4 
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“An Wichtigkeit wurben frühere Auffindungen durch 
den Zund übertroffen, ben der Einnehmer Klaus 
Böfchen im Lande Wurften, in der Gegend . der 
Heidenftett am 51. Mai 1825 that. Diefer be: 
ftand in dem Schmude eines alten Anführers, in 
. einem Haldband nämlih, von 1/2 Pfunde feinem 
Golde und 5 alten Römifchen Münzen, fämtlid mit 
Hängen. Es finden fi darauf die Namen. Ana⸗ 
flafius und Walentinfanus, und mehrmals das 
Wort Victor und victori. Auf einer der älteften, 
die fehr abgefchliffen ift, fieht man einen Kopf mit 
ber Umſchrift: restitutor reipublicae und unter 
dem Kopfe den Namen: Ant—s *), Die Sach⸗ 
fen blieben ruhig im Befiße unferer Gegenden, und 
unternahmen viele Seezüge, in die Norbfee, ins 
GSaltifche und Belgifche Meer. Die Unternehmung 
ber Angeljachfen nad) Britannien wird nicht ohne 
Antheil hieſiger Landesbewohner geblieben ſeyn; 
alte Bremifche Chroniken **) wußten fogar, baß die 
drei erſten langen Schiffe, auf denen Hengft und 
Horſa nad) Britannien überfegten, eben von Bremen 
ausgegangen wären. Vielleicht daß gerade biefer 
Arch. 2, 191. N. Bat. Archiv 4, 1, 125. Hann, 
Mag. 1821. ©. 746. 
%) S. N. Bat. Archiv 4, 1, 185 u. Goͤtt. gel. Anz. - 


1823. Nr.201, wo die Ueberlieferung diefer Alterthüs 
mer an dad Mufeum zu Göttingen gemeldet wird. 


**) Sp Renner und Dilichius. 
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Sug nicht ohne wichtige Folgen für unfere Gegen⸗ 
den geblieben- *), Die Socfen. follen nad 
Nennius **) gewiflermaßen aus ihrem Baterlande 
vertrieben ‚nad Britannien gekommen feyn, Viel- 
leicht hatten an diefer Wertreibung die damals 
überhand nehmenden Einwanderungen Slaviſcher 
Voͤlkerſchaften Schuld, und moͤglicherweiſe iſt da⸗ 
mit in Verbindung zu bringen die Nachricht, daß 
die Einwohner hiefiger Lande durch Thüringer be⸗ 
fiegt worden wären. Bittechind von Corvey *##) er⸗ 
zählt nämlich, es wären Sachſen zu. Schiffe in 
dieſes Land gekommen und in Hadeln gelandet. 
Sie ‚hätten hier Thüringer vorgefunden ; dieſe haͤt⸗ 
ten ihnen anfangs Widerſtand geleiſtet, nachdem 
aber auf beiden Seiten ſchon viel Bluts gefloſſen, 
hatten ſie ſich vereint, friedlich mit einander zu les 
ben und unter eigenen Bedingungen einen Bund ‚zu 
fließen, daß die Sachſen Freiheit haben: folten, 
zu wandeln und zu handeln, zu kaufen und zu ver» 
Taufen, wie es ihnen beliebe, fich aber dagegen 
‚aller, Streifereien enthalten follten. Eine Zeitlang 
ward dieſer Vergleich gehalten, bald aber bereuten 


*) Daß nicht allein Nordalbingier , ſondern auch die 
Bewohner an der Weſer, Antheil an dieſem Zuge 
baten, darüber ſ. Hann, un. 1752. St. 7 und 

v. Wicht Vorb. ©. 37, 


* ©. Leibnitz 1. &, 33; 
*k) L. 1. ©, 629. apud Meibom, 1, Leibn. 1. 
©. 70. . ” \ 
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die Sachen benfelben. Da fol ein junger Sachſe 
zu den Thuͤringern gegangen ſeyn: und ihnen viel 
Gold und Geſchmeide, mit welchen er ſich behan⸗ 
gen hatte, zum Verkaufe geboten und mit verſtellter 
Thorheit dafuͤr nur einen Schooß voll Sandes ver⸗ 
langt haben, Die Thüringer freuten ſich ſehr dies 
ſes Handels; ber Sachſe ward von ben GSeinigen . 
heftig gefehmäht, daß er durch folche thörichte That 
nur ihren elenden Zuftand noch verfchlimmert habe. 
Er abet beruhigte fie, bat ihm zu folgen, und nad) 
feinem Beifpiele zu thun. So ging er aufs Feld, 
fing an Erde zu faen und dad Land hin und her 
mit der erkauften Erde zu beſtreuen; fo viel er. 
aber beftreuen Eonnte, fagte er, fey ber Sachen 
erfauftes Land. Als dieſes die Thüringer fahen, 
beklagten fie fich entrüftet,, die Sachſen hätten dem 
Vergleiche nicht nachgelebt, dieſe aber behaupteten, 
fee hätten das Land, auf dem fie ftänden, theuer 
genug erfauft. Da verfluchten die Thüringer das 
Saͤchſiſche Gold und griffen ohne Ordnung und Ue 
berlegung das Sächfifche Lager an. Die Zhürin- 
ger zogen aber in diefem und in den folgenden Strei⸗ 
ten den fürzern, und ließen deshalb den Sadıfen 
Unterhandlungen anbieten. Die Sachſen willigten 
in biefes Begehren, kamen mit den Vornehmſten 
und dem Volke der Thüringer zufammen, hatten 
aber heimlich ihre langen Meffer unter den Kleis 
dern mitgenommen, und als fie nun mit ben forg- 
lofen, unbewaffneten Feinden zufanimentrafen, 305 
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‚gen fie die langen Meſſer, und ermordeten faft 


‚alle, _ Die Wenigen, welche davon famen, blieben 


| als Hörige unter Herrfhaft ‘der Sieger *), 
So lautet bie, wunderbare Erzählung des 
Mönches von Gorvey, der binzufügt, von- diefer 


That und ihrer Waffe hätten die Sachen den 


Namen erhalten **). So fehwierig es aud) ſchei— 


nen mag, die ſchwer vereinbare "Sage zu retten, . 


wird es doch wenigſtens nothwendig feyn, fiein der ' 


Bremiſchen Gefchichte einiger Beachtung zu wuͤr⸗ 
digen. Die erſte Schwierigkeit macht die Duns 
kelheit, welche überall die Herkunft der Thuͤrin⸗ 
ger deckt. Waren ed alte Hermunduren, oder 
find es Gothifhe Thervinger, welche im Lande 
der Hermunduren fpäter ſich vefigefegt haben ***)3 
Der Name Thüringer wird zuerft in den Zeiten 


bes Attila genannt, Sie waren mit in dem un⸗ 


‘®) Plures se eis dederunt proprios — inde Lito- . 


nes in provincia Saxonum sunt exorti, feßt Al: 
bert von Stade (ap. Schilter &. 209) hinzu. 


**) Die Ableitung von den langen Meſſern finden 
wir auch bei Nennius, Leibn. 1. S. 36. 


*) Letzteres will Galetti in feiner Thuͤringiſchen = 

ſchichte darthun. — Viel richtiger ſcheint Man⸗ 
nerts Vorſtellung (S. 193). Dur iſt die Stamm: 
‘u fplbe, dieſe findet man ſowohl in Hermundur wie 
in Thüringer. — Selbſt Ptolemaͤus rathfelhaftes 
Schmeigen ift auf folhe Weife nur fcheinbar ;nennt 


er doch im Erzgebirge und in der Laufig die Zus 


sonen. 
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- ermeßlihen Heere diefes Erobererö *), und bald 
nah Attilas Tode dehnten fie weit, nad) dem 
Süden fih aus **8). Bon Ausdehnungen nad) 
Norden und Weiten finden wir freilih nichts na⸗ 
mentlich erwähnt, allein wenn man das Andrän- 
gen der Slaven, das Zuſammentreffen der Zeit 
des Attila mit dem Zuge der Sachſen nach Bri⸗ 
tannien beachtet, ſo iſt eine ſolche Ausbreitung 
nicht allein moͤglich, ſondern hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich. Man bedenke, wie gerade damals die Nie⸗ 
derelbe durch die geſchehene Auswanderung der 
Langobarden nach der Donau hin, ſehr entblößt Ä 
worden war. 

Auch waren 20,000 Sachſen mit dieſen Lan⸗ 
gobarden nach Italien gezogen, und Sueven hat⸗ 
ten ihre Sitze in der Zeit eingenommen. Die 
Sachſen kamen nachmals zuruͤck, der Schwabengau 
in der Gegend von Anhalt aber behielt davon den 
Namen ***). Auf ähnliche Weiſe mögen Sad- 
. fen aus Britannien zuruͤckgekehrt ſeyn, und Thuͤ⸗ 
ringer, die ſich bis zu den Muͤndungen der Elbe 


*) Sidon. Apollinaris Panegyr. in Avitum VII. 
v. 319, wo fie im Berzeichniffe der Voͤlker des 
- Hunnenheeres genannt werden. 


»*) Eugipii vita 5, Severini c, 27. 


*®) Witich. lib. 1. Meib. 310. 1. ©. 654. Aimoi- 
nus in du Chesne S. Fr. Ar S. 49. Gregor. 
Tur. ibid. 1. ©. 334. Paul. Diac. II, 6. I. 7. 


Kobbe Handbuch 103. 
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auögebveitet hatten, bier, befämpft haben. Auf 
ſolche Weiſe waͤre wenigſtens die Moͤglichkeit deſ⸗ 
ſen, was Wittechind erzaͤhlet, gerettet. Die Zeit, 
wann es geſchehen feyn koͤnnte, müßte noch in 
die letzte Hälfte des fünften Jahrhunderts fallen, 
denn zu Anfang des ſechſten ſehen wir die Thuͤ⸗ 
ringer ſchon ganz wieder auf ihre alten Graͤnzen 
beſchraͤnkt und ſehen namentlich, wie die Sachſen, 
mit Huͤlfe der Franken, ihnen den noͤrdlichen Theil 

ihres Landes, den die Unſtrut begraͤnzte abge· 
nommen hatten. 


Es ergeben fich aber auch außerdem einige, - 
wiewohl fhwache Anzeigen, welche für die Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit einer Ausbreitung der Thuͤringer bis 
ins Bremiſche ſprechen. Wittechinds Nachricht iſt 
zwar aus einer ſo ſpaͤten Zeit, daß ſie an ſich 


keine naͤhere Glaubwuͤrdigkeit hat. Viele ſpaͤtere u 


Chroniften folgen feiner. Nachricht. . So ganz leer 
pflegt ‚felten die Sage zu feyn, fie Tann Misver- 
ftändniffe enthalten, fie kann Die Wahrheit fo um⸗ 

geftalten, daß wir fie kaum zu erkennen vermoͤ⸗ 

‚gen, allein grundlos und der Wirklichkeit völlig 
* fremd ift fie. felten; und ber Geſchichtſchreiber ver⸗ 
liert manche deutungsvolle Spur, wenn er zu 
leicht geneigt iſt, die Sage ins nichtige Dunkel 
zu verweiſen. So ſcheint auf jeden Fall auch 
hier der Erzaͤhlung des Corveyer Moͤnches irgend 
ein wirklich Geſchehenes zum Grunde ezu lie⸗ 


S 
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gen *). Als Gegend ber Anlandung' wird ein« 
flimmig Hadeln genannt **). Als ſchwache 
Spuren der Anmefenheit der Thüringer. in hiefi- 
gen Gegenden möchte die gemeinfchaftlihe Vereh⸗ 
zung. ber Hülfe gelten Tonnen. Ein hölzernes 
Bild dieſes Gegenftandes heidnifcher und chriftlie 
cher Verehrung wird noch in einer Kirche des 
Alten Landes gezeigt. Auf dem Eichsfelde, im 
Bremiſchen und in Thüringen war Hülfe ein Ge⸗ 
genftand abgöttifcher -Verehrung. Bei den Thuͤ⸗ 
ringern wird ihre Andenken noch bei den Landleu- 
ten unter dem Namen ber Frau Holda oder Rofa 
erhalten, die um die Weihnachten bei Nacht ums 
her geht. und nad den Arbeiten der Mädchen 


*) Es hatte großen Einfluß, daß Albrecht Krank Die 
Sage völlig verwarf, da dieſer Schriftfteller in fo 

hohem. Anfehen ſtand. Gegen ihn kämpfte Sufri- 
dus Petrus de Frisiorum antiquitate et origine, 
lib. 1.c. 21. &. 148. lib, II. c. 1, etc. Colon. 
1590. Georg Roth (B. u. V. 1, 130) fucht 
gleichfalls die Nachricht des Wittechind als Ieere 
Fabel darzuſtellen. 


“r) Bei Wittechind, der die Nachricht zuerſt hat: 
Hadolaum; bei Adam. Brem., 1. c. h. der fich auf 
Eginhard beruft: Hatheloe; beim autor vitae Ca- 
roli M. Haduloha; Chron.. Ursperg, Hadoloha ; 
Alb. Stadensis: Hathuloga. Botho ( Leibn. III. 
279 erzählt: Die Saſſen quammen uppe de Elve 
mit 25 Scheppen und Iegen to Hattelunge. Vom 

| Erzbifchofe Heinrih von Goltern fol eine Hand⸗ 
fhrift vorhanden ſeyn, in welcher diefe Begeben⸗ 
beit eigends behandelt if. S. B. u, 8. 1, 150, 


f 
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fieht %). _ Vielleicht bat der Bremiſche Roſen⸗ 
gau von einem Orte, wo die Verehrung dieſes 
Hauögeiftes befonders blühte, den Namen. Eini⸗ 
ger Beobachtung werth fcheint denn auch in diefer 
Beziehung, das Dafeyn des adelichen Gefchlechtes 
der ‚Herren von Düring zu feyn: Sie werden in 
alten Nachrichten, flet3 die von Thüringen genannt; . 
ihr Erbfig Düring an der Lüne, ein flattliches 
Gebäude mit Mauern, Thuͤrmen und geboppelten 
Gtaben trefflich bevefligt, wie vor Hundert Jah⸗ 
ven noch das verfallene Mauerwerk anzeigte, hat 
wahrfcheinlicher von ihnen den Namen erhalten, 
als daß fie denfelben von dem Orte entlehnt haben 
folten**). Auch die Sage läßt, um das Erfcheinen 
eined Geſchlechts dieſes Namens zu erklären, dafs 
felbe aus der Fremde herftammen; fie follen aus 
Böhmen ihren Urfprung haben, wo die ‚Herren 
- von Düring zum hohen Adel gehört haben follen ***), 


H Eccard Orig. Germ. ©. 356 und 10h. 


Sr) v. MWerfebe 1, 181 aͤußert eine entgegengefebte 
Meinung und macht bemerklich, wie bie Zeutfchen 
Namen: Doren, Dorum, Düring, einen bürren 
‘oder trockenen, erhöheten Play bezeichnen und fügt, 
wie gelegentlich zu bemerken, hinzu, daß bad Wort 
Dorf wohl aus berfelben Quelle abzuleiten ſey. 


u) Mushard, der dieſes anfuͤhrt, ſagt, in’ Baiern 
ſey ein ritterliches Geſchlecht von gleichem Namen 
und Wappen. 


ir, | 5 


Sk, 


Endlich möchte vielleicht auch die Annahme 
einer Ausbreitung der Thuͤringer nach‘ dieſen Ger 
genden hin, dazu bienen koͤnnen, es zu erklären, 
wie die Gefege der Aügeln bei den Thuͤringern, 
allem Anfcyeine nad), herrfchend geworden find *). 





Erſtes Erſcheinen der Franken. 





Mit dem fehlten Jahrhundert "beginnt das 
Wirken der Franken auf die übrigen Stämme ber 
Zeutfchen, bis diefe jenen endlich erliegen. Nach 
der hier gefchehenen Darſtellung ber erften Be- 
wohner des Landes und nad) der hier verfuchten 
- Anfiht von den BVerhältniffen der Chauken und 
Sachſen, Tann die Trage, ob Chaufen je zum 
Frankenbunde gehörten, Feiner weitern Erörterung 
unterzogen werden **). 


\ 


*) Die nähere Ausführung dieſer Meinung, welde 
fih auf die befannte Ueberfchrift der Lex Anglo- 
zum et Werinorum hoc est Thuringorum: bes 
zieht, wird vielleicht eheftens bei einer andern Ge⸗ 
legenheit verfucht "werden. 


**) Eappenberg (B. und ®. 1. 305) führt dafür an: 
1) einige Roͤmiſche Gefchichtfchreiber des vierten 
und fünften Sahrhunderts gedenken bei den Thaten 
des Stiliho und Conſtantius gegen die Franken, 


4 J \ | , 2 55 
| Richtiger iſt die Unterſuchung, von welchem 
Stamme die Franken, und in welchen Zeitpunct 
ihr erſtes Auftreten als Bolt Fall, Die Franken 


werden. zuerft um 240 genannt. Eccard hält fie- 


. für Ueberbleibfel der Cimbrer, und verwendet viel 
Scharfſinn und Gelehrfamkeit auf den Beweis *), 
Richtiger fcheint Möfer geurtheilt zu haben, wenn 
er den Urfprung der Franken in die Zeit des 
- Bataverkrieges ſetzt, und in ihnen, die damals 
‚vom Koͤmerjoche befreiten Stämme der. Zeutfchen, 
denen bald \ andere fich’ anfchloffen, erkennt **), - 
Der Name. bezieht ſich Höchftwahrfcheinlich auf die- 


zugleich derChaufen f. Sunblingiana St. 3. und 7. 
. 2) Man vermutbet, daß einer der 4 Fraͤnkiſchen 
Abgeordneten, welche die Salifchen Geſetze gemacht - 
. haben, Wifogaft, den Theil des Fraͤnkiſchen Reichs 
goiigen Mefer und Elbe beherricht_habe. v. Wicht 
Vorb. ©. 35 vermuthet,\ der Theil des Saͤchſiſchen 
Reichs, fo Wifochagine hieß, fen das. Land der . 
groͤßern Chauken geweien. 3) Die Peutingerifche 
Tafel fept Died Land ind Gebiet der Franken. 
4) Die Franken haben, ehe fie fih) am Rheine, 
veftfesten, fehon“ das Galliihe Meer beunruhigt, 
muͤſſen alfo an den Norbfeefüften gewohnt, haben. 
— Alles theild leere Muthmaßungen, theild ent: 
ſtanden aus den irrigen Vorſtellungen von "den 
Chauten. N \ J 


Eccard S. 171. U 
**) Moͤſer (S. 167) ſcheint ſogar in Tac. hist. IV, 
17: libertatis autores celebrabantur den Na⸗ 
men ber Franken, Freien, erfennen zu wollen. 
-_ “ 3 2% , x ’ 
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die Sachſen denſelben. Da ſoll ein junger Sachſe 
zu den Thüringern. gegangen ſeyn: und ihnen viel 
Gold und Geſchmeide, mit welchen er ſich behan⸗ 
gen hatte, zum Verkaufe geboten und mit verſtellter 
Thorheit dafür'nur einen Schooß voll Sande. ver⸗ 
langt haben. Die Thuͤringer freuten ſich ſehr dies 
ſes Handels; der Sachſe ward von den Seinigen 
heftig geſchmaͤht, daß er durch ſolche thoͤrichte That 
nur ihren elenden Zuſtand noch verſchlimmert habe. 
Er aber beruhigte ſie, bat ihm zu folgen, und nach 
ſeineni Beiſpiele zu thun. So ging er aufs Feld, 
fing an Erde zu ſaͤen und das Land hin und her 
mit der erkauften Erde zu beſireuen; ſo viel er 
aber beſtreuen konnte, ſagte er, ſey der Sachſen 
erkauftes Land. Als dieſes die Thuͤringer ſahen, 
beklagten fie fih entrüftet, die Sachſen haͤtten dem 
Vergleiche nicht nachgelebt, dieſe aber behaupteten, | 
| fie hätten das Land, auf. dem ‚fie ſtaͤnden, theuer 
genug erfauft. Da verfluchten die Thüringer das _ 
Saͤchſiſche Gold und griffen ohne Ordnung und Ue- 
berlegung das Sächfifche Lager an. Die Thürin- 
ger zogen aber in diefem und in ben folgenden Strei⸗ 
ten den Fürzern, und ließen deshalb den Sachſen 
Unterhandlungen anbieten. Die Sachſen willigten 
. in diefes Begehren, famen mit den Bornehmften 
und dem Volke der Thuͤringer zufammen, hatten 
aber heimlich ihre langen Meſſer unter den Klei— 
dern mitgenommen, und als fie num mit ben forg- 
loſen, unbewaffneten Feinden zufammentrafen, zo⸗ 


v 
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gen fie die fangen Mefier, und ermordeten faſt 


alle. Die Wenigen, welche davon kamen, blieben 


| als. Hörige unter Herrfhaft der Sieger *), 
So lautet die. wunderbare Erzählung des 
Moͤnches von Corvey, der binzufügt, von- Diefer 


That und ihrer Waffe hätten die Sachfen den 


Namen erhalten **). So fehwierig es auch ſchei⸗ 


nen mag, die ſchwer vereinbare Sage zu retten, . 


wird es Boch wenigſtens nothwendig feyn, fiein der 


Bremiſchen Gefchichte einiger Beachtung zu wär: 
digen. Die erfte Schwierigkeit macht die. Dun 
Zelheit, welche überall die Herkunft der Thuͤrin⸗ 
ger deckt. Waren ed alte Hermunduren, oder 
find es Gothifhe Thervinger, welche im Lande 
der Hermunduren fpäter ſich veſtgeſetzt haben ***)3 
Der Name Thüringer wird zuerft in den Zeiten 


des Attila genannt, Sie waren mit in dem un⸗ 


'®) Plures se eis dederunt proprios — inde Lito- 
nes in provincia Saxonum sunt exorti, feßt Al: 


bert von Stade (ap. Schilter ©. 209) hinzu. 


**) Die Ableitung von den langen Meſſern finden 
wir auch bei Nennius, Leibn. 1. ©. 35. 


** Letzteres will Galetti in feiner Thuͤringiſchen € 
fchichte darthun. — Viel richtiger ſcheint Mans 


nerts Vorſtellung (S. 193). Dur ift die Stamm: 


'ı „folbe, dieſe findet man ſowohl in Hermundur wie 
in Thüringer. — Selbſt Ptolemäus räthfelhaftes 
Schweigen ift auf ſolche Weiſe nur fcheinbar nennt 
er doch im Erzgebirge und in der Laufig die Tu⸗ 
ronen. 
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⸗ 


ermeßlichen Heere dieſes Eroberers *), und bald 


nach Attilas Tode dehnten ſie weit, nach dem 
Suͤden ſich aus *). Von Ausbehaungen nach 
Norden und Weſten finden wir freilich nichts na⸗ 


mentlich erwähnt, allein wenn man dad Andrän- 


gen der Slaven, daß Bufammentreffen ber Zeit 
des Attila mit dem Zuge der Sachſen nad) Bri- 
tannien beachtet, ſo iſt eine folche Ausbreitung 
nicht allein möglih, ſondern hödft wahrfchein- 
lih. Man bedenke, wie gerade bamald die Nie 
derelbe ducch die gefchehene Auswanderung der 
Langobarden. nad) ber Donau hin, fehr entbloßt 
worden war. 

Auch waren 20,000 Sachfen mit dieſen Lan⸗ 
gobarden nach Italien gezogen, und Sueven hat⸗ 


- ten 'ihre Sitze in ber Zeit eingenommen. Die 


Sachſen kamen nachmals zurüd, der Schwabengau 


in der Gegend von Anhalt aber behielt davon den 


Namen ***), Auf ähnliche Weiſe mögen Sach— 


‚ Ten aus Britannien zurüdgefehrt feyn, und Thuͤ- 
‚ ringer, die fi bis zu den Mündungen der Elbe 


ui Sidon. Apollinaris Panegyr. in -Avitum VII. 
319, wo fie im Berzeichniffe der Voͤlker des 
- Humnenheeres genannt werden. 


**) Eugipii vita S, Severini c. 27, 


»6k) Witich, lib. 1. Meib. 310. 1. ©. 634. Aimoi. 
nus in du Chesne S. Fr. IH. ©. 49. Gregor. 
Tur. ibid. 1. ©, 334. Paul. Diac. II, 6. II. 7, 


Kobbe Handbug 103. 
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ausgebreitet ‘hatten, bier, bekämpft Haben. Auf 
folche Weife -wäre wenigftend bie Möglichkeit deſ⸗ 
ſen, was Wittechind erzaͤhlet, gerettet. Die Zeit, 
wann es geſchehen feyn koͤnnte, müßte noch in 


die legte Hälfte des fünften Jahrhunerts fallen, 


denn zu Anfang des ſechſten ſehen wir die Thuͤ⸗ 
ringer ſchon ganz wieder auf ihre alten Graͤnzen 
beſchraͤnkt und ſehen namentlich, wie die Sachſen, 
mit Huͤlfe der Franken, ihnen den noͤrdlichen Theil 


ihres Landes, den die Unſtrut begraͤnzte, abge- 


nommen, hatten. 


Es ergeben fi) aber auch außerdem einige, 


wiewohl ſchwache Anzeigen, welche für die Wahre | 


fcheinlichkeit einer Ausbreitung der: Thüringer bis 
ins Bremifche ſprechen. Wittechinds Nachricht ift 
zwar aus einer ſo fpäten Zeit, daß fie an ſich 
keine nähere Glaubwürdigkeit hat. Miele fpätere 
Ghroniften folgen feiner Nachricht. So ganz leer 
pflegt felten die Sage zu ſeyn, fie Tann Miöver- 


ftändniffe enthalten, fie kann die ‚Wahrheit fo um⸗ 


geflalten, daß wir fie kaum zu erkennen. vermd- 


‚gen, allein grundlos und der Wirklichkeit völig 
* fremd ift fie ſelten; und ber Geſchichtſchreiber ver⸗ 


liert manche deutungsvolle Spur, wenn er zu 
leicht geneigt iſt, die Sage ins nichtige Dunkel 


zu verweiſen. So ſſcheint auf jeden Fall auch 
hier der Erzaͤhlung des Corveyer Moͤnches irgend 


ein wirklich Geſchehenes zum Grunde ezu lie⸗ 


* 
. 
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gen *). Als Gegend ber Anlandung' wird eins 
flimmig' Haben genannt **). Als ſchwache 
Spuren der Anwefenheit der Thuͤringer in hieſi⸗ 
gen Gegenden moͤchte die gemeinſchaftliche Vereh⸗ 
rung der Huͤlfe gelten koͤnnen. Ein hoͤlzernes 
Bild dieſes Gegenſtandes heidniſcher und chriſtli⸗ 
her Verehrung wird noch in einer Kirche des 
Alten Landes gezeigt. Auf dem Eichsfelde, im 
Bremifchen und in Thüringen war Hülfe ein Ges. 
genftand abgöttifcher -Verehrung, Bei den Thü- 
ringern wird ihr Andenken nod) bei den Landleu⸗ 
ten unter dem Namen der Frau Holda oder Rofa 
erhalten, die um die Weihnachten bei Nacht ums 
her geht. und nad) den Arbeiten der Mädchen 


*) Es hatte großen Einfluß, daß Albrecht Krank die 

Sage völlig verwarf, da diefer Schriftfteller in fo 

‚ hohem. Anfehen ftand. Gegen ihn kaͤmpfte Sufri- 

dus Petrus de Frisiorum antiquitate et origine, 

lib. 1.c. 21. S. 148. lib, II. c. 4, etc. Colon, 

1590. Georg Roth (B. u. V. 1, 130) fucht 

| leichfalls die Nachricht des Wittechind als Teere 
Fabel darzufiellen. 


“r) Bei Wittehind, ber die Nachricht zuerft hat: 
Hadolaum; bei Adam. Brem. 1. ce. 4. der fih auf 
Eginhard beruft: Hatheloe; beim autor vitae Ca- 
roli M. Haduloha; Chron. Ursperg. Hadoloha ; 
Alb. Stadensis: Hathuloga. Botho ( Leibn, III. 
279 erzählt: Die Saffen quammen uppe de Elve 

. mit 23 Scheppen und legen to Hattelunge. Vom 

Ergzbiſchofe Heinrich von Goltern fol eine Hand⸗ 

Ihrift vorhanden ſeyn, in welcher diefe Begeben⸗ 

0. beit eigends behandelt if. S. B. u, 8. 1, 130, 
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ſieht *). _ Vieleicht hat der Bremiſche Roſen⸗ 
gau von einem Orte, wo die Verehrung dieſes 
Hausgeiſtes befonders blühte, den Namen. Einir 
ger Beobachtung werth fcheint denn auch in diefer 
Beziehung, das Dafeyn des adelichen Gefchlechtes 
der Herren von Düring zu feyn: Sie werden in 
alten Nachrichten, fletö die von Thüringen genannt; 
ihr Erbfig Düring an der Luͤne, ein flattliches 
Gebäude mit Mauern, Thuͤrmen und geboppelten 
Gtaben trefflich bevefligt, wie vor Hundert Jah⸗ 
zen noch das verfallene Mauerwerk anzeigte, hat 
wahrfcheinlicher von ihnen den Namen erhalten, 
als daB fie denfelben von dem Orte entlehnt haben 
follten **), Auch die Sage läßt, um das Erfcheinen 
eines Geſchlechts diefes Namens zu erklären, daſe 
felbe aus der Fremde herftammen;, fie follen aus 
Böhmen ihren Urfprung haben, wo die Herren 
- von Düring zum hohen Abel gehött haben follen ***), 


H Eccard Orig. Germ. S. 356 und 404. 


Fr) v. Werfebe 1; 181 äußert eine entgegengefebte 
Meinung und macht bemerklich, wie die Zeutfchen 
Namen: Doren, Dorum, PDüring, einen bürren 
‚oder trockenen, erhöheten Platz bezeichnen und fügt, 
wie gelegentlich zu bemerken, hinzu, daß dad Wort 
Dorf wohl aus derfelben Quelle abzuleiten fey. 


*) Mushard, der dieſes anfuͤhrt, tagt, in’ Baiern 


fey ein ritterliches Gefchlecht von gleichem Namien 
und Wappen: 


il. | —— 3 
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Endlich moͤchte vielleicht auch die Annahme 
einer Ausbreitung der Thüringer nach dieſen Ge⸗ 
genden hin, dazu dienen koͤnnen, es zu erklaͤren, 


wie die Geſetze der Angeln bei den Thuͤringern, 


allem Anſcheine nach, herrſchend geworben find *): 





— 


Erſtes Erſcheinen der Franken. 





Mit dem ſechſten Jahrhundert beginnt das 
Wirken der Franken auf die uͤbrigen Staͤmme der 
Teutſchen, bis dieſe jenen endlich erliegen. Nach 
der hier geſchehenen Darſtellung der erſten Be— 
wohner des Landes und nach der hier verſuchten 


- Anficht von den Verhaͤltniſſen der Chauken und 
Sachſen, Tann die Trage, ob Chauken je zum 


Frankenbunde gehörten, Feiner weitern Erörterung 


unterzogen werden **), 


*) Die nähere Ausführung dieſer Meinung, melde 
ſich auf die befannte Ueberfchrift der Lex Anglo- 
zum et Werinorum hoc est Thuringorum. bes 
zieht, wird vielleicht eheftens bei einer andern. Ge⸗ 
legenheit .verfucht werden. 


**) Eappenberg (B. und V. 1.305) führt dafür an: 
1) einige Ömifche Gefchichtfchreiber Des vierter 
und fünften Sahrhundertsgedenken bei den Thaten 
des Stiliho und Conflantius gegen die Franken, 
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Wichtiger -ift die Unterfuchung,- von welchem 
Stamme die Franken, und in welchen Zeitpunct. 
ihr erftes Auftreten als Bolt Fall, Die Franken 
werden. zuerft um _240 genannt. Eccard hält fie 
. für Veberbleibfel der Cimbrer,-und verwendet viel 
Scharfſinn und Gelehrfamkeit auf den Beweis *,, 
Richtiger fcheint Möfer geurtheilt zu haben, "wenn 
er den Urſprung der Franken in die Zeit des 
- Bataverkrieges fest, und in ihnen, Die damals 
‚vom Roͤmerjoche befreiten Stämme der. Teutfchen, 
“denen bald andere fich anfchloffen, -erfennt *®%), 
Der Name. bezieht fich hoͤchſtwahrſcheinlich auf die— 


zugleich, derChauken f. Sundlingiana St. 3. und 7. 
. 9, Man vermuthet, daß einer der 4 Fränfifchen 
—Abgeordneten, welche die Salifchen Geſetze gemacht 
haben, Wifogaft, den Zheil des Fraͤnkiſchen Reichs 
geilen Weſer und Elbe beherricht habe. v. Wicht 
VWorb. ©. 35 vermuthet, der Theil des Saͤchſiſchen 
Reichs, fo Wifochagine hieß, fen das. Land der 
groͤßern Chauken geweien. 3) Die Peutingerifche 
Tafel feßt Died Land ind. Gebiet der Franken. 
4) Die Franken haben, ehe fie fi) am Rheine, 
veftfegten, fchon“ dad Galliihe Meer. beunruhigt, 
muͤſſen alfo an den Norbfeefüften gewohnt, haben. 
— Alles theild Ieere Muthmaßungen, theild ent⸗ 
ſtanden aus den irrigen Worflelungen ‘von "den 
Chauten. N \ J 


**) Moͤſer (©. 167) ſcheint fogar in Tac. hist, IV, 
17: libertatis autpres celebrabantur den Na: 
men der Franken, Sreien, erdennen zu wollen. 

— J 3 3% , x 
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ſes Zreimerden ®) von der Herrſchaft der Römer. - 
Auffallend iſt es, daß man den eigentlichen Urs 
fprung, den Grund der nähern Verbindung berje= 
nigen Voͤlker, weldhe den Stamm der Franken 
bildeten, fo nahe die Erklärung zu liegen fcheint, - 
bis dahin immer verkannte. Diefe eigentlichen 
Stanten waren ohne Zweifel der dritte Haupt⸗ 
ſtamm der Zeutfchen, es waren bie Iſtaͤvonen 
oder Niederländer. Dafür fpricht, daß als Haupt⸗ 
beflandtheile der Franken, Voͤlker erfcheinen, die 
immer als Iſtaͤvonen ‚genannt werben, namentlid) 
die Brufterer, die Chamaver, die Zenkterer. Ei⸗ 
nen Hauptbeftandtheil bildeten ohne Zweifel die - 
Bataver und Ganinefaten, welche. in urfprüngli= 
her, näherer Stammverwandtihaft zu den Chat- 
ten geftanden haben follen **), durch die feit 
- Sahrhunderten gewählten Wohnſitze aber zu Iſtaͤ⸗ 
vonen geworden waren *#*), Es fpriht ferner 
*) Solche nimmt auch Mannert ©. 218 an. ‚Nach 

* ı feiner Vorſtellung war Feiner der verfchiedenen Ges: 
noſſen, welche in dieſen Bund traten, mächtig ge- 
nug, demfelben den Namen zu geben, man wählte 
daher einen allgemeinern, weiter umfaflendern,, der - 
zugleich bie Behauptung ihrer Unabhängigkeit bes 
zeichnete. Früher meinte Mannert, daß gerade 


. aus nicht unterjochten , frei gebliebenen Cheruftern 
bie Franken hervorgegangen wären. 


*«) Adelung Ältefte Geſchichte der Deutſchen 200. 
Wenk on. Landesgeſch. 2, 51. 

*xx) Claudius Civilis war ſelbſt ein Bataver. Nach 

Eichhorn 1. 9. 21, c. find die Chatten der vorzuͤg⸗ 


N 
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für eine gänzliche Verſchiedenheit und Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit der Franken, das Hervortreten ganz veraͤn⸗ 
derter Sitten, ‚einer verſchiedenen Verfaſſung, uud 
eines abweichenden Rechtszuſtandes; und endlich 
iſt es ſelbſt in aͤlteren Nachrichten ausgeſprochen, 
daß ſie Niederlaͤnder geweſen. Auf ſolche Weiſe 

naͤmlich iſt die Nachricht des Geographen von Ra⸗ 
venna zu erklaͤren, Maurunganien, das Nieder: 
land *), fey das alte Waterland ber Franken, 
wenn gleich der Zuſatz, ihre alte Gränze habe 

‚bis zur Elbe gereiht, irrig und - zw verwerfen . 
it ee), u. | 

lichſte Beſtandtheil der Franken k deren erſte Be⸗ 


wegungen namentlich von ihren Colonien am Nie⸗ 
derrhein ausgingen. | | 


. % c. 11. inLeibnitz 1. S. 28. Tertia uthora noctis 
Saxonum est patria, cujus post terga infra Öcea- 
num insulae inveniuntur.. Quarta ut hora noctis 
Normannorum est patria, quae et Dania ab an- 
tiquis dicitur; cujus ad frontem Albes vel pa- 
ırıa Albis. Maurungani certissime antiquitus 
dicebantur. In qua Albis 'patria per multos 
annes Francorum linea remota est. Der Ita⸗ 
liener nennt die Marfh und Niedergegend, Ma- 
reggio (marina regio). Beil auch die Elbgegen⸗ 
den Marſch find, Eonnte der Geograph leicht zu 
dem Irrthum verleitet werben, den ganzen Strich . 


4 


des Frankenlandes bis hieher zu ſetzen. 


**) Gundling (Gundlingiana 3, 2ıh) ſetzt Maurun⸗ 
ganien ind Bremiſche, Leibnitz hingegen, und mit 
ihm Eccard, jenſeits der Elbe an die Oſtſee. S. 
Lappenberg in B. und V. 1, 306. Gundling 


—— — — — — 
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3uftand dieſer Lande, in Karl des 
Großen Zeit. u 





Ob Franken vor Karl dem Großen in biefe 
Gegenden gelommen, ift fireitig. Als Karl aud) 
über Bremen und Verden feine Herrſchaft aus- 
breitete, beftänden diefe Gegenden aus mehreren 
Meinen Gauen. Der größte Gau war Wig- 
modi *), urfprünglid die Gegend an der Wuͤm⸗ 
- me, infonderheit Lefum, und ‚überhaupt der Suͤ⸗ 
den bes Landes. Später ward auch dad ganze 
Land nad) diefem einen Gau benannt; der Name 
Wigmodi blieb üblih bis ins zwölfte Jahrhun⸗ 


nämlich fucht darzuthun, Maurungania bebeute übers 
haupt alle Meergegenden von der Elbe bid Britan- 
nien; da nach der Belchreibung nun die Franken 
an die Sachſen fließen, und diefe in Holftein 
wohnten, mußte Maurunganien im Bremiſchen zu 
fuchen feyn. — 


+) Friefiſche Sagen erklaͤren den Namen, welcher 
ohne Zweifel von. der Wümme herruͤhrt, alfo: 
Und Fryſe bleff myth ſyner Dochter MWychmodt, 

, bar dath Landt Wymolde affgenomedt wardt, ſtre⸗ 
kende by der Veſſer in dath DOfterlandt”. Sons 

. berbare Deutungen des Worts findet man aud in 
Seelen Memoria Stadeniana S. 22h, SO. . 


- _89 


dert *). Das Alte Land hieß das Land der 


Wolſaten; die Gegend um Harſefeld ward Roſen— 
gau genannt; der Hoſtungau oder Hoztrungau, 
umfaßte bie Börde Lamſtedt **). Unter Eilan⸗ 


gau hat man irrig die Eilande an der Elbe ver⸗ 


ftanden ***) 5 es begriff derſelbe die Boͤrden Mul⸗ 
ſum und Heslingen in ſich; darin lag Heslingoa 
(nicht der Hambuͤrger Zolfenfpieter) 7), Walder⸗ 


bed), Widila- (Wedel, zu Muljum eingepfarrt) 
und Radi (Rhade) Fr). Sonſt findet man auch 
den. Namen des Landes Kaiding und einen Gau 


Wirſede Frr) (vielleicht Ofterflade, welches bier 


u nad) dem Orte Werſabe benannt feyn koͤnnte). 


*) S. ‚privileg, eccles, Hamb. ap. Lindenbrog 


Babr. ©. 159. 


* 


+47 Delius von den Graͤnzen bed Erzfifts Bremen 
©. 37. Nach Eccard (de reb. Franc. orient. 


TIL. &.34.) iſt Hoſtungau Kedingen, Roſengau 
das Alte Land. Allein von beiden Gegenden ift der 


andre und richtige Name befannt. 
2*) S. Lappenberg in B. und ©. 1, 316. | 
+) ©. Dankwerth Landesbeſchreibung von Schleswig 


ſedi (Wohlerftedt), Kokerbili (Mühle zu Kaker- 


und Holftein S. 265, dem Chron. Gottwicense. 


lib, IV. folgt. 


+) ©. Wedekind Noten 1, 87. nad Falke trad.. 
Corbej. &. 905, 


+9 Chron, Quedlinb, ap, 824 ap. Leibn. I, 
Sm. | 0 | 


J 
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Der Bezirk Haben wird in dem älteften Nach⸗ 
richten genannt; deögleichen erfcheinen die Frihſazi 


(WBurfaten) *#), Das Herzogthum Verden gehörte 
zum Sturmi Gau. Adam von Bremen leitet ben 
Namen der Stormarn in Holflein von deren Frie 
gerifchen Sinnesart ab; darin irrt er gewiß, und 
ohne Zweifel rührt jener Name vom Fluſſe Stör; 
ob diefe Erklärung aber vielleicht paffender auf 
den Sturmgau anzuwenden **), 2 wird ſchwer zu 
entſcheiden ſeyn. 

In den alten Zeiten Saͤchfiſcher Zreiheit bil⸗ 
dete jeder ſolcher Gau ein fuͤr ſich abgeſchloſſenes, 
unabhaͤngiges Ganzes. Einzelne Wohner hatten 


ſich auf Plaͤtzen, die ihnen gefielen, abgeſondert 
von einander, auf Wehren niedergelaſſen. Hier 


war patriarchaliſche Verfaſſung ‚ der Hausvater 


war Priefler und König, einzelne Wohner ‚gaben. 


einander keine Rechenſchaft. Noch heute find bie 
. Wohnungen ber Landleute im urfprünglichen Sad: 
jen fo geblieben, wie fie vor achtzehn Sahrhuns 
. derten, und noch laͤnger hinauf, als laͤndlicher 
| Bequemlichteit am angemeflenften, gewählt wur⸗ 
den "), Als Zgugniß uralter Einfalt im Bauen 


9 Staphorſt 1, S. 12. und u. fuͤhrt ein Mſ. des 
Brem. Spndicus Edens von den Bremifchen Gauen 
an. 


*):©. Hanf. Magazin 1815. ©&. 53h. 
6) S. die, auch für hiefige Lande geltende Beſchrei⸗ 


\ 
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gilt es auch, daß faſt alle Nebenftüde. einer Woh⸗ 
nung fremde, groͤßtentheils Lateiniſche oder Grie⸗ 
chiſche Benennungen haben *). Gemeinſchaftliche 
Nutzung von Grund und Boden veranlaßte Marke 
Hgenoffenfchaften unter mehreren folhen Wohnern, 
und Stammvermwandtfchaft vereinte wiederum meh: 
rere Markgenoffen zu Gauen, Landbezirken, welche 
von folhen Volksgemeinden „in gewiffer Abges 
f&loffenheit bewohnt wurden. Wie gefondert bie 
Gaue waren, davon giebt gerade die Gefhichte 
dieſes Landes die tebendflen Beweiſe in den vers 
ſchiedenen Volksgerichten, deren Spuren noch in 
ſpaͤten Zeiten fich erhielten, obgleih ſchon Karl 
der Große eine Zufammenfchmelzung der verfchie- 
denen kleinern Gaue begann. So ift der Schin⸗ 
tel, im SKirchfpiel Hamelwörden, der Ort, wo 
alle Kirchfpiele des Landes Kedingen am Sonn» 


bung bei Möfer Osnabr. Gef. 1, 1922, womit 
auch Tacitus Germ. :c. 16. zu vergleihen: Ne 
caementorum quidem apud illos aut tegularum 
usus; totos dies juxta focum atque ignem agunt; 
dann auch: in omni domo.nudi et sordidi. 
* 3.3. Thurm turris, Mauer murus;, bagegen 
Wand von Winden, weil die Wände von Buſch 
und Neifern gewunden, und dann mit Erde und 
Leim bewörfen wurden; Thür und Thor von doͤpo, 
- Pforte von porta, Kalk von calx, Ziegel von te- 
gula, Diele von talea, Planfe von planca, Pfei- 
Ter von pila, Senfter von fenestra, Erdſtrich voh 
00 TpdxoV, Dach von tectum, Kammer von came- 
ra, Küche von coquina, 
/ 


- 
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tage Trinitatis zufammenkamen; in Habeln iſt 
e& der Wordings Acker. Im. Amte Hagen - fand 
bie. Stalleihe, ein Meines Upſtallboom, von_den 
älteften Zeiten bis. ind vorige Sahrhundert der 
Det, wo die Ofterftader zur Landesberathung und 
zum Wollögerichte zufammen Tamen. Ueber all 
gemeinere Landedangelegenheiten herieth man fich 
bei Basdahl in der Börde Beverſtedt, Kicchfpiel 
Wiſtedt. Man vermuthet, die älteflen Zuſam⸗ 
menkuͤnfte wären bei einem .aufgerichteten Steine 
gewefen, den man im Dorfe, nahe an der ‚Heer: 
ſtraße fieht: und ſcherzweiſe den Basdahler Wein⸗ 
keller nennt ä). Die Wurfaten und Alten Laͤn⸗ 
ber hatten außerdem auch ihre eigenen Wolföge- 
richte. Gewoͤhnlich bezeichnet eine alte Linde oder 
ein anderer Baum in den einzelnen Doͤrfern den 
Dit, wo Markgenoffen zufammenfamen, um Be—⸗ 
vathungen zu pflegen und folhe Sachen, die nicht 
and Volksgericht gehörten, zu lichten; man 
nennt Die Stätte in Sachfen Ty, von ide, Ziede, 
Bolt u 


| Bon der Werfaſſung der aAlteſten Landesein⸗ 
wohner ruͤhmt Adam von Bremen dem Eginhard 
nach "®®) , fie hätte zur Seligkeit helfen koͤnnen, 

H Georg Roth in. B. und V. 1. 103, 
**) Eccard, notae ad leges Salicas ©. 14. 

***) l.o. 6. 
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wäre nicht bie Unbekanntſchaft mit dem Gotte der 


Welten hinderlich geweſen. Die Bewohner dieſer 
Gegenden theilten den Goͤtterdienſt der uͤbrigen 


Sachſen, der im Allgemeinen auf Verehrung dex 


Naturkraͤfte ſich gründete *), "Sie beteten bie 
Sonne, den Mond, die Erde, den Thuiſko, Wos 
dam, und Irmin an. Einige Gottheiten. mögen 
vor andern ihren Dienft in hiefigen Landen gehabt. 
haben. Dahin gehört inöbefondere die Oſtera, 
Eoftre, wie es bei Beda heißt, deren. Hauptfig 
in dem Gehölze bei Ofterholz gewefen feyn mag, 
- wo der alte Dpferplab der Göttinn noch zu er- 
fennen, Es liegen hier zwei Reihen Steine im 
Gehölze, nicht weit entfernt von der Heerftrafez . 
fie tragen wieder zwei andere größere Steine, 
deren der eine mehr. geebnet und. bearbeitet, und: 
zum Opfern beſtimmt gewefen zu feyn fheint FR), 
Nach Leibnig war die Oftera der Aurora gleich 
bedeutend, und damit fteht die Benennung Offen 
für bie Gegend ‚in der die Sonne aufgeht, in 


*) ©. Eginhard bei Adam. Br. 1. # etc. und Beda 
in Leibnitz 1. ha. | ’ | 


5.3. und O1. 150 u. 321. Die Abbildung 
bei Roller 2. 99. Luneb. Mushard Disp. de 
Ostera Saxonum. Bremae 1700. Roth de Ostera. 
1723. 4. Hase de Saxonum Ostera in Bibl. Brem. _ 
cl. 8. fasc. 3.:©..475. — Rathlef Geld. von 
Hoya. 1767. S. 12. Beſonders Fluͤgge uͤber die 

Oſtera in Staͤudlins Beiträgen zur Philo]. u. Ge⸗ 
ſh. ıc. 3. Band, ©. 226. 


bh& 


Berbindung *); nad Anbern warb der Mond 
unter dieſem Namen verthrt, oder dad belebende 
Princip, die Aftarte des Morgenlandes, Oſtera 
fheint nicht allein hier, fondern aud bei Lüne- 


J burg, und auch weiter ſuͤdlich, ihre Hauptſitze 


gehabt zu haben; namentlich hat Oſterode in Gru⸗ 
benhagen von dem dortigen Goͤtzendienſte, welchen 
der heilige Bonifacius zerſtoͤrte, den Namen. Ihr 
Dienſt glaͤnzte heſonders im Fruͤhlinge. Karl der 
Große, welcher den Monaten Teutſche Ramen gab, 
benannte den April: Oſtermond **), und das hei⸗ 
lige. Feſt des Pafchah erhielt bei einigen Germani- 
fhen Stämmen fogar von dieſer Gottheit den 
Namen “er, Aus einigen noch beftehenden Ges 
bräuchen hat man gefchloffen, die Opfer der Oſtera 
haben aus Rindern und Erſtlingen der Erde be- 
ſtanden. Man bringt damit bie Oſtereier und das 
Zeuer in Verbindung, welches Bauerknechte und 


*) Leibnitz S. R. B. 1.45. 
) Eginh, vita Carl. c. 22. 


+6) Gegen biefe Meinung erflärt fih unter Andern 
Roth B. und 8. 1. 161. Den näheren Beweis 
Ikefert Flünge a. a. O. Daß Ofterad Verehrung 
nicht bei allen Zeutichen verbreitet und namentlich 
"den Scandinaviern unbelannt war, koͤnnte vielleicht 
‚gerade Daraus gefchloflen werden, dag dad Ofterfeft 
ei den Engländern allerdings diefen Namen führt; . 
bei den Franzofen und Danen hingegen der Name 
Paſchah Cpaques und Paafle) hergenommen 
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Knaben in etlichen Dörfern, am Abende des er⸗ 
ſten Oſtertages, unter freiem Himmel auf Anhoͤ⸗ 


hen anzuͤnden, dann daruͤber hinwegſpringen und 
wenn das Fener bald ausgebrannt iſt, einen Brand 


mit nach Hauſe nehmen, die Staͤlle zu reinigen, 
das Vieh vor Unheil zu bewahren und den Hof 
vor Blitz und Ungewitter zu ſchuͤtzen *). Nicht 


ohne Grund fheint ferner zu feyn, was von Ver⸗ 


ehrung des Abgottes ober vergötterten Helden 
Zürlür überliefert wird #9. Ein Opferplag def- 
felben fol zu Bramſtedt geweſen feyn, wo 200 
Schritte von der. Kirche der Tuͤrluͤrsberg belegen, 


auf welchen von der Norbfeite ein Steinweg hin« 
aufgegangen... Im Dften, am Grunde dieſes Ber⸗ 
ges, fol das fleinerhe Denkmal des Tuͤrluͤr gele- 


gen haben; vor einigen neunzig Jahren ward Dieß 
Denkmal weggenommen #9), weil man fi der 


"Steine bedienen wollte. Man: fand im Berge 


große Knochen, ein metallenes Schwerd, auf wel- 
chem eine Mannöperfon abgebildet war, einige fil 


berne: Münzen von Römifchen Kaifern, und eine 


*) Roth in B. und ©. 1. 165. 


+) Mushard , des Genealogen Sohn, giebt davon 
achricht in Dannöv. Beiträgen zum Nusen und 
Vergnügen. 1759. ©. 1305. 5. Visbeck 173. „Be: 
flritten wird die Sache in Berm. Hamb. Biblios 
Ebel 1. S. 9. ©. 2appenberg in B. und V. 1. 


\ 


— +) 50 Jahr vor 1759, da Musharb ſchrieb. 
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kupferne von Auguſtus. Man findet -jegt Feine 
Spuren bed Berged mehr, alles iſt ebenes Korn= 
feld, der Platz und der Name bed Tuͤrluͤrsberges 
iſt aber den dortigen Cinwohnern noch wohl- bee 
xannt. Schr beftärkt wird die Meinung, - eine 
folche heidniſche Opferflätte ſey zu Bramftedt ge⸗ 
weſen, dadurch, daß, wie es fo. oft gefhah, um 
an alte Ehrfurcht der ‚Heiden ben Verſuch der 
neuen Lehre anzufnüpfen, auch bier eine ver äl- 
teften Kicche des Landes gegründet worden. Auch 
erklaͤrt es fich dadurch - leichter, wie fogar riefen 
"vom-jenfeitigen Ufer des Herzogthums Dldenburg 
mit Hülfe eines Brettes (GGaſſel) zu Fuße über 
die, damals an vielen Stellen ehr feichte Wefer | 
‚wanderten, fpäter zur Bramftebter Kirche, wie 
einſt zum Bilde des Türlire ®), 


Gine befondere Ortögottheit war ber Deich⸗ 
gott Stavo **), welchen, man durch einen Stab 
bezeichnete, und dem man Kinder opferte, eine 
Sitte, die bei den heidnifhen riefen in fo weit 


+), ©. Visbed ©. 79. Telge in Henke N. Magazin 
für Religion Phil. I. S. 117. v.Dalem Old. Geſch. 
1.86. Blätter verm. Inhalts. Oldenb. 1791. IV. 
S. 320 und dagegen v. Werfebe Eolonien 1.©.16. 


**) Hamconius in Frisia ©. 14. Winckelnmann - 

naotitia vet. Saxo. Westphaliae ©. 25 v. Dalem ' 

. 1. 49. . Man bringt mit feinem Namen dad Wort: 

Stauen und die Benennung der Stadt Stavern in 
Verbindung: 


’ 
\ 
2 ‚ , 
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geflattet war, als neugeborene Kinder noch Feine 
Nahrung genoffen hatten *). - 
Eigenthuͤmlich war auch bie, ſchon früher er⸗ 
waͤhnte Verehrung der Huͤlfe oder Jedute. Man 
hat ſehr verſchiedenartige Erklaͤrungen der Bedeu⸗ 
tung des Namens ſowohl, wie der Sache. Theils 
wird angenommen, die Jedute oder Huͤlpe ſey 
Teine heidnifche Gottheit, ſondern ein Gegenftand 
Hriftlicher Verehrung geweſen; : man: bringt’ das 
Wort in Verbindung mit St. Adjutorium **), 
und mit der Verehrung der ‚Mutter Oottes FM®), 


5) S. L.Fr, TitV.$. 1. und bie Anmerkung von 
Diana , wo diefer Gebrauch mit Beifpielen aus 
dem Leben des Ludger erläutert wird: So wollte 
. man einer Mutter ihr Kind nehmen, fie zeigte aber. 
ed habe’ ſchon Milch genoflen, wie man an den Lip⸗ 
pen erkennen Fünne und nun durfte man es, der 
Volksſitte nach, nicht mehr tödten. ©. Wiardas 
Preisſchrift uͤber das alte Frieſ. Gefek in v. Duve Zeitz 
ſchrift 1, 9. S. 146. » " 


) Roth B: u. V. 1. 176. \ 


er) 1. c. 179. Roth beruft fih. auf einige Alterthuͤ⸗ 
mer ber Kirche zu Steinkirchen. Es ift biefelbft ein 
hoͤlzernes Bild, welches von den Einwohnern die _ 
Sünte Hülpe genannt wird, auch ein Kelch, auf 
welhem Chriftus-am Kreuze hängen fol, Johan⸗ 
ned und Maria zur Seite ftehen, und die Beifchrift 
befindlich ift: Sancte'Holpe bidde vor und. Hier 
Nliegt ein Misverftand zum Grunde. Es iſt gerade 
die Hülfe oder Wilgefortis, eine Königetochter von 
Portugal, welche nach der Legende, bärtig gewor⸗ 
den. und von ihrem unmenfchlichen Vater and Kreuz 
gefchlagen worden. S. Wolf vom, Hülfensberge 1808, 
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dann wieder hat man die ungeſchickte Sage als 
Lothar von Supplinburg, nachmaliger Kaiſer, Hein⸗ 


rich V. 1115 beim Welfsholze geſchlagen, hätten 


die Sachſen allda ein Denkmal des Siegs errich⸗ 


tet, welches nach Zeugniſſen des funfzehnten Jahr⸗ 


auf eine Keule lehnt, und das Saͤchſiſche Wappen, 
ein weißes Pferd ‚hält, und den das einfältige 


Landvolk die Jodute genannt habe *), Etwas 


weniger unpaffend, und mehr Intereſſe erweckend, 


iſt Eccards Erklaͤrungsweiſe **), nach welcher im 


Namen der Jedute, Huͤlfe oder Holda, welche 
Namen gleichbedeutend. ſeyn ſollen, noch das An⸗ 
denken an Teutſchlands weiſſagende Heldinn, Velle⸗ 
da, erhalten ſeyn ſoll. Hoͤchſtwahrſcheinlich iſt auch 


hier heidniſcher Aberglauben mit chriſtlicher Andacht 
verſchmolzen. Daß die Huͤlfe ſpaͤter ein Gegenſtand 


chriſtlicher Verehrung geweſen, iſt unläugbar. In 


unſern Gegenden gerieth man fogar auf den Irr⸗ 


thum, ftatt ihrer, dem Martyrer Hülpe, von wel- 
chem fonft die Legende ſchweigt, ein Feſt zu weis 
hen , wozu wahrſcheinlich die vorhandene Abbildung 
der bärtigen Hülpe Anlaß.gegeben. Der, Erzbifhof 


B. n. V. 1. 181. Helmold Chr. Slav. 1. c. 40. 
(41). Alb. Stadens. ad 1115. Krantz. Metrop. 
VI. c.7. Eine Abbildung ift in Botho chron. 
pictur. ap. Leibnitz. III, 555. 


) ©, Eccard Orig. Germ, ©. 357 u, h0l. 


hunderts, ein gewaffneter Mann geweſen, der ſich 


+ 





Ä a9 

Albert ertheilte 1369 den Bremern die Erlaubniß, 
das Bild des Martyrers Huͤlpe zur Öffentlichen Ver: 
ehrung auszuſtellen, und der Heilige ward im’ fole 
. genden Jahrhundert Hauptgegenftand. ber Xn- 
A, — 
- Außer im Bremiſchen, find bei Diepholz **), 
bei Detmold und in der Nähe von Göttingen 
Denkmale, welche an die Sünte Huͤlpe erin« 
nern %**), In hiefiger Gegend deuten namentlich 
die Iedutenberge auf fie hin. Es giebt drei Huͤ⸗ 
gel, bei Wulsftorf, Lehe und Langen, jest etwa 
35 bid 20 Fuß hoch, von Menfchenhänden ger 

- macht, nicht ‚von der Natur gebildet F). Noch 
- vor einem Jahrhundert waren bie Worte: O de 
Jedute, o de Weh, ode Wong, gewöhnliche Aus⸗ 
drüde der Verwunderung beim ſchlichten ‚Lands 


* Caſſel hift. Nachr. von dem Martyrer Sanct Huͤlpe 
beſonders in Bremen und Wolf a. a. O. ©. 42. 


”r Inder Vogtei Drebber ift ein Dorf Sanck Huͤlf | 
benannt, nad) einer dort einft geflandenen Kapelle. - 


*4*) B. u V. 1. 178.0. 180. Man bringt auch fonft 


wohl. die Verehrung in MWerbindung mit der Er 


innerumg an Bonifatius, Winfrid, Helfer. 


+) Sn der Verfaſſung der Stapelgerichte gu Burtehube; 

. . beßgleichen in den Statuten von Bremen , Verben 
ıc. kommt vor, daß der Frohn über den Miſſethaͤ⸗ 
ter dad Schwerd entblößte, und Jodut (Wehe — 
Zetergeſchrei) über. ihn rief. Spiel Vat. Archiv &, 

7. 
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manne, ber eben fo wenig ein Bemußtjeyn der 
alten Erinnerung, die er heroorrief, Hatte, wie 
wir eine Mare. Vorflelung von dem eigentlichen 
- Sinne derfelben zu gewinnen vermögen. — Une 
ter den Hausgoͤttern verdient hier die bei den Frie— 


fen vortommende weiße Frau (wite Vrowe) noch 


erwähnt zu werden *). 


Viele Grabhuͤgel mit Urnen werden aus al⸗ 


ten Zeiten gefunden, in den Boͤrden Bramſtedt, 
Selſingen, Heslingen und Mulſum; inſonderheit 
iſt der Huͤgel beim Dorfe Worpswede im Amte 
Dſterholz, am Hamme Strome zu merken, auf 
welchem der Landgraf von Heſſen Eſchwege, der 
einſtige Beſitzer von Oſterholz ein, nun verfallenes 
Luſthaus erbaute **), Der Grabhuͤgel bei Brauel 
in der Börde Selfingen ift unterſucht und näher 
befchrieben ***), Sn Zodtentöpfen, die man 
1647 im Amte Bederkeſa, unfern Lehe, fand, wa⸗ 
ren verroſtete Eiſenwirbel von Spindeln, blaue 
und rothe Corallen, Asatſteine, „auch geſchliffene 


9 Heibn. Goͤtzendienſt der Sachſen in Grupen Ob 


serv, ‚isn 
*#) Roth u. B. u. V. 1. 108. 


**) Diss, tumulum cum urnis aliquot in ducatu 
Bremensi inventis exhib. sub Prae. M. J. 
Christ Schulenburg Reg. Athen. ‚Scholasque 
Cathedr. Bremens . Rector. Ant, Resp. Joh. 
Henr. Blume Stadens. Brem. 1697. 
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fcharfe Kieslinge #), Die größten | Huͤnenbedde 
find die an der. Graͤnze des Landes Wurſten **). 





% 


Eroberung diefer Lande durch Karl 
den Großen Ä 





. Sn völliger Sreiheit und im. alten Glauben 


blieben die Saͤchſiſchen Gaue bis auf die Zeiten 
Karls des Großen ***). Von Bonifacius Wirte 
famteit. in unfein Gegenden find keine nähere 
Spuren, wenn gleich Verſuche diefes Bekehrers, 


auch unfre Vorfahren zum hriftlihen Glauben. zu 


führen, nit unwahrſcheinlich find, ba er fein 
Grab unter. ben Sriefen gefunden, ZZ 


n J. J. Winckelmann not. hist. polit. veter. Saxo- 


Westphaliae Lib. I, c. 7. ©. 395. ex Topo- 


graph. Sax. infer. fol, 63. 


” S. im erſten Theile die Belchreibung von Wair⸗ 
en. ° M 


er Keine Erwähnung verbient die Sage, Egiftuß, - 
— einer der 72 Jünger, fen fhon nach Bardewyk ges 


fommen. ©. Schlöpfen Chronik von Bardewyd 


P. 1,c, 6, ©. 66. und Roth in B. u. WS. 1,176. ' 


= . > 
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annehmen, daß Franken ſchon vor ‚Karl dem Gro- 
ßen in Diefe Gegenden gelommen, und daß bie 
Pipinsburg einer frühern Zeit, als ber der voͤlli⸗ 
gen Unterjohung durch die Franken, den Urfprung 
verdankt, . Mit den Friefen Tämpften die Franken 
damals’ fhon Tange, ſowohl zu Lande, wie zur 


Ge. Der Frieſiſche König Radbod (um 688) 


freifte bis. Cöln hin an den Rhein; Pipin von 


„Heriſtall ſchlug ihn zuruͤck und verwuͤſtete deſſen 


Land, fo weit er konnte *). "Karl Martell uͤber⸗ 
‘fiel 733 die Friefen mit einer neu gebauten Flotte, 
erfhlug ihren Herzog Poppo, Vormund der Frie- 
ſiſchen Fürften, und nöthigte fie zur Annahme ber 


chriſtlichen Lehre **). _ Schon Karl kam, wie die 


Annalen melden, bis an die Wefes +) Deffen 


"Söhne Karlomann und Pipin bekämpften 744 bie 


6». Wicht Vorber. S. 15. 


\ — 


“e) Da Karls Bug zur See geſchah, iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß derſelbe unſere Gegenden ge⸗ 


troffen habe, beſonders da ausdruͤcklich gemeldet 
- wird, Karl ſey an die Weſer gekommen. Daß 
- Franken das erfte Chriſtenthum -an unfere Küften 


gebracht haben, wird fchon durch die befondere Ver⸗ 


ehrung gewiß, welche bem Schugheiligen Frank: 
reichs, dem heiligen Dionyfius, am Weſerufer, na= 
menktüch zu Kebe, gel ward, wohin die Sage 
andes ſogar feine Leidensgeſchichte verfebt. 
&heil J. ©. 100. geſchicht ſes 


. es, Eceard com, de rebus Franciae orient. 4. 


8.30. 


/ 


2: Mit einiger Wahrſcheinlichkeit koͤnnen wir 
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Sachen, welche fih mit den "Friefen verbunden 
hatten, an: beiden Seiten der Wefer *). Im Jahre 
747 unternahm Pipin einen neuen Zug 'gegen bie | 
Sachſen, diesmal mit Hülfe der Friefen und Wen» 
den **)._ Nach feiner Krönung zum Könige machte 
Pipin (755 und 758) noch zwei Züge gegen bie 
Sachſen ***), Ungewiß ift aber, welche Striche 
bed Weferlandes diefe Züge insbefondere getroffen ; 
die Erwähnung der Wenden weifet uns zwar mehr _ 
nach dem. Norden hin und auf ſolche Weife wäre es, 
wenn man zugleich bedenke, daß diefe Belriegungen _ 
theild zur See geführt wurden, nicht unmöglich, 
daß die Pipinsburg folchen. Seiten ihren Urſprung 
verdanke P. 

Karl der Große kam in den aſten Jahren des 
dreiunddreißigjaͤhrigen Kampfes mit den Sachſen 
nicht in dieſes Land. Erſt 779, nach dem Siege 

bei Bocholt, finden wir ihn ſeinen Einfluß auf: un⸗ 


+) Es erzaͤhlt Othlonus Fuldensis presbyter et mo- 
nathus in vita Bonifacii 1, 1. c. 37. (in Jac. Bas- 

‚ nage thes. monum, eccles. et histor. II. ©: 356): 
consistentibus äutem utriusque populi exereitibus 
. eis.citraque ripam fuminis Wisaraha, prae- J 
cepit eto. 


) Continuator Frodegarii c. 17. 


*+*) 8, Fürstenberg monum, Paderborn. ©. 84. 
und Eccardl.c. ©. 626 ꝛc. 


DD. u. V. 8* 345 Joh. Begts Nachricht von de 
Pipindbur | 
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fere. Gegenden erſtrecken. ‚Schon im‘ folgender 


Zahre ſchickte er den Friefen Willhad in dieſes Land, 


‚ ber hier zuerft das. Chriftenthum lehrte *), Als 


zwei Jahre fpäter Wittelind .den Krieg erneute, 
werben in ſeinem, Heere namentlih bie Wigmodier 
genannt, Willhad müßte fliehen, die. Priefter, 


Gerwal und Atrebanus **), und mehrere Chri« 


fien, wurden in und bei Bremen umgebracht, Zur 
Strafe ließ Karl 4500 Männer des Saͤchſiſchen 
Heerbanns bei Verden an der Aller enthaup- 
ten =*®), Die gemeine Sage nennt bie Hals— 
mühle, wo fonft eine Kapelle der heiligen Anna 
zum Denkmal eines Sieges über die Heiden 
ftand 7), al& den Ort, wo die Hinrichtung ‚ges 
ſchehen; als einft (1576) der Biſchof Eberhard 
Holle mit dem ‚Holfteinifchen Statthalter Heinrich 
. Rangau ritt, fahen fie an dem Orte, wo die 
Aller in die Weſer faͤllt, zwölf Menſchenſchaͤdel, 


die dev Wind von Sande entbloͤßt ‚hatte; Die Nei⸗ 
gung beider Herrn Xlterthümer zu finden, nahm 


‚ Ansgar. in vita Willehadi c. 6. — 


I. c. o. 7. Renner und ein Ungenannter fr Ribl. 
Brem. cl. VI. Fasc. II. meinen, Atrebanus ſey zu 


Marſſel bei Leſum ermordet, Wabrſcheinlicher ge 


ſchah dies aber in Ditmarfen (Thietmaresgoha). 
9) Bon andern Geſchichtſchreibern abweichend, nennt 


’ 


Poeta Saxo nur 2500, 
+) Lappenberg B. u. V. 2, 106. 
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von dem Greigniffe einen Grund, bier eine Spur 
bes 700 Sahre früher Gefchehenen zu erkennen, 
and ſo ift dies in ältere Ehroniken übergegans 
gen *). Drei Jahre fpäter (785) nahm Witte: 
kind die Taufe; er trat vom Scauplage ab und 
blieb, als Edler ohne Gewalt, im Befige feiner 
Erbguͤter in Weftphalen und Engern ; die Oft: 
phalen aber, zu benen bie Bewohner Bremens 
und Verdens gehörten, blieben noch faft zwanzig 
Jahre in den Waffen. 


Um 788 war ber größte Theil ber Wigmo- : 
dier fo weit bezwungen, daß Karl ben Willhad 
zum Bifchofe in Bremen einfegen konnte. Won 
795 bi6 799 mußte Karl feine Waffen infonder- 
heit gegen die. Sachſen hieſiger Gegend wenden; 
der Bifchof Willerich ward von Bremen vertrie⸗ 
ben, der Fraͤnkiſche Heerfuͤhrer Dieterich von den 
Ruſtringern an der Weſer erlegt; und die Wig- 
mobier tödteten, in Verbindung mit: den Weberel- 
biſchen Sachſen, Wizzan, ben König der Obotri- 
ten bei Luͤne **). : Deshalb verwuͤſtete Karl 795 


*) S. Spangenberg Verb. Ehronit 227. Lindenbrog 
Chron. von Carolo M. bl. 152. Andre glaubten 
doch eher, die Schädel: flammten aus des Seeräu- 
bers Stoͤrtebechers Bejt ‚ ber bier einen Daupffig 
batte. A. u. N. 12. 7 e m . & 


**) Lappenberg fuͤhrt (B. u. V. 2%, 195) an, wie. 
Schild. de Chaucis ©, 67, ohne nähere Quellen: 
angabe einen Anführer ber Bremer, Becho, nenne, 


* 


- . . 
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- . „ > Pr 1 
x 


‚ „von Bardewyk aus, ihr Land ‚ drang im folgen» 
den, Jahre *) über die Wefer in Wigmobien ein, 
führte Geißel mit hinweg, und verwuͤſtete das 


Land bis in den fpäten Herbſt. Noch wichtiger 


wurde das näfhftfolgende Jahr (797). Die Wig⸗ 
modier hatten große Verſchanzungen in ihrem Lan⸗ 
de gemacht; Karl erſchien ſelbſt, uͤberwaͤltigte die 


Verſchanzungen und und kam bis ind Land Has 


deln *#),. deſſen Einwohner vergeblic Rettung 


‚yon der Unwegſamkeit ihres Landes hofften. Dex 
Meg, welchen Karl durch die Sümpfe zwifchen 
Bederkeſa ‚fi bahnte, heifit noch heutigen Tages 
ber Karläweg 7); auf der Wüllenheide bei 


Willſtedt, im Amte Ottersberg, fol Karl, wie 


[} 


der mit dem jüngern Karl ein Treffen gehalten 


habe. 


*) Eccard Franc‘ orieni. T. 1.©.773. _ 


\ ; #”) Ann. Lambeciani und andre cit. ab Eccard in 


Fr. Orient. 1, 779. Pacta Saxo 797. Regino 


apud Pist ed. Struv. 1. 48. erwähnt ausdruͤdlich, 


arl ſey bis Hadeln (Adulo) gefommen.: Desgl. 


An, Metenses, Bertiniani, Loiseliani, Tiliani 


und Monachus Egolismensis, Eginhard fagt nur, 


Karl fey. bid an die aͤußerſte Grenze des Auſſen⸗ 


landes, wo Soldhed zwilchen Elbe und Weſer von 
: . ber Fee beſpuͤlt werde, gedrungen. S. v. Werſ. 


“*, Leibnitz in Notis ad Glossarii Chaueici speci- 
‘men in Collectanea etymologica T. 1. ©, 


A. u. N. 8. 541. Lapp. in B. u. V. 2.195 _ 
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bie Ueberlieferung ſagt, die Heiden überwunden 
haben *); in Albert Krangend Zeit glaubte man 
- im Lande Hadeln im Karlöfande, einer jebt un⸗ 
Tenntlid) ‚gewordenen Gegend, noch ben Drt zu ers 
kennen, wo Karls- Feldlager geftanden ), In 
den folgenden Jahren kaͤmpfte Karl mehr gegen 
die Nordelbiſchen Sachſen; er durchzog auf dieſen 
Zügen Wigmodien oft, und ſchuͤtzte ſich den Rüden - 
durch Beveſtigungen ſuͤdlich der Elbe"), Auch 
nach dem Selzer Frieden (804) hielt der Kaiſer 
dieſe Gegenden noch in foweit unberuhigt, daß 

duch. ihn eine Wegführung vieler Einwohner Wige - 
modiens gefchah. _ 0 | 


Ehe wir in der ‚Erzählung weiter gehen, wird 
ed nothwendig ſeyn, die Gründung und den Um: 
fang des Bisthums, wie auch die aus Wigmodien 
gefchehene Wegfuͤhrung, näher zu beleudten, 


x ⸗ 
H Lappenberg in B. u. V. 2, 185. 


"x Saxon. II. 23. A. u. N. 8, 342. Lappenberg in 
we u. V. 2, 195. Kelp führt in ‚Handichriftlichen 
. Nachrichten auch die Sage vom meineidigen Berge, 
. zwifchen Bremervörde und Basdahl, als bieher ges 
hörig, an, wo noch immer, zum fchredlichen Erem: 
pel, Pnigtief Spuren von Menfchehfußen und Beis 
nen wären, bie bei Tage zugemacht, Nachts wieder 

in den vorigen Zuftand Famen. 


ao Mushard ©. 30 meint, damals fey die Bug 
Stotel entflanden. 


.“ . 
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Gruͤndung und Umfang des Bisthums. 





Die Urkunde über Stiftung des Bremiſchen 
Bisthums iſt uns durch Adam von Bremen aufbe⸗ 
wahrt worden *). Sie iſt zu Speier vom. 14, 
Zuliu 788 datirt * 


Im Namen unſers Herrn und Heilandes 
Jeſu Chriſti. 


„Karl; ‚durch Verordnung goͤttlicher Vorſe⸗ 
hung, Koͤnig. Daß Wir mit der Huͤlfe des 
Herrn, des Gottes der Heerſchaaren, geſiegt ha⸗ 
ben, des ruͤhmen Wir uns in Ihm und nicht in 
Uns, und leben der Zuverſicht, daß Wir in die⸗ 
ſer Melt Friede und Wohlfahrt, in jener aber 
- die. Vergeltung. eines ewigen Lohnd verdienen. 
Darum ſey es allen Chriſtglaͤubigen kund, daß 


9 Sn hist, eceles. 1. 6. 9. Abgebrudt Lateiniſch unb 
Teutſch in Roller III. 2h6 ıc. Sehr ſelle haft iſt 
‚ber Inhalt der Urk. bei Wolter Meib. II, 


**) Chron., Moiss, fet 787; ihr folgt Eceard Franc, 
orient, 1 1. ©. 721. S. auch Mabil. act. S. saec. 5. 
p- % ©. 370. Für 788 fpricht es, daß Willhad, 
\ ber 8. Nov. 790 ſtarb, 2 Jahr 5 Donate und 26 
Tage Biſchof geweſen 
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Wir den Sachſen, die‘ von unſrer Ahnen Zelten 
her wegen ihrer treuloſen Hartnaͤckigkeit allezeit 
unbezwinglich waren, auch ſich wider Gott und 
Uns ſo lange empoͤrten, bis Wir fie durch Seine 
und nicht Unſre Macht ſowohl im Kriege bezwun⸗ 
gen, als auch, mit Gottes Huͤlfe, zur Gnade der 
Taufe gebracht haben. ihre ehmalige Freyheit 
ſchenken, und fie yon aller Uns ſchuldigen Schaz⸗ 
zung losſprechen, ſie aber Demjenigen, der Uns 
den Sieg verliehen hat, aus Liebe zu Ihm, zu 
Seinen Schatzpflichtigen und Unterthanen in. An⸗ 
dacht machen: nemlich, daß die, welche ſich bisher 
Uns zu gehorchen geweigert haben, anizt, Gott fen 
Dank! ſowohl durch die Waffen als auch den Glau— 
ben überwunden, Unſerm Herrn und «Heilande 
Sefu Chriſto und feinen Prieftern, den Zehnten - 
von allem ihrem Vieh, ihren Früchten, ihrem 
Landbaue und Erwerb, fie feyen reich oder arm, 
durch gefegmäßige Verpflichtung , entrichten follen. 
Wir machen demnach ihr ganzes. Land, nad) 

der alten Roͤmer Gewohnheit, zu einer Provinz, 


und vertheilen e& unter bie Bifhäffe, nach gewif- 


fen veft beftimmten Graͤnzen; den nördlichen Theil 
“davon aber, welcher reich an. Fiſchen, und vor⸗ 
frefflich zu Viehweiden ift, haben Wir Chrifto 


und dem vornehmften Seiner Apofleln, Petro, zur. 


Dankſagung, aus Andacht gewibmet: und Ihm 
in Wigmodien, an einem "Orte Bremon genannt, 
bey dem Zluſſe Wirraha eine Kirche und bis 
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ſchoͤflichen Stuhl aufgerichtet. Dieſem Sprengel 
haben Wir zehen Gohen unterworfen, die Wir 


auch mit Weglaſſung ihrer alten Benennungen 
und Eintheilungen, zu zwei Provinzen gemacht 


amd fie Wigmodia und Lorgoe genannt haben. 
‘ Daneben haben Wir zum Bau vorbefagter Kits 


che in den oberwähnten Gohen 70 Hufen Landes 
mit ihren. Besohnern gefchenft , _ und befehlen, 
fchenten und beftätigen, Fraft dieſes Unferes Majes 


ſtaͤta⸗Befehls, daß alle Einwohner dieſes Spren⸗ 


gels, ihren Zehnten der Kirche und ihrem Vor⸗ 


- ſteher getreulich entrichten follen. Ferner haben 


Wir, auf Befehl des oberſten Bifchofs und allge⸗ 
meinen Pabftes Hadrians, wie auch nad) dem Rath 


des Mainziſchen Biſchofs Lullo, und aller Bi⸗ 
ſchoͤffe, die gegenwaͤrtig waren, bie nemliche Bre- 


mifche Kirche mit allem ihrem Zubehör dem. Will⸗ 


hadus, einem Manne von unfträflicher Lebensweife, _ 
vor Gott und feinen Heiligen, anvertraut, Den 
"Wir au) den 15. July zum erften Bifchof der- 


felben Kirche haben weihen laſſen, bamit wenn er 
nach der ihm verliehenen Weisheit unter den Leute 


. ten den Saamen, des göttlichen Worts getreulich 


audftreuet, und, dieſe jung gepflanzte Kirche der 
Tanonifchen Ordnung und dem Klofterbebürfniß ges 
maͤß, nüglich unterrichtet, er indeffen pflanze und 
begieße, bis der allmaͤchtige Gott fid durch dad 
Gebet feiner „Heiligen erbitten laſe, uud das 
Gedeihen dazu gehe, 0 | 
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Es bat auch der naͤmliche chrwirdige Mann 
Unſrer Durchlaucht⸗ kund gethan, daß der befagte 
Sprengel, wegen Gefahr der denſelben feindlich 
behandelnden fremden Völker, oder wegen mancher⸗ 
ley Zufaͤllen, die ſich darin ereignen koͤnnten, zum 
Unterhalt oder der Beſoldung der Diener Gottes, 
die darin für Gottes Ehre freiten, Teinesweges 
hinreichend fey. u 

Darum weil der allmaͤchtige Gott bey dem | 
Sriefifchen Wolke fo gut, als bey dem Säphfifchen, 
bie Thuͤre des Glaubens eröfnet hat, fo haben 
Wir einen Theil ber vorher benannten Gegend, | 
nemlich. Srieölandes, welcher bekanntlich an dieſes 
Kirchſprengel gränzt, der nemlichen Bremifchen 
‚ Kiche und ihrem Vorſteher dem Bifchof Will: 
hadus und feinen Nachfolgern zur ewigen Bes 
figung zugeeignet. Und weil Ereigniffe der Vor⸗ 


zeit und für die Zukunft norfichtig machen, damit 


Niemand, welhes Wir nicht wuͤnſchen, ſich eini- 
ger Gewalt in dem nämlichen Kirchfprengel ans 
maße: fo haben Wir demfelben feine gewiflen 
Graͤnzen angewiefen, und befohlen, daß folgende 
darum gezogen feyn follen: das große Weltmeer, - 
der Elbeſtrom, Lia, Steindah, Hafala, Wimarcha, 
Sneidbach, Oſta, Mulinbah, der See Mota, 
welcher Sigefridvesmor heißt, Quiſtina, Ghefen- 
mor, Aſchbrock, Wiſebrock, Biverna, Uterna, und 
nochmals Oſta. Bon Hofla aber bis man zum 
See koͤmmt, welcher Kaltenbach) heißt. Bench 
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‚den See felbft bis an-ben Flug Wempna, von 


Wempna aber, Bicina, Farſtina, bis. an ben 
Weſerſtrom. Hernach von der oͤſtlichen Seite 
deſſelbigen Fluſſes die Landſtraße, welche der Heſ⸗ 
ſeweg heißt, Sturmegoe, Lorgoe, welches ſcheidet 
Sechbaſa, Alapa, Kalthova, und wiederum die 
Weſer; nach Weſten zu aber die Heerſtraße, wel- 
che Volksweg heißt, und Derve und Lorgoe trennt, 
bis an den Hunteflußs hernach den Fluß ſelbſt, 


und Amrivus und ben Wald, welchen des Orts 


Einwohner Wittloch nennen, Finola „Waldes⸗ 
moer, Bercpoel, den See Eddewiad, welcher 
Emisgoe und Oſtergoe ſcheidet, Beuftiache, Bir 
berlach, und abermals das Meer, “ an 


Und damit: die Gewißheit dieſer Schenkung 
und Beſchreibung zu Unſeren und zukuͤnftigen Zei⸗ 


ten, unter dem Schutz Gottes, koͤnne unverruͤckt 


und ſicher bleiben: haben wir ſie eigenhaͤndig un⸗ 
terſchrieben und mit Aufdruͤckung Unfers Siegel: 
rings zu. befräftigen befohlen. 


T Des Unäberwinblichen Königs Karls Hands 
zeichen. Ich Hildebald, Erzbifhof zu. Köln 
und Kapellan des Kaiferl. Pallaftes hab’ es nach⸗ 
geſehen. Gegeben den 14. July, im Jahr der 


Menſchwerdung bed Herrn 788. in ber 12 Roͤ⸗ 
mer Zinßzahl, im 21. Jahr der Regierung des 


Herrn Karls. Geſchehen im Padafı zu Speier. 
Mit Gluͤck! Amen! 


| | 6 
Die Aechtheit der Urkunde ift, ſowohl was 
Inhalt als Form betrifft, angefochten worden. . 
Es hat Zweifel erregt, ob Karl der Große über- 
haupt damals fhon Wigmodien foweit bezwungen 
gehabt habe, daß er ein Bisthum daſelbſt habe 
errichten innen. Allein gerade zur weitern Aus⸗ 
breitung des Chriftenthumd pflegten an den Graͤn⸗ 
zen des Reiches dergleichen geiftlide Stiftungen ans 
gelegt zu werden; der nördliche, noch unbezwun⸗ | 
gene Theil, Hadeln namentlih, wird nit im. 
Stiftungdbriefe genannt 5 es werden "überhaupt 
nur 70 Hufen ber Beemifchen Kirche angewie⸗ 
fen *). Ferner wird die Anfangsformel für un- 


gewöhnlich gehalten **); die Indiction trifft. nicht 
zu, Hildebald war damals noch weder Erzbifchof, 


noch Kapelan ***), Lullo war fchon zwei Jahre 
früher geftorben +); den Zehnten, jagt man, habe 
Karl der eigenen Kammer vorbehalten und Das 
mals noch nicht der Kicche gegeben FF), Dann 


%) Sappenberg in B. u. V. 2. 100. 
+) Wird für Fehler der Abfchreiber gehalten. 
A) Welches die Vertheidiger aber nicht zugeben, 


+) Aber er konnte Karl den Rath ſchon fruͤher gege⸗ 
ben haben, fuͤhrt man a 


Irrig! ſchon 779 ward der Zehnten der Geiſt⸗ 
lichkeit —2 und Karl geb ſelbſt von n ſeb 
‚nen Gütern, Ciägom 1. $. 186, 


64 i 

wird der Ausdruck: Sarhfen nad Alt: Römifcher - 
Art. zur Provinz machen *), als verbädtig dar⸗ 
geſtellt, und unwahrfcheinfich gefunden, daß Karl 
zehn Gaue, mit Abfchaffung ihrer alten Namen 
in zwei Provinzen getheilt habe **), . * 


J 


| Gerade diefe Verfchmelzung der. Gaue, fcheint 
den Planen, und der Staatöklugheit des Beherr⸗ 
fchers, der Franken fehr angemeffen zu feyn ***), 


“lieber die Gränzen und Gintheilung des Erzbis- 
thums Bremen. Ein Beitrag zur Eirchlichen Geo⸗ 
graphie Deutichlands, vom Ardhivar Delius zu Wer: 
nigerode, 1808. 8. N 


*=) Delius S. 536 führt fogar dagegen an: "Das 
Land war noch gar nicht in Gaue getheilt, ee konnte 
alfo Leine Kreiseintheilungen aufheben”. Eine gewiß 
irrige Anficht, denn wenn glei) ein Sau, dem ein 
Fraͤnkiſcher Graf vorgefegt wurde, fehr verfchieden 
von einem Altſaͤchſiſchen war, ſo iſt jene Eintheilung 
doch ſo uralt, wie natuͤrlich aus den Vereinigungen 
der freien Gemeinden entſtanden. 


#46) (Segen bie Richtigkeit oder Aechtheit ſchrieben: 
Gryphiander de Weichbild.sax,. c.29. Winckel- 
mann notit. Westph. III. 3. Meinders de statu 
relig. et reip. sub Carol. M. ©. 274. Pfeffinger 
ad Vitriar, illust. 1. ©. 295. Calvoͤr im alten 
Niederfachfen IL. $.163. Ludwigrelig. Mst. praef, 
ad T. 1. J. Heumann de re diplom. ©. 138 ıc. 

Zur Vertheidigung: Ferdin. de Fürstenberg im 

.“  wmmonum. Paderborn. ©. 295. N. Scaten in hist, 
Westph. ©. 514 und 602. J. H. Nunningh ad. 
versus. Eccardi censuram diplom. Carolini. N. 

: Meyer de statuis et colossis Rolandimis ©. %5. 
Arnkiel Cimbr. Heidenbefehr. 1. II. c. 6. Baring 
zeigt in Clavi Dipl. p. 04. not. q., daß dies Dir 
plom, gleich vielen andern , biß jetzt noch etwas uns 
richtig abgedruckt fey. ©. Br. Hebopfer 2, 51— 68. _ 
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Die bifchöfliche Kirche. warb ‚zu Bremen errichtet 5 


diefem Sprengel wurden zehn Gaue untergeordnet, 
und diefe in zwei Provinzen, Wigmodien und Lor⸗ 
goe, getheilt. Die. Gränze ward im Allgemeinen 
durch die Elbe , Lühe, Oſte, Wümme und Weſer 
beftimmt. Sie lief vom Nordener Meerbufen in 
Oſtfriesland, längs der Küfte des Nordmeers über 
die Wefet weg bis zur Elbe *), und von da in 
die Lühe, bie daB -Alte Land durchſtroͤmt. Was 
weſtlich von vieſem Zluffe lag, war Bremiſch, fo 
Stade **) und Horneburg ***), Lüh, Eſtebruͤgge 
und Burtehude F), wo ein Archidiakonat war, 
und Zefterfleth +), gehörten namentlich zu Ver- 
den, und zahlten den Zehnten dahin. Dann 
mat der Steinbach die Gränze, welcher bei Refe⸗ 
nah, welches bei Werden blieb FF), entfpringt, 
% Deliud ©. 40. Helgoland Tag außerhalb der Li⸗ 
nie, und gehoͤrte nachher zur Probſtei Schleswig. 

S. Laß Nachricht von Helgoland. Flensburg 1753. 


S. 31. Die Elbinfeln Iegte Ludwig 1, 834. zu 
Hamburg. | 


$*) Rode regist, Leibn, II, 263. 
“r) A. u N. 9, 12 
D, Best mon. 1, 258, Staphorft 1,2, 2u5, Vogt 


» Staphorft l. e. Du; 


7) A. u. N. 7, 26%. 
u . 5 
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und fih unfern Bliedersdorf mit der Au vereint, 
die bei Hormeburg, ‚wenn fie der Marſchdammer 
Mühle vorbei ift, den Namen Lühe annimmt *), 
Das Klofter Härfefeld oder Roſenfeld, Tag .im 
Bremifhen Sprengel **). Dann über Hafalah, 
nach Wedekinds Erklärung ein Gehölz, welches 
eine gute halbe Stunde weſtlich von Boͤrdel an 


“- der Heerſtraße liegt, die von Burtehude nach Ze 


ven. führt. Kelp ***) meint, es fen Haſenhoop 
hinter Kirchtimbke, beim Wentel im Amte Otterö- 
berg. Allein dies wäre fchon jenfeits der Dfte, 
Ferner über Wimarcha, und Sneidbach (nicht zu er- 
Härende Worte,) zur Oſte. Won bort auf Mulin« 
bach nah Mota, Siegfriedsmoor, Quiftina, Ches 


— 


ſenmoor, Aſchbrook, Wiſebroch, Biverna und Uter⸗ 


na wieder zur Oſte. Delius und Wedekind fu- 
chen beide alle diefe Namen auf dem rechten Ufer 
ber Oſte, theild aber "würde dadurch banıt feine 
Graͤnze bezeichnet, fondern nur ein, ſchon in den 


frühern Gränzen liegender Strich gandes; theils - 


laffen ſich diefe Drte größtentheils am linken. Ufer 
nachweiſen. Wo der Mühlenbah zu ſuchen, iſt 


Yu. N. 8, 17. 


-**) Adam 2, 31. Wolter (©. 68) der das Segentpet 
fagt, begeht einen Irrthum. S. Delius 4 


*) Aus defien Mfe. u. hiſt. Nacır. von Bremen 
und Verden die Erläuterung der Frinbeſimmuns 
in A. und N. 1, 104 abgedrudt iſt. 
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unbeftimmt; Kelp irrt ſehr, wenn er den | Bach 


bei der Mühle Ile, eine Meile von Kuhftedt, dar⸗ 
unter verficht. Mota ift die Mede, welche unters. - 


halb Zeven in die Oſte fließt; aus Siegfriedss 
moor mag. das füdli von Zeven liegende Stets. 
moor. geworben feyn. Grupen trennte Motam 


und Paludem und fhloß auf die Mebe, Kelp 


und von Seelen freuten ſich ſehr über die gelehrte 
Erklaͤrung, welche fie herauögefunden, das Moor 
habe den Namen von Gottfried oder Siegfried, 
dem Dänenkönige, welcher gegen Karl den Großen 


in diefen Gegenden gekämpft. habe *); fie verſte⸗ 


hen ſonſt das Teufelsmoor unter der Bezeichnung; 
Wedekind iſt gegen Grupens Trennung der Worte, 
da er dieſe Graͤnzbeſtimmung am rechten Ufer der 


Oſte ſucht; er ſchkäggt vor Moram paludem (ir⸗ | 


gend ein Moorbruch), zu leſen. Quiſtina ift ihm 
die Zwifte, ein Bad, der zwiſchen Saffenholz 
und Zwiftenboftel in die Dfte fließt; wahrfcheins 
licher ift e8 die Wifte, die noch, 1619, bei Be 


richtigung einer Gränzftreitigkeit mit Werben, als 


Scheidung angenommen watd **). Cheſenmoor, 
Aſchbroch und Wifebroch müffen noch weiter füde 
lich geſucht werden; es find einige Der bortigen 
*) ©, a Seelen mem, Stadeniana ©, 208, 

7) ©. u. N. 6, 168. 
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vielen, bis sur. Wefer hin liegenden Briche. Dann 


geht die Graͤnze wieder nordwaͤrts, uͤber Uterna, 


welches die Gegend um Otterſtedt ſeyn muͤßte, 


bis zur Oſte. Auffallend ſcheint es zwar, daß 


auf dieſem langen Striche weiter Feine Namen ge⸗ 
nannt werden **), allein da die Scheibung gleid) 


‚wieder mit Stetömoor znfammentrifft, war Dies 
“ auch nicht weiter nothwendig. Nun geht bie 
Graͤnze wieder. von der Dfte zum Caltenbacher 
Moor, zwifchen Kuhſtedt, Gnarrenburg und Garlö- 


höfen; dann durch das Moor. bis zur: Wörpe. 
So verbefjert Wedekind die gewöhnliche Erklärung, 
welthe hier die Wümme unter dem Namen Wemp⸗ 
na, den wir in der Urkunde finden, verfteht. Und 
gewiß mit Rechtz denn gerade zwiſchen Otteröberg 


amd Lilienthal erſtreckte fi noch der Werdenfche 


Sprengel; wie denn Wilſtedt - zur Verdenſchen 
Zehntflur und zur Verdenſchen Dioͤceſe gehörte ***). 
Dann von der Wörpe über Bicina und Far⸗ 


| fine zur Weſer. Bicina wird von kelp und 


29 Daß dieſe Bremi ® t t.2, | 
| ru „arenife Ich var, erhel aus Bog 090 


**) Biverna iſt nich zu erklaͤren. Delius und We⸗ 
dekind nehmen Biverna und Uterna fuͤr die ganz 


noͤrdlich fließenden Fluͤſſe Vever und Otter in der 
Boͤrde Selſingen. sr 


% + 


“©, Url. 0. 185% in-Wogt 1, 997. Deins 
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Wedekind für die Wiſte gehalten, „auf wel⸗ 
che die Graͤnze dann nun zum zweitenmal treffen 
wuͤrde: dies waͤre aber auf jeden Fall zu weit oͤſt⸗ 
lich; Farſtina fol, nach Kelp, die unweit $i- 
ſcherhude belegene alte Varſte ſeyn, und ſcharfſin⸗ 
nig ſetzt er, nach gewoͤhnlicher Art, hinzu: hier 
ſey Quintilius Varus Veſtung geweſen, und nahe 
dabei, in Varending, habe er Gericht gehalten. 
Delius ſchließt auf den Ort: in der Vahr unter 
SOber-⸗Neuland. Das Wort Vare iſt nicht unge⸗ 
woͤhnlich in der Gegend von Bremen; ed bedeutet 
eine Vorrichtung. in Beinen Fluͤſſen, behuf des 
Fiſchfangs, inſonderheit der Aale, deren es viele 
in der Wümme giebtz; dann auch eine in folchen 
Fluͤſſen durch Stackwerk angebrachte uferbeveſti⸗ 
gung *). Wedekind verſteht unter Farſtina die 
Gegend zwiſchen Daverden und der kleinen Aller, 
die noch jetzt den Namen in den Forſten fuͤhrt. 
Dies ſcheint aber zu weit ſuͤdweſtlich zu ſeyn, und 
die Graͤnze trifft vielnehr wohl die Weſer naͤher 
an Bremen. Delius nimmt an, die Graͤnze Ver- 
dens **) ſey ſpater zwiſchen oſi⸗ und Wuͤmme 


* S. v. Berfebe 4, 124 und Br. Nied. Sid. 
Wörterbuh 5, 182. Das Wort kommt aud in 
einer Urk. des Fo Hartwi IE. von 1201 vor. 
Vogt 1, 20:25. Nah Difih &. 23 wird Wieland 
begränzt von Weiler, Ochtum und fossa quae 
vulgo der Varlegraben. 


**) Ueber die Gränze von Verden ift auch & u. N. 9, 
326 nachzuſehen. | 
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erweitert, dieſe Erweiterung fey im nachherigen 
Archidiakonat Sottrum zu fuhen, und Werden 
babe biefen Strich gegen Entfagung nordelbifcher 
Anfprüche, 'ald Ansgar ind Stift Bremen einges 
führt ward‘, erhalten *). | 

Die Graͤnze ging von der Wefer in den ‚Hefe 
feweg, der den Sturmgau und Lorgau trennt, 
über Schbafa, Alapa und Caldhowa wieder zur 
Weſer. Es ift hier ein Strich dftlih von ber 
Wefer, zwiſchen diefem Fluſſe und der Aller ge⸗ 
‚ meint: Der Heffenweg, auch Haffeweg, ift eine 
alte, mit Gras und Heide. ſtark bewachſene Heer: 
ftraße, die von Weften an der Aller nach Gades- 
bünden im Amte Woͤlpe führt. Sie geht dur 
die no zum Amte Hoya gehdrige Hämelheide, und 
durchſchneidet, in der Gegend. vor Anderten bie 
Poftftraße, welche von Rethem nah Nienburg 
führt **). Der Sturmgau’trat eben fo auf das 
linte Ufer der Aller, wie der Lorgau auf. das 
vechte Ufer der Weſer. Hier trafen denn bie 
Didcefan » Gränzen von Bremen und Minden zus 
fammen, Sechbaſa iſt nad) Wedekind der Sächelns 


*) Delius S. 30 und 46, nad) Rembert vita Ansg. 

* „ ap. Lindenbrog ©. 6%: ut,sedem, ad quam con- 

secratus fuerat pater noster Ansgarius reciperet 

et si quid ultra Albiam .ex Ferdensi ipse reti- 

neret dioecesi ex‘ Bremensis ecclesiae parochia 
illius sedis restitueret episcopo. . 


**) S. Webelind a. a. O. ©. 107. 
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bach , fädlichr von Heniſen, Alapa, Golpeh, wo 
alſo die Graͤnze ſich wieder nach Nordweſten wen⸗ 
dete; Caldhowa, uͤber welches die Scheidung wie— 
der zur Weſer ging, iſt nicht zu beſtimmen. Das 
ſpaͤter geſtiftete Collegiatſtift Bucken gehoͤrte zu 
Bremen, Nienburg zu Minden. Nun ging die 
Graͤnze uͤber den Volkweg, Derve und Lorgoe 


trennend, bis in die Hunte. Derve, ein ſonſt nicht 


vorkommender Gauname, begreift den ſuͤdlichen 
Theil von Hoya in ſich; die Untergrafihaft Hoya, 
bie Herrſchaften Alt- und Neu - Bruchhaufen, und 
ein Theil von Diepholz, gehörten zum Bremis 
fen, die ‚Obergrafichaft zum Mindenfchen Spren- 
gel 9. Nun ging die Gränze längs der Huntez 
Wardenburg war noch, Osnabruͤckiſch **), Olden⸗ 
burg dagegen Bremiſch ***); über Amrivum 


(Amsbruͤcke liegt weſtlich von Zwiſchenahn), den 


Waldort Wildloch (Wittloch, 3a. Stunden weſt⸗ 
lich von Oldenburg, wo ein Gehoͤlz am Haren⸗ 
fluſſe), Finola (Finkensholz?), Waldmoer (das 
fogenannte Hochmoor). Auf dieſem Striche iſt 


Jeddeloh Bremiſch +), auch Edewacht, deſſen Sa: 


Delius &, 50, 
*) v. Halem 1, 89. 
en) eure ap. Meibom II, 17, 176. Leib. 


nitz U, 


» Wolter S. 10, 


— — — — — 
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pelle der Probſt zu Kuſtringen 1392 einweihte ”, 


ferner Zwiſchenahn **), fo daß die Gerichtsbarkeit 


über Raftebt dem Erzbifchofe nicht. ftreitig gemacht .- 
werben konnte; der Streit, den der Pabft Victor 
160 zu Gunſten Bremens entfchied; konnte alfo 
nur darin beftanden haben, daß der Erzbifchof die 


. ganze Abtei ald unmittelbaren Zubehör anſprach ***). 
Die Graͤnze wendet fih nun nach Oſtfriesland, 


und geht über Bercpoel (Kloſter Barthe?), See 
Edderied, welcher Emsgau und Oſtergan trennt, | 
über Bruftlach und Biberlach ans Meer. Delius 

meint, Edderied ſey vielleicht Edermoor im Moor⸗ 
merlaude— Wicht und Halem halten es fuͤr die 
Jahde ). Die Mormer gehoͤrten ſonſt unter 
Muͤnſter, wie die Reider und Brokmer Tr), 
Theile diefer Gegenden fanden aber unter Bre— 


men, Norden gehörte zw Bremen FF), mie 


noch‘ aus dem Aufteitte, der fich daſelbſt 1314 


| ereignete, erhellt, Der wegen 53 Beites ver⸗ 


| ® v. Wicht Vorb. e 173. 
x) Wolter ©. 357, 
“er) S. v. Halem 1, 148 und Delius ©, e 


Hv. Wicht ©. 170. v. Halem 1, 85. 


49 S. Vergleich von 1276 bei v. Wicht S. 117. ©. 
dagegen Wiarda 1, 103, 238 u. 259 und dagegen 
wiederum Delius &, 54. 


45 6, Delius ©. 33. 
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haßt gewordene Erzbiſchof Jonas wollte eine Kirche 
einweihen, ein Weib fiel uͤber ihn her, und mis⸗ 
‚handelte ihn mit Schlägen, und darauf nahmen 
die Einwohner ihn: gefangen. Nahe bei Norden 
endete die Graͤnze am Meere. 
| Bei Gelegenheit der Stiftung erhielt Willhad 
vom Pabſte einen koſtbaren Pſalter, den man faſt 
B8Zoo Jahre in Bremen als beſonderes Heiligthum 
, dem Volke zeigte. Nach der Reformation kam er 
in die kaiſerliche Bibliothel zu Wien *). | 
"Aus einer Urkunde des päbftlichen Legaten 
und Cardinals Otto von 1230, der von Gregor 
IX nach Teutſchland geſchickt war, um Streitig⸗ 
keiten in mehreren Stiftern zu ſchlichten, erfahren 
wir, daß das Erzſtift Bremen in 5 Archidiako⸗ 
nate getheilt geweſen ſey **),. Der Archidiakonat 
des Domprobſten, der ſich ſchon vom Kapitel ge⸗ 
ſondert hatte, umfaßte Vieland ***), Kedingen und 
das Kirchſpiel Oldendorf, ehemals das einzige im 
ganzen Amte Himmelpforten 7). Das des Dom- 
dechanten begriff größtentheild nur die. Umgegend 
von Bremen in fi, wie Delius daraus ſchließt, 


*) Lambecius hat ihn egenbs aualirieben in Biblioth. 
. Caesar. I. c. V. ©, 2 
) Gaffel Br. ung. Urt, 519, Delius r 
Yu N. 8, 236. 
) A. u. N. 11, 298. B. u. V. 4, 229 | 
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daß Wolter beim Jahre 1545 baffelbe vorzugs= 
weife: archidiaconatus Bremensis nennt, Ue⸗- 
brigend. war der Domdechant wegen der fchönen 
zwiefachen Gewölber und Bequemlichkeit, wie es 
in einer in Schwedifcher ‚Zeit überreichten Worftel- 
fung heißt, auch jederzeit Probft zu Himmelpfor⸗ 
ten *). Die Uebertragung ber drei andern Archi⸗ 
diafonate gefhah immer an Bremifche Dombherren. 
Diefe waren der Architonat von Hadeln und Wur- 
fin **), der Archidiakonat des Probften. zu Bucken 
und der Archidiatonat Ruſtringen. Lebterer um⸗ 
faßte einen größern Strich Landes als has eigent- 
liche Ruſtringen; er erſtreckte fih über Oſtringen, 
und ſuͤdwaͤrts bis Oldenburg, Derſelbe war wie⸗ 
der in Probſteien getheilt; Hamelmann zaͤhlt na⸗ 
mentlich in Ruſtringen deren zwei, Jevern und 
Wanga. Wiarda nennt 7 Diakonate in Oſtfries⸗ 
land, allein dieſe gehörten alle zu Muͤnſter **), — 
Im Bistyum Werben waren in fpätern Zeiten 3 
Archidiakonate zu Mobeftorf (nachmald in Lünes 
burg), zu Salzenhauſen und Barenſen H · Fruͤ⸗ 


*) A. u. N. 11, 314. 
*6) Doß. dieſes vereint geweſen, zeigt Delius S. 68, 


#*) 1,9225 und Deliuß 65. Delius liefert ein Ver: 
zeichniß der Archidiakone, welche man aus Urkun⸗ 
den nachweiſen kann. 

+) ©. den Auszug aus dem Mſ. Verd. Thumkapitels 

u R. Ze geiſtl. Intraden von 1651 in A. u. 
1,1%. | 
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her gab es beren mehrere, zu Hittfelbe, welcher 
der Domküfterei einverleibt. ward,‘ zu Sottrum *), 
welcher mit. der. Sangmeiſterei, und zu Scheeßel, 
- welcher mit der Scholafterei verbunden ward **), 


Wie die Sprengel der Bifchöfe mit den po« 
litiſchen Einrichtungen in Verbindung ſtanden, fo 
pflegen auch die Archidiakonate ſich gewoͤhnlich nad) 
der alten Gaueintheilung zu richten, ja vielleicht 
ftehen die Unterabtheilungen derſelben, Acchipres- 
. byteriate, Landdehanate und Rutalkapitel in Lee 

bereinflimmung mit den’ Centen ***), Schon früh 
erſcheinen die Archidiakone neben andern Erzvaͤ⸗ 
‚tern der Kirche in hohem -Anfehen. Im Allge- 
meinen hatte die Einrichtung großen Nutzen; fie 
ward abet aud oft Gegenſtand des Streits, da 
‚die Archidiakone, als Zmwifchenbehörden ,- viel aus 
eigenem Rechte hanbelten. Sie hatten die. Ein- 
ſetzung der Geiftlichen, die geiftliche ‚Polizei, Die 
jährlichen Vifttationen, Rüge und VBeftrafung der 
> Berbrechenz; die Haltung befonderer Synoden und 
bie Einkünfte bavc-i, dann bie erſte Inſtanz in 
folhen und in geiftfichen Sahen. Ihre Rechte 
- waren verfchieden in ben verfchiedenen Provinzen ; 
in einigen Stiftern entzog man ihnen nachgerade 


S. A. 0.0.7, 160. 
vr) Spangenberg Verd. Chronik S. 77. 
***) Wenk deſſ Geſch. 2, 349 und Dalius ©, 11. - 
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alle Rechte und legte ſolche dem fürftfichen Offi⸗ 
tialen ber; das Tridentiner Goncilium befchleunigte 
ihre Kufldfung Officialen oder eigene Commiſſa⸗ 
rien traten an ihre Stelle *). In den Ländern, - 
welche die . Reformation annahmen, verfchiwanden 
fie; in katholiſchen Landen blieb theild nur der 
Name, mit einem unbedeutenden Genuffe verknüpft s 
theild aber find fie, wo Kapitel und Archidiako⸗ 
nen, eifrig auf ihre Rechte wachten, noch beige- 
blieben. Ginige Kirchen im Bremifchen heißen 
‚Obedienzen, . der erſte Geiftlihe an ſolchen Kite 
hen pflegte ein vornehmer Geiftlicher zu feyn, 
wahrfcheinlich ein Domherr , der dann die. Kirche 
durch einen Vicarius verwalten ließ, welches Ver⸗ 
. bältniß durch jene Benennung angedeutet wird. 
Wir finden folhe Obedienzkirchen zu Bramfledt, 
Lamftedt und Rhade **), In Verden waren de- 
en fünf, zu Wittlohe, Barendorf , Soltau, Ra⸗ 
ven und Anderling *"*). 


Was den Fortgang des Chriftenthums betrifft, 
fo wird von Renner erzablt F;,, der zweite Viſchof 


*) 2. of Abh. von ben Sommiffarien im Enfift 
N 


2) Viebeg Niederweſer S 52; A. u. N. 10, 228. 


Au N. 1, 112. 
+) B. u. V. 1, 175. 


| | Ä 7T 
Willerich habe oft in Stade, zu Dorſtade an der 
- Elbe, gepredigt, und viel Landvolk ſey hier zus 
fommengeftebmt, Abgötterei trieb man noch lange 
heimlich, in den abgelegenften Thaͤlern, in ben 
dichten Waͤldern und auf unwegſamen Bergen. 
Scharmbeck war wohl die erſte Landkirche; ſie 


‘wurde von Anſcharius dem heiligen Willhadus ges 


weiht. Alebrand wallfahrtete 1045 mit feinen 
Geiftlichen von da baarfuß nad) Bremen. Dann 
“folgte Lefum, Bramftedt war gewiß im zehnten 
Zahrhundert gebaut; 1070 hatte der Erzbifchof hier 
einen Hof und zu Zeiten pflegten bie geiftlichen , 
Landesherren bier ihren Aufenthalt zu nehnien. 
Berhövede kommt als Filial von Beverftedt ſchon 
-1184 vor. Bor 1072 war Sandſtedt ein Filial 
von Bramſtedt. | 





| Wegführung der Sadfen aus 





| Nah dem Selzer Frieden finden wir, daß 
Karl ber Größe eine Anzahl Sachſen aus Trans⸗ 
S. Diss, hist. critica de Saxonum transportatioue 


sub Carolo M. facta,:Praes. J. D. Koehler, Auck 
Jac. Schuback Hamb, Gött, 1788. - 


+ 
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albingien und Wigmodien wegfuͤhren ließ ®), eine 


Maapregel, bie er fchon im Jahre 794, nad) 
der Niederlage auf dem Sintfelde, verfucht hatte, 


‚ und damals ben dritten Mann wegführen. ließ **), 


Eginhard giebt bie Anzahl der nad) dem Frieden 
Beggeführten , ohne Weiber und Kinder, auf 
10,000 an. Die Wegführung gefhah 804, gleich 


"nach Abſchluß des Friedens ***), Karl war. nad 
Sachſen gekommen, und hielt ſich jenſeits Alara⸗ 


Im Allg. ſtimmen die verſchiedenen Schriftſteller 
Ann. Fr. 804. in du Chesne II, 42, Autor vi. 
tae CaroliM, 61. Mon. Egolismensis ©. 81. Ann. 
Franc. (Eginhardi) ©. 252. Ann. Bertin. III. 

166. in der Erzählung überein: Imperator Aquis- 
grani hiemavit, aestate autem in Saxoniam 
ducto exercitu emnes qui trans Albim et in Wig- ° 
modia habitabanı, Saxönes cum mulieribus et 
infantibus transtulit in Franciam, et pagos 
Transalbinos Obotritis dedit. Ihnen folgen die 
Neuern: Rhegino , Sigebertus Gemblacensis, Alb, 
Stadensis, Chronogr. Saxo, Annales Hildes. 
heim. (Leibn. 1. 714), Herrm. Contract, Lamb, 
- Schaffn. Etwas ausführlicher handelt davon: 
Chron. vetus Moissiacensis coenobii ad 804. Du 
.Chesne II. 145. ung Annales Metenses 806. 
l.c. ©. 230. - 


**) Annal. Franc. ap. Pithoeum ©. 15. f Dede 
find Noten 1, 49. 


Bu sn) Irrig geben Neuere, Siegbert von Gemblours 


und Lambert 805 an; Chren- St. "Galli 806. 

Schurzfleiſch diss. de veteri Saxonum etc. hat nach 

Sundlings Difcurs Über die Reichshiſtorie S. 177 
I de va Sache in Zweifel gezogen. Schubac 
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mad, zu Olbdonaſtach *) auf. Hicher kam Ihres 
fito, König der Obotriten, und brachte reiche Gen 
fhente. Darauf ſchickte Karl feine Schaaren in: 
Wigmodien, Holftingabi und Rofengau , um. bie 
Eingeffenen der Gane wegzuführenz ein Gleiches 
that er jenfeitS der Elbe und vertheilte fie weit 
umber in feinem Reiche. Ä | 
| Karl Maaßregel traf demnach jene Sachfen, 
die lange nach Wittefinds Unterwerfung, nod) 
feine hartnädigften Feinde geweſen; die, feinem 
Bereiche entlegen, theild die den Franken verbuͤn⸗ 
deten Obotriten befeindeten, theild von Sübjüten, 
Dänen und Normanen thätige Hülfe erwarten, 
und auf folhe Weile den alten Kampf noch oft 
hätten erneuen, Tönnen. Dem Selzer Frieden zu⸗ 
wider, eine Handlung der Willtühr, war Karls 
Maafregel allerdings. In Holflein gab er’ die 
genommenen Sitze, fogar den: Obotritenz im, 
Bremifchen ift ein Solche nicht gefchehen; dage⸗ 
gen werden Zränkifhe Schaaren im Lande geblie- 
ben ſeyn, Furcht zu erweden und Gehorfam zu 
bewahgen. J no 0 
Die Wegführung ,. welche unfer Land .betraf, 

Scheint der Erzählung nad), noch bedeutender ges 
* Chron. Moissiac. ; An. Metens. haben: Boldon- 
stat, Nach) Grupen Observ. et antig. Germ, 
©. 73. ift hier weder Dldenftebt bei Uelzen, noch 
irgend ein Drt Im SHolfteinifchen, fondern das 


Pfarrdorf Dollenftebt im Amte Moiöburg zu vers 
fiehen. 2 


\ | D 
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wefen zu ſeyn, als die, welche über Holſtein ver 
fügt ward. Sie traf drei Gaue, die namentlid 
erwaͤhnt werden. Außerdem werben von einigen 
Schriftſtellern auch riefen, und zwar im Lande 
Wigmodi genannt *). Es iſt ſchon fruͤher erwaͤhnt, 
daß Frieſen und Sachſen urſpruͤnglich deſſelben 
Stammes und einander in den wichtigſten Bezie⸗ 
hungen ſehr nahe verwandt gewelen **). Die— 
Lebensweiſe der: Frieſen und natürliche Graͤnzen, 
hatten: die beiden Voͤlker zwar einander entfrem: - 
det, allein gerade hier an den Bremiſchen Küften, 
waren die Sachſen den Sriefen noch ‚weit ähnlis 
cher geblieben, da beide zu gleicher Lebensweiſe 
angewiefen waren. Erft fpäter, als Sachſen un 
ter Karolingifhen Grafen blieb, Friesland aber 
“einen freien Staat bildete, finden wir die Tren⸗ 
nung völlig entſchieden. Staͤmme, die ſich an die 
Republik der Frieſen anſchloſſen, wie bei uns die 
Wurſaten, erſcheinen deshalb natuͤrlich ſpaͤter ent⸗ 
ſchieden ald Frieſen, während dagegen andere 


4) Auch Schubad_©. 36. bemerkt, daß wo von 
Wegfuͤhrung der Frieſen geredet wird, nick Wig⸗ 
mobiler, und umgekehrt wo diefe, nicht jene genannt 
werden. | 


#6 Dieb fieht man auch an- Aehnlichkeit der Frieſi⸗ 

Shen und Angelſaͤchſiſchen Sprache. Wicht S. 39. 
Auch Coccejus in Jur. publ. prud. c. 3. Sect. 3. 
N. 33. p. 50. nimmt die Gleichheit der Frieſen 
und Sachſen an. ©. dagegen Saͤchſ. Merkwuͤrdig 
keiten S. 12. 8.3. und Westph. mon, II. S. 12& 
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Marſchbewohner, deren Urſprung gewiß nicht ver⸗ 
ſchieden war, Sachſen genannt werden, und ges 
nannt werden muͤſſen *). Ubbo Emius rechnet 
Wurſten, Hadeln, Ritzebuͤttel, Kedingen, Alteland, 
Ditmarſen, Eiderſtedt und Nordſtrand zu den 
Seelanden und zwar zum ſiebenten, jedoch ſind 
- außer den Wurſaten, Feine dieſer Bezirke in naͤ 
herer Verbindung zum Bunde der Seelande gewe⸗ 
fen oder auf längere Zeiten geblieben. Fiſchfang, 
Schifffahrt und Seeraub war .die Beſchaͤftigung 
unſerer Kuͤſtenbewohner, wie die der Frieſen es 
auch war. Die Sachſen lebten damals noch in 
freien Gemeinden; bei den Frieſen hingegen finden 
wir Fuͤrſten, und zwar ſcheinen dieſe das geweſen | 
zu feyn, welches in fnätern-Zeiten bei Dänen und 
Normannen Seekönige genannt werden **), Ein 
folher. König war Radbod (um 690), der theils 
‚zu Uetrecht den. Hauptſitz Hatte, theils- von den 
Inſeln der Nordſee Helgoland oder Föhr***), wo 


”) Auf ſolche Weiſe läßt ſich auch der Streit uͤber 
die Abkunft der Ditmarſen ſchlichten. 


* So heißt es Oſtfrieſiſches Landrecht 1. e 8; 
"Maflen_ alle Sriefen vorher unter ver, firengen 
Berta der Normanen, welche jenfeit3 der Nord: 
ee wohren, gedrudt wurden, und alle Heiden was 
ren”. Wenn man dem privileg, Caroli M, eini: 
gen Sinn beilegen will, fo müßte ſolches auf Auf: 
hören diefer Berhältniffe bezogen werden. 


“er, Es heißt Tofeteland oder Farria. 
IL u 6 
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ein Heiligthum diefer Friefifchen ‚Stämme war, 
eine Herrſchaft übte, die auch über die Küften des 
Bremiſchen ſich erſtreckt haben wird; wie bied aus 
dem Vorhergehenden, ‚aus dem Kampfe mit Pi: 
pin von Herflal und der ‚fpätern Verbindung, die 
zwiſchen Wurfaten und riefen befand, hervorzu: 
gehen ſcheint. Große Veränderungen mäüffen von 
449, bis 800 bei den Frieſen fich ereignet has 
ben *). Die: Fürftengewalt, welche wir bei ihe 
nen finden, war erblid ; ein Poppo wird in Karl 
Marteld Zeit als Vormund des minderjährigen 
Friefifchen Furften genannt **). Sehr erklärbar 
ift eö, wie gerade die Entflehung . einer Fürften 
gemalt: den Verhältniffen der Frieſen eine „ von 
benen der völlig frei gebliebenen Sachſen, gar 
veränderte Geftalt geben mußte, Ä 

Ad Ort der Verbannung wird befonders 
Blandern-genannt, Belgifche Schriftſteller führen 
dies mit mehreren Umftänden anz’fo erzählen fie, 
die Weggeführten wären einem Grafen Leuderid) 
zur befondern Aufficht übergeben. Daß fie weiter 
nad) Gallien hinein verfegt worden, davon hat 
man feine fihhere Spuren ***); wohl aber willen 
wir, daß Manche ihren Aufenthalt in der Gegend von 


*) ©. Biarda 1, 51. 
*9 ©. v. Wihht S. 46. 
*#t) Eccard de reb, Franc. II, S. 55, 
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Frankfurt gefunden. Diejenigen, welche fi aufdie 
- Worte alter Ehröniften berufen, die Sachſen waͤ— 
ren “durch alle Lande” verbreitet, meinen, auch in 
- Rom. habe eine eigne Straße von damald Wegge⸗ 
führten den Namen erhalten *). Sogar die Bes: 
nennung der Schweiz fol aus diefen Zeiten und 
dieſer Begebenheit herrühren **), wie man auch 
die Ankunft det Sachſen in Siebenbürgen hoͤchſt 
irrig in dieſe Zeit ſetzt *r), | 
Die Ausgewanderten erhielten nad einiger 
Zeit Erlauhniß zur Ruͤckkehr in die Heimath. 
Karl hatte zu Ende feiner Regierung felbft ſchon 
die Ruͤckfuͤhrung befchloffen, allein erſt Ludwig 
der Fromme führte dies, und zwar gleich zu An: - 
.. fang feiner Regierung aus; denn nur fieben Jahre 
währte die Zeit der Verbannung. In diefer Zeit 
waren bie Verbannten fürs Chriftenthum gewon- 


L) 


*) Anastasius Bibliothecarius_in vita Leonis IV. 

-“(ed, Romae 1781. T. 2. ©. 363.) fagt nämlih;, 
847 -fey vicus Saxonum Langobardorum abges 

- brannt. Eine folde Niederlafiung mag. wohl eher 
aus Alboins Zeit feyn. — 


+) S. Felix Fabri hist. Suevorum in Goldast s. 
R. Suev. S. 126. 


**#) S. Schuback ©. 19, 


+).&. Lad. Pii eigne Worte daruͤber in Urk 834. 
Westph. mun. II ©. 885. Anon, vita Ludovici, 
du Chesne II. 296. Bu 

Bere 6* 
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nen, und in Hamburg maren dauernde Anftalten 


gegründet *). Den zurüdkehrenden Sachſen wur: 
‘den die väterlichen Güter zurüdgegeben **); wie 


es mit den Obotriten in Nordalbingien geworben, 


iſt zweifelhaft ***); etwanigen «Klagen und Bes 


fehwerden , die entilanden waren, fcheint abgehofs 


fen zu ſeyn I). 


| ) Daß Egbert damals fchon tobt geweſen, und er 


alfo bei der Ruͤckkehr eben nicht thätig gewefen, 

fuht Schubad ©. 56 und namentlich gegen Dipl. 

‚ “ Lud. ap. ‚Westph. mod. II. ined, 885. gegen Ans 

dre darzuthun. Allein, daß er tobt gewelen, iſt 

mehr als zeeitehaft, nah Möfer 1, 310 verbei: 

rathete Egbert fih noch 809 und warb e. a. Be 
feplöhaber in Sachien. 


*) Anon. vita Lud. 1, c. quo etiam tempore Saxo- 
nibus atque Frisonibus jus paternae hereditatis, 
quod sub patre legaliter perdiderant imperatoria 
clementia restituit. Quod alii liberalitati, alii im- 
providentiae assignabant, eo quod haegentes natu- 
rali feritate assuefactae talibus habenis deberent 
cöerceri, ne scilicet effraenes in perduellionis pro. 
cacitatem ferrentur. ‚Imperator autem eo sibi 
arctius vinciri Tatus, quo eis beneficia potiora 

. largiretur, non est spe sua deceptus. Nam post 
haec semper sibi devotissimas habuit. Die 

- Worte Jus paternae hereditatis haben den Erklaͤ⸗ 
rern viel unnöthige Mühe gemacht. ©. v. Wicht 
Vorbericht ©. 76. 


| “er, Eccard fucht den Sat durchzufuͤhren, nur Die 
Dremenfer wären zurüdgefehrt , die Holfleiner im 
Auslande geblieben. S. Schubad S. 58. 


+) ©. du Chesne II, 724. Schuback ©. 16. 
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Karolingiſche Einrichtungen. 





De Selzer Frieden beendete dem Kampf 
durch den Karl der Große das nördliche Teutſch⸗ 
land ſeiner Herrſchaft unterwarf. Die Sachſen 
nahmen das Chriſtenthum an, ſollten in Zukunft 
mit den Franken ein Reich ausmachen, Karl als 
Oberhaupt anerkennen, und ſeinen Biſchoͤfen und 
Grafen, den geiſtlichen und weltlichen Vorgeſetz⸗ 
ten, gehorſam ſeyn. Der Saͤchſiſche Adel behielt 
ſeine Guͤter, große Verſammlungen der Gaue 
ſollten, ohne koͤnigliche Erlaubniß, kuͤnftig nicht 
ſtatt finden; ſonſt erhielten die Sachſen gleiche 
Rechte mit den Franken, Freiheit an Zins, eige⸗ 
nes Volksrecht und gleiches Wehrgeld. Zugleich 
mit den Sachſen wurden die ſchon früher be⸗ 
kaͤmpften Frieſen, deren Land von der Nordſee 
bis zur Weſer in die drei Theile: Weſtfriesland, 
Friesland und Oſtfriesland zerfiel, dem Fraͤnki⸗ 
ſchen Reiche voͤllig unterworfen. Sie wurden des 
Deichbaues und der Angriffe wegen, denen fie 
von Seiten der Normannen ausgeſetzt waren, von 
der Verpflichtung befreit, außerhalb ihrer Grän- 
zen dem Heere zu folgen und zahlten nur eine 
Art von Kopfſteuer. Karl fehte ihnen Gra- 
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fen ); die Herrfhaft berfelben ift aber nie, wie 
- in Teutſchlands übrigen Gauen erblic, geworden, 
viielmehr bildete fich hier, in dem Bunde der fieben 


Seelande, eine freie Volksverfaͤſſung, die noch ein 


halbes Jahrtauſend befland. Die Zriefen waren 
anfangs der geiftlichen Aufſicht des Bifchofs von 


Detrecht umtergeben; fpäter warb Oftfriesland ins- 
befondere zwifchen Bremen und Münfter getheilt**). 

Der Bilhofvon Bremen hatte bei feiner Eins 
fegung weder eine Hoheit bed Landes, noch eine 


weltliche Gewalt erlangt. Der Fraͤnkiſche Kaifer 


Heß folche durch "Grafen und Abgeordnete verwal- 
ten; aber geiffliche und weltliche Herren waren ein- 
ander gegenfeitig zur Auflicht beſtellt. Den Bis 
fchöfen war urfprünglih nur die Beſtellung des 


Gottesdienſtes übertragen; außer den Einkünften 
des, der Kirche eigends gefchenkten. Landes, genof- 
fen fie freiwillige Gefchenfe und den Zehnten vom: 
Volke. 


Die drei Biſchoͤfe in Bremen vor ber Vers 
einigung mit dem Hamburgiſchen Erzſtifte waren 


Willhad, Willerich und Leuderich. Willhad, def: 


ſen Leben Ansgarius beſchrieben hat ***), ‚farb 


2) Richt Vorb. S ©. 47. ſ. 3. B. Capitular. 807. c. 6, 


in Georgisch Corp. Jur. Germ, ©, 734. 
+) Wiarda 1, 103, 


*1*8) % A. Fabricius bat in feinen memor. Hamb. 
diio ll, 657) bie Bearbeitung dieſer Lebensbe⸗ 


N 
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in hohem Alter zu Blexen im Bubjadinger Lande : - 
(9. Nov. 790) *). Willerich war Willhads Schüs 
ler: er ließ ſich, nachdem er nach dem Selzer 
Zrieden zum ruhigen Beſitze des Bisthums gelangt 
war, die Verbreitung des Glaubens unter den 

- damals noch zum Theil heidniſchen Voͤlkerſchaften 
des noͤrdlichen Teutſchlands fehe angelegentlich 
ſeyn, beſonders war er, ehe Ansgarius kam, thaͤ⸗ 
tig fuͤr die neue Kirche zu Hamburg. Ihm folgte 
837 Leuderich oder Luͤder (F 24. Auguſt 845), 
welcher von Adam von Bremen des Hochmuths 
und erheuchelter Demuth beſchuldigt wird. Ohne 
Zweifel hat ſeine Weigerung den Ansgarius bei 
ſich aufzunehmen, als die Normannen ihn von 
Hamburg vertrieben hatten **), dad Meiſte dazu 


ſchreibung durch Philipp: Gafar (1642) wieder abs 
druden laffen. S. auch über ihn Mölleri Cim- 
bria literata II, und Acta Sanctorum, 


*) Eine Inſchrift unter feinem: Bilöniffe‘ auf dem 
Fatebauſe zu Bremen: Mine Bröder heb id twe 
Jahr 16 Woden regert Und tho Blexen God nit 
miner marter geehrt, bat auch Moller zu det irri⸗ 

v gen Angabe verleitet,. bie ‚Briefen hätten ihn er: 
ſchlagen. Adam von Bremen (T, 11) erwähnt 

- nichts von einer gewaltfamen Todesart; der Aus⸗ 

drud Märtyrer bezieht ſich überhaupt nicht immer 
auf folhen Tod, und jene Infchrift ift nid -Älter 
als das 1405 erbaute Rathhaus. ' 


++) Solches erzählen fowohl Adam von Bremen, wie 

. aud Albert von Stabe und der Anonymus ap. 
Lindenbrog. ©. 70. Oiho Cät. Arch. a. 840’ er: 
zählt fogar, Kaiſer Ludwig habe Leuderich abgeſetzt. 


N 
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beigetragen ‚. ihn in ein nachfheiliges Licht zu ſtel⸗ 
len. Nach feinem Tode erhielt - Ansgarius auf 
der Berfammlung zu . Mainz den  erledigten Bir 
ſchofsſtuhl, und die Kirchen zu Hamburg und 
Bremen wurden vereinigt *). 

Bon weltlichen hohen Beamten in den erften 
Zeiten der Karolingifchen Herrſchaft iſt inſonder⸗ 
heit der Sendgraf Egbert, und, mehr noch als 
er, feine Gemahlinn, die heilige Sda **),. ber 
kannt geworden. Egberts Stammbefigungen la- 
gen im Gau Drevenich an der Lippe, er’ felbft 
war aus vornehmen Säcfifchen Gefchlechte, Ida 
‚hingegen aus einem Fraͤnkiſchen Haufe jenfeitö des 
' Rheins ***).  Eigentliher Herzog. ift Egbert 
nicht geworden, allein im Jahre 809 ward. 
zum Heerführer zwifchen Rhein und Weſer, vor 
zuͤglich um bie Angriffe der Normannen und Süd: 
jüten mit mehr Nachdruck abwehren zu Lönnen, 
ernannt 7). Egbezt ſtarb nad) 812 Fr) und iſt 

*, Man nimmt gewoͤhnlich irrigerweiſe an, Leuderich 
ſey erſt 847 geſtorben. 


*k) Acta Idae c.2. ap. Leibn. 1. 172. u. introd. 
VIII. Orig. Guelf. IV. 307. 


er Mach Wedekind Noten 2, 109 war Ida eine 
— Bernhards des Vaterbruders Karls des 
roßen. 


+) Moͤſer 1, 307. 


TI) Nach Wedelind 2, 145 Iebte er noch 854 und 
ſtarb wahrſcheinlich erſt um 88. 
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in dem von feiner Gemahlin geftifteten Kloſter 
Hertfeld an der Lippe begraben. - Einer feiner 
Söhne war Kobbo, der ald Graf in den Landes- 
theilen, welchen fein Water vorgefegt war, eis 
ſcheint, und den man für ‚den Stammvater der 
Grafen von Zedlenburg hält. Ein anderer Sohn 
fcheint Ludolf, Stammvater der Sächfifchen Kai⸗ 
fer, geweſen zu feyn, der in ben Jahren 842 bis 
875 als erfter Herzog in Sachſen, und nament: 
Sich in Oſtphalen erfcheint *). Ludolf war von 
einem Grafenamte zwiſchen Rhein und Weſer nach 
Oſtphalen verſetzt, um die Graͤnzen gegen Nor⸗ 
mannen und Slaven zu ſchuͤtzen. 


In den erſten Zeiten Karolingiſcher Herr⸗ 
ſchaft ſcheint uͤbrigens Egberts und ſeiner Soͤhne 
Gewalt uͤber unſere Gegenden ſich nicht ausge⸗ 
dehnt zu haben, vielmehr iſt dieſe den Sproͤslin⸗ 
gen aus dem Nordiſchen Koͤnigshauſe, auf beſon⸗ 
dere Veranlaſſung, uͤbertragen geweſen. 


In den letzten, Jahren Karls des Großen 
lebte in Juͤtland ein Unterkoͤnig Harald Klak, 
ein Sohn des Koͤnigs Halfdan in Schonen, der 


*) Daß Ludolf Kobbos Bruder geweſen, iſt mehe 

als wahrſcheinlich. Er iſt im Egbertſchen Begraͤb⸗ 

nifle zu Hertfelb beigefegt, aud wird in Trad, 

= ein Ludolfus Germanus Cobbonig - 

gest, © . Möfer 1, 3135 dagegen aber Orig. 

, 368, Einen nähern Beweis liefert Wedekind 
in den Noten 2, 150, _ 
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um 782 als Gefandter. bei Karl dem Großen, 
welcher damals an der Lippe fi aufhielt, als 


Abgeſandter des Nordens erfchienen war. Harald 
berrfchte in Juͤtland; im Jahre 812 erſchien auch 


von ihm eine Geſandſchaft bei Kaiſer Karl; im 


folgenden Jahre ward er von Gottfrieds Soͤhnen 
vertrieben; Ludwig der Fromme ſetzte ihn 819 
- mit Huͤlfe eines dieſer Söhne, des Erich, wieder 
ein. Abermals vertrieben, kam er, begleitet von 
feiner Gemahlinn, feinem Sohne - und. ſei⸗ 
nem Neffen Rorik *) an den Hof. Ludwigs des 
Frommen. Er nahm zu Mainz mit den GSeinis 
. gen 826 die Taufe **), und ift ber erſte Däni« 

ſche Zürft, welcher fid) zum Chriftenthum gemens . 
bet hat. Sein Reich trug er dem Kaifer zu Lehn 
auf; erhielt dafür“ von diefem Ruſtringen und 
Dorftade als Zufluchtsort, wenn feine Untertha- 
nen ihn aufs Neue vertreiben follten ***); außers 


*) Diefer war wahrfcheinlih ein Sohn Rings, bes 
Bruders Haralds, der auch König in Zütland ges 
weien, und 812 geftorben war. S. die Zabel 
. über Darald Klaks Gefchleht bei Suhm Dan 
HDiftorie 2, 10. 


*) Ein Zeitgenoffe, Ermold Nigellius, hat diefe Bes 
gebenheit in einem Gedichte befchrieben (Langebeck 
"8, R. Danicarum 1, 398). 


“re S. Suhm 2, 56. Adam Br. 1, 15. Rembert 
vita Ansgarül ec. 7. vergl. darüber Sperling bei 
Westphal mon. ined. II, 663. u. Langebeck 
Scriptores 1, 458. 


— 
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bem auch noch ein Lehn in Nordalbingien, viel⸗ 
leiht Ditmarfen *). Dorftade ift das alte Bata⸗ 
vodurum, jegt Wyk te Duerfiede in ber Nähe 
von Uetrecht, ein damals. ſehr berühmter Drt, wo 


namentlich eine bedeutende Anzahl chriftlicher Kits 
hen war. Albert Krank verwechſelt dies Dor- 
ſtade mit Stade an der Elbe; daß aber auch die, 


zwifchen Ruftringen und Ditmarfen belegene, Ges 


gend um Stade mit zu dem Gebiete Haralds ges 
hört habe, iſt hoͤchſtwahrſcheinlich, uud vielleicht 
bat Stade, welches auch noch von Renner Dors 
flade genannt wird, und der Bedeutung nad, 


ganz daſſelbe (Stätte auf. einem trodenen Gruns 


‘ de) bedeutet, jener Zeit die. Entflehung zu danz 


fen und ber Name ift von. dem berühmten Dors - 


fiade im Teiſterbande entlehnt. Harald kehrte 
. in fen Reich zuruͤck; begleitet von Ansgarius 


. und einigen andern Heidenbekehrern. Bald ward. 


er aufs Neue vertrieben, kehrte nochmals zurüd, 
und fol, wie Saxo fagt, "den chrifllichen Glau⸗ 
ben wieder verlaffen haben **), Wenigſtens gab 
er ſeine Tochter Pyra einem heidniſchen Koͤnige, 
Sigurd Hyort in Norwegen ***); im Leben des 


heiligen Ansgarlus wird er nicht weiter genannt. 


*) Suhm 2, 57. Langebeck 1. c, 439, I 


**) Saxe IX, 176: — quod ex splendido sancti- 
tatis auctore infanis ejusdem desertor evaserit, 


ek) Cuhm 2, 62. 
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Im Jahre 341 war er aufs Neue vertrieben; 


Lothar gab ihm damals außer feinen andern Leh— 


nen noch Walchern, zum großen Misvergnügen 


der Franken, die Harald ſchon wegen der vielen 
Händel, welche er ihnen zugezogen, haßte. Er 
fol 846 geftorben feyn *). 

Zugleich mit Harald hatte deffen Bruderſohn 
Rorit Dorftade von Ludwig dem Frommen erhal: 
ten; 618 aber Ludwig und Harald geflorben wa⸗ 
ren, wurde er ber Berrätherei gegen den Kaifer 
Lothar befhuldigt, und ind Gefängniß geworfen. 
Er entkam, begab fih zu König Ludwig und zu 
den Nordalbingiern, plünderte von dort aus mit 
Schiffen Lothars Land, und nahm Dorftade am 
Rhein ein, wo er feitdem wohnen blieb *#), 
Lothar machte Friede mit ihm, und gab ihm 
mehrere Grafichaften. Sieben Jahre fpäter begab 
er :fich nach dem Ufer der Eider und feßte dort 
fih nieder. Suhm ſchreibt Die Anfiedelung der 
Nordfriefen an der Weſtkuͤſte Schleswigs jener 


Seit zu #9), Mit, Rorit war damals Gottfried, 


ein Sohn ded Harald Klak, feindlih an Fraͤnki⸗ 
[hen Küften erſchienen. Auch diefer befam ein 


*) Suhm 2, 14h. Man hat eine Minze, bie wahr: 
fheinlih von ihm herruͤhrt. Man liegt darauf: 

Duce Haraldo — Durestadu vico, = 

*s) Suhm 2, 165. 
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Gebiet in der Normandie eingeräumt, hatte außer 

‚dem einen Theil von Friesland, und namentlich 
Ruſtringen, in Beſitz *). Ein anderer Gottfried, 
Enkel eines Bruders des Harald Klaf, machte 
fid) ebenfalls den Karolingern furchtbar; er herrfchte 
in Friesland, ward mit der Gisla, einer Toch— 
ter Lothars verheirathet, und nachmals von Karl 
dem Dicken (885), der ihn nicht zu bezwingen 
vermochte, auf der Infel Spice, zwifcher Rhein 
und Waal, duch Hinterliſt aus dem Wege ge⸗ 
säumt **). Er hinterließ Söhne, die in Koͤ⸗ 
nig Arnulfs Zeit fi) über Unrecht, welches ihnen 
zugefügt werde, beklagten; . außerdem eine- Zochter 
Reinhilde, welche als Ahnfrau des Oldenburgi⸗ 
ſchen Haufes erfcheint, das durch fie, ſowohl von 
den Skioldungern ded Nordens, wie von den 
Karolingern abflammt. 

Bon den Zeiten ded Harald Klak bis auf 
König Heinrih den Vogler, übten die Dänen 
Aberhaupt eine Herrſchaft über Friesland aus, die 
fo weit ging, daB fie dem jegigen Weftfriesland 
fogar den Namen Dänemark gegeben, welche Be⸗ 
nennung noch gegenwärtig für Landflriche im Uet⸗ 
rechtifchen und bei Amfterdam uͤblich ift **). 

*) Suhm 2, 52, 165, 176, 204. 
**) Suhm 2, 342, 352, 358, 379. 


+6) S. Suhm 2, 205. und Dreyer in (Kal) Samm- 


Lungen der Auffäge in Schlesw. Holſtein. Anzeigen 
1822, 2, 276. 
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Noch in der Zeit Albertd von Stade. bauertey 
aus Haralds Herrſchaft Daͤniſche Anſpruͤche auf 
Ruftringen , fort *). Am wichtigften für unfere 


Gegenden ift aber die Frage, welden Antheil dem - 


Harald Klak an. den fogenannten Haraldiniſchen 
Geſetzen beizulegen fy. 


. Adam von Bremen nämlid erzählt, da er 


von König Harald Blantand, der von 941 bis 992 
in Daͤniemark herrſchte, redet, Harald habe den 
Sriefen, Lransalbingiern und Bremenfern Geſetze 
gegeben **). Man hat fi in Muthmaßungen 


*) Albert, Stad. a. 806, 


**) Die ganze ' Stelle Tautet II, c. 19: De cujus 
'“(Haraldi) fine, eum istum prönepotem suum, 
qui nunc in Dania regnat Syein interrogare ma- 
luerim, velut alter Tydeus, crimen avi reticuit, 
me vero parricidium exaggerante; hoc est, in- 
quits quod nos posteri Juimus quod ipse ‚parrici- 

a suo piavit exilio. At ille noster Haraldus, 

ui populo Danorum christianitatem primus in- 
ixit, Qui totum septentrionem ecclesiis et prae- 
dicatoribus replevit, ille, inquam, innocens 
vulneratus et pro Christo a regno expulsus, mar- 
tyrii gloria, ut speramus non carebit.. Regna- 
vit autem annos L. obitus ejus in festivitate 
omnium sanctorum contigit. Memoria ejus apud 
nos et uxoris Gunhild perpetua manebit. Haee 


Cum tamen.non omnes ejus virtutes explorare 
potuimus. Sunt autem qui affirmant per eum 
gratias sanitatum factas, et tunc cum adhuc vi- 
veret et past mortem ad sepulcrum ejus, videli- 


cet coecos frequenter illuminatos fuisse, aliasque 
multas contigisse virtutes, Certissimum vero 


in diebus Adalgagi.pontificis facta comperimus. . 


Be - 
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erfchöpft, von welchem Geſetzgeber hier eigentlich 
die Rebe fey, und. worin die  Haraldinifchen Ga | 
fege beftanden haben; Otto Sperling *) legt diefe 
Geſetze geradezu dem Harald Klaf bei, und wirk« 
lich ſpricht Mehreres, felbft in Adams Erzählung 
dafür, folhes anzunehmen, wie die Erwähnung, 
er ſey der erſte chriſtliche König des, Nordens ge- 
weſen, habe dad Land mit Kirchen und Predigern 
angefüllt, und ‚fey um des Glaubens willen aus 
dem Reiche vertrieben, Allein Adam von Bres 
men redet ‚an einem andern Orte von Harald 
Klak **), und mehrere Bezeichnungen, wie na; 
mentlich die Anführung der Königinn Gunhilde, 
deuten unzweifelhaft auf Harald Blantand hin ***) ; 


est, eum tam nostro populo, quam Transalbia- 
nis et Fresonum genti, legeg et jura constituisse, 
quaè adhue pro tanti auctoritate viris servare con- 
tendunt. Interea senex, praesul Adaldagus — 
migravitad Dominum etc. 


*) De Danicae linguae ‘et nominis antiqua gloria 
§. 25. S. 30. 


**) I, 1& u. 15. 


*8) Dreyer und Kofod Ancher vertheibigen dieſe 

- Meinung, und ſuchen einige Zweifel in” Adams 
Erzaͤhlung zu heben: 1) was die Beruͤhmtheit, 
weiche Blantands Grab erlangt haben muͤßte, be⸗ 
‚trifft, fo ſoll ſich dieſes darauf beziehen, daß er 
der erſte Koͤnig geweſen, welcher zu Rotſchild bei⸗ 
eſetzt worden. 2) Wir wiſſen zwar. nichts von 
undern, die er verrichtet, allein in ſeine Zeit 

faͤllt z. B. die Geſchichte mit Poppo; auch ward 
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auch haben Helmold und Albert von Stade Aams 
Worte: nicht anders verflanden *). ine ganz vers 
fchiedenei. Erklärung ſcheint gleichfalls Manches für 
fi) zu. haben **), und würde, wäre bie Wortſtel⸗ 
lung nicht gar zu fehr entgegen, manche Schwie 
rigkeiten hinwegzuräumen , namentlich in Betreff 
der, von dem hier zu verftehenden Gefeßgeber vers 
richteten Wunder, Dieſe Erklärung nämlic legt 
die Geſetzgebung dem Erzbifchofe Adaldag bei, 
welher, was die Meittung noch. mehr unterflüßt, 
wie fpäter gezeigt werden wird, zuerft weltliche 
Boheitsrechte vom Kaiſer eingeräumt erhielt, 
Suhm ***) bezog zuerft bie Stelle auf Send 


er fogar zit den Heiligett gerechnet (woruͤber Dreyer 
in Falfd Sammlungen 2, 470). 3) Das regno 
expulsus wird auf feinen gewaltfamen Tod bejos 
gen. 5) Blantand Einfuf auf Süpelbifche Ges 

‚ genden wird fchon aus feines Vaters Zeit bergeleis 
tet, der mit den Sachſen auf beiden Seiten der 
Elbe Priegte (Adam 1,47) und wie die Knytlinga 
Sage ragt: Holsetuland i Saxlande eignadiz 
Spend Tvoeſtkiaͤgs Kriege, führt man ferner an, 
waren vielleicht Folge von feined Waters Rechten 
an Sachfen und Friesland. ’ 


%) Helmold Chron. Slav. 1, 15. Alb. Stadensis a. 

*) Diefe ftellte zuerft Conring auf: De orig. jur. 
Germ, c.19. Ihm flimmte der Kanzler Fr. Ca 
von Friccius bei und fuchte noch mehr Gründe 

dieſe Erklärung. (f. Falcks Sammlungen 2, 24). 
Auch Lappenberg in B. u. V. 2, erklärt ſich für 

dieſe Meinung. 

++) Danft Hiftorie 3, 205, von hoc est, inguit, 
namlich, bis zu Interea.senex, Ihm flimmte hier 
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GEftrithfen, fo daB die ganze Erzählung diefem 
"Könige in den Mund gelegt wird, und von Has 
rald Baatands Gefeggebung für die Dänen, und 
für die von ihm abhängig gewordenen Friefen 
und Sadhfen, die Rebe feyn fol. oo 
Man hat ferner die Frage aufgeftelt, worin’ 
denn diefe Gefege beftanden *)? da dem Anfcheine | 
nach, weder früher noch ſpaͤter, Erwähnung der⸗ 
ſelben geſchieht, und ihnen, nach Adams Worten, 
doch ein großes. Anſehen beigelegt werden muß, 
wodurch es unwahrſcheinlich wird, daß ſie 
bald und voͤllig wiederum in Vergeſſenheit gera⸗ 
then ſeyn koͤnnten. Nach dem, welches früher 


auch Dreyer (Pitt. des Nord. Rechts S. 157) und 
Schlegel zu Anchers Lovhiſtorie 1 Bd. 5. II Bd. 
37. bei. Falck a. a. O. ©, 482. ſucht noch etwa 
vorhandene Schwierigkeiten 5. B. was die Transal- 
bini betrifft, zu heben. . Die Worte; haec in die- 
bus facta comperimus, find dann. als eine Parens 
thefe zu betrachten. . | 


*) Knytlinga Sage ſpricht von Gefegen, bie Harald 
PBlaatand den Somdburgern gegeben, Kofod 11, 
503 alte Auögabe) meint das Gefeh über bie 
Feuerprobe, welches Saro feinem Sohne zufchreibt, 
flamme eigentlich, von ihm. Weftphalen und Grons 

helm verftehen nur Zufäge darunter; Cinige haben 
Spuren der Daraldinifhen Geſetzgebung in den ' 
Gefegen Englands zu erfennen geglaubt. Falck 
meint, e8 wären bier gewiſſe Einrichtungen, wels 
che der König getroffen, zu verfichen, namentlid. 

die Einteilung in Harben, deren Benennung 
auch fonft von Harald Blaatand abgeleitet wird. 


n. on 7. 
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von Harald Klak erwähnt worden iſt, ſcheint 
es naͤmlich wahrjcheinlih, daß hier wirklich, eine 
durch dieſen veranftaltete Geſetzgebung zu Verftchen 
fen, daß Adam von Bremen aber felbft die Sache 
. misverflanden habe, der hier offenkar Haralb 
Blaatand beilegt, was eigentlich durch Harald 
Klak geſchehen iſt *%. Durch dieſen Fürften name 
lich, dürfte die Sammlung der AltFriefiſchen 
Gelege veranftaktet ſeyn, welche, allem Anſcheine 


nad **), gerade in die Zeit fält, da Harab 


Friesland als Vaſall Ludwigs des Frommen ber 
herrſchte. Selbſt jenen Wlemarus, der bei der | 
Abfaffung thätig geweſen **°), vermdgen wit 


a) Bon hoc est, .inquit, bis haec in diebus etc. 
- wären demnach wirklich Svends Worte; nun aber 
folgen Adams Zufäke, ber irrig Blaatand zu 
fchreibt,, was durch Klak gefchehen if. Selbſt bie 
Ungewißheit, mit ber er fpricht: non omnes ejus 
virtates explorare potwimus, dann felbft dab: 
certissimum vero est, geflatten hier bie Annahme 
eines Irrthums. 


”) Daß die Sammlung wenigftens erft nad bem 
Selzer Frieden gefchehen, nimmt auch Wiarda (in 
Duve Beitfchrift 1, 2, 158) an. Daß fie erfi un: 
ter Karl Nachfolger geſchehen, feheint ihm Jun: 
wahricheinlich, da Ludwig der Fromme wegen Dt 
beftändigen Einfälle der Normannen eben nicht im 
Stande gewefen, fi) mit Geſetzgebung biefer Gr: 
genden zu befaffen. Allein gerade in feiner Zeit, 
errfchte ja hier Harald, als Vaſall des Reichd und 

' nie war, weber früher noch fpäter, Sriedland iR 
folder Abhängigkeit zum Teutſchen Reiche, wie ge 
rade damalß. 


*4*) Er wird wenigſtens bei den Additiones Sapien- 
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vielleicht in Harald Umgebung zu erfeanen, da 
Iwei Männer, Gislemarus und’ Wietmarus, ihn 
mit Ansgarius, in den Norden begleiteten, und auf 
ſolche Weife erklärt es ſich denn aud) am leichtes 
ſten, wie unter ben Augen eines erſt eben zum . 
Chriſtenthum geführten Fürften, im Gefege noch 
‚unläugbare Spuren. bes Heidenthums fi erhals 
ten konnten, auf deren Ausrottung man bei eines 
sein Karolingifchen Gefeßgebung ohne Zweifel forge 
ſam Hüdficht genommen haben würde 9), 


tum genannt. Wiarda vermuthet (a. a. O. ©.150), 
daß er auch Antheil an Abfaſſung des ðeſeba 
ſelbſt gehabt habe. | 
2) Daß noch ein vermiſchtes Heidenthum im Frieſi⸗ 
ſchen Geſetze zu erkennen, laͤßt ſich, ungeachtet 
Wiardad Bemerkungen (a. a. O. ©. 186.) doch 
. nicht wohl Täugnen. | 
*) Weber die Haraldiniſchen Gefehe find die Echrifs 
. ten von Friccius, Dreyer und Fald ggelammet in 
der ſeit 1820- zu Tondern bei der Wittwe Forch⸗ 
hammer durch Falck veramialteten: Sammlung 
der wichtigſten Abhandlungen ‚zur Erläuterung ber 
vaterländifihen Gefchichte ‚und des vaterlänbifchen 
Rechts, welche in den Schlesw. Holft. Anzeigen ers 
ſchienen find, bid jetzt 3 Bande, 8.; eine Samm⸗ 
lung, welche unſchaͤtzbare Abhandlungen (naments _ 
lich noch Manches von Dreyer und Cronhelm) nds 
er bekannt macht und aus 70 Bänden die wichtig⸗ 
ten Auffäge liefert. Außerdem ift noch befonders 
nachzuſehen: Moller Isag. Hist. Cimbr. P, 1]. c. 
10; de Westphalen .mon, ined praef. III. 785 
von Gronhelm Vcorrede zum corpus constit, Slesv. 
Holsat. ©. 49.5 Kofod Ancher Danfte Lovhiſtorio 
1, 886 | j J 
7* 
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Welches Schickſal Harald Klaks Beſitzungen 
nach ſeinem Tode gehabt, iſt im Allgemeinen nicht 
zu beſtimmen. Ein Theil derſelben, oder wenig⸗ 
ſtens Rechte auf dieſelben, ſcheinen durch Heirath 
auf Grafen und Herren, die in dieſen Gegenden 
angeſeſſen waren, übergegangen zu ſeyn. So 
war Graf Diedrich, abſtammend von einer Mut: 
ter aus Wittekinds Gefchlehte, der unter bie 
Ahnherren der Grafen von Oldenburg gezahlt 
wird, wie erwähnt worden, mit einer Frieſinn 
aus Dänifhem Stamme, der Reinhilde, die von 
dem Bruder des Harald Klak abflamnit,  ver- 
maͤhlt *%), Außerdem ſcheinen auch die Grafen 
von Lesmona mit diefem Dänifchen Fuͤrſtenſtamme, 
durch Heirathen verbunden gewefen -zu fepn, und 
vielleicht erflärt e8 fi daraus, daß das entfern- 
ter gelogene Kabeln zu ihren Befigungen ge 
hörte *®). Außer diefen Grafen, werden auch die 


"6.1, 197. Ä | 


'**) Siebrand Meyer Ruſtring. Merkwürbigkeiten ©. 
57 äußert auch diefe Meinung. Er ſucht zugleich 
die Geſchichte von Harald Klak und Rorik zu ver 
einen mit der befannten Friefiichen Fabei, von 
ifo, dem Königsfohne aus Dänemark; der um 
hriſti Geburt Statthalter in Friedland geweſen 
und bemerft, wie mande Gage, deren geſchicht⸗ 
licher Grund, in ber Zeit der Einfuͤhrung des Chri⸗ 
fientbums zu futhen, von Chronikenſchreibern in 
die Zeit der Geburt Chriſti zuruͤckgeſetzt werde 
Ueber die von Adam (IV. c. 4) gemeldeten Rechte 
der Grafen von Lesmona an Hadeln f. ſonſt v. 
Werſebe 1, 99. u J 


\ 


> 
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SGrafen von Stotel in biefen Gegenden ‚genannt. 


Sie waren wahrſcheinlich Teine Gaugrafen, fon- 


dern Vurggrafen, die einer gegen. bie Normannen 
angelegten Burg vorgefegt waren. Der Grafen. - 
von Lesmona thut ſchon Ansgarius im Leben des. 


heiligen Willhad, bei Erzählung eines. verrichteten 


Bunders, Erwähnung *). Die in Stade herr 
ſchenden Grafen werben im neunten. Iahrhundert 
noch nicht genannt, 


\ . \ 
. R , 
EEE ——— — — 

* . 


⸗ 


Die Zeit von Ansgarius bis auf 


Adelbert. 





Ausgarius, der Apoftel des Nordens, war ' 
am 8. September 801 aus einem abelichen Ges 


ſchlechte im nördlichen Frankreich geboren **). 


*) Ansg. vita W illeh, c. 10. 


+) Bon feinen Schriften iſt nur Willehads Leben 
nd außer dem_ein Brief erhalten. Sein eigenes 
Leben itt von feinem. Nachfolger Rembert beſchrie⸗ 
ben, von welchem befonber& die Ausgabe in 'Lan- 
'gebeck Script. rer. Dan. wegen der Anmerkungen 

und bin ugerügten Aufläge zu ‚benugen iſt. me 
neuere Lebensbeſchreibung von 3. ©. Krufe St. 

Anſchar, Altona 1825. ©. auch den Auffag Ham⸗ 
burg und Unſchar in, Wedekinds Noten 1, 48 x. 
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Erzogen im Aloſer Corvey, nechmals verſetzt in 
das neu errichtete Kloſter gleiches Namens; ik 
Weceſtphalen, war er durch des Kaiſers Wahl mit 
dem Fuͤrſten Harald Klak nach. dem Norden ges 
ommen. Schon Karl der Große hatte beabſich⸗ 
tigt, jenfeits der Elbe ein eigenes. Erzbisthum zu 
errichten, hatte auch bereits eine Kirche zu Ham 


burg erbaut und einen Presbpter Heridag daſelbſt 


beftellt. Ludwig der Fromme hingegen hatte bie 
fe Planes nicht weiter gedacht , und vielmehr bie 
Aufſicht über die noͤrdlich der. Elbe belegenen Kit, 
hen unter die Bifchöfe von Bremen und. Verden 
“ vertheilt *), bis Ansgarius und feiner Gehuͤlfen 
Thaten und Erfolge im Norden Anlaß gaben, ben 
faft vergeffenen Plan wieder aufzufaſſen. Auf 
dem Reichötage ju Aachen 831 wurde bie Ange 
legenheit in Berathung gezogen und noch in dem 
ſelben Jahre ward Ansgarius zum Erzbiſchofe in 
.. Hamburg geweiht **). Bis 845 hatte Ansga⸗ 
rius Werk den beften Fortgang, in diefem Jahre 
aber zerflörten bie Dänifchen Fürften aus Gott 
frieds Stamm Hamburg, und nöthigten ben Erz⸗ 
biſchof zur Flucht, der von Leuberich aus Bre⸗ 
men verwiefen, und nachdem er aud) beim Bi⸗ 
ſchofe von Verden keine Aufnahme geſunden, a— 


. ©) Adam Frem; I, 2. 


: #6) —X entfiheibet fi für biefeb Jahr, Bevekind 
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nen Sufluchtsort dei der Ikia, einer Edelfrau im 


Bardengau, welche ihm Ramelsloh einraͤumte, er⸗ 


halten hatte —). „Noch, im: nämlichen Sabre, 
am 24. Auguft, farb Leubgrich. Se), der Friede 


ftelt, Hamburg ward wieder aufgebaut, - ‚Allein 


die Unfichesheit des dort errichteten erzbifchäflichen 5 


Sitzes, wie aud der Verluſt, den das Stift 
Hamburg während der. tegten Unruhen an feinen 


Gütern. noͤrdlich der Elbe erlitten, veranlaßte dem . 


König Ludwig, Ludwig des Frommen Sohn, 


eine Verbindung ber Stifter ‚Hamburg und Bre⸗ 
‚men zu bewerkſtelligen. Diefes Borhaben fand 


nun zwar große Schwierigkeiten, theild in dem 


 Widerfpruche des benachbarten Bifchöfe, nament⸗ 


- 


lich des Biſchofs von Werben, und bes Ergbifhofs 
von Toͤln, welchem die Bifhöfe von Bremen fruͤ⸗ 


her untergeordnet worden, theils in den Kirchen⸗ 


geſetzen, welche die Zufammenziehung mehrerer 


Bisthaͤmer unterſagten. Selbſt Ansgarius mar, 
wie ſeine Lobredner melden, aus Beſcheidenheit, 


mit ben Dänen wurde im folgenden Jahre herge⸗ 


Pr 


dem Plane entgegen, — ber König aber erlangte 


848 auf einer Werfammlung zu Mainz die allge: 
*) Adam. 1, e. 23, Wedekind fegt diefen ueberfall 


in das Jahr 837 und nimmt dwei Hauptuͤberfaͤlle 


an. ©. dagegen Krufe S.1 


*) Ueber die verfchiebenen E des Jahres, in 
welchem Leuderich geſtorben. ©. Langebeck Script. 
. zer. Dan.‘l, ©, ı6%. Bebelind nimmt 847 an. 


4 
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meine Zuſtimmung; ber Biſchof Walter von Vers 
den . erhielt zu feiner Entfchädigung einen Theil 
des Bremifchen Sprengels, der einft dem ſeinigen 
abgenommen und zu dem KHamburgifchen gelegt 
war, zurüd *%. Der Erzbiſchof Günther von 
Coͤln überließ den Ausſpruch über feine Rechte der 
Entfcheidung des Pabſtes. Ansgarius warb nun 
849 in Bremen feierlich als Erzbifhof eingeführt; 
der damalige Pabft Benedict III. trug aber, aus 
‚Schonung gegen ben in ZTeutfchland hoch angeſehe⸗ 
nen Günther, nody Bedenken, Brief und Siegel 
: darüber auszuſtellen, und erft von deffen Nachfol⸗ 
ger Nikolaus warb 858 die Urkunde über bie 
Verleihung beider Stifter gegeben *#), Ansga⸗ 
rius benußte die übrigen Jahre feines Lebens vor⸗ 
züglich zut weitern Verbreitung des Ghriftenthums 
im Norden; von feinen Verrichtungen im Bremi⸗ 
fchen Stifte finden wir infonderheit nur bie Grüns 
"dung des Jungfrauenſtifts Baſſum, im Bezirke 
der Grafſchaft Hoya, und die Stiftung eines 
Gaſthauſes für Kranke und Arme in Bremen?) 
Ausgarius flach zu Bremen am 3. Februar 866. 


9 70. 


5 In —2 1, 1, ht; Teutſch im Krufe An: 
ſchar ©. 1 


*27 Uber das &t, Jürgen Gaſthaus Caſſel Brem. 


J 





1 
ne 105 


Ihm folgte als Erzbiſchof in Hamburg und 


Biſchof in Bremen, fein Schüler Rembert. Dies 


fer hatte ein Gelübde gethan, nad) feines Lehrers 
und Freundes Tode in den Mönchäfland zu tres 
ten; er blieb aber zugleich Erzbifchof, und nahm 
feinen kuͤnftigen Rachfolger Adalgar, der gleich 
ihm Benedietiner Mönch. war, zum Gehülfen an. 
Er füftete das Kloſter Bucken bei Hoya und er= 
weiterte das Gafthaus zu Bremen. In feiner 
Zeit erfolgte für die Gegenden an der Elbe bie 
unglüdlihe Schlacht bei Ebsdorf. In Zütland 
herrſchte König Erich, ein großer Feind der Chris 
flen, bie, in’ gleichem Grade wie er, feine Ge» 
mahlinn ‚Herine haßte. Sie hatte befonders ihre 
Spötterei mit der unbefledten Empfängniß ber 
göttlichen Jungfrau getrieben; als fie nun in Kin- 
deöndthen das Leben verlor; gerieth der König in 


E 


Die heftigſte Wuth, und ſchrieb ihren Tod Baur 


berkuͤnſten der. Chriſten zu. Er brach mit einem 


Heere in: Nordalbingien ein, warb durch Slaven 


verftärkt und fchlug am 10. Februar 880 bei Eb⸗ 
befesdorf, auf der Lüneburger Heide, das ihm 


entgegen gezogene Beer des Herzog: Bruno von 


Sachſen, der hier felbft, mit 12 Grafen und zwei 
Bifchöfen, ‚Diedrih non Minden und Marquard 
von Hildesheim, das Leben verlor *), Rembert 


96, Suhm 2,307. Hier IE bie gewöhnlihe An: 
- ficht su Grunde gelegt. Sehr zu beachten it da⸗ 


106 .. | 
| bewieß fi nach der Niederlage ſehr thaͤtig, das 
Schickſal ber gefangenen Chriſten zu erleichtern, 
und gab ſelbſt heilige Gefäße der Kirche her, um 
ſie aus der Gefangenſchaft zu: erkaufen. Er flarb 
11. Junius 888 *). , 
Ihm. folgte Adalgar, in defien Zeit der Erz⸗ 
bifhof von Coͤln feine Anfprücde auf das Bisthum 
Bremen erneute, welche aber durch den Pabſt 
Sergius (905) zurüdgewiefen wurden. Er flarh 
am 5. Mai 909. Auf ihm folgte fein Gehülfe 
Hoger **), in deſſen Zeit der Streit mit Göln 
gegen was Wedekind nod. Mag. 1815. ©. 039 
und ausführlicher in. Noten 3, 205 ꝛc. gegen 
die Schlacht bei Ebsdorf eingewendet bat. Daß 
das Echlachtfeld hieher verlegt wirb, rährt wahr: 
ſcheinlich von der Ebbekesdorfer LegendelLeibnitz 1, 
184), die aus neuern Zeiten ifl, und im Allgemei⸗ 
nen fehr wenig Glaubwürbiges enthält. ahr⸗ 
ſcheinlicher geſchah, wie auch aus einer Vergleichung 
der Fraͤnkiſchen Annalen, Wittechinds und Ditmarẽ 
hervorgeht, bie Schlacht nördlich der Elbe; Geb⸗ 
Din. Geſch. 1, 393 vermuthet bei Eppen⸗ 
dorf. Der erfte Gewaͤhrbmann für die Niederlage 
bei Ebsdorf it Hermann von Lerbeke um 140%k. 
Uebrigens wurden bie vornehmften in der Schlacht 
efallenen Ehriften in Ebödorf begraben, unb da⸗ 
— ward — —ã— a et 
indet man bier viele Grabhuͤgel, w er 
genannt werden. ©. Suhm a. a. O. me 


*) Sein Leben, wabrſcheinlich von feinem Nachfolger 
beſchrieben, in Staphorſt 1, 1, 250. ' 


"6 Etaphorft 1, 1,273 u. Moller Cimbr. 
it. 
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| noch nicht fein Ende erreichte. Die Ungarn über: u 


ſchwemmten Nordteutſchland, drangen bis Bremen 
vor, und verwuͤſteten den Ort *), während Slaven 
und Daͤnen Hamburg mit ihren Heeren uͤberzo⸗ 
gen. In ſeinen letzten Tagen hatte Hoger noch 
die Freude. zu erfahren, daß Heginbern, ein Graf 
aus Wittekinds Gefchleht und Bruder jenes Dies 
drichs, der zu den Stammvätern des Dlvdenbur« 
giſchen Hauſes gehört “*), ben Dänen eine folde 
Niederlage beibrachte, daß Sachfen, wie Witte: 
Kind, von Gorvey fagt, bis, auf feine Zeit von ih. 
nen befreit blieb ***). Hoger flarb am 29. De 
eember 9155 fein Nachfolger Reginward flarb 
ſchon im. folgenden Jahre. Nach deſſen Tode 
ward Unno vom Könige Konrad J., ſtatt des von 
der Geiſtlichkeit und dem Volke erwaͤhlten Leidrad, 
. zum Erzbiſchofe ernannt. Unno war ein frommer, 
für Verbreitung bes Chriſtenthums eifrig . Sorge 


tragender Mann. In feiner Zeit befiegte Heine 
rich I die Ungarn. Als biefer König 952 den 
- bisher biefem Volke gezahlten Tribut aufgelün: 


bigt hatte, fammelte er fein ‚Heer im Bremifchen 
und lagerte ſich hei Rbade I im Heilangen ‚ um bie 


| “) Adam Br. 1, e. 86. 
6,6, 100. 
a**0) Kalle meint, die Schlacht ſer in Rietland ge⸗ 
en Ente (2, vo bagegen nimmt an, im 


” 


ng — — —— — — —— —— 
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Zrieſen zu erwarten . unno benuhte Heinrichs | 
Erfolge gegen. die Dänen das Ehriftenthum im 
Norden näher zu begründen und flarb in ſolchem 
Berufe zu Birca, einem. damals anfehnlichen Drte 


in Schweden, auf einer Injel im Maͤlar See * 
(September 956). 

Kaifer Otto I. feßte darauf den Adaldagus, 
feinen Kanzler, der jung, ſchoͤn und aus vorneh: 
men ‘Sefchlechte war, zum Bifchofe ein.. Spätere 
Genealogen haben ihn, ganz ‚ohne Grund, zu eis. 
nem Herrn von Meiendorf "gemacht ***) ; dagegen. 
nennt ihn Ditmar einen väterlichen Anverwandten 
Ottos I. ); er war ein Verwandter bes Biſchofo 


Idelward von Werben +1) und des neuen Sid; 


*) Wittech. ap. Meib. 1, 681. Chron. Corbej. 932, 
©. Bebelind Noten 1, 8b. | | 


wr) ©. noch uͤber dieſen Zeitraum: Otto Wesselow 
oratio de religionis 0 in Bag patria natali- 
bus etc. Brem. 1662 V. 1, 262): 
(D. H. Post) de Felicibus ecclesiae Bremensis 
initiis gt ejus primorum episcoporum meritis 
in Bibl. Brem. cl, IE. fasc. II, . 


a? barüber Stapperf 1, 233. 

y) Patruum Ottonis. \ / 

+r) Dog er ein Verwandter der Kaiſerinn Mattitbe 
geweſen, wie Lappenberg behauptet, gebt nicht 
au Leibnitz 1, 196 hervor. Falfe Trad. Corbej. 
©. ı8u u. 618. macht ihn zu einem Gliede des 

—2 Geſchlechts. 
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ſifſchen Serge , German Billing *), und fand 


beim Kaifer, in großem Anfehen, wie er denn- 
fünf: Jahre mit ihm in Italien war. Er ſtand 
jo hoch in der Gunft des Kaiſers, daß es felbft 
deſſen Bruder, dem Erzbifchofe Bruno nicht ges 
| lang, die alten Anfprüche des Erzflifts zu Coͤln 
zu erneuen. Außerdem erwarb Adaldag vom Kaie 
fer bedeutende Vorrechte und Befreiungen. Otto I. 
fhentte dem „Hamburger . Stifte, wie aud ben 
darin. belegenen Kloͤſtern Ramelloh „Bremen, Bir: 
fen und Buden, gleich andern Zeutfchen Kloͤſtern, 
die Freiheit, daß kein koͤniglicher Beamte einige 
Gerichtsbarkeit über Freie oder Leibeigene daſelbft 
haben moͤchte, ſondern dieſe allein dem vom Erz⸗ 
biſchofe eingeſetzten Vogt zuſtehen ſolle. Ferner 
| ſchenkte er dem Stifte die an dieſen Oertern be⸗ 
legenen Kammerguͤter mit allen koͤniglichen Ge⸗ 
rechtigkeiten, und bewilligte dem Erzbiſchofe die 
Marktfreiheit, den Zoll, die Muͤnzgerechtigkeit und 
ale koͤniglichen Einkuͤnfte in Bremen **), Sehr 


*) ‚Lappenberg führt dies, ohne ingabe ber Quels 
" le an. 


Die Urk. bei Staphorſt 1, 1, 285 u. 286. ©. 
auch Adam Br. II. c 1. Adatdägus itaque primg 
ut ‚ingressus est episconatum , Bremam longo 
prius tempore pofestatibus ac- fudiciaria manu 
oppressam, praecepto reègis ahsolvi et instar re- 
liquarum urbium immunitate simulque libertate 
fecit donari. Ueber die verſchiedene Ertlaͤung 

‚. biefer_ Stelle, namentlich von ng und Son: . 
sing f Lappenberg in B. u. V. 2, 229. 
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wichtig war e8, daß Bremen ben koniglichen Gra. 
fen. entzogen und ber Gerichtsbarkeit des Erzbi· 
ſchofs untergeben ward, wie auch bie Gtäbte 
Tdin, Mainz, Speier und Minden von demſelben 

Kaiſer unter die nähere Aufficht des Biſchofs ge 
flellt wurden. Durch Ottos Siege über bie Da | 
nen und Slaven wurden die Bisthümer Schles⸗ 
wig, Ripen, Aarhus und Oldenburg geſtiftet, 


und dem Bremiſchen Stifte untergeordnet; IM 


Bremiſchen ward das Kloſter Heslingen *) und 
in Oſtfriesland Repesholt geſtiftet, fo daß das 
Hamburger Erzſtift jest bereits ſieben Kloͤſter 
zählte. Unter vielem geweihten Ueberbleibſeln 
brachte Adaldagus auch bie Leiber der Wunderthaͤ⸗ 
ter Eosmas und Damianus mit von Rom, wel— 
he vieleicht zu dem Schluſſe bemaͤchtigt, daß in 
feiner Zeit die diefen Heiligen gerveihte Kapelle in 
Stade gegründet. worden. ‚Adaldagus, ber bei als 
fen drei Dttonen in ‚hohem Anſehen geftanden, 
ſtarb nach) einer vier und funfzigjährigen Verwal⸗ 
tung des Stifts den 28. April 988 **). 
Ihm folgte ein Staliener Liebizo ober Liben: 
tiuß I., der auf Empfehlung des Adaldagus von 
der Kirche felbft gewaͤhlt und vom Kaiſer beſtaͤ⸗ 
tigt wurde. Er war beſonders um Bekehrung der 


LT | Ä | 
#%) Ueber den ihm zugefpriebenen Antbeil an Geſet⸗ 
. gebung in biefigen Landen r diefen Theil ©. 9 
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Rordiſchen Volter bemuͤht; im Leben gab fein | 
firenges Faſten ihm ein blaſſes Sefiht, im Node 
bie Heiligkeit. Das Kloſter Ramelsloh behauptete 
er gegen den Biſchof von Verben. Sn feiner Zeit . 
ward bie Abtei Harfefeld gefliftet *). Merkwuͤrdig 

ward für-diefe Gegenden der Einfall Normaͤnni⸗ 
ſcher Seeraͤuber, die nach ihren Schiffen Aßkoman⸗ 

nen genannt wurden *2). Im Jahre 994 lief 
der Dänifche König Svend Tveſklaͤg mit eines 
maͤchtigen Flotte in die Elbe und pluͤnderte die 
Kuͤſten von Friesland und Hadeln. Die Bruͤder 

Geinrich, Udo und Siegfried, aus dem Geſchlechte 
der Grafen von Stade, wie auch mehrere Edle auß 
dem Sachſenlande, gingen ben Dänen entgegen , bei. 
Stade fam es am 25. Junius zu einer Schlacht ***), 

‚ in welcher Udo dad 2eben verlor, und die beide : 
andern Brüder, nebft den Grafen Edelgar und DE 
drich, gefangen genommen und gefeffelt auf die 
Schiffe gefchleppt wurden. Herzog Bernhard, ber 

“in der Nähe war, ſchickte Gefandte an die Normans 
nen und bot großes Loͤſegeld fuͤr die Gefangenen. 
Das Geld wurde theils vom. Kaiſer Otto, theild _ 
vom Volke aufammengebracht ; für dad noch ruͤck⸗ 






5 S. 1,10. 
x) ) aieber die Bedeutung bed Namens N Subm 3, - 


*+*). Nach Ditmar (ap. Leibnit 1, 962) zur . See, 
nach Adam Br. II, u zu: Lande 
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fländige wurden Geißel "gegeben, fo für Heinrich 
deſſen Sohn Siegfried, für Edelgar deffen Mutter: 
bruder. Diedrich und Better Oluf, und für Siegfried 
follte der Sohn feiner Schwefter Kunigunde, ber 
junge Ditmar, nachmald ald Bifchof von Merfe 
burg und Geſchichtſchreiber berühmt geworben, übers 
liefert werden, als gerade an dem Tage ber Graf 
Siegfried, welcher feine Wächter durch Wein einges 
fhläfert Hatte, von den Schiffen, nebft zwei ans 
dern Sachſen, Nodbold nnd Eticho, entkam, am 
Lande Pferde bereit fand und ſich nach Harſefeld, 
wo fein Bruder Heinrich und deſſen Gemahlinn 
Ethela waren, rettete. Die Feinde ſetzten den 
Fluͤchtlingen nach, brachen in Stade ein und pluͤn⸗ 
derten den. Ort. Erzuͤrnt über dad Gelingen der 
Flucht, ſchnitten ſie den Geißeln Naſen, Ohren 
Ind Hände ab und warfen fie ins Meer (26. 
October), Unter ihnen war aud der jüngere 
Siegfried , der nad) dem Todtenbuche des Michae⸗ 
liskloſters gleicb nach der Verſtuͤmmelung ftarb. 
Von den übrigen überlebten manche die deruͤbte 
Unthat und wurden ald eine Schmah für das 
Zeutfhe Reich von den Zeitgenoſſen betrachtet, 
Bald aber rächten Herzog Bernhard und Graf 
Siegfried die Graufamkeit an den Dänen. Alle 
bei Stade gelanbeten Aſtomannen wurden bei die 
nem Angriffe getödtetz ein anderes ‚Heer, welches . 
längs Hadeln die Küften bis zu Leſum hin ger 
plündert hatte, dann gelandet war und eine große 
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Anzahl Gefangene gemacht hatte, wurde von ei; - 
nem in ihre Hände gerathenen Sächfifchen Ritter - 
Heriward, irre geleitet, ins Glindesmoor, zwi⸗ 
fchen Oſte und Hamme geführt, und dort, 20000 
an.der Zahl, niedergemaht *). - Die. Nordifchen 
Sceräuber unternahmen ſeitdem noch oft wiebers 
holte Rachezüge ins, Bremifche, welches zur Folge 
hatte, daß Bremen zuerſt mit einer Mauer umge: 
ben ward, : Libentius .I. ſtarb am 25. Auguft 
1013 **). J 

Auf ihn folgte Unwann, ein reicher und vorr 
nehmer Mann, aus dem Geſchlechte der Immes 
Dinger entfpzoffen, wie Adam von Bremen ans . 
führt. Geiftlichleit und Volk hatten eine andere 
Wahl getroffen und Otto, den. Liebling des ver 
ftorbenen Erzbifchofs gewählt, der Kaifer Heine 
rich II. aber hatte dieſen Unwann, feinen biöhe- 
rigen Kapellan, berufen. So wenig willlommen 
er anfangs war, ſo fehr machte ev fich ſpaͤter 
durch feine Guͤte und Freigebigkeit beliebt, und be: 
fonders um Hamburg fehr verdient, weldes in. 
feiner Zeit aufg neue von. ben Slaven zerftört 


%, Bangert zum Helmolb, Bolten Geſchichte von 
Ditmarfen 2, 58 und Suhm 3, 28h, verftehen bier 
irrig unter dem Glindesmor, von welchem Adam 
von Bremen fpricht, das: Holfteinifche Glindesmoor 
im Anıte Steinburg f.. die. Abhandlung über den 
Gegenſtand in Wedekinds Noten 1, 30. 


* Nach Renner. Nach Wolter 4. Januar. 
IL \ “ 8 
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worden war. Unwann pflegte, obgleich bie ei: 
gentlihe Wohnung der Erzbifchöfe in Bremen war, 
bier gewoͤhnlich ſich aufzuhalten, wo auc Herzog 
Bernhard von Sachfen, der große König Knud 
und die Slavifchen Fürften zu Seiten ſich einfan 
den , auf welde Unwann einen heilfamen Einfluß 
zur Erhaltung des Friedens für Nordteutfchland 
übte. So verfühnte er auch 1015 den Herzog 
Bernhard mit Kaifer Heinrich IT. Unwann rote 
tete die legten Spuren des Heidenthums im Dre 
miſchen aus; noch in feiner Zeit trieben bie Land: 
leute Abgötterei in heiligen Hainen; durch ihn ent 
ftanden ſtatt defien zwölf neue Kirchen *). Dem 
Domflifte gab er eine: vefle Regel **), und wachte 
über Volziehung des Verbots der Priefterche***). 
Bei feinem Tode ließ er den dritten Theil feiner 
zeichen Erbgüter dem Stifte 7). Er flarb am 
27. Januar 1020. | | 

Die beiden folgenden Erzbifchöfe haben Fine 
große Berühmtheit erlangt. Libentius IL (7 B 
Sept. 1052), war ber Neffe des erften Libentius 
und erhielt das Erzbisthum durch die Gunſt der 


* Adam Br. II, 23: Ita ut ex lucis, quos noetri 
paludicolae stulta frequentabant reverentia fa- 
ceret ecclesias duodecim renovari, 

++) S. Staphorft 1, 377. 

 %*%#) Schol. ad Adam, Br. n. 50 u. 37. 


4) Schol, ad Adam. n. 20. 
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Raiferinn Gisla von Kaifer Konrad II. Er. trieb. 
die Weiber der ' Stiftögeifllichen ‚aus der Stadt; 
Dagegen gab er der. Geiſtlichkeit jaͤhrlich dreißig 
Mahlzeiten zum beſten und wird‘ wegen’ feiner 
Wohlthaͤtigkeit ausnehmend gerühmt. Hermann (F . 
28. Sept. 1035) war ein frommer, aber, einfälti- 
ger Mann. Man tagte infonderheit.über die Un- 
gerechtigfeiten und Gewaltthätigkeiten, welche fih 
die Kirchenvögte, von denen einer Namens Macco 
nahmhaft gemacht wird, erlaubten.  - 

Große Liebe erwarb durch Mitbthätigkeit 9 ge⸗ 
gen feine- Geiftlichen der Erzbiſchof Bezelin Ale— 
Brand, Bis dahin war Nordteutſchland in den 
legten Jahren wenig vou Dünen und Slaven be- 
unruhigt worbenz in Bezelins Zeit geihahen wie ' 
derum mehrere folcher Angriffe. Im den Fehden 
der Söhne Knuds des Großen mit Magnus dem 
Guten in Norwegen ward : (1041) *) Svend 
Eſtrithſen, der Sohn einer Schweſter Knuds des ' 
Großen, ald er fi nad England begeben wollte, 
durch einen Sturm an die Küften von Hadeln ver- 
flogen, Nach Nordifher Sitte jener Zeiten bes 
gann er hier zu plündern, ward aber von den 
Leuten des Erzbiſchofs gefangen genommen und 
vor Bezelin gebracht **), Diefer aber empfi ing 


9— Ueber die Begebenheit ſ. Adam II, 55. und Hiet. 
Archiep. ap. Lindenbrog. S. 76. Ueber die Zeit⸗ 
beſtimmung Suhm 4, u9. 


**) Sittmann in ber Hadelographia Fin a näheie 


Pr . 
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ihn mit Güte, begleitete ihm nach Bremen und 
ließ ihn nad) einigen Zagen reichlich beſchenkt nad 
Haufe ziehen. Dieſes erzählte fpäter König Svend, 
welcher nachher über ganz Dänemark herrſchte, 
felbft dem Gefchichtfchreiber Adam von Bremen und 
wußte nicht genug des Erzbifchofs Güte und Liebens⸗ 
wuͤrdigkeit, wie auch den Reihthum und die Pracht, 
fo er in Bremen gefehen, zu rühmen. Ein ande 
ver Angriff der Aſkomannen gefhah im folgenden 
Jahre. Diefe. Seeräuber liefen in die Wefer ein 
und plünderten das Land bis zu Lefum hin; als 
fie aber wieder an Bord. gehen wollten, wurden 
fie bei Aunon (Aumund) angegriffen und die Mei 
ften. derfelben niedergemacht. Das "Stift hatte in 
Bezelind Zeit bereitö bedeutende, Güter erworben, 
namentlich hatte die Gräfinn Emma von Lefum, 
der auch die Stadt Bremen die Buͤrgerweide ver: 
dankte, der Kirche große Güter vermacht *). Vom 
Kaiſer befam Bezelin Freiheitäbriefe, an. den Dir 
ten, wo SKlöfter waren, in Bremen, Stade und 
Hedlingen, Sahrmärkte anzulegen und auf benjel- 
ben das Faiferliche Gericht zu halten *®), welches 


Umftände diefer Begebenheit an, es wären bamald 
erzbifchöfliche -Beamte in der, Gegend gewefen, um 
Einnahmen einzutreiben und biefe hätten das Lands 
vol zufammengebracht, um die Dänen anzugreifen. 


* S. Staphorft 1, 1, der Renners Worte anfuhrt. 
” ©. Einbenbrog 137 ꝛc. auch bei Staphorſt 1, 1, 
0 il. — nn ; 
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nicht verfehlte, ‚ den Neid bes Markgrafen Udo in 
Stade rege zu machen, Der Erzbiſchof war ein 

größer Treund neuer Bauten; er führte in Bres 
.men zuerſt ſteinerne Kirchen auf. Im Jahre 
| 1042, am 11. September, ereignete fi) das Un⸗ 
gluͤck, daß der. prächtige Dom, welder damals 
270 Jahre geflanden, mit. allen feinen Schägen, 
Alterthuͤmern und’priefterlichen Gewändern, ein Raub 
der Flammen ward, welche noch den größten Theil 
der Stadt außerdem verzehrten. . Der Brand war 
- durch den eigenen Vetter des Erzbifchofs, Namens 
Edo, angeftiftet worden, welder zut Race ent: 
flammt war, als einem vornehmen Friefen, die 
von ihm felbft gewünfchte Stelle eines Domprob- 
ſten zu Theil geworden war *). Der. Erzbifchof, 
welcher gerade auf einer Reife nad) Friesland bes 
griffen eu, fehrte, als er die Nachricht von dem 
ungluͤcklichen Ereigniffe erhielt, ſogleich zurüd und 
‚lies. alöbald den Grundftein zu einer neuen Kicche 
legen. Er erlebte aber nicht Die Vollendung der⸗ 
ſelben. Bei einem feierlichen Aufzuge, den er um 
Oſtern 1043 barfuß von Scharmbeck nach Bremen 
machte, erkaͤltete er ſich und ſtarb daran den 25. 
April zu Bucken. — Sn feiner Zeit machten ei⸗ 
nige Einwohner Des ‚hiefigent Landes, eine aben- 
teuerliche Seefahrt, und ſahen „wie einige Erklaͤ 


9 Adam II, c. 61. Dilich, S. 6. Renner 1042. 


! 
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ver wollen, damals ſchon bie Küflen von Ame⸗ 
rica * I": j 


⁊ 
— —⸗ ‘ 7 
‘ +‘ 
, - 


Adelbert. 





Sehr wichtig für das Land, wie für das 
. ganze Teutſche Reih, warb dad Leben und Wir⸗ 
Ten des nächftfolgenden Erzbifchofs Adelbert, Adel⸗ 
bert war- aus dem Gefchlechte der Grafen von Wet- 
tin; vor feinee Erhebung. zum Erzbiſchofe war er 
Probft zu Halberſtadt; bie Lehen empfing er von 
Kaifer Heinrich IIII. ‚bei weldiem er in hohem 
Anfehen fland. Adelbert befaß große Eigenſchaf⸗ 
ten, aber auch große Fehler. Seine Klugheit, 
feine Schönheit, feine Thaͤtigkeit, ervegten allges 
meine Bewunderung; Dagegen war er flolz, ehr⸗ 
geigig, eitel und zw verfchwenderifcher Pracht ge= 
neigt. - Den von feinem Vorgaͤnger begonnenen 
Bau, ließ er, als nicht koſtbar genug, wieber ab- 
brechen; nachher aber ‚fehlten ihm die Mittel den 
felbft begonnenen Bau zu Ende‘zu führen. Sein 
Haupffireben ‚ging daffin, ein eigenes Patriarchat 
“im Norden zu fliften, mit zwölf untergeordneten 


*) ©, 1. P. Cassel progr. de Frisonum navigatione 
fortuita in Americam, Magd, 1741. 
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Bisthümern, von benen für biefige Lande Bre⸗ 
men, Stade, Leſum und Verden beflimmt waren. 
Allein dieſer Plan fcheiterte, wie mander andere 
‚des hochfirebenden Mannes und vielmehr wurden 
Adelbertö Schritte Urſache, daß die nordiſche Kirche 
ſich ganz vom Hamburgiſchen Stuhle, abſonderte. 
Das Hauptſtreben Adelberts ging dahin, in 
ſeinem Stifte eine völlige weltliche Herrſchaft zu 
erlangen... Dies veranlafte eine entfchiebene Feind⸗ 
ſchaft mit der Hetzogen aus dem Billingifchen 
Haufe. Im Jahre 1099 folgte Kaifer Heinrich 
III. einer Einladung des Erzbifhofs nah Bre⸗ 
men, um die Taiferlihen Güter in Lefum in Aus 
genfhein zu nehmen und beſchenkte bei diefer Gele» . 
genheit die Stiftsgeiftlihen mit dem .Hofe Balge 
und die Kirche mit drei Zriefifchen Grafſchaften *). 
Auf dem Wege nach Leſum ward der Kaifer, ' bei 
einem Orte, den Wolter Belccht **) nennt, plößs 
lich überfallen, aber 'von den Leuten des Erzbi⸗ 
ſchofs gerettet. Die Schuld des Ueberfalles ward _ 
dem Grafen Ditmar von Lefum beigemeffen; die: 
fer ward gezwungen zu feiner Rechtfertigung einen 


*) Die Biſchoͤfe zu Bremen fuchten Friedland unter 
ihre. Botmäßigkeit zu bringen; ein Gleiches vers - 
fuchte der Bifchof von Uetrecht, aber beiden mis- 
lang ihr Streben, u | 


vr) Wieleicht Lechter, welches fonft wohl in alten 
‚ Urkunden vorkommt, deffen Lage aber ungewiß- ifl 
f. v. Werſebe 1, 91. 


— 
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gweikampf einzugehen, in welchem er erlegt und 
durch ſeinen Tod die Grafſchaft erlediget ward. 

| Die Graffhaft Lefum oder Lesmona begriff 

nicht nur fiebenhundert Hufen Landes ,. die größs 


 - tentheild in der Nähe von Bremen Tagen, fondern 


es ‚gehörten dazu auch Güter, welche in ganz 
, Bigmodien zerfiveut waren, und felbft dad Lanb 
Hadeln. Bon den’ Altern Grafen . fehlen die Nach⸗ 
richten. Die Grafſchaft war zu Anfang des eilfe 
ten Jahrhunderts dem Grafen Luͤder, einem Soh⸗ 
. ne ded Herzogs Hermann Billing verliehen ;. diefer 
ſtarb 1011 *) 5 feine Gemahlinn, die fromme 
Emma, eine Schweiter des. Bifhofs Meinwerk 
. von Paderborn, überlebte ihn noch vierjig Sabre, 
. and hinterließ der. Kirche‘ große Schäge **). . Die 
Grafſchaft war: vom Kaifer bei Luͤders Tode ein 
gezogen worden **); fpäter aber .einem Bruder- 
fohne defjelben, Ditmar, verliehen, Nachdem die⸗ 
fer auf die erwähnte Weife geflürzt war, nahm 
der Kaifer die Graffchaft wieder in Beſitz. Waͤh⸗ 
end. der Minderjährigkeit Heinrichs IV. kaufte der 
Erzbifcbof: fie von der- Kaiferinn Agnes für neun 
„Pfund Goldes 7); es iſt ſpaͤter von derſelben aber 


*) Adam Brem II, 32. 


**) Adam II. 60. 


ver) Wegen eine Vergebene ber Hinterfaffenen Toch⸗ 

ter des Luͤder, die an einen Obotritiſchen duͤrſten 
verlobt war. 

$ Adam IV, IV, a. Urk. bei Kind, u, Staphorſt 1, 1 
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wenig "beim Erzſtifte geblieben, und dieſe Güter 
find theils an die Grafen von Delmenhorft, theils 
an die Herzoge von Lauenburg, theild an bie 
Stadt Bremen, theild an adeliche Geſchlechter ge⸗ 
kommen. | u 


| ‚In dem nämlichen, Jahre, da Lefum an. das, 
Stift kam, ferhielt Adelbert auch bie Graffhaft 
Stade vom Kaifer (1062) *), jedoch behielt der, 
damalige Graf Udo II. fie noch als Lehn. Seit 
dieſem erſten Verſuche **), in den Beſitz der 
Grafſchaft zu kommen, haben die Erzbiſchoͤfe in 
den erſten anderthalbhundert Jahren ſtets ihr Aus - 
genmerk nach dem Erwerbe derſelben gerichtet. 
Adelbert war damals als Erzieher des minderjaͤh⸗ 
rigen Koͤnigs Heinrich IV. im hoͤchſten Anſehen 
in Teutſchland. Sein Anſehen und die Art, wie 
er ſich deſſelben bediente, erregte im hohen. Grabe 
den Neid der Großen, befonders im Norden ded 
Reichs und unter diefen vor Allen den der Für: 
fin aus dem Billingifhen Haufe: Als Herzog 
Bernhard (1059) geſtorben war n, eutſiand 


| 9 urk. bei Staphorft 1, 1, ‚292. f. Adam IV. - 
*#) S. Lappenberg in 3. u. V. 2, 151. 


** Die Verhaͤltniſſe der Billingiſchen Herzoge zu 
den in Leſum herrſchenden Grafen erklaͤren auch 
fi die Worte in der Urfunde Eb. Friederichs von 1110: 
Dax .— saepius difficultatem itineris — conque- 

stus, worüber v. Werſebe 1, 23. 
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verſprochen mwurben. Allein dieſer Vertrag Tam 
nicht zur Ausführung, die Sächfifchen Zürften un- 
terwarfen fih, und Adelbert befam die Güter wie: 
der, welhe Herzog Magnus der Kirche genommien 
hatte. Bald nad) diefer Zeit befiel den Erzbifchof 
eine große Schwäche des Geiles; er umgab fih 
mit Munderthätern, Schmeichlern und Aerzten, 
und ſtarb zu, Goslar am 1. April 1072 *). 





Lieman 





Auf Adelbert folgte Liemar, von Geburt ein 
Baier, vorher Probft der Kirche zu Goslar, durd) 
ben Willen Heinrichs IV. zur .bifchöflichen Wuͤrde 
erhoben und ‚vom Pabfte beftätig. Als Liemar 
dem Könige. bei den Streitigkeiten mit: Gregor 
VII. treu blieb, wurde er von biefem feines Ams 
tes entſetzt **), und. Darauf von den Sachſen nebft 
‚ den übrigen Töniglichgefinnten Biſchoͤfen aus dem 
Lande gejagt. Er biieb während des ganzen Krie 
ges um den König und warb auch vom päbflli- 


*) Adam von Bremen fchließt hier fein. Werk. 


**) Epist. Gregor. ad Liemarum 1075. Srapben 
1,1, u. 
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chen Bannftrahle getroffen. Der Kaifer ſchenkte 
ihm. zum. Lohn feiner Treue und zur Vergütung 
der entzögenen erzbifchöflichen Einkünfte Die Abteien 
Elten und Vreden am Rhein *). Bruno und 
Lambert von Afchaffenburg geben ihm das Zeug« 
nis, er habe dem. Kaifer befländig zum Frieben 
gerathen. In der Schlacht bei den Gleihen 1088 
gerieth Liemar in die Gefangenfchaft des Sächfie 
fchen Herzogs, (nachmaligen Kaifers) Lothar, und 
mußte zum Xöfegelde breihundert Mark nebft der 
Schirmvogtei über die Stadt Bremen abtreten **), 
Im naͤmlichen Jahre war er wieder in feinem 
Stifte, und ſchloß zu Achim in Gegenwart des 
Herzogs Magnus, des Markgrafen Udo, deſſen 
Vormunds Friedrih, und mehrerer angefehener 
Männer, einen Vertrag mit Gerbert, Edelheren zu 
Stumpenhaufen , worin diefer zum Erſatz für ben, 
waͤhrend des’ Erzbifchofs Gefangenfchaft, dem Stifte 
zugefügten Schaden, der Kirche verfchiedene Güter 
gab und fid) zum Dienſtmanne derfelben verpflich- 
tete ###), Liemar begann den neuen Bau der 
Domkirche zu Bremen; durch ihn gefchah, die Ein 
weihung des Raſtedter Klofters, des Marienklo⸗ 
ſters vor Stade, und des Klofters zu Harfefeld, 
Er fing zuerſt an, fih flatt eines Erzbifchofs zu 


*) Lindenbrog ©. 144; 
**) S. Assert. libert, reip, Brem. ©. 600. u. 784, 
. *%€#) Lindenbrog. ©, 186, . . 
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Hamburg und Adminiſtrators zu ‚Bremen, einen 
EErzbiſchof zu Bremen zu nennen. Der erzbiſchoͤf⸗ 
liche Sig in Hamburg ward feit Adelbert völlig 
aufgegeben, obgleich die wirkliche Werlegung der 
erzbifchöflihen Würde erſt 1222 erfolgte. Theils 
hatten hiezu die wiederholten UWeberfälle der Sla⸗ 
ven in Abelberts Zeit Anlaß gegeben; theild war 
die Trennung der 'nordifhen Kirche und die Er⸗ 
richtung des Erzbiöthums Lund in Schonen, Ur⸗ 
fache diefer Veraͤnderung. | 





Humbert. — Friedrih J. — Niederlaͤndiſche | 
Eoloniften. 





Liemar flarb ben 20. Mai 1101 in feiner 
Abtei Wreden. Ihm folgte Humbert, der vom 
Kaifer eingefegt ward, nur drei Jahre die erzbi⸗ 
fhöflihe Würde ‚bekleidete und mit, dem Ruhme 
eines rechtfchaffenen und wohlwollenden Mannes 
ſtarb (1104). 

Das Leben des Erzbiſchofs Friedrich iſt beſon⸗ 
ders wichtig fuͤr unſer Land, weil unter ihm die Ein⸗ 
wanderungen Niederlaͤndiſcher Coloniſten beginnen, 
welche in noch groͤßerer Anzahl unter Hartwich I 


197. ' 


ins Sand kamen *), Dergleichen von Goloniften 
angebante Gegenden find im Bremiſchen vornem- 
lid) an der Efte bei Burtehude, in Kedingen der . 
Hollerdeich, in Oſterſtade Aligwerf, 1546 durch 
eine Waſſerfluth zerſtoͤrt, bei Trupe, bei- Ofter« 
holz, bei Bulkau, und bei Stade im Kirchſpiel 
Hollern **). Die Erzbiſchoͤfe wieſen ſolchen Colo⸗ 
niſten herrenloſe Moore an, und zogen Einkuͤnfte 
von den Anbauern. Sie übten alfo ein Regal; 
die Kaifer konnten dem nicht wehren, freuten ſich 
vielmehr, wenn fie noch um Beſtaͤtigung der er— 
theilten ‚Privilegien gebeten wurden, wie biefes 
1158 von Hartwid) I geihah a0), Mancher 
Landbeguͤterte hatte es fruͤher ſo gemacht, unbe⸗ 
bautes und herrenloſes Land an Hoͤrige ausgethan, 
und viele Güter waren auf dieſe Weiſe entſtan⸗ 
den. In entlegenen Gegenden thaten Bauern dies 
ſes wohl oft eigenmaͤchtig, und wurden nicht wei⸗ 
ter im Beſitze geſtoͤrt, beſonders wenn ſie ſich ei⸗ 
nen geiſtlichen Schutz zu verſchaffen wußten. Viel 
oͤdes Land ward von geiſtlichen Stiftungen ange— 


> Der Gegenftand ift behandelt von dem Bremiſchen 
Syndicus, Reichs freiherrn von Eelking in Diss. de 
Belgis Saeculo XII. in Germaniam advenis etc. 
Goati. 1770. und von I. G. Hoche hift. Unter 
über Die nieberl. Col, in Niederdeutſchlandec. Ha 
1791. 3.; von X. v. Werfebe über die Niederl. Eos 
lonien x. Hannover 1815. II. 8. 


*6) v. Werſebe 1, 178. 181. 183. 185. 190. aus. 
**) ©. v. Werſche 1, 136. | 
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baut, "infonderheit von folchen, bie nur mittel- 
mäßig dotirt waren. Ueber. foldhe fuchten die Erz⸗ 
bifchdfe immer die Oberherrfchaft ſich vorzubehal- 
ten. Dft nun. wurden nicht bloß hervenlofe Ge- 
genden, fondern folhe Bruͤche, an benen Ein- 
zelne oder Gemeinden ſchon Eigenthum oder Mit- 
benutzungsrecht hatten, ausgethan, und den fruͤ⸗ 
hern Eigenthuͤmern die Einkuͤnfte ſolches Landes 
uͤberlaſſen oder Entſchaͤdigungen gegeben. Bei der 
Anſiedelung der Niederlaͤnder, welche eine beſon⸗ 
dere Geſchicklichkeit in Anbauung folder Pläge be= 
ſaßen, wurden ihnen gewifle "Bedingungen einge⸗ 
raͤumt. Da diefe in den Hauptpuncten gleich was 
ven, fo erwuchfen daraus allgemeine Regeln, das 
Hollaͤnderrccht, wie es in Urkunden genannt 
wird ?), Sm weitern Sinne, der aber in ben 
Urkunden 'niht zum Grunde liegt, gehörte dazu 
aud) Manches, welches die Holländer in Anfehung 
ihrer Privatverhältniffe und Rechtögebräuhe aus 
‚dem Baterlande mitbrachten, . ‚Die vorzüglichiten 
Puncte des Holländerrechtö waren: Alle Anfiedeler 
blieben freie Leute. Sie hatten gegen gewiffe Ab- 
gaben ein volles Eigenthum an ihren Gütern, wel⸗ 
che fie frei veräußern Eonnten, wobei freilich der 
Erzbiſchof den Vorkauf hatte. Ihre Güter wa⸗ 
ven daher weder Lehn-Meier- noch Emphyteutguͤ⸗ 
ter, ſondern freie Erbzinsguͤter **), Die Abgaben 


*y v. Merfebe 1, 158. 
9. Werſebe 1, 161. 
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beſtanden theild in Kornzehnten, theild in Schmak- 
gehnten *), theils in Gelbe. Won Herrendienften 


ſcheinen fie frei geweſen zu ſeyn, wenigftens ſchwei⸗ 
gen ‚die Urkunden davon. - In Anſehung der Ge« 
richtsbarkeit geftattete der Erzbiſchof Ftiedrich ihe 
nen, ihre Rechtshändel ſelbſt zu fchlichten, und 
wo fie es nicht abthun Eönnten, fie vor den Erz 


bifchof zu bringen, den fie auf ihre Koften here 


ansholen und während der Sitzung unterhalten | 


follten. Ron den Strafgeldern follten ihnen dann 
zwei Drittheile, dem Erzbifchofe ein Deittheil zu⸗ 
fallen. So bedeutende Gerechtfamen wurden ihnen 
ſpaͤter nicht eingeräumt. Bei Hauptverbrechen wur⸗ 
den. fie nach den Sandeögefegen , bei kleinern nach 
vaterlaͤndiſchem Rechte behandelt **), Eie ſchei⸗ 

nen allenthalben ihre eigenen Voͤgte gehabt zu has 
. ben, welche anfang& vom Erzbifchofe oder dem Kar 


pitel gefegt wurden. Nachher änderte ſich dieſes 
und ſie erlangten, wie andere freie Landgemeinden, 


das Recht, Gogrefen ſelbſt zu wählen. In Anfes 
hung der geiſtlichen Regierung verſprach det Erz⸗ 
biſchof Zriedrich J. ſich ganz nach den Anordnun⸗ 


”) Ober Ochtum, von Ländereien, wo wenig Aders 


bau if. v. Werſebe 1, 160. Es wurde eigentlich. 


kein 25, fonbern Zr gegeben , wie ed wohl in Hole 
land uͤblich war. 


e Ueber die Befreiung von der Vare (argen Sug⸗ 


er f. 7 Werſebe 1, 167 u. Kieler Blaͤtter 
819. 1, 2,5 | | | 
9 
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gen der Metrechter Dibcefe zu richten. Webrigens 
ift die Anzahl der im zwölften Jahrhundert einges 
/wornderten‘ Goloniften aus den Niederlanden weit 
unbedeutender geweſen, als man früher wohl ans 
nahm; namentlih iſt es ein Irrthum, zu glaus 
ben, die freien Bewohner der Marſch wären groͤß⸗ 
tentheils Nachkommen derfelben *). Unter Fried⸗ 
ri I. ward Bremervörde erbaut **), und es erhob 
fid) der Streit zwifchen dem Grafen Elimar von 
Dldenburg und Friedrich zu Stade über die Erb» 
Schaft der Frau Ida. Berühmt war in feiner 
. Zeit die Domfchule zu Bremen unter dem bes 
rühmten PBicelin und deſſen Schüler Ditmar. 
Jriedrich J. farb 20. Januar 1125. 





Adalbero oder Adelbert I. — Gecſchichte 
der Grafen von Stade. 





⸗ 
⸗ 


Nach einjähriger Erledigung des erzbifchöflis 
chen Stuhles wurde Adalbero, nachdem der Kai⸗ 
ſer ſich jetzt des Rechts der Snveflitu ‚begeben 


Bleu, 248. heißt. \ 


*5) Eine alte Chronik bebauptet, der Bau 2.8 nicht 
4122, fondern ſchon 1101 geichehen S. Riſtens 
Aſpt. von Bremervoͤrdiſchen Sachen. 


12 u 
hatte, vom dvaditel gewaͤhlt und vom Yabfle ber 


ſtaͤtigt *). In feiner Zeit‘ geſchah die Beſieguug 
und Bekehrung der Slaven; Adalbero begleitete 


Heinrich den Loͤwen auf ſeinem erſten Kreuzzuge 
nad Mecklenburg, und es warden die wiederauf—⸗ 


gerichteten Bisthümer zu Oldenburg, Ratzeburg 


und Schwerin dem erzbifchöflichen Stuhle unter 


geordnet. Unter Adalbero gefhah 1156 die Ver⸗ 
legung des Kloſters von Heslingen ‚nach Zeven, 
die, Stiftung des Paulinerflofters vor Bremen, 
zur Suͤhne wegen der Hinrichtung eines Grafen 
von Stotel, und die Gruͤndung des Marienkloſters 


J vor Stade **)., Adalbero folgte feinem Vorgaͤn⸗ 
Jer in ber Masregel, unangebautes Land Niederlaͤn- 
diſchen Coloniſten zu geben. Kaiſer Lothar, der 


von. Liemar die Schirmvogtei erhalten hatte, war 


.. zu verfchiedenen Zeiten in biefigen Landen. Als 


nad) feinem Tode Heinrich der Stolze Erbe feiner. 


"Güter ward, und eine heftige Fehde zwifchen die⸗ 


ſem und Albrecht dem Bären entftanden war, nahm 
Albrecht 1138 Bremen ein, wurd aber bald wieder 
vertrieben. Nach Heinrichs Tode erneuerte Albrecht 


“feine Anfprüce auf. das’ Herzogthum Sachſen; er 


kam nad) Bremen, um bafelbft (Allerheiligen Tag 


2139) eine je Verſammlung der Saͤchſiſchen duͤrſten 


N, 5 di Ur. bes Pabits Calixtus Sue 1, 1, 


* fi I, 2. | | 
9* 








J 


152 


anzuſtellen. Allein der Markgraf Rudolf IT von 
Stade und fein Schwager der Pfalzgraf von 
Sommerfenburg Friedrich, nahmen, während Adals 
bero gerade in Rom war, Bremen wieder ein, 
und plünderten eds Dad Herzogthum Sachſen 
verblieb Heinrich dem Löwen, dem Sohne Heins 
richs des Stolzen. W wu 
Bon nun an bkeibt der Streit um die Graf 
fchaft Stade der wichtigſte Punct in der Bremi⸗ 
ſchen Landesgeſchichte. Die ältefte Nachricht von 
den Grafen, welche über Stade herrichten, giebt 
dev Gefchichtfchreiber Ditmar von Merfedurg *), 


2) Ueber die Grafen von Stade (welchen Namen fie 
eigentlich in Urkunden nie führen, ſondern vielmehr 
nur Comites und Marchiones genannt werden) 

f. Mushard, S. 1 w.; Genealogie der Etadifchen 
Grafen und WMarfgraten von Siebrand Meyer in 
B. u. V. 1, 183-295, eine fehr irrige Abhand⸗ 
lung, welde Stheibt zu einer neuen Behandlung 
des Gegenftandes bewogen, die ih Hann. nügl. 
. Sammlungen 1757. ©. 1071; 11n4 abgedrudt iſt 
Jund von der ein Auszug vorhanden in Schlichte 
.horſt Beitr. 2, 1:33. Sonſt noch: C. G. Schwarz 
append. ad P. Albini genealeg. com, 'Leinie 
ap. Menken 3, 960. Gebhardi Aquilonales Mar- 
chiones, electores Brandenb. ©. 36 x. Lappen⸗ 
berg in B. u. 8. 2, 2755 Kerſtens Nachrichten 
von Stade in ®. u. ®. 6, 3525 Roth Res Sta- 
denses sive antig, Stadae facies, ab ultima illius 
memoria ad Hartwicum usque ©. 13 ı.; Bolten 
Ditmarfiihe Geſchichte 2, 7 x.i Hülsemann obs. _ 

ad stat. Stadensia 1 etc.; Wedekind Noten 3, 27. 
Auch noch zwei Handichriften von Diebrih von 
Etade de chronol. com. et civ. Stalensis, ange 

führt B. u, 0, 2 ‚Rh ' 
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beſſen Aeltervater muͤtterlicher Seits, Luͤder oder 
Lothar, der erſte Graf iſt, von welchem wir naͤ⸗ 
here Nachrichten haben, Wie Stotel eine Burg⸗ 
grafſchaft, Lefum eine Gaugraffhaft (in Wigmo: 
dien), fo war das Gebiet der fogenannten Grafen 
von Stade eine Markgraffhaft *). Zu felbiger 
gehörte ein großer Theil des Bezirks, den Harald ' 
und fein Geſchlecht in hiefigen Gegenden befefienz 
befonders gehörte ein Theil von Norbalbingien und’ 
namentlih Ditmarfen dazu **), Vom Bremis 
ſchen machten das Alte Land, Kebingen, die Burg 
Stade, Harfefeld , die Börde Heslingen, Elſtorp, 
"and Bremervörde, Beflandtheile der gräflihen Bes 
figungen aus *##), zu welchen in biefen Gegenden 
#) Dies war fie ofne Zweifel, da fle an der Graͤn⸗ 
zen des Reichs belegen war. Später (1066) fam 
noch eitie andre Markgraffchaft, Soltwebel, an das 
über Stade herrfchende Geſchlecht. Roth und Men: 
fe, nennen daher Stade ſchon früher mit: Recht 
eine Markgrafſchaft, und Akbinus, Leibnitz (8. R. 
B. Ik. praef. S. 260) und Scheids haben Unrecht, 
wenn fie das Gegentheil behaupten. 
er Schr durch die Wahrſcheinlichkeit unterſtuͤtzt, wird 
die Nachricht in alten Ditmarſer Chroniken, ſchon 
Hluͤderus und Hinrk Kahlkup haͤtten uͤber Ditmar⸗ 
ſen geherrſcht. . Bolten 2, 37. | 
++) Ueber den Umfang dieſes , Gebiets ſ. au Con: ” 
ring Bericht von des bochfürftl. Haufes Br. Luͤ⸗ 
neb. hohen Vorfahren Gerechtigkeiten und wirkli- 
hen Beſitz, über die Gr. Stade app. T. I. cum 
not. Goebel. Ohne großes Gewicht iſt die Angas 


be des Gebiets Udos in ber Raſtedter Chronik 
(Meib. II. 89): qui Ude possedit tetam istam pat 


N 
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auch noch Harburg gehörte “Daß auch Ru 
firingen dieſen Markgrafen: untergeordnet gervefen, 
ift zwar wahrſcheinlich; ; es fehlen jedoch naͤhere 
Nachrichten daruͤber. Der Sitz dieſer Grafen war 


urſpruͤnglich nicht Stade ſondern Harfefeld. 


Schon 852 wird ein Graf Abbo, ber bie 
Elbe 'vertheidigte, genannt **), In Kömg Heinz 


reichs I. Zeit lebte Graf Lüder, ein Verwandter 


diefes Könige, der 951 in der Schlacht bei Lun⸗ 
fin ‚gegen die Slaven das Leben verlor ***), Ein 


‚ Eohn diefes Küder war Heinrich der Kahle, wele 
ber mit: dem ihm vorgefeßten- Herzöge Hermann 


Billing ſeit 969 in offenem Unfrieden lebte, da⸗ 
gegen bei Kaifer Dtto I. in großem Anfehen and. 
Der Bug, ben Otto II. 976 gegen.die Dänen 
that, geſchah hauptſaͤchlich auf Anſtiften des Her⸗ 


triam a flumine Tzevena in castro Harborget des. 
cendente usque in Barbaricum mare per Albiam, 
possedit Waltsaciam et partes circa Wimmam et 
terram antiquam Saxonim, Laringiam, Rustrin- 
iam, Stedingiam et Ambriam, Thietmarsiam, 
orsatiam, Hadeéleriam et .ceteras insulas, sci- 
licet Kedingiam et terram antiquam, 


*% Harburg kam erft 1236 ab. f.. Dfeffinger Br. eů⸗ 
—2 Geſch. 2, 308 und Koch paag. Geſch. von 
Br. Lüneb. ‚gl. 


“) Schaten ann. Paderborn. 1.90. (dipl. Corbej.): 
comes Abbo rector comitatus in confinio Wigmo- 
diae pagi jacentis. 


bh) Ditmar ap. Leibn. IL. 326, En 


— 
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3098 Bernhards und bes Grafen. Hemmtth *). 
Noch im naͤmlichen Jahre ſcheint Heinrich der Kahle 
geſtorben zu ſeyn. Er war zweimal vermählt: 
zuerſt mit Judith, einer Schweſter des Herzogs 
Udo II. in Franken **), und nad) 975 mit Hil- 
degarb *#*), Seine Kinder waren Heinrich der \ 
Gute (7 2. Oct. 1016) , vermaͤhlt mit Mathilden 
aus Schwaben, Vater deö 994 verflühnmelten Sieg⸗ 
fried, vuͤder Udo (F 23. Zun. 994), Siegfrieh (F 
6. Jauůuar 1037) , vermählt mit der Adela von. 
Alsleben, Bater des. Lüder Udo (7 7. Nov. 1057),. 
welcher Stammvater der folgenden Grafen ward, 
Gerhurg, Mutter. des 1022 geftorbenen Bifchofs- 
Diedrich von Muͤnſter, Hathui, geboren 961, im 
zwölften Jahre Abtiffinn zu Heslingen, Kuniguns 
de, vermählt an Graf Siegfried von Walde und 
- Mutter des Gefchichtfchreiberd Ditmar von Merfer 
burg, Hildegard, verheiratyet mit Herzog Berne 
hard I. von Sachen **®). | 
Beinrich II., mit dem Beinamen der Gute, 
war anfangs zum geiſtlichen Stande beftimmt und 
. bereits Canonicus zu Hildesheim; er Löfete“ ſich 
aber von demfelben durch Stiftung des Kloſters Har⸗ 


— 


Annal.· Sao ap. Eccard I. 319. 
*) Alb.’Blad. ©. 172. 


en) ©, frtöbeforidere die Berichtigungen Wedetinds 
nach einem alten Namensverzeichniſſe in Schannat 
vindemiae literariae coll, 1, 8.221. in deſſen 
Noten 3, MT. * 
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ſeſeld. Im Jahre 994 ereignete ſich der für bie 
Stader Grafen oben erwähnte ungluͤckliche Ueberfall 
der Afſkomannen. Luͤder Udo verlor das. Leben, 
Heinrih IE. und Siegfried geriethen in Gefangene 
ſchaft; erfterer ward, nachdem fein Sohn Siegfried 
für- ihn als Geißel geftelt war, entlaſſen; der äls 
tere ‚Siegfrieb entkam und nun ward. der jüngere 
auf eine ſchreckliche Weiſe verftümmelt *). - Hein 
rich IT. überlebte feinen ungluͤcklichen Sohn noch 
länge ; und ſtarb in hohem Alter 1016. Im fol—⸗ 
‚ genden Jahre erhielt Siegfried vom Kaiſer, auf 
dem Reichstage zu Goslar, die Lehne feines vers’ 
ſtorbenen Bruders. **®), Ditmarfifcye Chroniken 
‚melden, er fowohl wie der Erzbiſchof Unwann, hät- 
ten fih um Ditmarfen fehr verdient gemacht, und 


) S. 112. | 
=, Daß er gleich nachher geflorben, fucht Vedekind 
a. a. D. darzuthun. Albert von Stade hingegen 
' führt an: Mutilatus autem liberatus est, et uxo- 
rem duxit de Bavaria et genuit-flium Sifridum. 
Scheidt zeigt, wie ed fon unwahrſcheinlich fey, 
daß einem Berflümmelten Überhaupt die Ehe ver: _ 
attet worden. (S. Sachſenſpiegel 1. art: A.). 
Wahrſcheinlich liegt bei Albert von Stade eine Vers 
wechſelung zum Grunde Daß jedoch ein Graf 
von Stade mit einer Edeln aus Vaiern verheiras 
thet geweſen, iſt wie unten gezeigt. werden wird, 
wahrſcheinlich. Vielleicht war der 994 gefallene 
ander J Gemahl derſelben und ward Vater bed 
ippolo. J 


) Ditmar ©, Bid. 
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bie Slaven von den Geärien zuruͤckgeſchlagen 9). 
Um dieſe Zeit lebte in den Graffgaften Stade und 
Ditmarfen eine aus Schwaben gebürtige Edelfrau, 
Namens Ida. Sie ſcheint eine Tochter des un⸗ 
gluͤcklichen Herzogs Ernſt von Schwaben, der 1029 
als Aufruͤhrer gegen ſeinen Stiefvater, Kaiſer Kon⸗ 
rad IE. umkam, und einer Graͤfinn von Egisheim 
geweſen zu ſeyn *®). Sie war am brei Grafen; | 
Lippold, Dedo und. Etheler, die in hiefigen Lane 
den lebten, nacheinander verheirathet ***), Lips 
pold fcheiht aus dem Stadet Geſchlechte geweſen 
zu ſeyn; feine Mutter war Glismod, Schweſter 
des Biſchofs Meinwerk von Paderborn und der 
frommen Graͤfinn Emma von Leſum. Dedo und 
Etheler erſcheinen als Grafen in Ditmarſen; beide 
wurden (um 1040 und 1044) auf gewaltfame ' 
Weiſe von den Ditmarfen ums Leben gebracht, 
Bon ihrem erfien Gemahl hatte Ida einen Sohn 
Egbert und eine Tochter Dda, welhe an: dew 


0 Welten 2, 54. 
* Bolten 2, 59. J 


—— Es iſt auffallend, wie ſchnell im , früperen Mit⸗ 
telalter beim hohen Adel der Wittwenſtand aufs 
gegeben zu werben pflegte. Died rübrte daher, 
weit, als bie Grafichaften noch nicht erblih waren, 
der Raifer doch gewöhnlich bem neuen Gemahl ei⸗ 
ner verwittweten Gräfinn das erledigte Amt übers . 
seng , diefe daher Leicht Bewerber finden, auf ber _ 
‚andern Seite diefe aber auch fehr gern. ſchen muß 
te, um im Beſigze au bleiben. | 


4‘ 


1. 


Ruffiihen Czar Wſewold verheirathet war. Non 
Etheler hatte Ida eine Zochter Richenza, welche 
. an Graf Elimar J. zu Oldenburg verheirathet war, 
und einen Sohn Burchard, der Probſt zu Trier 
ward. , 
| Siegfried IL, lebte bie um dad Jahr 1057. 
Mit, feiner .Semahlinn Adela, einer Zochter bes 
im Jahre 979 enthaupteten Grafen Gero von Als 


leben *), zeugte er drei Kinder, Lüder Udo, Iems. 


‚gard und Bertha, welche beide Abtiffinnen zu Ald« 
leben wurden. Luͤder Udo. ober Udo I. erhielt 
1056 auch noch die Mark Soltwedel, und farb 
ſchon im folgenden Jahre. (7. Nov.). Seine. Ge. 
mahlinn war Adelheid von Rheinfelden, eine Va⸗ 
terſchweſter des. Grafen Rudolf der Heinrichs 
VIV. Gegenkoͤnig war. Ihr einziges Kind war Udo 
IL, der. in den Grafſchaſten des Waters. folgte 
. Diefer gerieth mit Egbert, dem Sohne der Ida in 
große Uneinigkeit, beide zogen. gegen einander zu 
Felde, und der Graf Egbert ward vom Markgrafen 
udo II,, zu Wiftedt ‘bei Elsdorf 'erfchlagen *). 
Ida begab ſich troſtlos zu ihrem Oheim, dem Pabr 
fie Leo IX. und ward durch deſſen Vorſtellungen ſo 
empfaͤnglich für die Liebe der Feinde, daß fie dent 
‚Markgrafen alle ihre Güter überließ, und nur 300, 
Hufen ‚auf Lebenszeit ſich vorbehielt “). Du 
* S, Ann, Saxo a. 979, Ä 
*4) S hT. 
rk) &: Alb. Stadens, ap. "Schilter ©. 361. Vogt 
mon. 1, 124. v. Werfebe 1, 56, - 
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Verfügungen yeranlaßten fpäter einen Streit mit 


dem Enkel der Ida, Grafen Elimar II. von Ds . 


benburg ‚der indeß von letzterem bald wieder aufges 


geben. wurde. Ida fol, nah Ditmarfi ifchen Jahr⸗ 


büͤchern, 1067 geſtorben feyn *). 
Udo II. beſaß nicht allein die Graſſchaft ſeiner 
Väter, ſondern auch die Mark Soltwedel und die 


Grafſchaft Groitſch im Meisniſchen Oſterlande. Die 


vaͤterliche Grafſchaft mußte er dem Erzbiſchofe Adel⸗ 
bert 1062 zu Lehn auftragen; jedoch erhielt er 
von dieſem geiſtlichen Herrn, der wie Adam von 
Bremen fagt, ſich arm machte, um reiche Vaſallen 
zu haben, jaͤhrlich tauſend Pfund Silbers und 
durfte hoffen wegen der Anfprüche gefhüßt ‚zu wers 
den , welche die. Erben der Ida erheben Fonnten wir), 
Ais Saͤchſiſcher Fuͤrſt, und ſpaͤter, als ſein An— 
verwandter Rudolf von Rheinfelden ſich zum Ge⸗ 
genkoͤnige aufwarf, ward Udo FI offener Feind Hein⸗ 


‚ride IV. Dies bedrohte ihn ‚zweimal mit dem 


Verluſte feiner Stadiſchen Beſitzungen, zuerſt wa⸗ 
ven dieſelben dem Koͤnige Svend Eſtrithſen (1073) 
insgeheim übertragen ; ſpaͤter erhielt Graf Otto von 
Nordheim eine Belehnung mit der Grafſchaft Sta⸗ 


de vr)... Udo II. flatb den 4. Mai 1082. Mit . 


Oda, einer Tochter des „Brafen Hermann v von Werla 


u "Bolten 2,0 a - 
*+j Alb. ‚Stach. S. 261. ne 
“r) S. Lappenberg in B. u. V. 2, su. . 


— 
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hatte er folgende Kinder: Heinrich J., Markgraf 
von Soltwedel und Stade, ſtarb 26. Aunius-1087, 
vermählt mit der Eupracia, Tochter, des Czars Wfes 
wold , die fpäfer an Kaiſer Heinrich IV. verheitas 
thet ward und 1109 in ihrem Baterlande Russ 
land ſtarb; Luͤder Udo III. (F 2. Junius 2100), 
der feinem Finderlofen Bruder folgte" und Bates 
Heinrichs II, (} 4. Dec. 1135) ward, Rudolf J. 
(+ 6. Dec. 1124), durch des Grafen Hermann 
von Magdeburg Tochter, Richardis, Vater von 
Aldo IV. (+ 15. März. 1130), Rudolf II, (et⸗ 
ſchlagen in Ditmarfen am 13. März 1145), Hatte 
wid I., Erzbifhof (F 2168) und Luidgard,, vers 
maͤhlt an den Pfalzgrafen Friedrich von Sommer 
fenburg , darauf.an. König Eric Lamm in Dänemark 
und endlich an den Grafen Hermann von Winzen⸗ 
burg, mit welchen fie zugleich 1152 ermordet ward, 
Kerner Binterließ Udo IL. einen. Sohn Siegfried, 
der Probft zu Magdeburg ward, eine Zochter, bie 
Abtiffinn zu Alsleben war, und eine andere Toch⸗ 
ter Adelheid, die zuerfi an Friedrih von. Yutelen 
dorf und darauf an. den Landgrafen Ludwig von’ 
Thüringen verheirathet wurde. 

‚Heintid I. *) der Lange, Udos IT, Sohn, 
ſtarb früh und hinterließ - von der Ruffifchen Eus 
pracia, die bei und Adelheid hieß, keine Leibeser⸗ 


2) Der erſte, wird er als Markgraf v von Eonwedel 
genannt, ſonſt muͤßte er ſchon als der vierte be⸗ 
zeichnet werden. Ä 
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“den. Jhm folgte fein Bruder Bäder Udo II, 


welher mit Ermengatd, Tochter des Diebrid von 


Ploͤzke verheivathet war, und mit-biefer vier Kine 


det erzeugte: ‚Heinrich II., der am 4, Detember: 
1128 flarb, ohne von feiner. Gemahlinn Adelheid, 


Tochter ded Grafen Otto des Reichen von Ballen» _ 


ſtedt, Rinder ‘zu binterlaffenz Adelheid , 'vermähle 
an Heinrich von Dlenburh ‚Markgrafen in Meile 


fen; Irmengard, vermählt an Graf Poppo vom 


Dinneberg; Gertrud vermählt an den Pfalzgtafen 


Otto von Keine. Udo III. herrfihte fowohl im 


Stade, wie in Ditmarfen und Soltwedel, Waͤh⸗ 
rend feinee Abweſenheit von hiefigen Gegenden 
und feines Aufenthalts in der Nordfächfifchen Mark 


— 


uͤbertrug er die Verwaltung der Grafſchaft Stade 


1095 Linem gewiſſen Friedrich *%). In der Zeit 


Udos IL, fhifften zwei vornehme Frauen, Mutter 


und Tochter, aus England, und litten Schiffbruch 


an der Elbe im Stadifchen Bebiete **). Nach 
Sitte damaliger Zeiten wurden fie ſowohl ihres 
Gutes, wie ihrer Freiheit verluſtig; bie Gräfinn 


Oda, Gemahlinn Udos IL nahm’ fie an ihren. 


Hof und verheirathete dia Tochter um einen anges 
ſehenen Hofbedienten. Aus diefer Ehe entſproſſen 


drei. Toͤchter, deren Nachkommenſchaft in den Ge⸗ | 


#) Stheibt vermuthet (Schlichthorſt 1, 27) Udo fen 
damals ins Klofter gegangen, allein dazu findet 


ih gar kein Grund. 
**) S. Alb, Stad. ©, 261. 


— 


En WU | 
ſchlechtstafeln der von Bliderſtorp, von Linden, 
von Poppenburgflolde, von: Elme, von Beveren, 
von Cmelenthorpe und von Horechthorpe aufges 
führt wird.‘ Die jüngfte dieſer Töchter ward an- 
einen Ritter Reinhold ‚verheirathet und gebar vier . 
. Kinder: Friedrich, Ulrich, der an Kaifer Heine 
richs V. Hofe lebte, Odilia, Abtiffinn zu Heßlin⸗ 
gen und Rokele, verheirathet an einen von Wal⸗ 
deſtorpe. Dieſe Kinder wurden ſorgſam erzogen 
und vielfaͤltig von dem graͤflichen Hauſe beguͤnſtigt. 
Waͤhrend Friedrich die Verwaltung der Grafſchaft 
übertragen war, fand Udo III, deſſen Bruder Ul⸗ 
rich am kaiſerlichen Hofe zu Goslar, verlangte ihn 
als feinen Dienſtmann zurüd, und gab ihm, um 
- feine Rechte zu behaupten, einen Fauſtſchlag ins 
Angeſicht. Der daruͤber erhobene Rechtsſtreit ward 
übrigens gütlich befeitigt ; ald Udo III. 1106 
ftarb, behielt Friedrich fogar ‚die. Verwaltung. de 





Grafſchaft, für deffen unmündigen Sohn Heintid 


II. Hiemit war Rudolf I., Udos II, Bruder, 
keinesweges zufrieden; auch der Sächfifche Herzog 
Lothar war feindfelig gegen Friedrich geflimmt, 
weil diefer früher in einer Fehde mit dem Mark⸗ 
grafen Udo ihm kraͤftigen Widerſtand geleiſtet hatte. 
‚Auf Veranlaſſung des ‚Herzogs nahm ber, Erzbi⸗ 
ſchof Friedrich den Grafen Friedrich als unfrei in 
Anſpruch, unter dem Vorwande, daß feine muͤtter⸗ 
lichen Vorfahren durch Schiffbruch in Knechtſchaft 
dekommen und der Kirche zugeſprochen waͤren. 
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Briedrich hatte inzwiſchen dem Kaiſer vierzig Mark _ 


Goldes gegeben, um urkundliche Berfiherung we⸗ 


gen feiner freien Geburt und feiner Faͤhigkeit der 


Grafſchaft vorzuſtehen, zu erhalten. Dieſes Gerd 


„hatten er und fein Bruder Ulrich von den ‚Gütern 


dreier Dänifchen Biſchoͤfe entnommen, welche auf 
einer. Reife nad) dem gelobten. Lande, mit vielen 


I 


Schägen, an ber Bremifchen Küfte geſtrandet wa⸗ 


‚ven, und welche Friedrich getoͤdtet hatte‘, um ihre 
Güter ſich zueignen zu koͤnnen *). Ber Kaifer bes 
ſtimmte einen Tag zu Rudolſtadt „um die Sache zu 
entſcheiden; hieher wurden Herzog Lothar.,. ‚der 


Markgraf Rudolf, der junge ‚Heinrich und Graf. 
Friedrich, jeder mit feinen Zeugen geladen; ber. 
Markgraf aber wollte es nicht zum Eide fommen 


laſſen, und fuͤhrte Friedrich, als dieſer zu ſeiner 


Vrerantwortung erſchien, gefangen mis ſich hinweg 
mad. Soltwedel (1112). Der · Kalſer zwang, den. 


Markgrafen zwar ſeinen Gefangenen wieder frei zu 


geben; dieſer durfte aber noch lange nicht in ſeine | 


Grafſchaft zurückkehren, fondern mußte am Paifer- 
lichen Hofe ſich aufhalten. Als er ſpaͤter zuruͤckkam, 
ward er von Rudolf J. und deſſen Neffen Heinrich 


in Stade belagert, und aus dem Orte vertrieben, 


”) ©, Alb. Stad. ©. 861 u. 262 und Suhm 5, 196, 

. Dem Friedrich wird überhaupt Manches zur Laſt 
gelegt: fo felbft die Erlegun des Sohns der da 
Durch, Udo II. (f. Alb. Stad. ©, 261), welde in 
eine Zeit fält, da er noch gar nicht geboren ſehn 
Dante, W Bu 


% 


* 
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Er floh nun zu Herzog Lothar, ben er, fo gluͤcklich 
wär, völig für fi) zu gewinnen; Diefer erfchien 
mit vielem Wolke zu Friedrichs Hülfe, und erbaute 
bei diefer Veranlaſſung das erſte Schloß Börde, 
Auf ſolche Weiſe flanden die Angelegenheiten 
der Graffhaft Stade, als Abdalbero dem Etzbi⸗ 
ſchofe Friedrich folgte. Adalbero ließ ſich, als 
Rudolf I. (1124) mit Tode abging, durch Geld 
bewegen, dem fchlauen Friedrich bie Grafſchaft 
‚ Stade zu Lehn zu geben, obgleich allerdings noch 
mehrere lieder des Stadifchen Hauſes vorhanden: 
waren *). Friedrich lebte noch bis zum Jahre 


2138 *), Der Maärkgraf Heinrich II. ging vie 


Jahre nad) feinem Oheime Rudolf I. mit Tode ab 
(1128); man vermuthet, er: fey durch Gift geſtor⸗ 
ben 7), Vom Stader Gefchlechte waren nun 
noch die drei Söhne Rudolf 1., Udo IV., Ru 
bolf II. und Hartwich am Leben. Udo IV., wer 
cher gewoͤhnlich Graf von Frankenleben genannt 


wird, folgte in der Mark Soltwebel, ward abe 


*) Alb, Stad: ©. 262 u. 264. Albert fagt von Zrie 
drich, In Bezug auf die Stader Grafen: affluen- 
tia rerum abundans et ingenii vigore p 
mens, . 
- #) Er farb am 13. April. Von feiner Nachkom⸗ 
menfthaft fchweigt bie Geflhichte ;_ vieleicht, daß 
jener Reinhold, welcher fpäter Graf in Ditmarſen 


gehört. 
: ek) Alb, Stad, u. Ann. Saxo, 


ward, und 116% gegen die Staunen blieb, Pit 
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ſchon nad) zwei Jahren. (15. März 1230) von ben - 
Leuten Albrechts des Bären bei Aſchersleben erfchlas 
gen, Er hinterließ Feine Erben; die Nordfächfifche 
Waark kam an Kontad von Plözke, und von biefem 
nach drei Sahren, an Albrecht ven Bären. Rus 
dolf 11. folgte feinem Bruder nur in bet Grafjchaft 
Ditmarſen; als Friedrich von Stade mit Tode abs 
ding, ward Rudolf II. auch mit Stade vom Erzbi⸗ 
fchöfe belehnt *), Bald nachher erfolgte (1137) 
der Tod des Kaifess Lothar und der Kampf zwiſchen 
den Welfiſchen und Afkanifchen Haufe begann. 
Während deſſelben gelangte Rudolf IL, noch auf 
kurze Zeit, als Kohn feiner, Anhänglichkeit an bie 
Welfen, zum Boſitze der Nordfächfifchen Matt, Im 
Sahre 1137 ftiftete er mit feiner Mutter Richardis 
. das Georgskloſter in Stade **), Acht Jahre fpäter: 
ward er (15, März 1145) *"®) von den Ditmarfen, 
denen die Pracht und ber Uebermuth de& Grafen 
und feiner Freunde, namentlich eines angefehenei - 
Ritters, der zu Boͤklenborg wohnte, unerträglich 
ward, erſchlagen ). Rudolf IL hinterlich von 


*) Chron. Rosenf, ap. Vogt il, 199. Conring irrt 


wenn er in dem angeführten Bericht meint, Hein. 


ze sic) ber Stolze habe 1156 die Grafſchaft erhaltene 
+) Die Urk. in B. und V. 6, 78. _ 
+) Nicht 414 ſ. Bolten 2 N 139 


+) Bolten 2, 146 führt die Ditmarfer Sagen, melde 
ausjäpılih die Urſache des Aufſtandes und den 
Il, j u 10 


- 


us | 
feiner Gemahlinn Elifabeth von Stire Feine Erben. 


Vom Mannöftamme der Grafen von Stade war ki: 


ner mehr übrig als Hartwid, , und diefer hatte fih 
"dent geiftlihen Stande gewibmet. Hartwich, we 
cher damals Domprobft zu Magdeburg mar, wen 
dete fih an den Erzbifchof und verlangte für feine 


Lebenszeit den Beſitz der. Graffchaft, Außer ihm 
erhob noch Friedrich IV., Pfalzgraf von Sommers 
fenburg, als nächfter Vetter des Stadifchen Hat 
fee, Anſpruch auf diefelbe, und die Vormuͤnder 
Heinrichs des Löwen beriefen-fih auf ein Verſpre— 


.. hen, welches Adelbero der Mutter diefes Fuͤrſten 


gethan haben folte, ihn nad) dem Tode Rudolfs II. 


.. mit Stade zu belehnen. Der Erzbifchof erkannte 


Hartwich die Graffchaft zu, und es ward bemfelben 


vom Kaiſer fein Schwager, der Pfalzgraf von Some 


merſenburg zum Schirmvogte beigeordnet. Zur Ent: 
ſcheidung des Streits. ward 1145 eine Zufammers 
Tunft zu Ramelsloh angeftellt, auf derſelben na) 


men, als der Streit gar heftig warb, bie Zehn 
leute des Herzogs den Erzbifchof und Hartwich ge 


fangen, und führten beide in Verwahrfam nad) kuͤ⸗ 


neburg *). Endlich kam ein Vergleich zu Stande, 


über beffen Inhalt wir nicht gehörig unterrichtet 


Aufftand ſelbft erzaͤhlen, an. Der Graf fol en 


flohen ſeyn, amd fi) drei Tage verborgen haben, 
endlich aber durch eine zahme Eifter, die er um 
fih zu haben pflegte, verrathen feyn. 


*) Alb, Stad. ©, 271. 
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find *). - Der Erzbiſchof war ſeitdem in gutem 


Einverftändniffe mit Heinrich dem Löwen 5 er begleis 
tete ihn 1147 auf dem Zuge nad Medlenburg, 
und 1148 309 Heinrich mit dem Domprobften 
Hartwih nach Ditmarfen, um die Ermordung 
Rudolfs IL. zu rächen. Die Grafjchaft ward’ ers 


obert, und einem gewiſſen ‚Reinhold zu Lehn ge⸗ 


"och. r 





Hartwich l. — Balduin — Siegfried. — 
Hartwich II. — Waldemar — 
Gerhard J. 





Adalbero ſtarb den 25. Auguſt 1148. Der 


Vortheil der Kirche erforderte es, den Domprobſt 


— 


Hartwich I. zu wählen. Dieſer gerieth bald we⸗ 


gen der JInveſtitur des Oldenburgiſchen Biſchofs 


Vicelin in Haͤndel mit Heinrich dem Loͤwen, und 


ſuchte ſeitdem Alles hervor, demſelben Feinde zu 


erregen und Nachtheil zu bringen. So belehnte 


er Albrecht den Baͤren mit den Erbguͤtern ſeines 


*) Nach Albert von Stade ‚blieb Abalbero ſeinem 
Entſchluſſe treu; nad. Andern fam Peinrie der 
Ehme des ien in den Beſitz der Grafſchaft. S. Origg. 


S. 14. ꝛc. Wir finden fodter aber, ' 


dag die "erfien Orte wenigſtens in Beſitz des Erz⸗ 
bi chofs waren. 9r 
10 


Gauſes im Magbeburgifchen, welche Heinrich dee 
Löwe in Befiß hatte *)5 der Kaijer vermittelte 
den darüber entfiandenen Streit; ald aber der 
Erzbifhof 1156 fein eidliches WWerfprechen, dem 
Sralienifchen Zuge beizuwohnen, gebrochen . hatte, 
309 ber Herzog nebft einemi kaiſerlichen Abgeordne⸗ 
ten nach Bremen, und nahm dent Erzbifchofe alle 
feine Güter, worüber dieſer in ‚große Bedraͤngniß 
gerieth. Im folgenden Jahre benefligte der Erz⸗ 
biſchof, Während der ‚Herzog in Italien war. die 
Schiöffer Stade, : Wörde und Freiburg; 1158 
legte Kaiſer Priedrih J. die Streitigkeiten zwi⸗ 
fnen Heinrich und Hartwich, wie aud einem 
Streit mit Verden, wegen ber Graͤnzen bes zwi⸗ 
ſchen beiden Stifter liegenden Moors bei *®). 
Heinrich der Löwe ſcheint ſeitden im vollen Bes 
fige dee Graffhaft Stade gewefen zu feyn, und 
außer dem, welches er erblic befaß, den übrigen 
Theil jegt zu Lehn erhalten zu haben ***), 


2) Die Staber Grafen hatten manche Erbaüter in 
fernen Gegenden erworben; fo befaßen fie deren 
auch auf dem Eichöfelde und bei Mainz. S. Wolf 
pol: Geſch. des Eichöfelded 1, 86.. 


”*) S. Staphorft 1, 1, 569. . 
9 S Helmvld Chron. Slay. II. c. 6: Qnid.dicam 
de aniplissima potestate ‚Hartwieci archiepiscopi, 

ui de antiquä Udonum prosapia descendit? Ne- 
ile illud castrum Staden; cum omni attinientia 
ua, cum. comatia utriusque ripae et cometia 
Theiwarsiäe ; (Henriöus) rivente adhue @piscope 


v 


=. — — — — — ———— — —— — — — 
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erwih lebte nun «ine Beitlang i in Ruhe, 
Er trug Sorge für weitere Anbauung des Landes 
durch Coloniſten *), und gab eine Berfügung. we⸗ 
gen der Vermaͤchtniſſe der Stiftgeifllihen**). Auf 
dem Reichstage zu Augsburg (1163) erneute er 
die Anfprüche auf die nordifhe Kiche, Bald dare 
auf (1266) ließ Hartwic fi nebft andern. Fürs 
fin und Bifchöfen im Sachfenlande, befonder& 
aufgeregt durch ben Erzbiſchof von Coͤln, ber ihm 
- die Wiedererlangung ber Grafſchaft Stade ver⸗ 
ſprach, in neue Haͤndel gegen Heinrich den Loͤ⸗ 
wen ein, Der hauptſaͤchlichſte Gegner des Her⸗ 
zogs war Sraf Chriſtian yon Oldenburg. -Diefer 
Hatte fih der Stadt Bremen bemädtigt, und bie 
* Einwohner waren fehr erfreut, das Doch bes ‚Ders 
3098: abfchütteln zu koͤnnen. Als Heinrich fich, nahe 
te, 309 Graf Chriſtian an die Geeſte **#); hier 
flanden beide Deere vier Page einander gegenüber ; 
am fünften bot ber Graf die Schlacht anz aber 
ber Herzog zog fih zuruͤck; Bremen mußte zur 
Strafe eine große Summe Geldes erlegen, Der 
— ia quidem hereditario. jure, quag 
%) ©. appenberg in B.u. V. 2, 287. 
„) Staphorſt 1, 1, 579, 


***) Albert non Stade bat bier, Getafluß; dappen⸗ u 


Berg ten keinen, Ar Namens, und fucht 
einen ſolchen na edinghaufen Hinz v. Halem 
erftärt fich für die Geefte. ” ſen Din; 
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Erzbiſchof hielt inzwiſchen zu Hamburg fich auf, 
und ließ feine Veſtungen Freihurg und Harburg 
in Vertheidigungszuftand fegen; Freiburg ward 
vom ‚Herzöge erobert; Harburg widerſtand feinen 
Baffenz Hartwich mußte fein Stift verlaffen und 
. blieb zwei Jahre beim Erzbifhofe Wichmann zu 
Magdeburg; bis er durch den Bamberger Vergleih 
. bie Erlaubniß zur Ruͤckkehr erhielt. . Bald nad 
her. farb Hartwich I. (Det. 1168) und mit ihm 
erloſch der Mannsſtamm der. Grafen von Stade. 

Nach feinem Tode entfland, wegen der Wahl 
bes Nachfolgers ein Streit; ein Theil des Doms 
kapitels wählte. Siegfried, den ‚Sohn Albrechts 
bes Brenz ein anderer den. Dombecjanten Dt: 
‚ bertz jenen unterflügte zwar anfangs‘ ber Herzog; 
fpäter aber geſchah es felbft auf Fuͤrſprache deſſel— 
ben, daß der Kaifer feinen (des Herzogs) Kapel— 
“lan Balduin I. ernannte, der auch, zum großen 
Miövergnügen der Geiftlichkeit, vom Pabſte Pa⸗ 
ſchalis die Beſtaͤtigung erhielt. Der neue Erzbi⸗ 
ſchof machte Heinrich dem Loͤwen ben Beſitz ber 
Grafſchaft Stade nicht ſtreitig. Nach zehn Jah—⸗ 
ven flarb Balduin, gerade ald der Pabft Aleran . 
ber III. ihn duch eine Bulle feiner geiſtlichen 
Würde entfegte *) (1178). Während des duͤr⸗ 


9 E war. uämlich in dem zwiſchen Kaifer und Yabfl 

1177 ahgefchloffenen Frieden audgemacht worden, 

Fa Hr ahl Siegfrieds noch näher unterfuct wer: 
olle. . | 





| 13 
ven Sommers dieſes Jahres "brannte das) Moot 
um Bremen einen ganzen, Monat lang, 

Das Domkapitel wählte: darauf den gelchrs 
ten Magilter Barthold, der auch die Regalien vom 
Kaiſer, und anfangs ſelbſt vom Pabſte die Beſtaͤ⸗ 
tigung erhielt. Heinrich der Löwe aber begün« 
fligte den ſchon früher zur Wahl beftimmten Sieg⸗ 
fried, und auf feine Vorſtellung vernichtete dee 
Pabſt die Erwählung des Barthold, weil dieſer 
: die erforderlichen Grade der geifllichen Würde noch 
nicht gehabt, und vom Kaifer vorher fchon die 
Regalien empfangen hatte *), Siegfried erhielt 
nun bie erzbifchöfliche Würde, hatte aber viele 
Feindſchaft feiner Stiftöherren zu erdulden. Meh⸗ 
rere derſelben, unter dieſen auch ſein Nachfolger, 
der damalige Domkuͤſter Hartwich und der Dome 
here Heinrich Dobelfiein (welcher biefen Namen 
führte, weil er gern und. oft im Breite fpielte), 
lklagten ihn , wiewohl ohne Erfolg, beim Pabſte 
an, daß er feiner Würde nicht angemeſſen lebe, 
Leitlich gekleidet ginge und ritte. Gegen Heinrich 
den Loͤwen bewieß Siegfried fi), wie bei den Ver⸗ 
haͤltniſſen ſeines Hauſes wohl zu erwarten ſtand, 
gleich anfangs feindſelig, und klagte ihn 1180 auf 
dem Reichötage zu Regensburg als unrechtmaͤßl⸗ 
gen Beſi ger von Kirchenguͤtern an, Als des ber⸗ 


*) Gomtheld warb darauf vom Kaiſer zum Biſchofe 
in Metz befoͤrdert aber nachher wieder abgeſeßzt. 


N 
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‚3098 Achterklaͤrung erfolgte, ließ Siegfried fi fi i) 
vom Kaifer die Groffchaft und Burg Stade [hin 
.ten (1180) *), und trat Öffentlich als Feind des 
Geaͤchteten auf. Inzwiſchen blieb - Stade felbft im 
Beſitze des Herzogs; als diefer-alle uͤbrigen P läge 
verloren hatte, begab er ſich nod nach Stade, 
wvo fein letzter Anhänger, Günzel von Schwerin, 
die Mauern gemeihter Stätte zu Bevefligungen 
umwandelte, und dadurch, nad Vorſtellung de 
Seiten, den Fluch des Himmels auf fi, und fer 
nen Heren fud (1182)**). Ehe Kaifer Friedrich J. 
zum Angriffe heranzog, fah ber Herzog fi zur 
. Unterwerfung gendthigt, er warb auf dem Reichs⸗ 
tage zu Erfurt gezwungen, auf drei Sahre nah 
England zu gehen; Stade ward auf bemfelben 
Meichötage dem Erzbifchofe von Bremen wiederum 
beftätigt,  Diefer Hatte inzwifchen vorher dem 
Erzbifchofe Philipp von Coͤln fehöhundert March 
Silberö verfprochen, wenn er Stade für- ihn er 
.gbern würde, Der Erzbiſchof Philipp kam auch 
und obgleich Siegfried bereits im Beſitze der Graf, 
[haft war, mußte er boch- bie verfprochene Sum 
me Geldes für Die Kriegskoſten zahlen, und ver, 
faufte, um Geld dazu aufzutreiben, mit Bewilli⸗ 
gung des Kapitelö das Hollerland an Bremen "°). 
*9 ge 8, © S. 168, bei Stapler 
*) S. I, Arnold cont. Helmoldi II, 3 
*) Ra ad 1131. 


Ra —— 
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Die Grafſchaft Ditmarfen, welche ber Graf Molf 
III. von Hofftein eingenommen hatte, fuchte Sieg: 


fried vergeblich feinem Bruder Bernhard, dem neuen 
Herzöge von Sachſen, zu verfhaffen *). Dagegen “ 


- 


huldigte das Land Hadeln, aus Abneigung gegen 
Siegfried, freiwillig dem Herzoge Bernhard, und 
blieb feitdem, vom Erzflifte getrennt, bei ben 


Nachkommen des Herzogs, den in Lauenburg herr» ' 


fhenden Zürften **). 


Siegfried flarb 1184. Ihm folgte Hartwich 


IT. , aus dem Gefehlechte der von Uthlede in Dfters 
ſtade *); vorher Schreiber bei Berzog Heinrich 


. and nachmald von diefem ind Domkapitel’ zu Bre- 


men befördert. In den erften Jahren feiner Regie: 


zung vollendet? er bie Stiftung des Iungfrauenklor 


®) Arnold. III. 1. Bolten 2, 196. 
a460) S. Hadeleriologia S. 51 u s 188. 
er) Wolter und die. Harfefelder Chronik nennen ihn 


de Lyd ; Mushard und andere machen ihn zu eis 


nein Herrn von der Lieth. v. Werfebe 1, 104 bes 
weifet theild , daß dieß irrig ſey, theild daß der Nas 
me von Uthlede gleichbedeutend mit Lieth (hervor⸗ 
ragender Anhöhe) fey Die von der Lieth waren 


auch nicht in Oſterſtade anfäffig; dagegen kommt 


ein altes adeliches Geſchlecht, der Purrit von Uth⸗ 


lede, nod) um dad Jahr 1372 vor (Mushard 437 
und hoͤchſtwahrſcheinlich gehört Hartwich II. zu die⸗ 


fem Geſchlechte. Sein Bruder Segebod war Erz: 
- abe zu Darfefeld ; fein Verwandter Diedrich Probſt 
in Zeven und Biſchof in Luͤbeck. —— 


356 ° 


ſters zu Oſter holz (1185) 5; er verwandelte bie 
von Ansgarius zu Bremen gemachte Stiftung fuͤr 


1228 Arme in ein Collegiatſtift **); er erkaufte den 


Ort Wolda im Kirchſpiel Leſum, um daſelbſt ein 
Kiofte®anzulegen ***); es warb in feiner Zeit das 
Alte Klofter vor Buxtehude geftiftet, und eine Ka⸗ 
pelle zu Bexhoͤvede angelegt; auch gefchahen noch 
erneute Anfiedefungen von Eoloniften. 

Hartwich II. hatte vom Grafen Adolf HI. 
die Abtretung der Sraffchaft Ditmarfen erlangt 7), 
welches dem Erzbifchofe nachher fehr zum Verderben 
gerieth. Die Ditmarfen weigerten fid) nämlich), Bit 
Herrſchaft Breinens anzuerkennen, da ſprach Hart⸗ 
wich 11. die Grafen Adolf III. von Holſtein und 
Chriſtian II. von Oldenburg um Beiſtand an, und 
nahm ihre Kriegsvolker in Sold (1137). Mit 
Huͤlfe derſelben zwang er die Ditmarſen, ſich zu 
unterwerfen und dieſe verſprachen eine große Summe 
Geldes zu zahlen. Als aber das feindliche Heer 


*) Fund. coen. Sanctim. in Oiterholte ed, a 6. 
Roth in antiq. Osterh. spec. s. progr. 1722. 


”*) Caſſel Nachr. von der Collegiatkirche St. A arik 
Drem. 1774. 4. 3 nes 


sek) Vogt mon. 2, 27. S. 1, 61. 


HS. Arnold IM. c. 12. Sehr verkehrt iſt bie Er⸗ 
klaͤrung des verkappten Cilicius (Heinrich Rantzau) 
in Descript. bell. Dithmars. &.35, Adolf IH. ha⸗ 

‚ be darin gewilligt, weil Hartwich ein Verwandter 
— gewefen (de communi stirpe fuisse iradi- 
tur ® . 
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' auseinander gegangen war, verweigerten die. Dit: 
marfen alle Abgaben und unterwarfen fih viele 
mehr dem Biſchofe Waldemar zu Schleswig ; dem - 
naͤmlichen, welcher fpäterhin auch als Erzbiſchof 
in Bremen erjcheint. Der Zug gegen Ditmarfen 
hatte noch eine andere nachtheilige Folge. Der 
Erzbiſchof fah fih außer Stand, feine Huͤlfsvoͤlker 
zu bezahlen, und da bie Stiftsedelleute ſich für 
diefe Gelder verbürgt hatten, ward er genöthigt, 
auf drei Jahre allen erzbifchöflichen Gütern zu ent⸗ 


fagen, nnd, fi blos von zufälligen Einkünften zu 


unterhalten, Bald darauf; (Michaelis 1129) Tehrte 
Heinrich der Löwe zum zweitenmale aus England 
zuruͤck. Bor vier Iahren ‚hatte Hartwich TI. ihn 
auf eine ſehr ſchnoͤde Weiſe empfangen; gegenwärs 
tig eilte er dem Zuruͤckkehrenden entgegen, und 
übergab ihm die Graffchaft Stade freiwillig als 
zehn, in der Hoffnung, durch dieſes Fuͤrſten 
Hülfe fih aus feinen bedrängten Umftänden her⸗ 
auszuziehen *). Allein .diefer Schritt yermehrte 
aur noch die üble Lage des Erzbifchofs Hartwich. 
Weil er Heinrich dem. Loͤwen ald Feind des Reichs 
Stade eingeräumt, und dadurch Gelegenheit gege: 
ben hatte, fich im Nordteutfchland veſtzuſetzen, 
ward er von König Heinrich VI. in die Acht er⸗ 
Hört, und mußte anf ein Jahr nad) England ents 
fliehen, Als er zuruͤckkehrte, fand er keinen Aufent⸗ 


*) ©. hist. Godeschalci in Leibn, 5. R. B. 15 870, 
u. Arnold IV, C. L. 
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haltsort in feinem &tifte, fonbern mußte Huͤlfe 
“bei Herzog Heinrich fuchen, während die Bremer of 
fene Feindfeligkeiten gegen die Leute des Herzogs 
übten *). Sie griffen den Grafen Konrad von 
Bode in Stade an, und plünderten die Güter des 
Kloſters Zeven, gaben ‚aber das Geraubte auf 
. Vorftelung des Probftes Diedrich zurüds As 
nun aud Adolf III. aus dem gelobten Lande zus 
rückehrte, mußte Stade einen neuen Angriff von 
Diefem Grafen erdulden; Konrad von Rode verlieh 
bie Stadt, ‘und dieſe dffnete freiwillig dem Gra⸗ 
fen von Holftein die Thore **), welcher zwar in 
der nächfifolgenden ‚Zeit noch oft durch Einfälle 
der Lüneburger und des Prinzen Heinrich beuntw 
higt ward =), Inſonderheit litt das Kloſter 
Zeven durch dieſe Einfällez der Erzbifchof belegte 
feinen Vetter, den Probften Diedrich, ald eine 
Einverftänduiß mit den Feinden verbädtig, von 
Minden aus fogar mit dem Kirchenbanne, ben abet 
der Kardinal Hyacinth, der eben durch Bremen Tek 
fete, für unrechtmaͤßig und ungültig erflärte T). 
Auch ließ Hartwich die Güter -des Kloſters Ze⸗ 
vens, befonders Horſt, verwuͤſten. Als er, nad) 
gefchloffenem Vergleiche nah Bremen zurüdkehrit, 


*) Arnold IV, y. 
*%) Arnold IV, 10. 
we) Arnold IV, 11. 
+) Arnold IV, c. 11. 
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fanb ee zwar einige untee die Geiſtlichkelt und 
dem Adel für fich geftimmt; ein anderer Theil aber 
war fo ſehr gegen ihn erbittert, daß man fogar feine 
Abſetzung zu betreiben fuchte, den Bifchof Waldes 
mar an feine Stelle begehrte, und ſchon Münzen. 
"mit deffen Bilde fchlagen ließ. Die Bremer ver 
mogten zwar mit ihren Anfchlägen wicht. durchzu⸗ 
dringen, da der Pabſt Cocleftin den Erzbifchof un⸗ 
terflügte; um ihm aber’ dennoch allen Abbruch zw 
thun, hielten fie, unter dem Vorwande, Hartwich 


ſey noch nicht wieder vom Kaiſer begnadigt, alle‘ . 


deffen Einkünfte zuruͤck. Zur -Unterfuchung' diefer 
Sache, kam Graf Adolf III. nad) Bremen und 
entfchied, daß Haxtwich nur in -feinen geiftlichgg 


Verrichtungen dafelbft geduldet werden, und die 


erzbiſchoͤflichen Einkünfte bis zur völligen Verſiche⸗ 
‘zung der Eaiferlihen Begnadigung eingezogen bleis 
ben follten *). Sehr erzürnt über dieſen Beſchluß, 
welchen der Graf, der früher ſich ſehr für Hatte 


wichs Wiederherftelung verwendet hatte, in Ge 


meinfchaft mit den Würgern der Stadt Wremen ger 
faßt hatte, belegte der Erzbiſchof ihn, wie alle feine 
Beinde, mit dem Kirchenbanne, und hob den Gots 


. .tesbienft, nicht allein in Bremen, Tondern in dem. 
ganzen bifchöflichen Sprengel auf. Der Graf wen ° 


dete ſich an den Pabſt, und obgleich diefer ſich des 
Erzbiſchofs annahm, und ben Biſchoͤfen von Mäye 
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ſter und Osnabruͤck, wie auch beim Abt von Raſtedt 
befahl, dem Erzbiſchofe gegen ſeine Dienſtmannen 
Huͤlfe zu leiſten ), ſo verlor doch der Bann bald 


‚ - feine Kraft. In Bremen, wo während bed In⸗ 


rerdicts die Todten unbegraben liegen bleiben mußs 
ten, und wo daraus bösartige Krankheiten entflans 
ben waren, Öffnete- man gewaltfam den Gottesdienſt; 
die Domherren burften fi) vor dem Wolfe nicht” 
blicken laffen, und der Graf fand Priefter, die ihm, 
ungeachtet des ergangenen Verbotes, die Meſſe las - 
fen: Diefer Zuftand dauerte bis Kaifer Heinxich IV. 
aus Stalien zurücdgelehrt war; Hartwich ward nun 
gegen Erlegung von 600 Mark völlig begnadigt, 
Graf Adolf erhielt von ihm die Graffchaft Stade 
mit bem deitten Theile der Einkünfte zu Lehn, und 
der Bann ward aufgehoben (1195) **). . 

Hartwich II, unternahm nun einen Zug nach 
Paldftina, wohin: ſchon feit dem erften Kreuzzuge 
. (1097) mehrere Bremar gezogen waren***), Auf 


*) Urk. bei Staphorft 1, 1, 308. 
**) Arnold 1. c. 


rr) Ob Einwohner aus Bremen wirklich großen An⸗ 
theil am erſten Kreuzzuge genommen, iſt eine Fra⸗ 
e, welche ſtaatsrechtliche Wichtigkeit für fpätere 
eiten erhalten. hat, da namlich in dem Freiheitds 
briefe von 1111 den Bremern, wegen ihrer großen 
Berdienfte um die Sache der Chriftenheit, von 
Heinrich V. die Herrſchaft Über die Weſer gefchentt 
feyn fol. S. Lappenberg in B. u. ®. 2, 508. 
Die Undchtheit der Urkunde ift von Windelmann 
and Gonring gezeigt, .. von Goldaſt hingegen die 
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dem Zuge bes Jahres 1147 hauen fie Anthell an 
der gelegentlich vollfuͤhrten Eroberung von Liſſabon. 
In dem Kreuzzuge von 1190 gaben Bremer und 
Luͤbecker die erſte Veranlaſſung zur Stiftung des 
Teutſchen Ordens, deſſen zweiter Großmeiſter, Otto 
von Karpen, ein Bremer war. Hartwich II. kehrte 
nach Verlauf eines Jahres zuruͤck (1197). Bald 
darauf begann aufd neue der Streit wegen Stade. 
König Philipp fehenkte die Graffchaft dem Erzbis 
ſchofe Hartwich, theils um dieſen für ſich zu ge⸗ 
winnen, theils um dem Hauſe ſeines Gegenkoͤnigs 
Otto IV. Nacıtheile zn bringen *). "Damals bee 
ſaß Graf Aaolf. UL, Stade noch, und war hieher 
geflohen, um Schuß gegen ben Herzog Waldemar 
zu finden; als diefer aber 1201 in die Gefangene 
ſchaft der Dänen gerieth, benugte Hartwich die Zeit⸗ 
umflände, und nahm Stade ein. Bald aber fick 
biefer Ort in die Hände der Söhne Heinrichs des 
Löwen, des Pfalzgrafen Heinrich und des Königs 
Otto; der -Erzbifchof felbft ward ‚gefangen, und Die 
Stadt Bremen von den Anhängern der Welfen ein⸗ 
genommen *c). Es war wohl die Bedingung ſei 


— 


„ Weitheit „erregt, S. Westphalen mon, ined. 
III. u. 50. Auch die ÖStreitichriften wegen 
der Eisahee ‚Bollfache , den: Nachtrab, und die 
Assert. lib. reip. Brem. 


*) Die Urk iſt bei. Fraptort 1, 40 600 1 x“. e fomoh aͤcht 
wie verfaͤlſcht geliefert. S auch 2 . 6, 92. 
und Bolten 1, 217. 

**) Um u machten. 1208. ©. Reimkronid bei Leib. 


nitz HI 
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ner Freilaſſung, daß der Erzbifhof nunmehr bei 
Hralzgrafen mit der Graffchaft Stade belehnte; bei 
der Zheilung zu Paderborn (1203) ward diefelbe 
zu dem Antheile des Pfalzgrafen gelegt *). Dieſer 


üeß auch feine Gemahlinn Agnes daſelbſt (1204) 


zur Erbe beftatten, und befchentte bei diefer Gele: 
genheit die Marienkirche anſehnlich mit Gütern im 
Bremiſchen und in Ditmarfen **). Als aber bald 
darauf ber Pfalzgraf fi mit feinem Bruder ent 
zweite, und zu König ‚Philipp übertrat, nah 


Hartwich Stade nochmals ein, und behielt dieſe 


Grafſchaft, welche unter feiner Regierung fuͤnfmal 
verfchiebene Oberherten gehabt hatte nun, bis zu 
feinem am 5. November 1208 in Bremen erfolgenden 


Fode. Zu merken iſt noch and ber Zeit dieſes Erz: 


N 


biſchofs eine Eaiferliche Verfügung von 1190, wel: 
che dem geiftlichen Landesherrn geftattete, uͤber ſei⸗ 


= gen Nachlaß nach Gefallen zu verfügen, und durch 


welche beflimmt ward, daß nad) dem Tode eines Er 
bifchofs alle Aemter, die des Truchſeß, Mundſchen⸗ 
ken, Marſchalls und Kaͤmmerers ausgenommen, auf 
hören und alle ohne Einwilligung der Kirche vorge . 
nommenen Veräußerungen ungültig ſeyn Tollten RR), 


ine andere kaiſerliche Verfügung (1189) geftatteit 


*) Orig. Guelf. II. 626 


a4) Roth Res Stad. S. a7. A. N. 9, 89. van. 
Bolten 2, 229. 


er) Staphorft 1, 1 696. 
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bir mibeigenen, Bie; Aus audern eezenden ae 
aus dem Stifte, ſich in der Stadt Bremen nieber⸗ | 
kaffen würden, ‚einige Freiheiten. u u 
Nach Hartwichs II. Tode beging dad. Bremi⸗ 
ſche Kapitel die Unvorfichtigkeit, den themaligta 
Biſchof von Schleswig; Waldemar, zu waͤhlen. 


Waldemar war dem Koͤnigshauſe; welches in Din 


nemark herrſchte; entfproffen; lebte aber in ente 
ſchiedener Feindſchaft mit ‚dem . Könige. Rund; IV; 


und deffen Bruder Herzog Waldemar. Er hatte 


Ditmarſen mit ſeinem Stifte vereint, und. hatte, E 

bauend auf Huͤlfe der Norweger ; ; 1292 den AP 
tel eines Königs von Dänemart mit feiner geiſt⸗ 
lichen Wuͤrde vereint *). Ungluͤcklich in dem dar⸗ 
über entflandenen ‚Kampfe war et damals in Ge⸗ 
fangenſchaft gerathen, und eben jegt erſt entlaflen, 
nachdem er ſich eidlich verpflichtet. hatte „nie: in 
bie Nähe des Dänifchen Reiches zu kommen #*), 
Das Hamburgiſche Domkapitel, welches, bei die⸗ 
Ter Wahl: übergangen wor, wählte ben Domprobi 
ſten Burchatd. Waldemar hieit damals in Boi 
logna ſich auf; als der Pabſt Innocentius III. 
ihm auf Vorſtellung des Königs von. Daͤnemark 
und: des Hamburgifchen Kapiteld die Beſtaͤti⸗ 
gung verſagte, ſuchte er dieſe bei König Philipp; 
er belam fie, und ſuchte fi, obgleich der Pabſt 


2 S. öhriſtiani Schl, Holſt. Sl. 1; 318: 
“) Arnold vi 1%. nn 


nn 


ihn in den, Bann that, dennoch, mit Hälfe der 
Stebinger und der Bremer gegen den König von 
Daͤnemark in Bremen zu behaupten. Burchard 
begab fi zu König Otto IV., ward von diefem, 
ie auch vom Pabſte beftätigt," und war fo gluͤck⸗ 
ih, Stabe im feine Gewalt zu befommen. Bald 
darauf:nahm Waldemar den Ort wieber. ein, und 
plünderte ihn gänzlidg aus *); verlor aber Stade 
nochmals an die Dänen.. Als Waldemar buch 
König Philippe Tod eine große Stüge verlor, 
farb auch Burchard bald -(1200)5 Waldemar 
wuͤrde jebt wohl bie päbftliche Betätigung erhal 
- ten haben, wären nicht. die Einwirkungen des Kb 
nigs von Dänemark ihm noch fortwährend hinder⸗ 
lic) geweſen. Obgleich er nun zwar anfangs bie 
Erlaubniß bekommen hatte, außerhalb Bremen in 


bifhäfliher Kleidung die Meffe zu Iefen, fo er | 


nannte. der Pabfl doch bald, ohne Wahl des Ka⸗ 
pitels, einen andern Erzbifchof, Gerhard J., ei⸗ 


nen gebornen Grafen von ber Lippe und. Bifhef ö 


zu Osnabruͤck. Als bald darauf Kaifer Otto IV. 
mit dem Pabſte und dem Könige von Dänemark 
gerfiel,, trat Otto auf Waldemars Seite, und dei 


7) Am 26. Dec. 1208 f. Alb, Stad. S. 500, Im 
folgenden Jahre ftellte Kaifer Otto der Stadt 
Stade befondere "Privilegien aus; f. die Urk. in 
D. u. 8.6, 97. Er war damals mit feinem 
Bruder Heinrich verfühnt und Stade ſcheint um 
fufe Seit wieder. in deſſen Hände gefommen zu 
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"Herzog wernhard von Sehſen führte ihn, ber 
von ‚den Stedingern und Bremern fortwährend 
vertheibigt ward, nad) Bremen zuruͤck. ‚Waldemar 
nahm, außerdem Stade, ein *). In diefem „Kriege 
zerſtoͤrten die Stedinger die Burg Stotel; der 
Pfaizgraf Heinrich baute gegen den Grafen von 
Hoya dad Schloß Falkenburg ini Oldenburgiſchen; 
der Erzbiſchof Gerhatd J. dagegen Sluͤter bei 
Deimenhorſt. Im Winter 1216 verſuchte ber 
Koͤnig von Daͤnemark Stade, während die Elbe 
hit Eis zugeftören war; zu nehmen ,; biefer. Ans 
ſchlag ward aber durch ein eintretendes Thauwet⸗ 
ter vereitelt. In diefem Jahre traten die Ste— 
Dinger , vieleicht durch die große Wafferfluth, wels 

che iht Land damals verheerte, ; gebeugt, von Wal⸗ 
demars Partey ab; Gerhard, welcher dadurch ein 
großes ucbergewicht erhielt, legte nun ein Schloß 
bei Stade, genannt die Schwingenburg, an; es 
ward daſſelbe aber bald vom Pfalzgrafen Hein 
rrich, den die Bremer als ihren Schirmvogt zu 
Hälfe gerufen hatten, wieder zerflört. Endlich 
fielen auch die Bremer von Waldemar ab; diefer 
verließ das Erzſtift, zog ſich (1217) ins "Klofter 
Loccum zuruͤck, und ſtarb daſelbſt als Moͤnch **), 


9 G. omoni- eatalogus ap, Menken III, 792. 


”) S. J. Wiedemann Gef von Loceum.  Göft. 
1822. 2. Maldemar fol ben ungemähten Mod 
Ehriſti aus Bremen entwendet, und in der Kir⸗ 


IL* 
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Otto IV, und der Pfalzgraf febten den Kampf 
noch fort; und vermwüfteten dad Bremifche durch 
ihre Einfälle; als aber der Kaiſer bald darauf 
ſtarb, und Bremervörde durch Lift in die Hände 
Gerhaͤrds gekommen war *), erfolgte 1219 ein 
Vergleich mit dem Pfalzgrafen, in welchem diefer 
der Bremifchen Kirche alle feine Rechte an bie 
Grafſchaft Stade und Zubehör, wienudy an die Probs 
ftei Wildeshaufen, an die Zoͤlle, die Muͤnze und Vog⸗ 
tei von Bremen, abtrat; dagegen ſich fuͤr ſeine 


Lebenszeit vorbehielt ‚ bie Grafiheft Stade als 


Zehn zu befigen ‚und fid) ausbedung, daß er vom 
Banne gelöfet werbe, und Seelenmeſſen für ihm 
und feinen Bruder gelefen werben möchten **), 
Gerhard J., welcher feit 2217 unbeflritten Erzbi⸗ 
fhof in Bremen war, ſtarb mod im naͤmlichen 
Zahre, da diefer Bergleih gu Stade abgefchlofien 
ward, und zwar auf der Reife zum Reichstage 
nach Frankfurt, wo er die. VBeflätigung des Kai⸗ 





ferd nachfuchen wollte, Das Bisthum Denabrüd 


Hatte er feit 1216 aufgegeben *®). 
henmauer zu Loccum an einer unbelanntenStelle 
eingemanert haben. 
9 S. I, 115, 


*) Die Urk. in Staphorfi 1,1, az, und orig 
Guelf. III, prob, 177. 


Hr) SG, Möfer Osnabr. Geſchichte 3, 8: - 
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Gerhard II. — areuug otzen bie Ster 
| ‚dinger, | 


u. a — — — 
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Eingedenk der Verdienſte des verſtorbenen 
Erzbiſchofs um das Stift, wählte das Bremiſche 
Domkapitel den Bruderfohn des vorigen, Ger⸗ 
hard II., Drobften au Paderborn *). Als das 
Hamburgiſche Kapitel ſich weigerte, dieſer Wahl 
beizuſtimmen, entſtand ein Streit zwiſchen beiden 
Kapiteln, welcher zur Folge hatte , daß die Ham⸗ 
burger Lieche 1223 der Bremiſchen endlich die 
erzbifchöfliche Würde vdllig abtrat, jedoch folten 
zur jedeömaligen Wahl drei Domherren von Ham⸗ 
burg hinzugezogen werben **), 

Gerhqrds erfie Bemühungen waren darauf 
’ gerichtet , den wegen Stade, abgefchloflenen Ders 
glei) in. Kraft zu erhalten welches ſeine großen 
Schwierigkeiten hatte, da des Pfalzgrafen Bruder⸗ 
ſohn, Otto das Find, mit dieſer, ohne feine. Ein⸗ 
wiigung geſchehenen Verzichtlejſtung auf die Rechte 


Ein Verzeichniß der Urk. aus der Zeit dieſes © 
biſchofs in B. und WB. 6, 503 bis 629. 


”) Staphorſt 1,1, si. 
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feines Haufes nicht einverfländen war. Otto fanh 
Unterflügung bei den Stedingern und bei dem 
-: Grafen Bernhard von Woͤlpe; erfteren ſchlug Ger: 
hard IL. bei Hoya; lehterem nahm er bad Schloß 
‚ Dtteröberg (1221) *); dagegen z0g Otto felbfl 
„vor Stade; er zerflörte Harburg, und feine Dienſt⸗ 

mannen verwüflten das flftifche Gebiet. Der 
Pfatzgraf hatte inzwifchen ſelbſt das gegen feinen 
Neffen begangene Unrecht erkannt; er hatte ihn 
225 für feinen Erben gnerkannt, ihm namentlid 
die 1219 zu Lehn genommene Grafſchaft Stade 
vermacht und feine Dienfimannen und bie Buͤrger 
von Stade aufgeforbert, dem Prinzen Otto Zreue 
und Gehorfam zu leiſten. Als aber ber Pfalz 
graf Heinrich (1227) flarb, gerieth bald darauf 
Otto in der Schlacht hei Bornhöved , welche fein 
Oheim, der König Waldemar verlor, und im der . 
auch Gerhard TI. gegenwärtig war, in bie Hände 
der Zeinde. Dieſe Schlacht war für ganz Nord: 
teutſchland von den wichtigſten Folgen, nament— 
lich ward durch. fie bie ‚Herefchaft bes Hero 
Albert in Lauenburg und Hadeln begründet. Al⸗ 
bert ſchloß im Jahre 1028 einen Wergleih mit 


'*) Die Srage, ob ‚Dftersberg zu den Befigungen der 
Grafen von Wölne gehört‘ habe oder zur Graf: 
ſchaft Stade zu rechnen fey, ob Graf Bernhard 
bemnad) ein eigenes gder ein fremdes echt ver: 
theidigt ‚habe, ift neuerding$ wieder in Unterſu⸗ 

. hung gezogen vom (Seh, Rath v. Spilder im Hann. 
Mag. 184. N 55. 


269 
Gerhard u '%) „und trat der Bremifchen Kirche 
feine Rechte an "Hamburg , Ditmarfen, Stabe und 


Wildeshaufen gegen einen Strich Landes an. der, Ä 


Bille, den er zu Lehn empfing, ab. In einem 
fpätern Vergleihe mit demſelben Herzoge von 


1246 *9) wurde die Haͤlfte des Orts O, an der 


Graͤnze von Hadeln, wo bie Stadt, Hamburg, eiß 
brennend Licht zur Nachricht für bie Seefahrenden 
unterhielt , dem Erzbiſchofe mit  Rugung ber Bi- 
ſcherei abgetreten. 

Bei des Pfalzgrafen Tode konnte Otto das 
Kind ſeine Anfprüche an Stade wegen ber ander⸗ 
. weitigen Haͤndel, in denen er verwidelt war, 
nicht geltend machen. Auch druͤckte ihn der Haß, 
den Kaiſer Friedrich II. von Hohenſtaufen gegen 
ſein Haus hegte und der dieſen bewog, 1252 
jene Schenkung der Grafſchaft Stade, welche der 
Pfalzgraf früher gemacht hatte; zu beftätigen **®), 
Waͤhrend des Krieges gegen bie Stedinger fuchte 
Otto feine Anſpruͤche mit gewaffneter "Hand zu 
erneuen; zwar fchredte ihn der Bann; als aber 
der Kreuzzug beendet - war, fiel er im Winter 
12355 ins Stift ein, bemädhtigte ſich des Schloſ⸗ 


28 &n Staphorſi 1,2, 17; Lünig spic, eca: m. 
S. 948; Westph. mon. ined, Diplom. Ditm, N, 

1; Scheibt bibl, hist, Goetting. Vorder. S. xVIII; 
Bolten 2, 250. | 


*) Bei Lünig ©. 055. 
** urk. in Eindenbrog ©. 172. 
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fe Ottersberg *), und belagerte Bremen, ODtte 


war damals ſchen mit dem Kaiſer verſohnt, und 
hatte feine Erbländer als Herzogthum vom Reiche 
zu Lehn empfangen; der. Kaiſer hatte auch ſchon 
ben Befehl an die Dienſtmaͤnner und Bürger von 
Stade ertheiit, den Herzog Otto als ihren recht⸗ 


"mäßigen Herrn anzuerkennen kay, und es hatte 


ber Graf von Oſterburg, ein Schwiegerfohn Bern⸗ 
hards von Woipe feine Güter und Dienftmänner 
in ber Grafſchaft Stade, wie auch ſeine zwi⸗ 
{hen Zelle und Bremen belegenen Güter dem Her⸗ 
zoge Otto verkauft ##%), Um fo auffallender if 
der in allen Bremiſchen Chroniken "gemeldete, 1236 


. gwifchen beim Erzbifchofe und dem Herzoge abge 


ſchloſſene Vergleich, uͤber welchen weder die Ver⸗ 


anlaſſung erwaͤhnt wird, noch die Urkunde aufe 
‚ bewahrt iſt. Der Streit wegen ber Grafſchaft 
‚Stade warb durch dieſen Vergleich fuͤr immer 
entſchieden; dieſe blieb feitdem beim Erzſtifte, Dt: 


tersberg und Harburg wurden geſchleift, und der 
Berzog erhielt einige Lehen, unter Denen auch 
Harburg geweſen ſeyn wird, welches nicht wieder 


mit dem Bremiſchen Lande vereint worden if. 


Eine wichtige Begebenheit, welche mit den 
dehden um ben Befi von Stade aufanımenhängt, 


4) Alb. Stad. ad a. 1935. 
” Urfunden in Orig, Guelf. V. lib, 8 prob. 67. 


—8* * in Orig. Guelt. IV, lib. 8, prob. 60. 
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iſt ber Kreuzzug gegen die Stedinger ”), Ä Diefer J 


Frieſiſche Stamm wohnte an "beiden Seiten der 


Weſer; es gehoͤrten dazu Oſterſtade und das jen⸗ 


ſeits liegende Ufer dezs Herzogthums Oldenburg. 
Die jenſeitigen Stedinger waren nicht als 
fein der Bremiſchen Didcefe unterworfen: *#), ſon⸗ 
dern ‘feit dem zwölften Jahrhunderte Unter- 
thanen und Behntpflichtige von Bremen, weldes 


hier - bedeutende Anpflanzungen durch, Coloniſten 


peranftaltet hatte, deren gutes Gebeihen die Nach⸗ 


ehmung ber gndern Einwohner erregte, Daher 


bald und ſchnell wachſender Wohlftand und: das 
durch genährteg oder erwachtes Gefühl Alt = Fries 
ſiſcher Freiheit, welches Die geiftlichen und weltlis 
chen ‚Herren *#*) unweiſe verfannten und zu eige 


. 0) Als ber Beit am naͤchſten find wichtig: Gottfrieb 
von Coͤln und Albert von Stade, Von Bearbeis 


tungen heben wir: J. H. Schminkii Disg. de exr. 


peditione cruciata in Stedingos. Marburg. 1722, 
J. D. Ritteri Diss. de pago Steding et Stedingis 
eculi. Xlil. haereticis. Witteb, 1751. ©. ©, 
apbenber vom Kreuzzuge gegen die Stedinger. 
Stade 17555 auf neue abgefürzt und verbeffert 
in deflen Srundriß 3. u. ©. 6, 540. Auch ward 
1822 in Jena eine Abhandlung; Gefcichte der 
Stedinger, aud den Düellen bearbeitet von £ H. 


G. Berg, zur Erlangung der Doctorwuͤrde gefchries 
ben, fie fcheint aber nicht gebrudt zu ſeyn. Die, 


- "bier verfuchte Darftelung ift größtentheild aus des 
Werfafierd Nachrichten IR Öfterflabe in Spiels 
Archiv 5, 1, 66 cc genommen. 


**) Bappenberg in B. u. 8, 6, 341. 


⸗ 


+) Die Grafen von Oldenburg, deren Gebiet ſich | 
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nem Nachthelle kraͤnkten. Angelegte Burgen broße 
ten dem Frieſen Leibeigenfchaft feiner Enkel; vers 
haßte Voͤgte maßten ſich Einmiſchungen in. ihre 
Händel, welche fie ſelbſt zu ſchlichten gewohnt ger 
weſen, an; und ber Webermuth der Burgmaͤnner 
erlaubte fi id Mishandlungen Frieſiſcher Weiher 
und Kinder, empoͤrende Frechheiten und Stoͤrun⸗ 
gen, wenn dieſe in Andacht zur Kirche wandel⸗ 
| sen *). 


Solches Unrecht reizte im Jahre 1187 He 
ben erſten Thaͤtlichkeiten; es erfolgte‘ ein großer 
Burgflurm, Vertreibung aller Burgmännerz ein 
Graben von Ochtmund bis zum Lintow - Bad) ger 
zogen, follte fortan Die Stebinger yon ihren Uns 
terdruͤckern abfondern und frei zrhalten, Ohne 
Erfolg zog Graf. Johann von Oldenburg gegen 
fie; dem auögefprochenen Interdicte folgte nur 
| gänzliche Berweigerung alles Zehnten, nad Ver 
jagung der Bremiſchen Abgeſandten (1204). Ein 
Angriff des Erzbiſchofs Hartwichs II., der zu ih⸗ 
rer Bekaͤmpfung vom Pabſte das Schwerdt erhal: 
ten hatte, mit welchem Petrus den Träftigen 
Schlag gegen Malchus geführt, ward durch Gold 
sbgelauft (1207) RE 


allmaͤhlig vom Zwiſchennahner Meer und von der 
Hunte bis zur Weſer ausbreitete. v. Halem J, 192. 


| Raſteder Chronik und ower, beide in Mei- 
— SR.G. IE a 
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Nach dieſes Erzbiſchofs Tode ſtieg das An⸗ 
ſehen und der Wohlſtand, erweiterte ſich bie Uns 
abhängigkeit und die Macht der Stedinger zu eis 
nem hohen Grade durch Die achtjährigen Streitig⸗ 
feiten (1208 — 1277), welche die Wahl des Dä- 


‚ nifchen Prinzen Waldemar, ehemaligen Biſchofs 
. von Schleswig, zum Erzbilhofe in Bremen er» 


regte. Sie nahmen anfänglid Theil gegen Ger- 
hard, I., nachmals aber verließen fie Waldemars 


- geftorben war, hrachen unter Gerhard IL, nad 


Prieſters (1250) *), welcher einer Frieſiſchen 
Edelſtau ben ihm zu gering ſcheinenden Beicht⸗ 
pfennig in einer geweihten Hoſtie zuruͤckgegeben 


U 


einer zwölfjährigen Muhe, Die heftigften Bewe— 
gungen im Stedingerlande wiederum aus, Diefe 
veranlaßte diesmal die niedrige Miſſethat eines 


750 


Sache.Als Waldemar vertrieben und Gerhard J. 


4 


hatte; beöhalh aber von dem Manne der Beleidig« 


ten und von deffen ‚Sreunden erfchlagen war, Die 


Selbſtrache, welche dem Erzbiſchofe als hoͤchſter 


2) Bremiſche Geſchichtſchreiber ſchwelgen ſorgfaͤltig von 


dieſer Begebenheit, welche von vielen auslaͤndiſchen 
oe emeldet wird. Einige (Ritter nach Pontanus und . 
amelmann) und von Dalem fegen fie fon in : 


dad Jahr 1208. Auch Lappenberg hatte dies in 


‚feinem fruͤhern Auffage angerommen, verbeflert . 


fih aber (B. u. V. 6, 540) nad Ubbo Emmius 

‚ und. geleitet durch Die gemeine Annahme, daß der 
Urfprung des Beichtpfennigs erft von der vierten 
sateraniföen Kirchenverfammlung 1215 "herzufchreis 
en ſey. 0. | 


vv 
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Zrevel, der fhredlichften Ahndung werth, erfhien, 
veranlaßte, daß das Kreuz gegen dieſe Stedinger 
geprebigt] und wider fie geführt ward, der biutige 
. Dominicaner Konrad von: Marburg lieferte über 
ihre ketzeriſchen Greuel einen Bericht an Pabſt 
Gregor IX., der in ſeinem Unſinn ein merkwuͤr⸗ 
diges Dentma einer Zeit bleiben wird, welcher 
das Gericht der geiftlichen Inquififion feine Ent⸗ 
ſtehung verdankt. — Bann und Reichsacht er⸗ 
ging gegen die, dem Verderben geweihten Ste⸗ 
dinger und Befehl an die Biſchoͤfe in Sachſen 
und Weſtphalen zum ˖ Zuge gegen bie Keper, bie 
den‘ Asmodi verehrten, die ‚giftige Kroͤten und 
| ſchwarze Kater anbeteten, ‘und bie Viederkehr des 
Reiches von Lucifer erflehten. 

Schon 1255 hatte fi in Bremen ein bedeus 
tendes Kreuzheer geſammelt. Es mochte nicht al⸗ 
lein ſehr mißlich ſeyn *), ben Hauptfig ber Ste 
‚Dinger zwiſchen Hunte und Ochtum anzugreiſen, 
ehe das Heer vollſtaͤndig beiſammen ſey, wie denn 
auch ein ſolcher Angriff ſchon dem Grafen Herr⸗ 
mann von der Lippe, Bruder des Erzbiſchofs, das 
Leben gekoſtet; auch aus andern Gründen konnte 
eb fehr dienlich fheinen, ben erflen Bug gegen 
bie Stedinger des öftlihen Weſerufers, gegen 
Oſterſtade zu richten. Denn die Bewohner dieſer 
Gegend hatten ſchon in allen dieſen Fehden, na⸗ 


Wie Visbeck meint S. 117. 
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‚tienslich bei der ſtreitigen Bifchofswahl, iebhaften 
Antheil genommen, wie die Belagerung des Schlofs 
ſes Hagen 1212 und die Zerſtoͤrung von Stotel 
1213 *) ausweifet. Damals fochten fie für den 
Biſchof Waldemar und lehnten ſich gegen den Gras. 
fen von Stotel auf , benn fie wären nicht wie die 
jenfeitigen Stedinger, Unterthanen des Erzſtifts. 
Vielleicht waren dieſe Kriegsthaten auch nicht als 
kein von Oſterſtadern unternommenz wenigſtens 
aber unterflägten fie die weltlichen Stebinger, - 
wenn dieſen der Angeiff auf ‚Hagen und Stotel 
äugefchrieben werden muß. 


Ber Bug gegen Oflerſtabe geſchah zu af . 
fer und zu Lande, Cine erwartete Hülfe des Her⸗ 


3098 Dtto:von Limebürg,; bei ſich bis dahin bee 


Stedinger huͤlfreich angenommen, und jetzt ſchon 
bis in die Grafſchaft Stade gedrungen war, wur⸗ 
de zur getaͤnſchten Hoffnung, da dleſer Fuͤrſt, ges 


ſchredt durch pabſtliche Drohungen, die Sache dee 


Geaͤchteten verließ und mit feinen Truppen nach 
Haufe ging **).. Es war am Tage vor Johan⸗ 
nis und Pauli ***), als die Öfterfiader angegrifs 


i % gs Abert von Siade al a, f. v. Werſebe J. 


Ritter pag. 43. 


) Wie Wolter in Meibom s R. 2 1 gta. | 
Eben fo Herrmann von Leerbecke. 
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fen *) und an einem Lage befi jept wurden. Vien 
hundert derſelben ſtarben mit den "Waffen; viele 
Weiber und Kinder. Die Gefangenen wurden ald 
Ketzer verbrannt; eine Grauſamkeit, die, wie be⸗ 
merkt worden iſt; nur in Oſterſtade; nicht gegen 
die nachher beſiegten Stedinger an ber Weſtſeite 
angewendet ward *#); Darauf kam der Etzbie 
ſchof mit vielen Schiffen nach Stedingen, verfüchte 
die Deihe durchzuſtechen, mußte aber mit vielem 
Verluſte abziehen: Erſt ini folgenden Jahre (1234) 

gelang die Bezwihgung der. dortigen riefen eis 
. nem Heere von 40,000 Mann welches anfangs 

bei Himmelskamp unglaͤcklich focht; wo ein Graf 
Burchard von Oidenburg fiel; dann aber am 26. 
Junius »ᷣas bei Albeneſch, eine ſtarke Stunde 
won. Elsfleth/, über 11,000 Stedinger unter Bolke 
von Bardenfleth , Thammo von Huntorp und Det⸗ 
mar von Dieke einen Sieg erlangte, der dieſe 


Behden für immer beendete. Sechstauſend Ste. 


Dinger bedeckten das Schlachtfeld; daß aber der 


Sieg. des Kreuzheeres wit der geringen Anzahl 


von 20. Zodten erkauft ſeyn follte iſt eine: Ans 


=. Orientalis Stedingia fagt Albert von Stade. Kit⸗ 

ter meint umbegrefflicher Weile, daß Ofterftade bier 

nicht zu verſtehen fey. Alle alten ‚Sarifiehe 
überfegen ben Ausdrud: Oſterſtat. 


r Visbeck ©. 119. 


-*) Alb. Stad. VI. Kal Jul, -- von lem hat u 
richtig: am 6. Junius. = Daten m 


— 
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gabe, der um fo eher aller: Glaube verfagt wer: 
den muß, da aud ein. Heerführer, Heinrich, der 
dritte Graf von Oldenburg, der in biefen dehden 


Amgekommen, unter fo wenig ‚Gefallenen genannt 
wid · 


Der Bann ward nun ‚gehoben, neue Kirchen 
geweiht; die veiche Beute unter Bremen und Ol⸗ 
denburg getheilt. Das Land erhielten größten» . 
theils die Ueberwundenen oder es ward auch neuen 
Eoloniſten zu Meierrecht gegeben. Viele adeliche 
Geſchlechter erhielten damals Guͤtet im Lande der 
Stedinger: Oſterſtade kam wohl erft jetzt in nde 
here Abhängigkeit zu den Grafen von Stotel. 

In dee Zeit des Erzbiſchofs Gerhard IT. 
war die Stadt Bremen bereits. durch Bierbraue⸗ 
reien, durch Handel mit fettem Vieh, mit Le⸗ 
der; Kaͤſe und Butter aus Oſtfriesland zu einem - 

großen Wohlftände gelangt, und ber Handelsver⸗ 
kehr derfelben war fehr - bebeutend. Dies reizte 
der ‚Erzbifchof , einen Zoll an der Weſer anzules 
gen und ein Schloß, die Witteburg im jetzigen 
Amte Blumenthal zu erbauen; | die Bremer bradjs 
ten e8 aber dahin, daß bie. Burg abgebrochen 
wurde, und fie erbauten dagegen‘ (1222) dem 
Erzbiſchofe das Schloß Langwedel *), Nachher 
war ber. Erzbifchof mit der Stabt in gutem Vers 
nehmen; er theilte dieſelbe 1229 in brei Kuh 


*), ©.1,75. 
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fpiete *, amb bekam, wie andere Teutſche Bi⸗ 
ſchoͤfe, das Net, daß Feine: Obrigkeiten ohne 
ſeine Einwilligung in der Stadtr gewählt wer⸗ 


"den; wie auch, daß die guͤnfte der Handwerker 


aufgehöben. werben follten *c). Fuͤr den Beis 
ſtand, welchen die Bremer . im Kreützuge gegen 
die Stedinger leiſteten, erhielten ſi ſie den dritten 

Zpeil der Beute, wie auch erneute Zuſi icherungen 
wegen ber Zollfreiheit, und es ward ausgemacht; 
daß in Zukunft entſtehende Sireigkeiten guͤtlich 
peigelegt werten ſollten ). Als 1246 wegen ber 
Bogtei, weiche an den Etzbiſchof gekommen, buch 
| Eingriffe | der Bremer aber ſehr beeintraͤchtigt war; 
‚ Zwiftigfeiten entſtanden waren , wurde bie Art des 
biſchdflichen Gerichts in einem Vergleiche näher 
veftgefeht 7). Die Stadt“ Hamburg wär von bet 
Verbindung ‘mit dein Bremiſchen Stifte durch bie 
völlige Verlegung des erzbiſchoͤflichen Sitzes, noch 
mehr als vorhin, abgeſondert; ſie ward aber noch 
immer ais eine Stadt des Erzbisthums aͤngeſe⸗ 
hen und ein Vergleich, durch welchen Gerhard TI. 
ſi e uiiter des Grafen von Holftein Botmaͤßigkeit 
zü bringen geſücht hotte 1 ward 1256 vom Päbfte 


» urk. in Mencken S.R. 6. i, 500. 


* Urk. Friedrichs II. in hen Pars spec. It; coni. 
"- 4,&,142, Conring grünbdt: eriät aB - 


| * &. Dilich? S. 83. 
J +) Lünig P. spae. cont, IV. P. 1. 6; 220. 
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für ungültig. erflärt *). Auch Stade hob das 
mals fhon zu einer bedeutenden Handelſtadt fi 


‚ empor, und. der. Ort erhielt anſehnliche reihei⸗ 


ten au). 

SObgleich durch den Vergleich beß. Jahres 
1256 der faſt hundertjaͤhrige Streit wegen bes 
Grafſchaft Stade beigelegt war, und. Herzog Otto 


ſeinen Rechten entſagt hatte, ſo verſuchte doch 


feloft bei Lebzeiten dieſes Fuͤrſten, deſſen Sohn 
Albrecht (1241) noch einmal den Streit zu er⸗ 
neuen, und baute, dem Vertrage zuwider, Har⸗ 


burg wieder auf une), Jedoch fcheint diefe Zwi⸗ 
fligkeit ohne wichtige Kolgen geblieben zu fon 
. Des Graf von Dldenburg ward wegen des Schlofe , 


fes Wildeshaufen Lehnsmann der Bremifchen Kir 
che 7), ‚Eine wirhtige Erweiterung ber weltlichen: 
Gerichtöbarkeit der Erzbifchöfe geſchah durch den 
Verzicht, welchen die. Grafen von Stotel 1248, 
gegen 150 Mark, auf Die Vogtei zu Bramſtedt 


*) Lünig spicı eccl. IIL, ©. Dr‘ 


29) Ein Freibrief des Pfalzgrafen von 1995 in 8 
u. V. 6, 108; Sonft eibeit A K. Friedrich ‘IL, 
1233 in D. u. 111; alig. MBelätigung bet bet 
greibeiten durch 3. : zbiſchof 1952 in 

121 Wechfelverttäge wurden mit Beainfäiorig 
. 1948 u. 1249 abgehloflen ſ. Fethmen Br; 
neb. Chronik S. 181 u. B. u. 8: 6, 18%, 


“) &, Ocho in Menckeh ui; 794; 
» ©. 4 2. 
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leiſteten 9%. Bu derſelben gehoͤrten das ganze 
Dorf Bramftedt, nebft Höfen in Wittſtedt, Hole 
len, Börften, Duͤngel, Rechtebe., Uthlebe, Bruch, 
Büttel und Schwege ). | 
| Bon den Päbften erlangte Gerhard IE. mans 
be Verguͤnſtigungen. Honorius III. ermahnte 
1224 die Unterthanen des Stifts, ‚Dem verſchul⸗ 
beten Erzbiſchofe eine Geldhuͤlfe zu leiſten *); 
Gregor IX. gab dem Erzbifchofe das Recht, ei⸗ 
‚ ten Geiftlichen ohne die fonft erforderliche Anwe⸗ 
fenheit eines. andern Biſchofs abzufegen ); eben 


*) Lappenberg und Mehrere nehmen an, die Herten 
"non Bramſtedt oder Barmftedt hatten hier ihre 
Guͤter gehabt. v. Werfebe 1, 200 bemerkt bage 
" en, dag diefe nicht hier im Lande, fondern im 
Gotfteitifchen anſaͤſſig geweſen. Wichtig iſt die Urs 
Zunde von 1257, woburd die Gebrüder Heinrich 
und Otto milites dicti. de Barmstede spontanea 
voluntate renunciantes nobilitati et Jibertati 
Minifterialen der Bremifchen Kirche werben. {Lin- 
denbrog ©. 175. Mushard ©. 67). Zweifelhaft 
bleibt es aber, ob fie wirklich zum hohen Adel ge 
. bört haben, oder ob hier bloß ein Verzicht auf 
den freien Starid ded niedern, keinem Lehriöhern 
noch Dienſtherrn unterworfenen Adeld zu verftchn 
Ten, da in der Mitte des dreizehnten Jahrhunderts 
der Ausdrud nobiles” auch hen gebraucht wird, 
am den niedern Adel zu bezeichnen. 


9) Wie auch domus Syrici in Meda () S. Urk. in 
Lindenbrog ©. 17 und Mushard ©. Aal. ©. 
auch die Urt. in Lünig spic, occi. T. 1. Zurtl. 
Anbang ©. 113. Ban 


+) Urk. in Lünig pic, eccl. III. S. 968. 
7) Urf, in Lünig spic. eccl. cont, IL. ©. IN 


x 
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dieſer Pabft beſtaͤtigte die durch feinen“ Legaten | 


angeordneten vier Archidiakonate *), und’ bie von 
dem Abt Albert betriebene Reformation des Mas 
rienkloſters #*), Alerander IV, fchaffte die Ans 


wartſchaft beirden Kapiteln ***) und das Gottesge⸗ 


richt des glühenden Eiſens ab F), auch beſtaͤtigte 


er bie Rechte des Erzbiſchofs über die auswaͤrti⸗ 


gen Biſchoͤfe FF). Im Gegenſatze zu dem, was 
urkundlich über das gute Vernehmen Gerhards IL, 
zu den Päbften feiner Zeit aufbewahrt ift, erzählt 


bie Raſtedter Chronik, der Erzbiſchof habe einſt 


einige paͤbſtliche Geſandte, welche eine Geldſteuer 
in hieſigem Lande ſammeln wollten, zu Ilern⸗ 
muͤhlen gefangen geſetzt, und ſehr ſchimpflich ge⸗ 


halten, ſo daß ſie, ſtatt der Eſel Saͤcke haͤtten 


zur Muͤhle tragen muͤſſen. Unter Gerhard II. 


wurden bie Kloͤſter des Landes ungemein berei⸗ 
Hertz fo bekam das Nonnenkloſler Oſterholz bee 


*) um in Lünig „nie, ecel, UL ©. 950. ©. bie- 
fen Theil [©.7 ‚ 4 


20, S. 1, 73. 
er) &, Urk. in Lünig ꝓpic. eccles. cont. III.S. 958. - 


4) Stapborft 2, 34. S. auch des Affeffor Janſen 
Da x von der „uenerprobe. in®. und V. 
Bibl. 5, St. 1. ©. 1 


Außer Schwerin * ebur und Luͤbeck gehörte 

| u uber © "piscopauue Ixeclanensis, Uexkuͤll in. 

Siefland, ein oft. in Urkunden vorkommendes, mehr; 

fach —*æRg Wort. S. Kobbe Sch. von 
Lauenburg 1, 420. ar 


_ 


Lu u 
| deutende Schenkungen v vom n Etzbiſchofe ſeibſt vom 


Pfalzgrafen Heinrich, von bei Grafen zu Stotel, 
von ben Herten von. ber. Hude, von Marfel, 


—Woalle, Stelle, Schwanewede, Weſterbeke, Bei 


be, Herichthorpe - und andere. Noch reichlicher | 
ward das von Wolda nad Lilienthal vi | 
Klofter bebacht ). 
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pildeseh, — Giſelbert — deidri I.- 
Jonas — Burchard — Otto lJ. — Bora 
— Ausſterben. der Grafen v von Seat 





In den letzten Jahren feinee Kegierung mar 
‚Gerhard IT. ſchwach und hinfällig: ‘ Er nahm 
deshalb den Sohn feines _ Bruders Simon, Bi⸗ 
ſchof von Paderborn, zum Gehuͤlfen an, welcher 
eben fo kriegeriſch war, als ber Oheim es in 
früheren Jahren geweſen. Als Gerhard II. (2). 
Zulius 1257) zu Voͤrde geſtorben war, uͤberging 
bie Mehrzahl des Domherten den. Biſchof © 
mon **), und wählte den Grafen Hildebold von 


9 Eine An abe der Urkunden b 
get ae sc ſ. bei Eappenberg ie 


*) Dice Köte nnd DR 1977 0 a6 Biſchet in Me 
berborn. 
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Bruchhaufen, Archidiakonus zu Ruſtringen. Ein 
anderer Theil beſtimmte ſich für den Grafen Ger, 
hard von der Lippe, der ebenfalls ein Bruderſohn 
des Verſtorbenen war; allein Hildebold behielt 
den Vorzug, da er vom Pabſte die Beſtaͤtigung 
erlangte, und in den Beſitz der Schloͤſſer Lang⸗ 
wedel und Voͤrde gekommen war, Während des 
‚Streits diefer beiden Herren, geriet) Simon, 


aufgereizt durch die Hamburgiſchen Domherren, 


ſelbſt auf den Gedanken, ſowohl ſeinen Bruder, 
wie Hildebold zu verdraͤngen, und fand Unter⸗ 

ſtuͤtzung bei den noch immer zum Aufſtande ge⸗ 
neigten Stedingern. Er hatte ſchon Wildeshauſen 
eingenommen, wurde aber unfern von dieſer Stadt 
durch den Grafen Heinrich den Bogener von Dle 
denburg geſchlagen, und entkam nur mit genauer 


Noth, als Mönch verkleidet, worauf die Stedin⸗ 


ger der Bremiſchen Kirche ewige Treue ſchwuren 
(1260) *). Hildebold hatte gleich zu Anfang 


feineg Regierung große. Streitigkeiten mit der 


Stadt Bremen, Er hatte. an der Weſer, 


heutigen Didenburgifchen, ein Schloß. Warfleth: 


erbaut, und dies mit Huͤlfe der Friefen gegen bie 


Bremer vertheidigt, Buch Vermittelung des 


Grafen Zohann von Oldenburg Tam ein Vergleich 
zu Stande, demzufolge den Bremern die Der 
ſicheruig gegeben wurde, daß ohne ihr «und der 


9.6. 0, Halem Sld. Gefh. 1, 200 u. 


— 


— 





Stadt von feinem Borgänger ertheilten Vorrechte 
und Freiheiten. Wichtig warb unter Hildebold 
der völlige Erwerb von Bildeshaufen. Der Cry 
biſchof ſchickte dem Könige von Dänemark Hälfe- 
pölker, welche die Etabt Edyleswig einnahmen; 
er war ber erſte Bremiſche Erzbiſchof, welder 
Zruppen um ae [rende Dienfe geh. Dil 
debold ſtarb 1273 **). 
Ihm folgte durch ainhellige BWahl ein Ber 
wandter, Gifelbert, Edelherr von Brunkhorſt. 
Diefer Erzbiſchof wachte mit Hülfe mehrerer Ritter, 
Die & zu einem Zurniere nad) Stade eingeladen 
hatte, den erften Verſuch, die bis dahin unabhän- 
gig gebliebenen Freien ber Kedinger Marſch zu 
unterjodhen ***), Gegen bie Stadt Bremen bewieß 
er ſich ſehr gütig, wie der Vertrag, welchen er 
1289 abfhlog, befagt }). . Seine Hofleute was 
ven Damit fo unzufrieden, daß fie ihn ben Erzbi⸗ 
ſchof der Bürger nannten. Die Bremer ſelbſt be⸗ 


*) Caſſel ungebr. Urk. S. 123 u. 1294 °. 
**) Dieb Jahr wirb fowohl in Hist. Archiep., bei 
WBolter und bei Otho angegeben; Ireig führt Dil: 
chius 1276 a ©. Staphorſt 1,2, 56. 
Si, 157. 


D 6.1, 28. 
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wiefen ſich nicht ſehr dankbar; als einft Jemand 
aus des Erzbiſchofs Gefolge einen Bürger verwun⸗ 


det hatte, ſtuͤrmten fie ben Palaſt, und noͤthigten 
Giſelbert, zu entfliehen, Es entſtanden daruͤber 


große Haͤndel mit ber Stadt; bis dieſe endlich um“ 


Verzeihung nachſuchte; zur Straͤfe mußten die Ein⸗ 
wohner dem wieder einziehenden Erzbiſchofe mit 
bloßen Fuͤßen entgegen gehen; die Raͤdelsfuͤhrer 
wurden hart geſtraſt; dad Haupt derſelben, Reis 
neke Brunshaver, warb an den Schwanz eines Pfer⸗ 
bes gebunden, zur Stadt hinausgefchleift,, und Ies 
bendig gerädert *), -Gifelbert bewieß ſeitdem mehr 
Wohlwollen und Bertrauen zu feinen Hofleuten, 
Diefer Erzbifchof legte den Grund der Burg The 
dinghauſen; er beveftigte Buxtehude; erneute die 
Verſchanzungen non Langwedel und Otteröberg, und 
baute den bifchöflichen Hpf zu Stade **), In ſei⸗ 
nen lebten Lebensjahren brachte Gifelbert mit Hülfe 
des ‚Herzogs von Sachſen, des Herzogs. von Luͤne⸗ 
burg, ber Grafen von Holftein und feiner Dienſt⸗ 
männer, die Kedinger, welche ſich aufs Neue em⸗ 
poͤrt, und mit den fieben Kirchſpieltn in Ditmarſen 
vereint hatten, wieder zur. Ruhe °**), Er ſtarb 
zu Voͤrde 1507 De 


*) Roller. 2, 255. - „ 
Oiho © 795. Wolter ®, 61. 

”r) ©, Belten 2, 367. . 

+) Krantz feht Giſelberts Tod in des Bahr 1206, 


286 


Nach Gifelberts Tode warb Heinrich I. von 
Golthorn *) .einftimmig erwählt, Er, war früher 
Decan am Bremifchen Kapitel, war fehon in hohem 
Alter, und flarb nod im nämlichen Jahre, Nun 
mehr erfolgte wieder eine fireitige Wahl, Der Adel 
unterftügte Giſelberts Neffen, Florentin von Brunk⸗ 
horſt, . die Bürger begünftigten den Domprobſten 
Bernhard, Grafen von Wölpe, Nachdem ber 
Pabſt lange die Beſtaͤtigung verweigert hatte, ges 

‘lang es Zlorentin, dieſe zu erlangen, Allein au 
er flarb zehn Monate nach feiner Wahl **); fein 
Gegner Bernhard Fam nun wieder nach Bremen, 
ſtarb aber daſelbſt bald an einem Fieber ***), 

Auf ihn folgte Johann oder Jonas, früher 
Probſt zu Rotſchild, darauf Erzbiſchof zu Lund, 
ein Mann von großen Einfichten und lobenswerther 
Kechtſchaffenheit. Er foll väterliher Seits aus 


und ihm folgt Schlichthorft in der Allg. Encyclo⸗ 
paͤdie 12, dal. Daß dies offenbar irrig, geht 
aus mehreren Urkunden z. B. Vogt mon. Il, 
270 und 510 bervor. Alle Bremifthen . Chroniken 
führen fonft 1306 an; allein er Bann erft. 1307 ges 

ftorben ‚feyn, denn vom 25. Mat d. 3. befigen 
bie noch eine Urkunde von ihm J..Staphorft 1, 

‚ DL. 


H Auch Goltern, Goltorm genannt, 


9) Otho giebt 10 Jahre ald Dauer feiner Regierungb: 
eit an, welches offenbar aus Krang entlehnt äfl, 
er fo fehr willführlich verfuhr, und durch fein 

Anfehen fo viel Unheil in der Geſchichte geftiftet hat. 


_ vs, ©, Staphorft 1. 2, ). \ 


. 


‘ 


87 
ritterlichem Geſchlechte , mütterliher Seit dem 


Gebluͤte des Daͤniſchen Koͤnighauſes entfproffen feyn, - 
und wich ein muͤtterlicher Oheim des Grafen Adolph 


von Holſtein genannt. Ihm werben die Geſchlechts⸗ 


namen Grand oder Brand, auch wohl Fuͤrſat, beige⸗ 
legt ). Er ward im Jahre 1508 **) durch den 
Pabſt zum Erzbiſchofe in Bremen beftellt ,. nachdem 
er wegen Streitigkeiten mit dem Könige von Daͤ⸗ 
nemark fein Vatetland verlaſſen, «im. ben legten 
"Bahren, feinen Aufenthalt am päbftlichen Hofe ges 
‚nommen, und das Bistum Riga ſchon ausge 
ſchlagen hatte, Gleih- zu Antritt ſeiner Regie⸗ 
rung verfagte die Hamburgifche Geiſtlichkeit ihm 


"eine erbetene Beifteuer , dies veranläßte einen | 
..&treit, der mehrere Sahre beiblieb, : Im Bremie 
ſchen erregte bazumalein Ranbritter Otto Chad") 


viele Unruhen, und hatte mehrere Adeliche gegen 
den Erzbifchof. aufgereizt 5 namentlich Heinrich von 


SBorgh, welcher zu: Bremernörbe vom Erzbiſchoſe 
belagert und: gefangen genommen ward, : Mit ber 
_ Stadt Bremen hatte Jonas Streitigkeiten, als bie 


Bürger die Stephans ſtadt mi einer Maut um⸗ | 


#) S. Staphorſt 1,11, 562. In ber Daͤniſchen 
Geſchichte wird er gewoͤhnlich Jens Grand. genannt. 


” Nach Viſi tationschern, des Doms zu Hamburg. 
ſ. Staphorſt a. a. D.- ke Chroniken geben 
dagegen 1511 ober 1310 an. 


#6) Mach Anbern Stod. u 
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sogen. Von großen -Belbverlegenheiten gedruͤckt, 
dadurch in Mismuth verfunlen, und feines Aufente 
halts im. Stifte müde, begab er .fih zu den Dite 
muarſen, bei denen er als ihr Schugherr eine gute 
Aufnahme zu finden hoffte, -. Allein ‚auch. bier, 
brachte ‚feine Armuth oder nach andern Berichten, 
feine Habſucht, ihn in. Verachtung: Hohe und Ger 
zinge murrten wider ihn; man erzählt fogar, daß, 
wie .er einmal einem vornehmen Ditmarfen ben 
‚Segen: ſprechen wollen, diefer ihn fo ins. Anges 
fiht gefchlagen habe, daß das Blut darnach ge 
flofien fen )- . Nicht beffer erging es ihm in Oſt⸗ 
frieöland, wo er zn Norden von einem Weibe ges 
mishandelt ward. Als er. fih von dort nad) 
Wildeshaufen ‚begab, wurde er von Otto von 
Oyta ind Gefängniß geworfen. Nachdem er feine 
cFreiheit wieder erhalten - hatte, kehrte er nach 
Sriesland zurüd, Das Kapitel hatte inzwifchen 
in ſeiner Abwefenheit den Domfcholafter, ‚Herzog 
Johann von Lüneburg zum, Abminiftratgr geſetzt; 
dieſer entließ ‚Heinrih von Borgh aus dem Ges 
-fängniffe, und bediente fid feiner, um mehr An« 
hang zu gewinnen; auch ließ ber Herzog einen . 
Prieſter, welcher mit Aufträgen des Erzhiſchofs 
‚ins Land fam, zu Börde hinrichten. Jonas bes 
gab fih nun zum Pabfte, und führte hier Klage 
“ ‚über ben Adminiſtrator Johann, ber auch perfüns 


. ao. 


” Bolten 2, 586, 


— 
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lich erfhien, einen Wergleich einging, bald darauf u 


‚aber ftarb. Der Erzbiſchof Tehrte nun: zwar nad 


. Bremen zuruͤck; bald darauf aber verließ er das Stift 
wieder; er uͤbertrug die Verwaltung deſſelben dem 
Siſchofe Nikolaus von Werden, u und befchloß feine 
Tage. zu Avignon (1527). 


"Die bifchöfliche Würde war durch das Mis⸗ 
geſchick des letzten Erzbiſchofs ſo ſehr im Anſehen 


geſunken, daß Feiner geneigt war, fie anzunch 
men. Endlich entſchloß fich Burkhard Grelle, Sohn 


“eines Bremifchen Bürgers und Domprobft, der 
Wahl des Kapiteld und‘ den Bitten vieler angefehes 
ven Männer Folge zu leiften. Burchard war ges 
lehrt, tugendhaft und allgemein beliebt. Gleich 
zu Anfang feiner Regierung hielt er eine. Synode 
zu Stade, wo bie ihm. untergeordneten Biſchoͤfe 
von Schwerin und Luͤbeck erfchienen, um Masregeln 
zur Verbeſſerung der Geiſtlichkeit zu treffen *). 
‘Er forgte eifrig für Wiederherſtellung der Ord⸗ 


nung im Stiffe,. und es .gelang ihm biefes in 


kurzer Zeit trefflih, Die verpfändefen Burgen, 
namentlich Voͤrde und Hagen, loͤſete er wieder ein; 


bei. Befegung ber Aemter fah er auf Verdienſt, und 


verfhmähte anderweitige Ruͤckſichten. Die Kedins 
ger und Dflinger, welde Beiftanb bei den Hol⸗ 
ſteinern geſucht hatten, bezwang er mit Huͤlfe von 
Truppen, bie er aus Lüneburg, , Weſtyhalen und 


s Stophorſt 1, 2, 586, 
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Ditmorfen zufammengezögen hatte, und legte in 
ihrem Lande ein Schloß Kiekindeelbe an, weldyes 
die Kebinger aber wieberum zerflörten, alö fie fei- - 
nen Tod erfuhren, Die Nufltinger, welche ben 
Schiffen der Bremer großen Schaden zugefügf hat⸗ 
ten, demüthigte er, Dagegen bemäshtigte ſich der 
Edelherr Heinrich) von Bruchhauſen der Burg The⸗ 
Dinghaufen *), und der Ritter Liberius , welcher 
mit einer Anverwandten des Erzbiſchofs verheira⸗ 
thet war **), nahm, wider befien Willen, Bil 
beöhaufen und Hagen in Befit, Burchard flarh 
ben 13, Auguſt 1544 **9), 

Auf ihn wurde Graf Otto I. von Dlbenburg 


| wählt, Er war ſchon in hohem Alter und nahm, 


mit Bewilligung des Kapitels, aber ohne‘ bie paͤbſt⸗ 
liche Betätigung zu erlangen, feinen Better, den 
Domdechanten Moritz zum Gehülfen an. Als Otto 
I, nad vier Jahren (1349) flarb T), ernannte ber 
Papit den Grafen Gottfried von Arensbeig, Bis 


u ne in Osnabruͤck, zum Erzbiſchofe von Bremen; 


*) Otto nennt bier, abweichend von Anden, Yin 
rich von Doya 


+) Wolter nennt Liborius irrig und abweichend von 
Dtho und Renner einen Bruder Burchards. 


+) Caſſel 1, 89. 


4) Staphorft t, 2, 616. ſetzt irrig feinen Zod ig 
dad Jahr 1351. Wir haben eine Urkunde des Eb, 
"Sottiried vom 6. Ian. 1550. in Caſſel ungebrude 
ten U: it &, ı7l. 
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- das Domkapitel dagegen wählte den Dombechanten 


WMoritz- Diefer hatte,. Thedinghauſen ausgenom« 


men, alle veften Plaͤtze in Beſitz, und weigerte ſich 
um ſo mehr, ſeinem Gegner zu weichen, da der 
Kath und die Angeſehenſten in Bremen ihn beguͤn⸗ 


‚ fligten , obgleich die Bürger der Stadt dem Erzbis | 


fchofe geneigt waren und die Waffen für ihn" ergrif⸗ 
fen hatten, Es kam zu einem förmlichen Krieges 
der Adminiſtrator Morig ließ den Paß bei Lefum 
duch Martin von ber Hube. befegen,, um die Bre« 


mer von einefh Einfalle ins Stift abzuhalten und 


zog felbft mit einem anfehnlichen Heere vor Bre⸗ 
men, um die Stadt zu belagern. Als aber. innere 
halb der Mauern die Peſt ausgebrochen war, gab 


er die Belagerung auf; mit Der Aeußerung: er wolle 


“ eine Stadt nicht bekämpfen ; welche ſchon vom Koͤ⸗ 


% ⸗ 


nige der Koͤnige bekriegt werde. Die Buͤrgerſchaft, 


‚welche ſchon großen Schaden durch die Belagerung. 


erlitten hatte, ſah ihr Unrecht ein, ſich wider den 

Willen des Raths im diefe Händel gemifcht zu has , 
ben 5 es wurde bei dieſer Gelegenheit ein Geſetz ge 
macht, welches noch bis auf unſre Lage jeder Buͤr⸗ 
ger in feinem Bürgeteide beſchwoͤrt: daß man dem - 
Bathe gehorfam feyn und nie wider denfelben hans 
dein folle; der Rath legte ſich nun ins Mittel und 
bewirkte einen Vergleich zwifchen Gottfried und, {Mor 
ritz; Gottfried blieb Erzbiſchof; Moritz aber bes 
hielt die Verwaltung des - Landes und alle veften 
Drte, wogegen ex dem Erzbiſchofe ein Zahrgehalt 


zahlte 8). Allein bald kam 98 zu neuen Gtreis 
tigkeiten, weil der Erzbiſchof fi beklagte, das 
Jahrsgehalt werde ihm nicht richtig ausgezahlt. Er 
‚ verband fich mit dem Grafen Gerhard von Hoya 
und machte, daß Heinrich. von Bruchhaufen dieſem 
die Burg Thedinghauſen uͤberlieferte. Es kam dar⸗ 
uͤber zwiſchen dem Grafen von Hoya und den Bre⸗ 
mern, denen der Adminiſtrator Moritz Beiſtand leis 
flete, zu einem Kriege (1556) **), in welchem die 
Bremer anfangs eine große Niederlage zwifchen 


Verden und der Aller erlitten; nadhmald aud von 


Hoya, welches fie belagerten,, zuruͤckgeſchlagen wurs 
den; endlich aber Thedinghaufen in ihre Gewalt 
befamen, Zu der nämlichen Zeit ward die Stadt, 
in Folge verfchiedener Befchuldigungen, wie nament⸗ 
lic) daß ein Bremer Bürger, Johann Kollmann, 
Öffentlich) Seeräubereien getrieben habe, aus der 
Hanſe geftoßen ***). Nach Verlauf eines Jahre 
kam ed, durch Wermittelung des Herzogs Magnus 
von Braunſchweig, welcher ' feinen Sohn Albert 
gern zum Erzbisthum befördert fah, zum Frie⸗ 


*) ©. Roller 2, 279. 


*25) Ein Gaupfgrund ‚ weshalb bie Bürgerfchaft ‚ben 
Krieg mit Ungeflim vom Rathe begehrte, Tag 
auch darin, daß der Graf mehrere Leibeigene, die 
nach der Pet ſich in die Stadt begeben hatten, zu⸗ 
rüd verlangte. Dilich ©, 108, Otho ©. 800. 


“er, Roller 2, 284. 


- 
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den. Die letzten Jahre lebte worttuich in Ruhe 
zw Stade und flarb dafelbft so 

Während diefer Unruhen erlofch der Manns 
flamm der Grafen von Stotel. Diefe Grafen was 
ven urfpränglid zum Schuße einer gegen die Nors 
mannifchen, Seeräuber angelegten Burg eingeſetzt 
‚worden, und hatten die DVogteigerechtigkeit in eis 
‚nen "bedeutenden Bezirke, dev Umgegend erwors 


ben **), Bremiſche Chroniken erwähnen des Ans’ E 


theild der Grafen von Stotel an den erften Kreuze 
zügen. In den Zeiten des Erzbifchofs Adalbero 
wurde Stotel ein Lehn der Bremiſchen Kirche 
(1151). Um biefe Zeit lebte ein Graf Zrutbert, 
welcher fi in den Moͤnchsſtand begeben hatte, 
und auf dem Panlöberge vor Bremen. in einer 
Kapelle lebte, auch beabſichtigte, dort ein Kloſter 
zu fliften. Als er aber vernahm, daß man feir 


nen Vetter, den Grafen Ulrich bewegen wollen, u 


‚ bie Grafſchaft der Kirche zu uͤbergeben, verdroß 
ihm dieſes dermaßen, daß er fein Recht mit Ges 
walt zu behaupten . beſchloß; er raubte und pluͤn⸗ 
derte ſeitdem zu Waſſer und zu Lande ward von 


Dilichius ſetzt ſeinen Tod in daB Jahr 1359; 
Srant, dem Otho folgt, in bad. Jahr 1363. 
(Krantz Metrop. KK. c 42); Gorner rechnet die 
Erhebung Albert fogar erſt in das Jahr 1368. 
Daß Albert bereit 1361 Er Ar war, geht aus 
mehreren Urkunden, weiche Ibert 1561 ausgeſtellt u 
bat, hervor. ©, S. u. V. 6, six, 


”) 6.1, 88 ıc. 
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den Bremern gefangen genommen und anf dem Pauls⸗ 
berge, als einer,. der den Landfrieden gebrodyen-hatte, 
mit dem Echwerte hingerichtet: Graf Getbert 1. 
von Stotel übernahm die Rache wegen dieſes Ver 
fahrens; endlich verglih man. fih; der. Erzbifchof 
und die Stadt mußten an der Stelle, wo Trut⸗ 
bert hingerichtet worden, das Pautökiofter er⸗ 
bauen, und der Graf von Stotel ward Schirm: 
vogt defielben *). In Gerberts I. Zeit war Graf 
Trutbert der Züngere Mundſchenk des Grabifchofs 
Hartwich J. Nach Gerbert lebte (von _1200 bis 
7228) Rudolf I. Deffen Sohn war Gerbert IL; 
feine Gemahlinn hieß Salome Ron ihnen ges 


ſchah der Werziht auf die Vogtei Bramſtedt 
(1248) **), Gerbert IE, lebte noch 1360; auf ihn 


folgte Johann, deſſen /Gemahlinn Altburgis hieß. 
Sohann ſtarb um 1320, und hinterließ einen 
Sohn Rudolf II., für welchen Graf Johann von 
Oldenburg die Wormundfchaft führte, Mit bie 
fen Grafen, melder mit einer -Gräfinn von 
Brunkthorft verheirathet ward, erloſch das Ge 
ſchlecht. Die verwittwete Gräfinn verkaufte bis 
Grafſchaft (1550) an das Kapitel ER), 


*) ee „Stiftungtbrief des Kin in —* 
*) * 170. 


Be Die Art und Weile und de weitere Berlauf | 
88 erzählt. 
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Albert I. — Otto IL — Johann II. = 
. Nikolaus — Balduin — Gerhard Il, - 
| Heinrich Il. | i 


——— 


| Rad feinem Tode entftand wieder neue Un⸗ 
ruhe im Stifte. Der Pabſt hatte den Herzog 
Albert II. als Erzbifchof beftätigt, allein die Bre⸗ 


mer, welche Moritz von Oldenburg einmel Treue ' 


heſchworen hatten, weigerten ſich ihm zu huldi⸗ 
gen.Auf Vermittelung benachbarter Fürften vers 
Hand Moritz fih dazu, die Stadt ber Treue, 


welche ;fie- ihm zugeſagt. ‘hatte, zit entlaffen ; diefe 


huldigte nun dem Erjbifhofe, und Moritz behielt 


für- ſeine "Lebenszeit das Schloß Hagen. Er ftarb 
1368 , tebft zwei. andern Grafen feines Hauſet, 
bei einem Angriffe, der zur See auf Blexen, im 
Lande der Ruſtringer, unternommen warb *), 
Im Jahre 1381 wurde die Ruhe bes Landes 


durch den Einfall geſtoͤrt, den einige Ritter aus 


der Grafſchaft Hoya **) nad) Langwebel hin un⸗ 


49 v. Halem 1, 970. — 
++) Die v. Mandelsloh (welche wegen bieſes Angriffs 
ihre Giner und Lehne im Erzitifte verloren), die 
Kerken, die Behren, ein © Eanbeberg, ein Groͤ⸗ 
peling Und von Weihe. 
U. | 13 
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ternahmen, welche aber von. Friedrich Schulte, 

- nachdem fie bereits große Verwuͤſtungen angerids 
set hatten, zuruͤckgeſchlagen wurden. . Diefe Fehde 
309 einen Krieg mit Herzog Albert von Sachfen 
und Lüneburg nach fih, in weichem die Bremer 
Walsrode anzündefen und Drakenburg dem Erd⸗ 
boden gleid machten: Sehr aͤrgerlich maren bie 
Swiftigfeiten des Erzbiſchofs und des Dechanten 
Johannes von Zefterfleth (1374) *), welcher nach⸗ 
her Bifhof zu Werden watd. Albert farb 1355. 


Nach feinen Tode wählten einige Domber 
ten. ben Probflen Johann Mönnich ; einen Stiftde 
edelmannz allein Herzog‘ Dtto IE, Bruderſohn 
Des Vorigen, erhielt vom Pabfte die VBeftätigung 
Seit fieben Jahren ‚war: er bereitd Bifchof in Ver 
ben geweſen; nad) feiner Ernennung. in Bremen 
trug er eifrig Sorge, daß das Land von bei vie 
fen übelgefinnten : Leuten, welche während der uns 
ruhigen Zeit und. durch die Sorglefigkeit ſeines 
Vorgaͤngers fich ſehr gehäuft hatten, befreit wer⸗ 
de; die von Albert verpfündeten Burgen, naments 


%) Spargebat (fdgt Otho) enim rumorem, quod 
(Albertus) hermaphrodifa et in utramque Ve- 
nerem promptus esset. Daflelbe erzählen Cor⸗ 
ner, Wolter, Renner und Dilihius. Die Sache 
warb mit großer Deffentlichfeit betrieben, und der 
Erzbifchof unterwarf fih zu Vverfchiedenen Malen 
einer förmlichen Befihtigung. Die Bekhuldigung 
Fr Domdechanten warb als Verlaͤumdung bes 

nden: ’ j 
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. Fi Ottersberg und Langwedel, bekam er wieder 
in: feine Hände *). Otto IL ftarb 1406, - 
Nah ihm ward, mit Beiftimmung Aller, 
der Senior des Kapitels, Johann IT. von Slam⸗ 
ftorf, ein -feht erfahrener und beredter, went 
gleich nicht gelehrter "Mann, zum, erzbifchöflichen 
Stuhle berufen. Er war ſehr herablaſſend, und 
kam oft an bie Zafel bet Geringen; dagegen wird 
er übertriebener Sparfamkeit beſchuldigt. Die 
Stadt Bremen hatte in feiner Zeit. viele Händel 
mit Oſtfrieſiſchen Häuptlingen Der Erzbiſchof 
ſelbſt gerieth mit den Bremern in Streit, als er 
Schloͤſſer ander Weſer, zuerſt bei Lehe, darauf 
die Stinteburg , anlegen wollte **), In feinen - 
- legten Lebensjahreti entftand eine Fehde mit dem 
Herzogen Bernhard und Wilhelm. von Braun: 
fchweig , wegen der Einfälle, welche fich die Burgs‘ 
männer von Ihedinghaufen und Langwedel in das“ 
- benachbarte Gebiet. erlaubt hatten Johann II. 
ftarb den 20, Derember 1421, 
In der. Hoffnung, durch diefe Wahl in der 
Beſitz von Belmenhorft zu kommen, entſchied das 
"Kapitel fi für Nikolaus, Sohn des Grafen Otto 
*) Die Erbauung bon Neuhaus IE 1; 128, die vont 
bamaligen Archidiafonus Johann Slamſtorf vorges 
fhlagene Ausloͤſung der Hälfte von. Bederkoſa 1, 
107 gemeldet; 
”) S.1, 96 1, 95: 
u 13* 
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von Delmenhorſt, ber ſowohl, wie fein Vater, 
ſchon früher in die Vereinigung von Delmenhorfl 
mit dem Erzſtifte eingewilligt hatte; jedoch ward 
Diefe Wereinbarung durch den Grafen Diedrih 
von Oldenburg fpäterhin wieder vüdgängig ge 
macht *). Nikolaus erhielt das Land ſchulden⸗ 
frei von feinem Vorgänger. Nach ‚einiger. Jah 
ten wurde er vom Herzöge Wilhelm mit Krieg 
überzogen , weil bie Burgmaͤnner von Horneburg, 


| 
| 
| 


Erdmann. Schulte und Johann von Borgh, das 


| Luͤneburgiſche fortwaͤhrend durch ihre Raͤubereien 
beunruhigten. In dieſem Kriege ward das Ge— 


biet des Kloſters Harſefeld verwuͤſtet; Burtehude 


und Horneburg wurden ‚belagert. Bei ber Zeh 
zwifchen den Frieſiſchen Häuptlingen Focko Uken 
und Otto thom Brok unterflüßte der. Erzbifhef 
nebft andern Grafen und Herren ben letztern; er 
gerieth in der Schlacht bei Detem (1426) in &e 


fangenfchaft **),. aus welcher ihn die Verwendung 


des Bürgermeifters Vasmer befreite ***), Diefe 
Krieg brachte den Erzbiſchof in eine große Schul 
denlaſt. Bei einer neuen Fehde mit dem Grafen 
Sohann von Hoya, erwählte er Otto, ben Sohn 
des ‚Herzogs Bernhard von Lüneburg zum Admi⸗ 


niſtrator und Coadjutor. Im Jahre 1455 übe: 


*) 9. Salem 1, 310. 
+) Wiarda 1, 451. 
+) ueber Baömer f. 1. 23%. 
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trug er bem reichen bt Balduin in Lüneburg 
das Erzſtift, welcher einen Theil der Schulden 
übernahm. Nikolaus hielt feitdem zu. Delmens 
horft fi auf, er überlebte noch feinen: Nachfolger, 
und farb erft den 6. December 1447: *), 

‘An feine Stellt trat Balduin, aus dem Ges 
fledhte der von Wenden, die fonft von Dalen ge⸗ 
nannt wurden. Er behielt feine Abtei. zu Luͤne⸗ 
burg und blieb daſelbſt wohnen, weiches ber Pabft 
ihm auf ſechs Sahre geſtattete. Balduin war 
ein kluger und erfahrener Mann. Gleih nad) . 


‚Uebernahme bed Erzftifta hatte. er 1456 einen 


großen, wiewohl fruchtlofen Zug zur Unterjodhung 
der Wurfaten unternommen **), Balbuin ſtarb 


‚zu Lüneburg. 1442 ***), 


‚Sein Nachfolger war Gerhard II, ‚ein Graf 
von Hoya. Er war von ſehk friedfertiger Sins 
nesart., und wußte den mehrfachen Veranlaſſun⸗ 


‚gen zu Zehden H fo geſchickt auszuweichen, daß 


*% &. Wolter S.77. Otho und Renner irren, wenn. 
fie feinen Tod in das Jahr 1437 ſeten. 


er) Wolter &, 76. 


*) Dies Jahr giebt Wolter an, der ein Zeitge⸗ 
noſſe Balduins war. Otho hat 141. Wir das 
ben von Gerhard fchon eine Urkunde, vom 13. März 
1412; feine Wahl geſchah am 24. Januar; Bal⸗ 
duin "muß alfo im Sanuar 1 en ſeyn. 
Renner ſetzt irrig ſeinen Tod in 


+) Wie namentlich die Fehde war., welche die Bremer 
in Bereinigung mit ber Hanfe gegen ben Herzog 
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er dem Erzſtifte ein und zwanzig Jahre vorſtand, 
ohne an einem Kriege Antheil zu nehmen, Die 
Städte Bremen, Stade und Burtehude, wären 
übrigens mit dem Erzbiſchofe unzufrieden, be 
ſchuldigten ihn, daß er der Gapifulation zumibe 
ihren hergebrachten Rechten. Eintrag thue, um 
ſchloſſen (1445) eine Vereinigung unter ſich, Ge 
walt mit Gewalt zu, vertreiben, und ſich nidt 
eher wieber zu trennen, bis ihre Rechte figerge 
fielt wären *). "Gerhard III, war in hohem 
Grade beliebt, und fiarb allgemein betrauert, den 
31, April 1463. 0 | 


Auf den Rath bed. Domprobſten Joham 
Rode **) wählte man den Grafen Heinrich II, 
von Schwarzburg ***),. damals erſt im drei um 


Philipp von Burgund 1446 fühiten, und in ie 
Die Bremifchen Seeleute , namentlich der Kapilaik 
Harger Rotermund fi auszeichneten (Role % 
313); und ferner der Zwift zweier Grafen von DE 

denburg um den Beſitz von Dilmenhorft (1562), 0 
welchem aud) der Kön:g Chriftian I. von Danemarı 
die Grafen von Hoya und die Stadt Bremen Ir 

theil nahmen. 


% Die Urkunde vom 1. Nov. 1345 in Caſſel Vernᷣ⸗ 
gen, welhe die Stadt Bremen zum Beſten ih 
Handlung aufgerichtet. Bremen 1767. 8. ©. 14 


#6) Gr war ein Obeim bed folgenden Erzbiſchofs, und 
hoatte auf. feinen Reifen als päbftlicher Abgeordneter 
Verbindungen mit dem Vater Heinrichs II. anf 
knuͤpft. Johann Node flarb 1477 zu Bremen. 


en) Ueber ihn: Caſſel Nachr. von Heinrich vn 
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zwanzigſten Lebensfahre , welcher zwei Jahre fpaͤ⸗ 


ter auch zum Biſchofe in Muͤnſter erwaͤhlt ward; 


wohin er auch zu großer Unzufriedenheit der Be⸗ 


wohner des Erzſtifts ſeinen Wohnſitz verlegte. Er 


war ein tapferer und kluger Regent; zeichnete ſi ſich 


in Fehden gegen bie Grafen von Oldenburg, und 


gegen die Friefen, wie auch 1474 als Befehle | 
haber des Kaiferö gegen Herzog Karl den Kuͤh⸗ 
nen von Burgund aus, Delmenhorſt nahm er. 


“ein, vereinte es aber nicht ‚mit Bremen, fondern 
mit Muͤnſter, bei. welchem Stifte es bis 1547 
blieb, Heinrich II. ſorgte für Sicherheit ber 
Heerſtraßen; dagegen ward ſeine vielfaͤltige Abwe⸗ 
ſenheit dem Erzſtifte verderblich; piel Geld ging 
dadurch aus dem Lande; die Bremiſchen Schloͤſ— 
fer, Mühlen und landeöherrlihen Güter konnten 
aus Mangel .an Geld nicht auögebefjert werben 


und verfielen; viele Güter wurden verpfaͤndet, IJ 


und die meiſien Kleinodien wurden nach Muͤn⸗ 
ſter gebracht. Er ſtarb am 24. December 1496 
zu Muͤnſter. | 


warzburg und Bellen Hängen. Bremen 170. 
Fe Bolter beſauueßt biet feine Chronik. 


”. 


202 


Johann IL Node . 





Johann III., damals im zwei und fünfzig: 
ſten Lebensjahre, Domprobft zu Bremen, ward 
einftimmig vom Domkapitel erwaͤhlt. Gr war der 
Sohn eines Rathheren zu Bremen; eine Herkunft, 
welche in damaligen Zeiten ſchon nicht mehr an 
fehnlich genug erfhien, um der Wahl des Bor: 
ſtehers eines Erzſtifts aus folhem Stande allge 
meine Billigung zu erwirken. Deshalb geſchah 
es auch, daß, als einft beim Sfeingraben zu 
Basdahl Über: Landesangelegenheiten berathen ward 
(1499), ‚ein Edelmann, Warner von. der Hude, 
aus einem Stüde Holz einen Schuhleiften fan 
denſelben herumgehen ließ, und dabei fagte: 
Bifhof möge feine Vettern und Freunde um * 
anſprechen. Der Erzbiſchof darüber entruͤſtet, ant⸗ 
wortete; fein Water oder feine Voreltern wären 
keine Schumacher, fondern ehrenwerthe Leute; er 
wolle ihnen aber einen Schuh uͤber den Leiſten 


2) Sein Leben iſt ausfuͤhrlich in Safıl Bremensia 
1, 1x. befchrieben. 
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machen, der ihnen nicht wohl paſſen 'würde *), 
Auch der Herzog Sohann "von Lauenburg und, ber 
Graf Otto von Dldenburg fchienen fehr entrüftet, 


daß man ihnen einen Mann geringen Standes: 


vorzog vn), Aus Klugheit und mit Berüdfichti- 
gung mehrfeitiger Misbiliigung, nahm Johann 
III. fon 1500 den Herzog Chriſtoph von Braun« 
ſchweig, einen Sohn Heinrich& des Quaden, wels 
her damals erft vierzehn Jahre alt war, zum 
Coadjutor an, . 
Johann Rode ward in mehrere Kehden. vers 


wickelt. Gleich nach Antritt ſeiner Regierung ver⸗ | 


langte ‘er von den Einwohnern des Stad- und 
Bubjabinger Landes, daß fie ſich ihm unterwerfen 


F Renner erzählt diefe nehenenbeit Man hat lans 
ge Unterfuchungen  ungeftelt, ob Johann ode 
brirklich Schuhmacher unter feinen Vorfahren ges 
zählt habe, bdeögleichen, ob er nicht vieleicht mit 
- ben adelihen Roden in Kedingen verwandt -gewes 
fen. Der wahre Sinn der bittern Worte, die der 
Evelmann ausſtieß, war gewiß der, daß man, e8 


nicht mehr angemeflen finde, wenn eines Bürgers. 


Sohn Landesherr werde; auch wählte man nach 
Johann, Rode immer nur fürftliche Perfonen zu 
Erzbifchöfen, und er felbft gab 1511 (Gaflel 1, 82) 
ein Geſetz; daß nur adeliche Perfonen Domherren 
werden follten. | | 5577 


*e) Außer ben Tugenden und den Verdienſten, mit 
denen Johann Rode begabt war, hatte es auch 
wohl großen Einfluß auf feine Mahl gehabt, dag 
er durch Beerbung feines Oheims, des vorherge- 
nannten Domprobſten Joh. Rode, ein ſehr beguͤ⸗ 
terter Mann geworben war, J 


— —— ——— . 2 ·— 
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follten. Diefe aber antworteten, fie wären von 
Karl des Großen Zeiten ein freies Bolt gewefen, 
würden die von ihren Voreltern everbte Freiheit 
aufs Aeußerſte vertheidigen, und niemals den Erz⸗ 
biſchof als Oberherrn anerkennen; zugleich verban⸗ 
den ſie ſich mit den Wurſaten, und ermählten den 
Grafen Edzard von Hflfriesland zu ihrem Bes 
ſchuͤtzer. Zur Unterwerfung der Stadlander wur: 
den große Zuräftungen gemacht. Der Water des 
Coadjutor , der Graf von Oldenburg, der Bifchof 
von Ssnabruͤck, die Häuptlinge von Jever und 
Eſens, und alles was das Stift aufbringen konn⸗ 
fe, mußte fich eilig verfammeln, und ber Erzbi- 
ſchoſ verfprah das gu erobernde Land zu theilen, 
Das zufammengebrachte Heer rüdte in Stadland 
ein; bier fand man alle Scheuren voll, und bie 
Häufer von Einfoohnern Teer 5, diefe nämlich hat: 
ten fih- mit ihren Heerden unb ihrem Hornpieh 
weiter hinein in die mit tiefen Graben durchſchnit⸗ 
tene Moorgegend gezogen; der gefundene Vorrath 
“ ward non der Menge bald ‚verzehrt, ed entſtand 
"großer Mangel, und dazu trat gegen ‚ben Herbſt 
die Regenzeit ein. Im biefer Lage der Dinge ver: 
mittelten die Städte Bremen und Lüneburg einen 
Vergleich zu Lehe (1502), in welchem die Stad- 
länder den Erzbifchof zum Schein für ihren Ober: 
bern anerkannten *), Als jedoch: zwölf Jahre 


*) ©. Dilich ©. 179. 
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ſpaͤter der Graf Johann XIV. in Verbindung mit 
den Herzogen von Braunfchweig einen: neuen Zug 


‚gegen Stab» und Budjadingerland unternahm, 


warb das damals eroberte Land, ohne weitere Be: 
Ä achtung der Anſpruͤche des Erzſtifts, unter Olden⸗ 

“burg und Braunſchweig getheilt. 

0, Mit den Herzogen von Lauenburg entftand 

eine Fehde, als diefe es verfuchten, das Land 

Burften dem Stifte zu entziehen *), Der Erzbi— 

ſchof, von ſeinen Staͤnden verlaſſen, verband ſich 


mit Bremen und Hamburg; dagegen leiſteten die 


Ditmarſen den Herzogen Johann und Magnus 
Beiſtand, und dieſe nahmen die ſchwarze Garde 


in Sold; einen Haufen von 6000 Mann, beſte⸗ 


hend aus Teutſchen, Schweizern „Niederlaͤndern, 


— 
/ 


Brabantern, Stalienern , Schotten, ja fogar aus 


Mohren ‚ die ſich in Friesland unter Anführung 
Ulrichs von Dornum verfammelt atten, Diefe 
‚ Garde zog zur Winterzeit (1498) aus. dem DL 
denburgifchen über Wildeshaufen, durch das: Vers 
denſche, wer der Biſchof Barthold den Durchzug 
nicht verwehren konnte, von da durchs Liünebur- 


giſche ins Erzſtift. Buxtehude und Stade konn⸗ 
ten wegen Mangels an grobem Geſchuͤtze nicht ein⸗ 


genommen werben; die adelichen Güter blieben ver- 
ſchont, weil der Abel gegen den Erzbifchof. gefinnt 
war, und den Zeind begünfligte; Dagegen wurden 


98.1, 16 u. 191. 
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alle geiftlichen und Kloftergüter aufs ſchrecklichſte 


verheert. Im Frühjahr ging der Herzog mitten. 


durchs Stift, über Klofler Zeven nach Hadeln, 
welches der Erzbiſchof inzwifchen - eingenommen 
hatte, und befam dies Land wieder in feine. Ge 
walt. Bon bier: machte die. Garde einen Zug 
nach Wurften, wurde aber Eräftig zurücgewiefen, 


Ulrich von Dornum ward bier, ſchwer verwundet; 


er gab den Oberbefehl an den Junker Slenz von 
Coͤln ab, und dieſer führte bald darauf die Garde 
dem Könige Zohann von Dänemark. zu, in deſſen 
Dienft fie (1500) bei dem unglüdlichen Zuge ge 


gen die Ditmarfen. völlig vernichtet ward. De. 


Herzog von- Lauenburg vermogte jebt die Fehde 
nicht weiter fortzufegen *); der Erzbifchof dage⸗ 
"gem verfuchte nun felbft die Wurfaten völlig un 
‚ ter feine Botmäßigkeit zu bringen, jedoch gelang 
ihm dieſes Feinesweges; vielmehr brachen die Wur⸗ 
faten ‘ oft ind Erzſtift ein, namentlich überfielen 
fie 1504 den Droften Warner yon der Hude und 
plünderten deffen Amt Stotel. ine Fehde mit 
‚der Stadt Bremen wegen Bederkefe und Lehe, 
‚ward durch die Vermittelung ber Herzoge von 
Braunſchweig beigelegt * 


*) Die Nachrichten über die Art, wie diefe Fehde ber 


endet worden, fehlen. 
“) S. 1, 109. 
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Die weife Wahl eines Braunſchwetgiſchen 
Fuͤrſten zum Coadjutox, diente dazu, dem Erzbi⸗ 
fchofe eine Verftärfung der Macht, und dem Lan⸗ 
de Ruhe zu geben. Johann Rode war bemüht, 
Diefe zu erhalten, ohne dabei feinen landesherrli⸗ 
chen Rechten etmad zu vergeben, Zwiſtigkeiten 
mit der Stadt Bremen über den Zoll zux Burg, 
Turden 1498 beigelegt. Neue Händel gab das 
zu damaliger Zeit noch Nicht äbgelommene Bahr: 
und Grundruhrreht *), eine Ausdehnung des‘ 
Strandrehtd auf das vefte Land, Wenn nämlich 


ein Wagen umgefallen oder einige Waaren von 


bemfelben abgefallen waren, f> war folches _ dem 
Herin des Landes verfallen. Stärzte Jemand 
von dem Boden eines. Haufe herab, fo mußte 
dad Dach des Hauſes gelöfet, und - mit Geld bes 
- zahlt ‚werden ; beögleichen war das Pferd verfals 
Ien, wein Semand vom Pferde ind Waffen fiel, 
und ertrank. Die Stadt Stade war 1209 durch 
das Privilegium ded Kaifers davon freigejprochen 
worden. In Bremen maßte noch 1503, bei eis 
nem vorkommenden Falle, ber Stadtvogt bad 
Grundruhrrecht fih an. 

Der Erzbifchof Johann III. farb den 4 
December 1511 zu Bremervörde. Außer feiner 
fo genannten Chronik **) ift nod.ein Miffale der 


96. umftändlid darüber Caſſel Bremensia; 1, 721, \ 
*) ©. bie Einleitung zu dieſem Theile, 
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Bremifchen Kirche von ihm zuſammengetragen und 
1511 zu Frankfurt im Drude erſchienen *). 


- 





Chriſtopyh. — Einfuͤhrung der Reforma⸗ 
tion. — Georg. — Heinrich III. 


% 





Chriſtoph war 1500 zum Coadjutor in Bra 
men, 1502 zum Bifchofe in Verden erwählt wors . 
„den. Johann Rode hatte fi) ausbebungen , daB 
Stift, fd lange er wolle, felbft zu regieren, unb 
obgleich” er. die Regierung bis zu feinem Tode 
führte, fo behielt ex doch in den legten fünf Jah⸗ 
ren nur das Schloß Hagen zum Leibgedinge, Chris 
ſtophs lange ‚Regierung ‘war fehr unruhig; . am 
meiften Unruhen veranlaßten feine Verſuche, die 
Burfaten dem Erzſtifte zu unterwerfen , weldes 
auch endlich nad) langem und oft wiederholtem 

- Kampfe gelang **). 
. Mit dem größten Theile ber übrigen Ereig⸗ 
niſſe einer Regierungezeit, ſtehen die Veraͤn⸗ 
2) S. Caſſel Brem, 1 , 265, Die Gapitulation bie: 
ſes Erzbiſchofes fi abet fich bei Caſſel 1, 27% 

**) ©, l, .147 1?) 


\ 


- 
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berungen, welche in der erflen Hälfte des ſech⸗ 
zehnten "Jahrhunderts, die Kirche trafen, in iger 
nauer Verbindung. on 

Die Bifcjdfe des Landes waren am Schluffe 
bes Mittelalters ſehr .verfchieden von dem, mas 
ihre Vorgänger einſt geweſen )Y. Seitdem Aal 
bag. in Bremen won Kaifer Otto J., und Erpo 
in Werden von Kaifer Otte IL, die. Regalien ers 
langt hattet, hörten dieſer geiftlichen Herren Nach⸗ 
folger auf, die erſten Lehrer der Kirche zu 
ſeyn *8). Sie lehrten das Volk nicht mehrt, fie 
gaben das Werk der Bekehrung entlegener Heiden 
auf, uͤberließen bie ihnen obliegenden geiftlichen 
Geſchaͤfte den Proͤbſten und Stiftsherren, fuchten 
Zutritt an den Höfen der Kaiſer, bauten Schidf⸗ 
ſer und Veſten, unterhielten ein bedeutendes Kriegs— 
heer und ſtellten ſich ‚felbft an die Spitze deſſel⸗ 
ben. Den weltlichen Fuͤrſten achteten fie ſich nicht 
allein gleich, ſondern ſuchten ſich ſogar uͤber die— 
ſelben zu erheben, Zu verſchiedenen Zeiten ſpra⸗ 
chen die Biſchoͤfe hieſiger Lande über ihre Zeinde 


*) eber die Reformation f. Pratje Fur faßte Re⸗ 
lig. Geſch. der H. Br. und V. u 6776. 6 
. Stüde 4, Sappenberg vom Anfange der ReforMas . 
tion ꝛc. in B, u. V. 1, 339 ie. Bifitationd - Yrotos 
con von 1581, 1582 u. 153 m B. u 8, 2, 
2 Ic, ” \ " 


J *)In Btemen thachten allenfalls die beiben Liben⸗ 
tius und Unwann/ in Verden Wigger und .Dits 
mar noch eine Ausnahme. on 


— — — — — - 
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das Interbict aus; noch, Gerhard TIL belegte 


‚3450 die Grafſchaft Oldenburg damit, weil de- 


Graf Gerhard einen paͤbſtlichen Gefandten gefans 
gen genommen und nicht fofort auf fein Verlan—⸗ 


gen wieder freigegeben hatte. Daffelbe ‘that Ger: 


hard III. gegen die Gemeinde zu Twiſchen weges 
Todſchlag eines Priefterb 2). Die Stiftöhereen 


| und Proͤlaten lebten in der größten Schwelgerei 


und Leichtfertigkeit; in den Kloͤſtern hexrſchte alb 
gemeine Verderbniß **). Das Bolt war in Um 
wiſſenheit und :Xberglauben. verfunten ***), 


Der Ablaßhandel, welcher zunaͤchſt Luther zu 
feinem. Werke veranlaßte, ward aud im biefigen 
Landen getrieben. Im Oldenburgiſchen ertheilte 
1516 der Dr. Johann Wildeshauſen dergleichen 








— 


Ablaßbriefe; im Lande Wurſten ward einem Uns | 


tercommiſſarius ſein Ablaßkaſten abgenommen und 


+, Wolter ©. 78 u. 79. 


#*) Weber den Verfall der Geiftlichfeit haben wit ein 
merfmürdiged Zeugnig in dem Statuto provinciali 
fuͤr dad Erzſtift vom Kardinal Wiedo, 1260. ©. 

- * Lünig Spicil. ecci. cont. 4, part, IV: ©. 114. 


gr) Wenn Vr. u. Verd, Bibl. 2, 1136 u 3, 119 
behauptet wird, unter den Heiligen der Kirche * 


zen in biefigem Lande St, Perrucianus U. St. Tr 


cius verehrt, und man fi dabei auf bie Kitchen— 
fiegel zu Wiftedt und Stotel beruft, fe ift die 


“ein fonderbarer Misverfland der daſelbſt befinde 
lichen Worte: Paruchianis und Totius Parochia® 


©, Pratie Relig. Geſch. 2, 1, S. 30. 
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hoch lange in der Kirche: zu. Bremen geeigt.*), - 
Die Reformation. fand in unſern Gegenden. zuenſt 


Eingang im Lande Hadeln, wo man ſchon 3622 


das Evangelium .öffentlich zu ‚ptedigen begann**), 
In Bremen war ‚Heinrich von Zuͤtphen der “erfle, 
welcher 1522 am - Sonntage vor Martini in. Der 
Ansgariikirche Die, erfle evangeliſche Predigt, be⸗ 
Hünftigt von angefehenen Bürgern und Gelehrten, 
hielt. . Die Moͤnche der beiden Bettelkloͤſter eifer« 
ten heftig gegen ihn; ber. Rath nahm ihn in 
Schuß; wahrfeheinlich ward er aber durch) ‚die Ver⸗ 
folgungen des Erzbiſchofs genoͤthigt, Bremen -yu 
verlaſſen; er ging nach Ditmarfen und ward hier 
am 11. December 1524. von. blinden Eiferern zu 
Meldorf. Hffentlih verbrannt Allein auch nad 
feinem Abgange ward das Werk der Reformativn, 
in Bremen, vorzäglih durch Jacob Probſt und 
Johann Timann fortgeſetzt *nn). Schon. 1526 
gab man das Abendmahl unter beiderlet Geſtalt, 
und ſchaffte die Lateiniſchen Geſaͤnge ab;_ 1528 
verwandelte der Rath das Auguftinerkioftepi in ein 
Gymnaſium, und lief eine Kirkhendrdnung eiſt⸗ 
werfen, welche Luther zur Durchſicht vorgelegt, 
und 1554 zu Magdeburg gedruckt ‚wurde, . 1529 
wurde verboten J die Meſſe im Dom arſuhdren; 


2) A. u. N.7, 324. 

) Hadeleriologia S. Ta. 70, 
8, %, N, 5,102, u 
u. 55 —2* 
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4533 am au. Maͤrz begaben fi die Huͤndert⸗ 
männer, welche der. Rath gezwungen worden war, 
Aan der Stadtregietung Antheil nehmen zu lafien, 
An den Dom, und fchlugen den Domherrn und 
Vicarien die Lateinifchen Buͤcher zu *), Die un 
tern Kapitel und Kloͤſter hatten ſich ſchon früh 
der Reformätion geneigt bewieſen; bie Domherren 
verließen nad) jenem Auftritte Die Stadt, kamen 


‘aber im folgenden Jahre zutuͤck, als fie die Ber 


fiherung erhielten, daß fie, wofern fle den fathe 


liſchen Sortesdienft einftellen würden, in ihren Ein 
Euͤnften und. Würden nicht beeinträchtigt wer 


ſollten. Viele Domherren verließen damals fchoh 


die katholiſche Kirche; 1547 war der größte Thell 


zur neuen Kirche uͤbergetreten. Unter der Ritter 


ſchaft des Landes ſoll Bernd von Werſebe, Gr 
vater des nachherigen Rittetſchaftspraͤſidenten Berk 
Hard ‚von Werfebe zu Meienburg / zuerft den evaw 
ehe Gottesdienſt oͤffentlich bekannt haben. 


In Stade prebigte zuerſt Johann Hoilmanũ 
1595 dad Evangelium, mußte aber don der Geil 
nchkeit, ſowohl wegen feiner Predigten, als wegen 


ſeiner eingegangenen Che vieles erduldeh +), . 


Er lebte bis 1558 ; s ‚völlig eingeführt war die Lu⸗ 
theriſche Lehre ef 1542, Im Stifte Verden 


8, Roller 2, 119%. 
* ©. Eben Hollmanns in B. ü. B. 1, 821. 
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war des Erzbifhofs Chriftoph Gewalt fo groß, 
daß während feines Lebens die Meformation das 
ſelbſt Teinen veſten Zuß faſſen konnte. Im Jahre 
1525 machte er wit dem Kapitel und der ge: 


fammten Geiſtlichkeit und mit dem Stifte zu Mins - 


ven, ein Buͤndniß gegen die Neuerungen in der 
Kirche *), Im nämlichen Jahre ließ ex den Pfar⸗ 
rer Johann Bornemacher zu St. Rembert vor 
Brenien, der eine Nonne geheirathet und “viele 
Bücher Luthers aus Sachſen mitgebracht hatte, 
- auf dem Borgfelve verbrennen **), Bürger zu 
 Berden;, welehe ſich 'geküflen ‚ließen, an den Faſten 
Fleiſch zu effen, wurden hart geftraft Ka), DER 


Erzbiſchof folgte in dieſen Masregeln 'befonderd 


feinem Beihbifhofe, (ben Luther "einen 'gettlofen 
Buben und Heuchler nennt) dem Landdroſten 
Salza zu Börde, dem Friedrich) Sperdt (feinem 
Ariegscommiſſarius) und einem Johann Reinhard, 
auf deſſen Abſchaffung die Bremiſchen Stände 1534 
drangen P). Der Wirkſamkeit ſeiner en tſchiede⸗ 
nen Abneigung ſtand aber Manches entgegen. 
Das Anſehen der Staͤnde war, wie ſchon Sohank 
Kode Age, ſehr groß geworden. Im Domku⸗ 


*) Spangenberg Verb. Ehronit © 160, 
**) Ebendaſ. &, 161. ' 
wer) Ebendaſ. ©, 166. 


j 1, 6“. 
H B. u. V. 149 
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vitel erhoben ſich ſchon manche Stimmen Kir die 
neue Lehre, obgleich einige ſich derſelben ſehr ab⸗ 
geneigt bezeigten, wie der Domprobſt Franz 
Grambke und der Dechant Friedrich Bremer, Rits 
terfchaft und Städte waren beide für die Refor—⸗ 
mation gleich empfänglih. Der Grzbifchof war 
fiets im Geldverlegenheiten, ; wie namentlich die 
Basdahler Abſchiede von 1525 beurkunden; da⸗ 
durch ward ‘ee im Bremiſchen von den Ständen 
abhängig ; ;. auch hielt er lieber in Werden ſich auf 
und war faft. immer abiwefend vonr Erzſtifte. 
Dazu kam noch, daß er von keiner Seite kraͤftige 
Unterſtuͤtzung and; perfönlich verhaßt und wenig 
.- geachtet war. & warfen felbft die Stände in 
Verden ihm 3539 vor, daß er Beifchläferinnen 
zu Verden, . Rotenburg und Börde halte, und den 
noch. firenge Zucht der Geiſtlichen verlange. 
Unter dieſen Verhaͤltniffen geſchah es, daß 
obgleich ber geiſtliche Landesherr als rilarie 
Zeind der Reformation verfuhr, dieſelbe ſich doch 
waͤhrend ſeiner langen Regierung im ganzen Lande 
verbreitete. Bon Bremen aus ward fit nach Lehr 
und Bederkeſa gebracht, wo fi ie große Beſchuͤtzer 
an den Herrn von ber Lieth fand *). In Oſter⸗ 
ſtade wirkte Johann Hodderſen, den der Wraf 
Ehriftoph von Dlvenburg zum Pfarrer. in Büttel 
beftellte und der unter Bugenhagens Anleitung die 
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Bibel in die Niederſachſiſche Sprache, wie ſie 
1554 *) zu Luͤbeck gedruckt ift, übertrug. Bei - 
den Wurſaten hatte die Reformation früh Eingang 
‚ gefunden); denn ald der Erzbifchof 1530 Frieden 
mit ihnen machte, war eine der Bedingungen, 
welche er vorſchrieb, daß. fie die abgefchafften Ge⸗ 
bräuche der katholiſchen Kirche wieder berftellen 
folten. Sie thaten diejes aber nicht, fondern. 
ließen eine eigene Agende entwerfen 3). 

Die Stadt Burtehude nahm 1542 die Re 
formation an ), Im Alten Lande, zu: Hole 
lern, ward fie auf eine befondere Beranlaffung | 
eingeführt. Der katholiſche Pfarrer, Hinrich Hol⸗ 
dekop, hatte ſich in Ausbeſſerung der zu ſeinem 
Pfarrdienſte gehoͤrigen Deiche ſo nachlaͤſſig bewie⸗ 
fen, daß er 1540 von den Eingepfarten des Dien⸗ 
ſtes entſetzt ward und ſeine ruͤckſtaͤndigen Einkuͤnfte 
ſo lange mit Beſchlag belegt wurden, bis er ſeine 
Deiche wuͤrde haben ausbeſſern laſſen. Die Ein⸗ 
wohner des Kirchſpiels wählten hierauf einen ans 
‚ bern, der Eutherifchen Lehre zugethanen Seelforger 

und dieſer blieb, ungeachtet der Erzbiſchof ſich 
ſehr über den "Lutherifchen Buben, der Weib und 
Kinder habe” ereiferte. Jorck hatte 1545 ſchon 


*) ©. Bisbeck ©. 178 u. Spiel Bat. Archiv 6, 1, 


8. 


*) E. u N. b, 388. 
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einen evangelifihen Lehrer; zu Horneburg verließ 
um die naͤmliche Zeit der Pfarrer Hinrich Bol 
jordis die paͤbſtliche Kirche *s). 

Als der Erzbiſchof ſah, daß es ihm nicht 
moͤglich ſey, den Fortgang der Reformation zu 
hindern, entfchloß er ſich, den Beiſtand des Kai⸗ 
ſers zu vuͤlfe zu nehmen. Zuerſt fuͤhrte er 1530 
Klage über die Stabt Bremen. Zwei. Jahre fps 
ter. ſchloß er mit der Stadt einen Erbfrieben, nah 
welchem fie, bis zum allgemeinen Goncilium us 
geftört bei. der angenommenen Religion bleiben 
ſolle **). 1541 führte er. aber. eine neue Klage 
‚auf dem Reichstage zu Regensburg, der bie en 
einen. umſtaͤndlichen Bericht entgegenfegte F). 
ber Kaifer den Schmallalder Bund befriegte, pr 
er in ben Niederlanden ein Heer unter ben Ober: 
ſten Jobſt von Eroning und Chriſtoph von Wris⸗ 
berg werben, welches im Februar. 1547 ind Ge 
biet der. Stadt Bremen einbrah FF). Groning 
warb bei einem Audfalle der Bremer erſchoſſen; 
Wrisberg hob nad ſechs Wochen, als die Ham. 
hurger auf der Weſer Huͤlfe ſchickten, bie Be 


S. Annalen 9, 299, 


**) Pratje Religionögefiichte 21% 3% 
=“) Dilich. ©. 209. 

9» In Mencken s, R. G.1, bio 
me ©. Roller 3, 58 u. 
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‚gerung auf und 3098 ins Erzfift, als abte der- 
Herzog Erich II. von Galenberg vom’ Kaifer ab⸗ 
zeſchickt, dem ODberſten Wrisberg zu Huͤlfe er⸗ 
ſchien, ruͤckten beide im April! wieder vor Bremen. 
Im Mai erhielt der. Herzog Machricht, daß bie 
Ueberbleibfel des bei Müpfberglgefhlagenen Bun» 
beöherres unter‘ Anführung.- bed Grafen Albrecht 
von Bangfeld zum Entfage heranrädten, & 309. 
fd darauf zuruͤck, ſtieß bei Draken burg auf den 
Zeind und erlitt hier eine voͤllige Niederlage. Der 
Graf von Mansfeld kam wenige Tage darauf nach 
Bremen, und wurde Imit unbefchreiblier Freude 
empfangen. Im Zunius rüdte er ins Stift ein, 
eroberte kangwedel, Dtteräberg, Neuhaus, Bres 
mervdrde ‚und Rotenburg. Im folgenden Jahre 
gab der Graf dieſe Schloͤſſer dem Stiftsadel ge⸗ 
gen Erlegung pon 20,000 Thalern zuruͤck *). 
Erſt nach ſecbs Jahren erhielt die Stadt Verzei⸗ 
hung vom, Kaifer und Aufhebung ber Reichsacht. 
Bald darauf wurben die Weränderungen ig ber 
Lirche duch Yen Religions frieden ſicher geſtellt. 
Ehriftoph hatte das er? der Reformation nicht 
zu hindern vermogf 5 3 er hatte ſich größtentheilg 
durch feine Schritte, fie zu Hintertreiben ‚in eine, 
große Schuldenlaſt geſtuͤrzt; zur Bezahlung dieſer 
Schulden ſchloß er oftmalige Vertraͤge ‚ hielt aber 
feinen derſelhen. Die Unzufriedenheit welche er 


) Roller 3, 72. 
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das Interdiet aus; noch Gerhard IL belegte 
.1450 die Grafſchaft Oldenburg damit, weil ber- 
Graf Gerhard einen päbftlichen Gefandten gefans 
gen genommen und nicht fofort auf fein Verlan⸗ 
gen wieder freigegeben hatte. Daffelhe that Gere 
hard III. gegen die Gemeinde zu Twiſchen wegen 
Todſchlag eines Priefters *) Die Stiftsherren 
und Prölaten- lebten in ber größten Schwelgerei 
und Leichtfertigkeitz in den Klöftern berrfchte all 
gemeine Verderbniß **). ‚Das Bolt war in Une 
wiſſenhelt und Aberglauben verfunten ***), 


Der Ablaßhandel, welcher zunaͤchſt Luther zu 
ſeinem Werke veranlaßte, ward auch in hieſigen 
Landen getrieben. Im Oldenburgiſchen ertheilte 
1516 der Dr. Johann Wildeshauſen dergleichen 
Ablaßbriefe; im Lande Wurſten ward einem Ins 
tercommiſſarius ſein Ablaßkaſten abgenommen und 


+), Wolter ©. 78 u. 79. 


+) Weber den Verfall ber Geiſtlichkeit haben wir ein 
mertwürdiged Zeugnig in dem Statuto provinciali 
für das Erzftift vom Kardinal Wiedo, 1260. S. 
Lünig Spicil. ecel, cont.'1, part. IV. ©. 114. . 


=) Wenn Ar, u. Verd. Bibl. 2, 1134 u.3, 1135 
behauptet wird, unter den Heiligen ber Kirche waͤ⸗ 
ren in biefigem Lande St. Perrueianus u. St. To- 
cius verehrt, und man fich dabei auf bie Kirchen 
‚fiegel zu Wiſtedt und Stotel beruft, fo ift Dies 

- ein fonderbarer Misverfiand der dafelbft. . befinds 
lichen Worte: Parvchianis und Totius Parochiao 


©, Pratje Relig. Geſch. 2, 1, S. 30. 
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hoch lange in der Kirche zu Bremen geist"), - 
Die Reformation fand in unſern Gegenden. zuerſt 

Eingang im Lande Habelü, wo man. ſchon 1621 

das Evangelium Öffentlich zu .‚predigen begann*?). 
In Bremen war Heinrich von Zuͤtphen dee erfle, 
weicher 1522 am - Sonntage vor Martini -in, Dar’ 
Ansgariikirche die, erſte evangelifche Predigt, bee 
günftigt von angefehenen Bürgern und Gel-hrien, 
hielt. Die Mönche, der beiden Bettelkloͤſter eifer⸗ 
ten heftig ‘gegen ihn; der. Rath wahm ihn in 
Schuß; währfiheinlic ward er aber durch die Ver⸗ 
folgungen des Erzbiſchofs gendthigt, : Bremen -zu 
verläffen; er ging nad) Ditmarfen und warh.:hier 
gm 11, December 1524. von blinden Eiſerern zu 
Meldorf. Hffentlih verbrannt, Allein auch nach 
feinem Abgange ward das Werk der Reformation . 
in Bremen, vorzüglich durch Jacob Prebſt und 
Johann Timann fortgeſetzt #*),. Schon. 1596 
gab man das Abendmahl unter beiderlet „Weitakt, 
und ſchaffte Die Lateinifchen Gefänge ab; 1528 
verwandelte ber Rath das Luguftinerktofter“ in ein 
Gymnaſium, und ließ eine Kirchenordnung eut⸗ 
werfen, welche Luther zur Durchſicht vdegelegt, 
und 155% zu Magdeburg gedruckt wurde. 1529 
Wurde verboten „die Meſſe im Dom anſihdemẽ 


A. u. N.7, 8329. 

-**) Hadeleriologia S. 76m. 79, 
“5, A. mwN, a, 102. en 
u. N 2 
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4533 am al. Maͤrz begaben fih Vie Hunbert⸗ 
männer, welche der Rath) gezwungen worben wat, 
an der Stadtregierung Antheil nehmen zu laffen, 
An den: Dom , und fchlugen ben Domherrn und 
Vicarien die Lateinifchen Bücher zu *); Die un 
en Kapitel und Kloͤſter hatten fi ſchon früh 
“der Reformätion geneigt bewieſen; die Domherren 
verließen nad) jenem Auftritte Die Stabt, kamen 
"aber im folgenden Jchre zutuͤck, als fie die Vers 
fiherung erhielten, daß fie, wofern fie den kathe 
liſchen Gottesdlenſt einſtellen würden, in ihren Ein 
kuͤnften und. Wuͤrden nicht beeinträchtigt wetden 
ſollten. Viele Domherren verließen damals [ho 
die: katholiſche Kirche; 1547 war der größte The 
zur neuen Kirche Abergetreten. Unter der Ritter 
ſchaft des Landes ſoll Bernd von Werfebe, Grob⸗ 
vater des nachherigen Mfttetfchaftspeäfidenten Berk 
Hard von Werfebe zu Meienburg / zuerft. den eva 
veuſchen Gottesdienſt oͤffentlich bekannt haben, 


In Stade predigte zuerſt Johanu Höllmanı 
1592 das Evangelium, mußte aber don der Geil 
uchkeit, ſowohl wegen ſeiner Predigten, als wegen 
ſeiner eingegangenen Ehe vieles erdulpeh ##), . 
Er lebte bis 1538 ; s ‚völlig eingeführt war die Lu⸗ 
theriſche Lehre ef 1642. Im Stifte Berdn 


8, Roller 2, 1198. | 
#5, Leben Hollmanns in B. uü. 8. 1, 59h 
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war des Erzbiſchofs CEhriſtoph Gewalt ſo groß 


daß während feines Lebens die Reformatiön das 


Telbft keinen veften Fuß faffen konnte, Im Jahre 
1525 machte er wit dem Kapitel und der ges 


ſammten Geiſtlichteit und mit dem Stifte zu Mim⸗ 
den, ein Buͤndniß gegen bie Neuerungen in der 


Kirche *% Im naͤmlichen Jahre ließ er den Pfar⸗ 
rer Johann Bornemacher zu St. Rembert vor 
Bremen, der eine Nonne geheirathet und viele 
Buͤcher Luthers aus Sachſen mitgebracht hatte; 
auf dem Borgfelde verbrennen **), Buͤrger zu 


Verden, welche ſich geluͤſten ließen, an den Faſten 


Fleiſch zu eſſen, wurden ‚hart: geſtraft **x). Dee 


Erzbiſchof fotgte in diefen Masregeln 'befonderd 
feinem Weihbifchofe, (den Luther einen 'gettlofen 


Buben und. Heuchler nennt) dem Landdroſten 
Salza zu Voͤrde, dem Friedrich) Sperdt (ſeinem 
Kriegscommiſſarius) und einem Johann Reinhard, 
auf deſſen Abſchaffung die Bremiſchen Stände 1558 
drangen F). Der Wirkſamkeit ſeiner entſchiede⸗ 
nen Abneigung ſtand aber Manches entgegen. 
Das Anſehen der Stände war, wie ſchon Sohank 
Rode Mage , ſehr groß geworden. Im Dont 


*) Eynug ndem Bar, Ehronit 8. 160, 
**) Ebendaſ. S. 161. 
wer) Ebendaſ. ©, 166. 
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21% 
pitel erhoben ſich fhon mande Stimmen für die - 
neue Lehre, obgleidh einige ſich derſelben fehr ab⸗ 
geneigt bezeigten, wie der Domprobſt Franz 
Grambke und der Dechant Friedrich Bremer, Kits 
terfchaft und Städte waren beide für die Refor: 
mation gleich empfänglih. Der Erzbifchof war 
fiets in Geldverlegenheiten, ; wie namentlich die 
Basdahler Abſchiede von 1525 beurkunden; da⸗ 
durch ward ! ‘ee im Bremiſchen von den Ständen 
abhängig ; ;.auch hielt er lieber in Werden fi auf 
und war. faſt. immer abweſend vom Erzſtifte. 
Dazu kam noch, daß er von keiner Seite kraͤftige 
Unterſtuͤtzung and, perfönlich verhaßt und wenig 
.. geadhtet war. So warfen felbft die Stände in 
Verden ihm 1539 vor, daß er Beifchläferinnen 
zu Verden, . Rotenburg und Voͤrde halte, und ben: 
noch firenge Zucht der Geiſtlichen verlange. 

Unter biefen Verhaͤltniffen geſchah es, daß 
obgleich der geiſtliche Landesherr als erilarter 

Zeind der Reformation verfuhr, biefelbe ſich doch 
während. feiner langen Regierung im ganzen Lande 
verbreitete: Bon Bremen aus ward fit nach Lehe 
und Bederkeſa gebracht, wo fie große Beſchuͤtzer 
an ben Herrn von ber Lieth fand *). In Oſter⸗ 
ſtade wirkte Johann Hodderſen, den der. Wraf 
Ehriftoph von Dlvenburg zum Pfarrer. in Büttel 
beftellte und der unter Bugenhagens Anleitung die 


YAM. 11, 107. 
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Bibel in die Niederſaͤchſiſche Sprache, wie fie 
1554 *) zu Luͤbeck gedrudt iſt, übertrug. Bei - 
den Wurſaten hatte die Reformation früh Eingang 
. gefunden!; denn ald der Erzbifhof 1530 Frieden 
mit ihnen madte, war eine der Bedingungen, 
welche er vorſchrieb, daß. fie die abgefchafften Ges 
braͤuche der Eatholifchen Kirche wieder berftellen 
ſollten. Sie thaten dieſes aber nicht, ſondern 
ließen eine eigene Agende entwerfen au. | 
Die Stadt Burtehude nahm 1542 die Res 


formation an #*#), Im Alten Lande, zu Hole . 


lern, ward fie auf eine befondere Veranlaſſung 
eingefuͤhrt. Der katholiſche Pfarrer, Hinrich Hol⸗ 
dekop, hatte ſich in Ausbeſſerung der zu ſeinem 
Pfarrdienſte gehoͤrigen Deiche ſo nachlaͤſſig bewie⸗ 
fen, daß er 1540 von den Eingepfarten des Dien⸗ 
ſtes entſetzt ward und ſeine ruͤckſtaͤndigen Einkuͤnfte 
ſo lange mit Beſchlag belegt wurden, bis er ſeine 
Deiche wuͤrde haben ausbeſſern laſſen. Die Ein⸗ 
wohner des Kirchſpiels waͤhlten hierauf einen an⸗ 
dern, der Lutheriſchen Lehre zugethanen Seelſorger 
und dicſer blieb, ungeachtet der Erzbiſchof ſich 
ſehr üper den Lutheriſchen Buben, der Weib und 
Kinder habe” ereiferte. Jorck hatte 1545 ſchon 


x) ©. Bisbed ©. 178 u. Spiel Wat. Arhio 6, 1, 


EUR u, 388. 
ee) Pratje Rel. Geſch. 2, 2, 26. 
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einen evangelifchen Lehrer; "zu Horneburg verlieh 
um die naͤmliche Zeit der Pfarrer Hinrih Wok 
jordis die paͤbſtliche Eiche *5). 

Als der Erzbiſchof ſah, daß es ihm nicht 


moͤglich ſey, den Fortgang der Reformation zu 


hindern, entſchloß er ſich den. Beiſtand des Kai⸗ 
ſers zu Huͤlfe zu nehmen. Zuerſt fuͤhrte er 1632 
Klage uͤber die Stadt Bremen. Zwei: Jahre ſpa⸗ 
ter ſchloß er mit der Stadt einen Erbfrieden, nach 
welchem ſie, bis zum allgemeinen Concilium un⸗ 
geſtoͤrt bei der angenommenen Religion bleiben 
ſolle *). 1561 führte er. aber. eine neue Klage 


‚auf dem Reichstage zu Regensburg, der die er 


einen: umflänblichen Bericht entgegenfegte P). 

der Kaifer den Schmalkalder Bund befriegte, "4 
er in den Niederlanden 'ein. Heer unter ben Ober: 
ften Jobſt von Groning und Chriftoph van Wris⸗ 
berg werben, welches im Februar 1547 ins Ge⸗ 
biet der Stadt Bremen einbrah +). Croning 
warb bei einem Ausfalle der Bremer erfchoflen; 
Wrisberg hob nach ſechs Wochen, als die Ham⸗ 
burger. auf der Weſer Huͤlfe ſchickten, die Bel 


6. Annalen 9, 229, 

H Pratie Religionegeſchichte 2,2, 30, 
”“) Dilich. ©. 209. 

» In Mencken $, R. @. 1, 610, 3 
m © ©. Roller 3, 58.1. 
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gerung sat und zug ins Erzſtift. Als Wer der 


Herzog Erich II. von Calenberg vom Kaiſer ab⸗ 
geſchickt, dem Oberſten Wrisberg zu Huͤlfe er⸗ 
ſchien, ruͤckten beide im April‘ wieder vor Bremen. 
Im Mai 'echlelt der Herzog Mahhricht, daß die 
Ueberbleibfel des ‚bei Müpfbergtgeflagenen Bun» 
| desheeres unter Anfuͤhrung · bes Grafen Albrecht 
von Mansfeld zum Entſatze heranruͤckten. Er zog 
ſich darauf: zuruͤck, ſtieß „bei Draken burg auf den 


Zeind und erlitt hier eine: voͤllige Niederlage. Der 


Graf von Mansfeld kam menige Tage darauf nach 
Bremen, und wurde mit unbeſchreiblicher Zreude 
empfangen. Im Junius ruͤckte er ins Stift ein, 
eroberte‘ Langwebel, Ottersberg, Neuhaus, Bre⸗ 


mervorde ‚und Rotenburg. Im folgenden Jahre 


gab der Graf dieſe Schloͤſſer dem Stiftsadel ge⸗ 
gen Erlegung pon 20,000 Thalern zurüd *). 
Erſt nach ſebbs Jahren erhielt die Stadt Verzei⸗ 
hung vom, Kaifer und Aufhebung ber Reichsacht. 


Bald darauf wurben die Weränderungen ig ber 
Lirche durch den Religions frieden ſicher geſtellt. 


Ehriftoph hatte das Wert der Reformation nicht 
zu hindern vermogt 5 er hatte ſich geößtentheilg 


durch feine Schritte, fie zu hintertreiben „, in eine, 
große Schuldenlaſt geſtuͤrzt; zur Bezahlung dieſer 


Schulden ſchloß er oftmalige Vertraͤge, hielt aber 
keinen derſelhen. Die uUnzufriedenheit, welche & 


RE, 2. 
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durch fein Berſahren gegen ſich erregte, warb end: 


lich fa groß und fo allgemein, ‚daß felbft fein 
eigenex Bruder dem Kapitel den Rath gab, ihn 
abzufegen - und im-sin:; Klofler zu : fperten, _ Vol 
ſolchem Schimpfe Wefteite ihn der Tod; er farb 
im Auslande zu Tqngermuͤnde ‚ nad zuruͤckgeleg⸗ 
tem fiebenzigften Lebensjahre (den: 22. .Sanuat 
3598) ”). oo. 

Zum Nachfolger in Bremen und Verden | 
ward der Bruder des vorigen, Herzog. Georg, er: | 
wählt, welcher ſchon 4553 Bifchof in. Minden, ge: 
worden war, Georg hielt fich zwar Außerlich noch 


zur Fatholifchen Kirche, verfolgte aber Anderöben- 


Fende nicht, ſondern ‚geflattete die Prieflerehe, dem 


Kelch und” die nei, angenommenen —* 


braͤuche. 


Unter Georg heſchahen die letzten Schritte, 
um ine Oberherrfchaft des Bremiſchen Ergſtifts 
über Ditmarfen zu behaupten. Die Erzbiſchoͤfe 
leiteten die Rechte auf dieſes Rand von ber Shen: 
ung ber, welche Kaifer Friedrich I, dem Erzbi⸗ 
ſchofe Siegfried 1180 in Anfehung der Graf⸗ 
ſchaft Stade ertheilt hatte, als deren‘ Zubehoͤr 


: Ditmarfen betrachtet ward =), König Chriflian 


I. hatte, in dem Jahre, da Holflein zu einem 


. 9.8. Caſſel hiſt. Nachr. vom &b. CEhriſtoph und 
deſſen Münzen. Bremen 1762. U. . 
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Herzogthume erhoben "ward (1474), zugleich von 
Kaifer Friedrich III, zu Augsburg. die Belehnung 
über Ditmarfen erhalten, Hiemit waren aber mes 
der die Ditmarfen, noch der damalige Erzbiſchof 
Heinrich II, zufrieden; es warb eingemendet, das 
Land habe jeit Ausfterben der Grafen von Stade 
in_Anfehung ber geiftlihen Berichtäharkeit. unter 
der Hamburgifchen Kirche, in Anfehung der welt⸗ 
lichen aber, unter der Bremiſchen geſtanden; je— 
dem neu erwählten - Erzbifchofe wäre nach einer 
vaterlaͤndiſchen Gewohnheit ein. Schag von fünfs 
hundert Mark gezahlt, auch Habe der „Erzbifchof 
bei ihnen fünf Mögte zu beftellen gehabt; dei Kai⸗ 
ſer waͤre zwar Herr der Welt, aber nicht der Kir⸗ 
che und der dieſer zuſtehenden Laͤnder, woruͤber 
nur Chriſtus und deſſen Statthalter in Rom zu 
verordnen habe *). Es gefihah hierauf eine foͤrm⸗ 
liche Berufung an den Pabſt; dieſer erließ 1476 
eine Bulle, daß Ditmarfen bei der Bremifchen 
Kirche bleiben folle,. und der. Kaifer wiberrief, 
nach näherer Prüfung der Sache (30. JInnius 
1481) felbft die dem Könige .von Dänemark er⸗ 
theilte Belehnung **). Demungeachtet verfuthte. 
Chriſtians I. Nachfolger, Ditmarfen mit Gewalt 
der Waffen unter feine Botmaͤßigkeit zu bringen, 
erlitt aber (1500) eine völlige Niederlage. Glüd: . 
 . 


*) Bolten 3, 59. 
#7 Bolten 3, 102. 
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licher waren id diefem Berfuche fpäterhin König 
Friedrich II. und ‚Herzog Rolf; Ditmarfen warb 
bezwungen und zwiſchen ber koͤniglichen und her⸗ 
zoglichen Linie getheilt (1550). Kaifer Ferdi⸗ 
nand J. beſtaͤtigte den Unterwerfungsvertrag des 
Landes; der Erzbiſchof ſuchte hingegen ſeine Rechte 
durch eine feierliche Proteſtation zu bewahren *), 
In Georgs Zeit waren die Unruhen, welde 
bie Harbenbergifchen Streitigkeiten in Bremen vers 
anlaßt hatten, zum Ausbruche gediehen *, um 
äußerten auch einen bedeutenden Einfluß auf meh 
rere Gegenden des Erzſtifts, namentlich auf bie 
bamald von ber Stadt Bremen befeffenen. Bezirke 
Bederkeſa und Lehe, wie auch auf Ottersberg vr), 
Georg flarh den &. December 1566 zu Verden 3. 
Am 17. Februar des folgenden Jahres ward Hein⸗ 
rich III., ein Sohn des Herzogs Franz J. von 
Lauenburg, zum Erzbiſchofe erwaͤhlt. Unter die⸗ 
ſem Fuͤrſten ward die Reformation im Bremifchen, 
wie zw gleicher Zeit im!. Verdenſchen durch den 
Biſchof Eberhard Holle, voͤllig eingeführt und 
durch Beitritt der Landesherren beveſtigt. In 
Verden ward bamald auch (1577) bie Goncorbiens 


H Bolten 5, 410. f auch Gaſſel Bremensia 1, 8 
“© 1, 925. 
“) ©. Hann. Mag. 1824. ©. 3. ©. 1. PR. 


ier ſchließt Otho; Kelp in B. u. ® 2, 109 x. 
hi beffen Chronik foit. 
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formel unterſcheleben , und erhielt dort ſymboli⸗ 
ſches Anſehen. Heinrich III. war durch den Su⸗ 

perintendenten ſeines Vaters, Baring, gegen die⸗ 
felbe geſtimmt; bei ‘den nächftfolgenden Erzbiſchoͤ⸗ 
fen aus dem ‚Holfteinifchen Haufe herrſchte eine 
gleiche Abneigung; zudem war in Stade damals 
Kiyptocalvinismus ſehr verbreitet. Während. ber: 
Schwediſchen Regierung ſuchte man die Concordjen⸗ 
formel_aufzudringen; fie iſt aber durch keinen aus⸗ 
druͤcklichen Beſchluß eingefuͤhrt worden; ſtillſchwei⸗ 
gend hat ſie uͤbrigens ein hnbouſches Anſehen er⸗ 
halten, obgleich die Geiſtlichen nicht auf ſelbige 
vereidet werden 8). Als der Herzog Franz I. ge 
ſtorben war, wurde die Concordienformel durch 
die 1585 bekannt gemachte Kirchenordnung im 
Herzogthume Lauenburg eingefuͤhrt und iſt auch 
ip Lande Hadeln herrſchend geworben e). In 
dieſer Zeit flohen, bei Alhas Verfolgungen viele 
Niederlaͤnder, beſonders Manufacturiſten, aus ih⸗ 
rem Vaterlande und von dieſen Fluͤchtlingen ward 
auch zu Stade eine Walloniſche Gemeinde gegruͤn⸗ 


det, welche ſich aber 1619 aufgelöfet und ad 
Yıtona begeben hat ),. 


H Ueber die Concordienſormel f X. u. R. 5, 85. - 
Mr) S. A. u. N. 2, 220. 
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Heinrich TIL. war ‘mit dee Bedingung zum 
Erzbifchofe erwählt, worden, daß ſein Water allen 
Anfprüchen auf Wurften und Beberkefa entjagte *). 
Spaͤterhin ward er au (1574) zum. Bifchofe 
zu Paderborn und Osnabruͤck erwählt. Im Aeu⸗ 


ßern war Ruhe waͤhrend Heinrich III. herrſchteʒ 


dagegen wurden die Kuͤſten durch den großen Deich⸗ 
bruch des Jahres 1570 verheert, und das Land 
ward. 1575 von einer weit um ſich greifenden 
Peſt heimgeſucht. Verdienſtlich war die Samm⸗ 
lung einzelner Landrechte, welche Heinrich III. 
veranſtaltete **).. Ex ſtarb ſchon 1585 (23. April), 
dreizehn Tage nach einem ungluͤcklichen Sturze mit 
dem Pferde, als er ſich von der Kirche zu Bre 
mervoͤrde nach ſeinem Schloſſe begeben wollte aan), 


* Die Verhandlungen und Vergleiche deshalb in 
Caſſel Brem. 1, 320. .- = 
40) S. 1, 247 u. 208. 


wer) Da ber Pabſt die Beflätigung Heinrich LIT, ver: 
weigert hatte, war ihm oon Kaiſer Marimilian II, 
(1574) ein Lehnsinduit ertheilt worden. 











Johann Adolf — Johann Friedrich. — 


Dee dreißigjaͤhrige Krieg — 
Friedrich II. 


"I r, oo : . . 





Nach dem Tode Heinrichs IIT, warb Johann 


| Adolf ‚be zehnjährige Sohn des. Herzogs Adolf 
von Schleswig: Holftein , zum Erzbiſchofe, und im 


folgenden Jahre auch zum Biſchofe in Luͤbeck er⸗ 


waͤhlt. Die Wahl zum Erzbifchofe geſchah unter 
der Bedingung, daß er ſich ſo lange mit einem 
gewiſſen Jahrgehalte begnuͤgen ſolle, „ bie die von 
ſeinen Vorgängern verfeßten geiftlichen Güter wies 


der eingelöfet wären 9). Durch das unerwartete 


Abſterben feiner beiden Altern Brüder, ward Jo⸗ 


hann Adolf 1590 tegierender Herzog in Hoiſtein 


und Schleswig. Im Jahre 1596 verheirathete 
er ſich mit der Schweſter des Koͤnigs Chriſtian 
“IV. von Daͤnemark, und da bad Domkapitel zii 
Bremen, welches bie Eheloſigkeit der evangeliſchen 
Biſchoͤfe verlangte, dieſe Vermaͤhlung unpaſſend 
fand, verzichtete er auf das Erzſtift zu Gunſten 


*9 GS. die Capitulation und die Mebemverſchrelbut- 
gen in Caſſel Bremensia 2; ; 31 7. — 


— 


— 
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vbegnadigt, weil ſich nicht erweiſen laſſen, daß fe 
durch ihren Umgang mit dem Boͤſen bereits Schas 
den 'geftiftet hatte; fie befannte noch Auf mehrere 
Perſonen, vier Weiber, welche auf dem Waſſer 
gefloſſen, ‚ohne unterzufinten, wurden gleichfallß 
verurtheilt4 im Gefängniffe aber brach ber Zeufel 
ihnen den. Hals, und fie wurden unter dem Gab: 
gen begraben *). Vom Spndicus David Korb 
macher, dei ſpaͤter als Abgeordneter bei den Wells 
phaͤliſchen Friedensunterhandlungen auftrat, heißt 
es: er habe in biefer grauſamen Herenzeit großt 
und gefährliche Aibeit verrichte: Ein Schwedi⸗ 
ſcher Feldprediger, Johann Seifert, ließ eine 
Schrift gegen die Hexenverfolgungen drucken, als 
lein der erſte geiſtliche Superintendent Magifter 
Rimphof, vertheidigte in feinem Werke: Drachen⸗ 
koͤnig, den allgemeinen Glauben und beſtaͤrkte ihn, 
Die Schwediſche Regierung fand fi jedoch durch 
diefen "Streit bewogen, das peinlihe Werfahren 
wegen Zauberei buch ein Reſcript (1652) nieder 
zuſchlagen **). Im. Lande Hadeln ließ um diefe 
| Reit Herzog Franz II. viele Unholde brennen ***), 
In Oſtfriesland geſchah die Hinrichtung derſelben 
(gerade wie es hier auch einſt init den Menſchenopfern 
der Fall war) nicht durchs Feuer, ſondern durch 


+) Spangenberg Verd. Chronik S. 230. 
*) ©. Hann. Mag . 4819. ©. 1. u; 
++), Hadeleriologia &. 108. 





Trfänfung *). Vermogte Ku gleich Johann 
Friedrich dem Geiſte feiner Zeit ſich nicht in ſoweit 
zu. entheben, daß er wine gänzlich Abftelung des 
Aebels verfügen. konnte, ſo empfahl er doch wenig⸗ 
ſtens Vorſicht bei dem Verfahren in Beſchuldigun⸗ 
gen dieſer Art. So heißt es in feiner desfalſigen 
Verfuͤgung *9): oft geſchaͤhe es, das unſchuldige 
Leute aufs Waſſer geworfen mit hoͤfiſchen und 
fharfen Tragen angegriffen, und wenn fie ſolche 
auch ohne Bekenntniß ausgeſtanden, zum Tode 
verdammt wuͤrden; allein beshalb;, daß ihre Beſa⸗ | 
ger oder Befagerinnen bis in den Tod bei der Beſa⸗ 
gung. geblieben, welches Verfahren. der Vernunft 
und Natus dermaßen zuwider, daß ein jeder Chriſt 
und vernuͤnftiger Menſch, der ed Höre, darob ein 
Greuel und Abfchen trägen;, und fi mit Verwun⸗ 
derung über einen ſolchen barbarifchen Gebranch 
oder Misbrauch vielmehr entſetzen muͤſſe. 


Sehr verderblich wurde die Zeit bes breifigjäße 
rigen Krieges, deſſen erſte Hälfte noch Johann 
Friedrich erlebte; welcher gerade durch den Wankel⸗ 
much, welchen er beivieß, dem Lände. ſo mannigfa⸗ 
ches Ungemach brachte. Schon zu Ende des Jahres 
«619 waren 640 Mann Dänifthe Truppen ploͤtzlich 
hei Stade gelandet; ungewiß / iſt, ob ihr Zweck gb 


*, Wiarda 518. 
*) ©, Caſſel Breniensia 2, 705. 
a 6 is 
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weſen, die Wahl bed Prinzen Friedrich zum Coab⸗ 
jutor zu unterflügen,, oder um den Englifchen Han⸗ 
dei *) wieder von Hamburg nad) Stade zu brin⸗ 
gen. Diefe Zruppen zogen aber ſchon nad) Bers 
lauf einiger Wochen ‚wieder ab. Der Wunſch 
des Königs von Dänemark, feinen Sohn zum Coad⸗ 
jutor angenommen zu fehen , welches Gefchäft der 
koͤnigliche Rat) Cariſius eifrig betrieb, fand infon- 
derheit beim Erzbiſchofe großen Widerſpruch; eine 
Domherrnſtelle in Bremen erhielt Prinz Friedrich 
erft, als der Herzog Chriſtian von Braunſchweig 
Biſchof in Halberfiadt geworden war, und ihm die 
feinige hinterließ. Im Jahre 1618 warb Frie- 
drich Coadjutor in Werden, und drei Sahre fpä= 
ter in Bremen **). | 

„Als der dreißigjährige Krieg eine entſcheidende 
Bendung zu nehmen ſchien, wurde im Auguft und 


8,1, 18 


9 In des Königs Tagebuche von 1618 fihbet man 
ein Berzeichniß derer im Bremer Kapitel, welche 
für den König waren: Hr. Diedrich Drof Subs 
fenior, Hr. Rudoif Bremer Protft, Hr. Diedrich 
Cluver Structuar, Hr. Bernhard Kluͤber Cantor, 
Hr. Joͤrgen Skult, Hr. Otto Frefe, Hr. Ordt⸗ 

ß Skult, Hr. Ehriftoph von der Rulau, Hr. 
yndicus Laurentius Heiſtermann. Qui sunt con- 
trariüi, beißt es ferner: Hr. Albrecht von Hubs⸗ 
. berg Senior, Hr. Franz Schulz, — Franz Mar⸗ 
ſchall, Hr. Joͤrgen Henrich von oͤnebeck, Hr. 
Licentiat Eggebert Wippermann, Hr. Chriſtoph 
nd von Buͤlow. ©. Slange Geſchichte Chris 
ans IV., 2, 91. 
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Morember 1620 zu Badtahl, , in Gegenwart be 
Erzbiſchoſs über Masregeln bie Kriegsunruhen 
vom Lande abzuhalten, berathſchlagt *). Der 
naͤmliche Gegenſtand kam im folgenden Jahre auf 
dem Landtage, besgleichen 1622 auf vier zu Bas⸗ 
dahl ‚gehaltene Zuſammenkuͤnften zur Sprache. 
Es wurde damals zwar beſchloſſen, dem Kaiſer 
ergeben zu bleiben; allein theils hatte die nun⸗ 
mehr gefchehene wehi des Daͤniſchen Prinzen zum 
Coadjutor, den Erzbiſchof doch ſchon zu eng an 
die Politik geknuͤpft, welche von dem Haupte ſei⸗ 
nes Hauſes beobachtet warb, -theils hatten bie Er⸗ 
eigniſſe in der Naͤhe in hohem Grade mit Furcht 
und Beſorgniſſen erfuͤllt, fo daB man einige Ver⸗ 
theidigungsanftalten  jeßt boch allgemein für. noth⸗ 
wendig erachtet. Es war nämlich in diefem 
Jahre det Graf von. Manöfeld in das reiche Oſt- 
feiesland eingebrochen, und hatte au vom Braz 
. fen Anton Gunther freien Durchzug und ‚freie 
Werbung in Oldenburg verlangt *u). Daͤniſche 
Truppen, wie auch einige in die Weſer geſchickte 
Kriegsſchiffe, hielten Mansfeld zuruͤck; er blieb aber 
in Oſtfriesland, wohin, 1624 auch der Admini⸗ 
ſtratdr von Halberſtadt, Herzog Chriſtian, kam. 
Der General Tiny war in Oldenburg eingeruͤckt, 


6, Kelp cont. Öthonis in B. u. ©. 5, 197. 


er S. Wiarda Oftfriefiſche Geſch. 4, 15: v. Hafen 
Oldenb. Geſch. 2,3 253: 


Fu . 45% 
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hatte fein "Hauptquartier in Wardenburg genom: 


men, war aber, ohne gegen Mansfeld etwas aus« 
zurichten , auf Borftellungen des : Grafen Anton 
Günther, wieder abgezogen, und hatte Winter 
quartiere in Heſſen gefuht. Manöfeld hatte ſelbſt 
noch im Jahre 1624 das ausgepluͤnderte Oſtfries⸗ 


land verlaſſen und ſich zu Vlieſſingen nad Eng⸗ 
land eiugeſchifft. Im October des folgenden. Jah— 


res zog er vom Rhein durch Weſtphalen, und 
durch das Bremiſche nach Luͤbeck *). 


Wie man in damaliger Zeit den Anfang ge⸗ 
macht hatte, die Neuſtadt von Bremen zu beveſti⸗ 
gen, ſo wurden auch im Stifte alle veſten Orte 


verſiaͤrkt, und Daͤniſche Beſatzungen hineingelegt. 


Solche Vorkehrungen veranlaßten ein Schreiben 


Tillys an den Erzbiſchof; dieſer aber verſicherte 
“den Kaiſer zu wiederholten Malen feiner Ergeben— 
heit **), Der Herzog von Lauenburg ließ im 


Junius 1623 das Regiment des Oberſten Goslar 


in Hadeln einruͤcken, um dem Lande zum Schutze 
zu dienen. Im November deſſelben Jahres ka⸗ 
men 800 Reiter und ſuchten Winterquartiere. 
Als man fie fragte, wer fie wären, ſagten ſie, 
fie dienten dem Teufel. „Bald zerſtreute ſich der 


Haufen wieder. 


— 


9 Theatr.. Europ, 1; 869. 
*4) ©, Beier Geſch. von über 9, ‚58% 
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Der König Chriftian „IV. hatte ſchon feit 
1622 Ruͤſtungen angeftelt, und den Niederſaͤchfi⸗ 
ſchen Kreis zur Bewaffnung aufgefordert. 16:3 
begab der König fith nad Rotenburg, um d’E- 
Nähere zu betreiben. 1624 kam der Graf von. 
Dldenburg nah Kopenhagen, um den König zur 
Erhaltung des Friedens zu ſtimmen; feine Unter⸗ 


" handlungen waren aber fruchtlos, und zu Ende 


x 


— 


des. Jahres ward ein Heer bei Itzehoe geſam⸗ 


melt. Der Zulauf zu demfelben war ſehr flark, 


und bald war es zu 20,000 Mann angewachſen. 
Der Erzbjihof war, als die Bedruͤckungen ded 


Kaiſers ſtets beiblieben, 1635 auf dem Lünehur- 


get Kreistage zugegen geweſen, und auch ‚dem 
Limeburger Convent ‚beigefreten. Am 7/17 Jue 
nius ging Chriftian IV. mit feinem Heere bei. 
Hafelderf über die Elbe, war gm 20ten in Nor 
tenburg, am 27, in Verden, muſterte am 28. 
einen Theil der Truppen auf der Hammeheide, 
und. verlegte fein Hauptquartier nad) Nienburg, 
Tilly blieb bei Hoͤrter ſtehn. Zu Ende des Jah: 
res Fam ein Waffenſtillſtand zu Stande, ber bi6 
zum März 1626 verlängert warb; die Daͤniſche 


Hauptarmee blieb zwifchen Leine und Weſer, hin: 


ter. der Aller; das Hauptquartier war zu Kotens 
burg *) 5; zur Erleichterung des Stifts, vieleicht 
*), Zu Rotenburg hatte ‚der König am 3. Dee. eine 


Erfcheinung, den Heiland mit ber Dornenkröne 
und einem langen zerfnidten Rohr in der Hand, 


% 
! ? 


> 
auch aus Midtrauen gegen ben Herzog Georg, 


wurde General Fuchs mit 10 Negimentern ing 


Luͤneburgiſche abgefhidt. 


Die Unternehmungen des Königs wurden über: 
haupt fehr gehemmt durch das Benehmen der Nord⸗ 
teutſchen Fuͤrſten. Der Straf von Oldenburg wei- 
gerte fih, eine Dänifche Befagung aufzunehmen; 


⸗ 


der Herzog von Lüneburg verließ die. Verbindung, 


welche ex eingegangen war, gänzlih , und aud 
ber Erzbiſchof trat im März 1626, auf ein kai⸗ 


ſerliches Abmahnungöfcreiben wieder von der 


Kreisbewaffnung zurüd, weshalb der. König am 
6. Junius Bremervörde. befegen, und die Stifter 
Bremen und Lübel in Beſchlag nehmen lief *). 
Am 03, Februar war Shriftian IV, von Roten 
burg aufgebrochen, und hatte fih nad Wolfen: 


"büttel begeben, Nah der Schlacht bei Kutter 


(Auguſt) verfolgte Tilly raſch feinen Sieg, nahm 
im September Hoya, Rethem, Verden, Langwes 
"del (melches der Dänifche - Major Bartelfen noch 


vorher in Brand ſchoß) und Rotenburg ein, ehe 


der Koͤnig dieſen Gegenden zu Huͤlfe kommen 


konnte. Inzwiſchen kam am 18. September ber 


Daͤniſche Oberſt Spree mit 4 Fahnen in Stade 


Er ließ fi ſie fpäter auf einem großen Gemälde dar⸗ 
ſtellen. ©. Slange 2, 272. 


* Slange 2, 306. Lackmann Schlesw.⸗Holſt. Geſch. 
3, 18,27, 38, 50. ‚oo 


N 


! 


en, und fpäter ber Sberft Morgan mit Schot⸗ u 


fen und Seen *). Der König ging, ald er 
Tilly ind Bremifche einbrechen fah ‚ 34 Anfang 
Dctoberö von Lauenburg über Reinbeck und Blan⸗ 
keneſe nad) Burtehude und Stade, und zog feine 


Truppen, welche durh 4000 Mann, die der 


Kronprinz Chriftian ihm zuführte, und duch 


Schotten unter dem Oberfien Donald Mac Kon, 
verſtaͤrkt worden waren, auf. dem linken Elbufer 


zuſammen, und bevefligte Stade nody mehr. Til⸗ 
Iy ‚ deffen Heer ermuͤdet, ohne Sold und durd) 
Krankheiten geſchwaͤcht war, ſah fih zum Rüde 
zuge gezwungen, und verlegte. feine Truppen von 
ber Weſer und Aller nach dem Luͤneburgiſchen und 
Magdeburgiſchen in die Winterquartiere. Der 


König ſuchte nun die ag der Wümme und Aller 
verlorenen Pläge wieder zu nehmen. Am 19... 
November brach er von Stade auf, bemaͤchtigte 


ſich am 14, des Paſſes bei Rethem, und kam am 
16, naddem er. im Vorbeiziehen Verden beſchoſ⸗ 
ſen hatte, vor Hoya, weldes ſich den 21, ergab. 


Er. ging darauf nah Stade zuruͤck, wo er ſein 


Hauptquartier nahm, während der Prinz Chris 


ſtian, der Rotenburg "wieder einnahm, und das 


vom m Herzoge Georg belagerte Nienburg noch. im 


S. Joh. Rislers 1633 zu Hamburg gedruckte 


— Der Sta Etade Goͤtilob vergl, 4. u 
‚169. 


\ 
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horſam zw ſeyn. Der König nahm hierauf 
ale feine Güter in den Stiftern Bremen und Lü- 
beck; er ließ ihm nur Kaltenhof, weldes er 
traurig war feine Lage), mit Bewilligung bes 
NRaths von Luͤbeck verfhanzte; als er -aber zu 
weit darin ging, ließen bie Lübeder bie Werke 
wiederum abtragen *). Während der ‚Kaifer in 
einem Schreiben vom 51. April 1627 die Treue 
bdes Erzbiſchofs ruͤhmte, nahm der Koͤnig ihm ſo⸗ 
gar ſein Dänifches Lehn, die Inſel Femern **), 

Der Koͤnig verſtaͤrkte ſich indeß, und warb 
viele Fruppen. Im cruͤhjahr kam der * 


WI rer hi 


2 
B 


Veder 2, 362. 


) Es erſchlenen damals zwei Sdritten & über Diele 
"Tenteige Verhaͤltniſſe: Kurzer boch gruͤndlicher 
t, wie der Eb. zu Br. bei des loͤbi. Nieder⸗ 
ſaͤchſ. le auf fein eigen Berurfachen angeſtell⸗ 
en Defenfi on Pi bisher verhalten. Ende 1628 
dann: Gruͤnbli 


ri 7 


her doch wahrhafter Gegenbe⸗ 


| 0.238 


der Graf von Solms brachte ein paar taufenb, 
Mann aus Holland, ber. Oberſt Montgommery 
eine gleich Anzahl Branzofen, fo daß des Koͤnigs 
Heer über 30,000 Mann betrug. Um zu dem 
Mansfeldifch » Weimarifchen Heere abzugehen, übers 
trug Chriſtian IV. den Oberbefehl in Bremen 
dem Generallieutenant Norpraht und errichtete ei⸗ 
nen beſtaͤndigen Kriegsrath zu Stade. Es war 
von’ großer Wichtigkeit, das Erzſtift zu behaup⸗ 
ten theils um den Krieg von ſeinem eigenen 
Lande abzuhalten, theils weil biefe Gegenden eis 
nen ſo reichen Unterhalt boten und Zufuhr von 
der Wefer ſtets zu erlangen war; dann auch 
naͤhrte der Koͤnig, der jetzt ſtaͤrker war als vor 
der Schlacht. bei Lutter, die Hoffnung, den Feind 
wieder aus Nieberfachlen vertreiben zu Eönnen, 
Im Winter war Ottersberg mehr beveſtigt wor⸗ 
den; Tilly wendete ſich mit ſeiner Hauptmacht 
nach der Gegend von Braunſchweig, und ließ 
nur 6 bis 8000 Mann. unter dem Grafen van 
Anholt gegen daB Bremifche zuruͤck. Dieſer aber 
war zu ſchwach, um den Daͤnen widerſtehen zu 
koͤnnen; Norpraht beveſtigte die Paͤſſe bei Lang⸗ 
wedel und Achim, drang uͤber die Weſer, nahm 
Thedinghauſen ein, und warf einige Werke bei 
Sieck auf ‚gegen welche der Feind mehrere ver⸗ 
gebliche ‚Angriffe machte, Die Kaiferlichen wur⸗ 
den durch dieſe Bewegnngen genoͤthigt, ſich voͤllilig 
"aus dem Oldenburgiſchen zu ziehen. Im Mai 


— 
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fam der König, und befichtigte die Werke an ber 
Bir. Tas Unglüd des Schleſiſchen Heeres ver⸗ 
anlafte aber nun den Einfall der Kaiferlidhen und 
Ligiften in Holkein, weldem vielleicht durch Auf: 
geden der Stellung im Bremifden hätte vorges 
beugt werben koͤnnen. Als (im Auguſt) dieſer 
Einfall geſchehen war, ſchickte der Koͤnig den 
Kriegscommiſſair Ferentz zum General Norpraht, 
befahl ihm, die. Paͤſſe bei Gronland und Otters⸗ 


berg zu beſetzen, und ſich mit allen Truppen auf 


Blekede zu ziehen; ſpaͤter ward der Befehl dahin 
geändert, daß Norpraht ſich mit allen geregelten 
Zruppen über die Elbe ziehen ſolle; zur Bertheis 
digung des Landes und zur Befegung der zu ders 
lafienden Pläge erging ein Aufgebot, befonders 
im Amte Neuhaus, in Kedingen und Wurftenz 
allein die Zruppen wollten das Land .mit den reis 


hen Marfchgegenden nicht verlafien und beim 


Volke fand ſich Feine Luft zur Bewaffnung. Nor⸗ 
praht gab den aufrührerifchen Sinn der Einwoh⸗ 
ner als Urfahe an, daB er Das Land nicht vers 
laſſen könne, Die Schotten forderten mit Unge: 
flüm ihren Sold, und Mangel an Lohn hob nad 


damaligen Grundfägen Soldatenpfliht auf, Be . 


tens machte eine Anleihe in Bremen, um den 
Sold zu "bezahlen; der König gab jegt Befehl, 
Nienburg zu entfegen, allein auch diefer Befehl 
tlieb unbeachtet. Der Graf Thurn, welcher nach 
Stade abgeſchickt wurde, .‚fagte in feinem Berichte, 
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wie ſer den Zuftand des Heeres ‚gefunden: Ich 


bin wohl unter wilden Kriegsvdlkern geweſen und 
habe feit' meiner Jugend im Kriege gelebt, allein 
folhe Unordnung und Wiloheit ift mir ‘bis dahin 
nicht vorgefommen. Alle Dörfer, alle Quartiere, 


Das ganze Land wird ausgeplündert 5 die Gepluͤn⸗ 
derten jagt man mit Weib und Kindern fort, fie 
nehmen dann ihre Zuflucht zum Feinde, und waͤh⸗ 
rend es uns an Wegweiſern und Arbeitern fehlt, 
hat der Feind Rath und That von ihnen. Selbſt 


des General Morgans Wagen wurde in diefen Ta- 
gen von. Norprahts Keitern geplündert” *). Et—⸗ 


was half Ihnen Anwefenhät: : Die Truppen zo⸗ 


gen fi) an. der Wefer zufammen; bie Schangen 


bei Achim und Ottersberg wurden ſtark befeßt, 


‚und ein Reiterregiment unter dem "Grafen Johann 


Philipp von Ortlenburg wurde bei Langwedel aufs 
geſtellt. Nachtheilig aber war. es, baß Thurn 
. bald wieder zurüd ging: Der Graf von Anholt 


ruͤckte von Nienburg vor, und vertrieb mit 5000 
Mann den Grafen Oetlenburg von Langwedel, ber 


fi) nach Ritterhude zuruͤckzog, und die Ganale . 


“ brüde abbrannte. Den 19. September ward Mor: 
gan mit Verluft von 5 Kanonen aus feiner Stel- 


8, Zahn Chriſt. IV. Krigshiftorie, Kiobenhavn 


1822. 8. Der Berfaffer hat die Archive des Kriegs⸗ 


departements benutzt und viele his dahin unbe— 


kannte Thatſachen aus, dem dreißigiahrigen Kriege 


ans Licht gezogen. 


\ 
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Jung bei Achim vertrieben; Anholt breitete fih 
nun längs der Wümme aus und zwang Morgan, 
nachdem er ihn. auh von Lefum vertrieben hats 
fe ), um die Verbindung mit Stade zu erhal 
ten, ſich nach Bremervörde, dem einzigen regel⸗ 


mäßig beveftigten Dinge des Erzftifts, zuruͤckuu. 


ziehen **), 

Zu Anfang des Octobers ging Ottersberg 
verloren. Zillys Leute nahmen den 11, October 
.. Horneburg ein, den 22. zogen 1500 Mann ins 


Alte Land, und den 2. November folgten noch 


' 4500 andre ‚. welche gegen Stade beflimmt was 
ven. Burtehude ward buch Werrath bey Buͤr⸗ 
ger. überliefert *#*) ; fie entwaffneten bie Dänen 
and ſchickten fie verhöhnt aus ber Stadt, Um 
dem Feinde die Mittel zum Unterhalt zu rauben, 
fehickte Norpraht den Oberftlieutenant Barleben ab 
und ließ alle Dörfer um Zepen anzänden, Er 
zog den Grafen Ortlenburg von Ritterhude an 


Die Burg ward von den Danen bei ihrem Ab⸗ 
zuge zerſtoͤrt ſ. Kelp in B. u. V. 2, 137. 


40 &, Liborii Vulturni Tune Erzähl. der fuͤrnehm⸗ 
en Händel zwifchen der Bair. Tilliſch und fall. 
allenſtein: auch der Tönigl. Dän. Armade von 


1625 + 1627. 4. item aller Händel im N. u. O. 


Saͤchſ. Kreis bis 1699. 1631. 3. 


wor) &, Zahn S. 341. (nach Acten). Die Bürger 
. waren gegen bie Dänen erbittert, weil diefe ihnen 

viele Pferde wegnahmen und nach Schleſien fuͤhr⸗ 
ten Annalen bh, 384. 


- 
= m. —— 
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ſich, lieg ihn den uebergang über die Oſte bei 
Granenburg befegen und felbft eine Stellung bei 
Basdahl einnehmen. Hier würde er am 12) Nos 
vember bei heftigem Nebelwetter uͤberfallen; zu 


u gleicher Zeit warb ber Bruͤckenpaß bei Granenbürg 


vom Grafen Anholt an. der Spiße von 2000 . 
- Muöketierern und einiger Meiterei “angegriffen. 
Der Erzbiſchof Hatte den Feinden einen Weg durchs 
Moor zeigen lafien, und diefe Truppen . waren 
mit Faſchinen und Strohſaͤcken verfehen worden. 
Drtlenburg ward nach Bremervörde zuruͤck ger 
fhlagen ; fein entmuthigter Haufen warb vers 
ſprengt; 6 Eompagnien flüdteten nad) Bremer⸗ 
vorde, 3 andre nach Kedingen *; er ſelbſt ging 
bald darauf nah Gluͤckſtadt ab. Der bei Cra⸗ 
nenburg uͤberwaͤltigte Poſten zog ſich auf dem 
Wege nach Stade zuruͤck; eine halbe Meile von 
diefer Stadt ſammelte ſich die ganze, aus 28 
Kornetten beſtehende Daͤniſche Reiterei; am fols 
genden Tage ward ſie vom Grafen Anholt ange⸗ 
griffen, und in die Stadt geworfen. 
Im Lande Hadeln hatte man ſchon ſeit 1625. 
wegen des angehenden "Krieges Betflunden veranz - 
ftaltet. Im Sulius 1626 kam, während des 

| Zwiftes der Dänen und Hamburger, der Daͤniſche 
Biſchof von Halle mit einigen Leuten, die fi von 
hieraus mit Lift Ritzebuͤttels bemächtigten, bals 


‚96, Thaır. Europ, 1, 988. 
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“ 
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. über’ wieder abzogen *). Im September verfuchtt 
ein Dänifcher Oberft wieder einen Einfall, allein 
die Hadeler befeßten den Deich vor der Oſte und ans 
dre Paͤſſe, und hielten ihn zurüd. Bu Ende bes 
Septembers kamen aber doch 5 Dänifche Compäg 
nien, und blieben 58 Wochen. Als die Belage⸗ 

zung von Stade begann, kamen Anholtifche Soldar 
ten auch nad) Hadeln, und brandichagten bier, 


. " Später wurden drei Compagnien bier einquartiert; 


die Einwohner brauchten ihnen aber bloß Geld, kei⸗ 
ne Lebensmittel zu geben. . . 


In Stade war weder Raum noch Unterhalt 
für die Pferde; Morgan wollte feinen Mundvorrath 
nicht mit der Reiterei theilen,, und verbot auc den 
Bürgern ed zu thun. Barleben entkam nod in 
dev Nacht des 14. Novemberd nad) Freiburg, und 
fuchte hier Truppen nach Gluͤckſtadt uͤberzuſetzen, 
allein die Annaͤherung des Grafen Anholt hinderte 
ihn daran. Norpraht ging ſelbſt mit einem großen 
Theile des Fußvolks nad) Holſtein, wo feine Trup⸗ 
pen aldbald auseinander gingen. in Oberſt Use 
lar bejchulbigte ihn der Verraͤtherei und veranlaßte 
. eine Unterfuhung; feine Verurtheilung erfolgte 


*) Sittmann im ber Habelographie erzählt, die Ge 
fandtfchaft ded Lauenburgifchen Kanzlerd Mithof 
zu König Chriftian IV. nad Wolfenbüttel, habt 
ben Abzug veranlaßt; nach der Hadeleriologie aber 
wurden fie, nachdem große Brandfhagung einge 
ttieben war, durch den Anmarſch Hamburgiſcher 
Truppen zum Abzuge bewogen, . | 
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aber wider Erwarten nicht. Der Prinz gFriedrich, 
ſeit 1625 Biſchof in Werden, wo er fich ben 
Sommer über aufgehalten hatte, ging mit dem 


Grafen Thurn nach Daͤnemark zuruͤck. Stade 
ward nun berennt. Karl Morgan hielt ſi ſich hier 


noch mit 22 Compagnien *), und ward den Wins 
‚ter über vom. Grafen Fuͤrſtenberg mit 5 Regie 
mentern Infanterie und einem Regimente Cavalle⸗ 


tie eingefchloffen. Im März 1628. vüdte Tilly 


mit 11533 Mann vor Stade; er. felbft kam am 


. 38. April von Burtehude vor der Stadt an. Die 
Laufgraben wurden geöffnet und Batterien ange 
legt, befonders am Audfluffe der Schwinge. Bon . 


Seiten. der Dänen gefchahen mehrere. ‚Ausfälle; der 


Admiral Heinrich Wind ſuchte mit 12 Schiffen IJ 
die Schwinger Schanze zu nehmen, und machte 
mehrere Landungen im Budjadinger Lande und 
an den Küften der Nordfee **) ; allein nach Ver- 


lauf von ſechs Wochen, da ſchon Breſche geſchoſ— 


‚ Ten. war, uͤbergab Morgan, unter Vermittelung 
der Stadt Bremen, (25. April und 5.. Mai) bie. 


Veſtung und zog zwei Tage darauf mit der aus 
2500 Mann beftchenden Beſatzung ab. Tilly 


* Jahn ht. In A. u. N. 10, i62 werden 44 


Comp. angegeben. 


+) Sm Theatr. Europ. 4 1073 wird angeneben, 


Ghriftian IV. fey felbft bei dem Sanbesverfuche an 


der Schwinge zuucgen geweſen; Dänifcye Schrift⸗ 


ſteller erweiſen aber, daß dieſes irrig fey. 


,„. ® 


December entfehte, in Diteröberg fein Hauptquar⸗ 
tier wählte, 

Ziliy hatte inzwifhen unterm 17. Sctober 
von Rotenburg aus, an ben Erzbiſchof geſchrie⸗ 
ben, er fey gendthigt, die Dänen aus dem 
Lande zu vertreiben, und erwarte Berpflegung 
für feine Zruppen. Im Jahre 1627 forderte der 
Erzbiſchof darauf die Stände auf, dem Kaifer ges 
horfam zu feyn. Der König nahm ihm hierauf 
alle feine Güter in den Stiftern Bremen und Lü- 


"bed; er ließ ihm nur Kaltenhof, welches er (fo 


traurig war feine Lage), mit Bewilligung bes 
NRaths von Lübel verfchanzte; als. er -aber zu 
weit barin ging, ließen ‚die Lübeder die Werke 
wiederum abtragen ). Während der Kaiſer in 
einem Schreiben vom 51. April 1627 die Zreue 


bes Erzbifhofs rühmte, nahm der König ihm fos 


gar fein Dänifches gehn , die Infel Zemern **), 
Der König verſtaͤrkte ſich indeß, und, warb 
viele Truppen. Im Fruͤhjahr kam der Oberſt 


Norgan mit 5500 Englaͤndern an der Elbe. an; 


H Becer 2, 562. J | 


r) Es erfhtenen damals zwei Schriften Aber Diefe 
jeinbfeligen Berhältnifie: Kurzer doch gruͤndlicher 
Bericht, wie der Eb. zu Br. bei des loͤbi. Nieder⸗ 
fächf. Kreifed auf fein eigen Verurſachen angeftells 
ten Defenfi biöher verhalten. Ende 1628 


on fi 
und dann: Seönbtider doc wahrhafter Gegenbe⸗ 


richt ꝛtc. 


* ⸗ 


— — — — — — —— 


ber Graf von Solms brachte ein paar taufenb, 
Mann aus Holland, der, Oberft Montgommery 


eine gleich Anzahl Franzoſen, fo daß des Koͤnigs 


- Her über 30,000. Many betrug. Um zu dem 
Mansfeldifch » Weimiarifchen Heere abzugehen, uͤber⸗ 
trug Chriſtian IV. den Oberbefehl in Bremen 


dem Generallieutenant Norpraht und errichtete ei⸗ 


nen’ beſtaͤndigen Kriegsrath. zu Stade, Es war 
von’ Hroßer Wichtigkeit, das Erzſtift zu behaup⸗ 
ten , theils um ben Krieg von ſeinem elgenen 


Lande abzuhalten, theils weil dieſe Gegenden ei⸗ 
nen fo reichen Unterhalt boten und Zufuhr von 


der Wefer ſtets zu erlangen war; bann auch 
naͤhrte der Koͤnig, der jetzt ſtaͤrker war als vor 
der Schlacht. bei Lutter, die Hoffnung, den Feind 
wieber aus Niederfachſen vertreiben zu koͤnnen. 


Im Winter war Ottersberg mehr beveſtigt wor⸗ 


den; Tilly wendete ſich mit ſeiner Hauptmacht 
nach der Gegend von Braunſchweig, und ließ 
nut 6 bis 8000 Mann unter dem Grafen von 
Anholt gegen das Bremiſche zuruͤck. Dieſer aber 
war zu ſchwach, um den Daͤnen widerſtehen zu 
koͤnnen; Norpraht beveſtigte die paͤſſe bei Lang⸗ 
wedel und Achim, drang uͤber die Weſer, nahm 
Thedinghauſen ein, und warf einige Werte bei 
Sieck auf ‚gegen telche der Zeind mehrere vers 
| gebliche ‚Angriffe machte, Die Kaiferlichen wur⸗ 
den durch dieſe Bewegnngen genoͤthigt, ſi ch völlig 


. aus dem Oldenburgiſchen zu ziehen. Sm Mai 


— 
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kam der König, und befichtigte die Merle an ber 
Weſer. Das Unglüd des Schleſiſchen Heeres ver⸗ 
.  anlaßte aber nun den Einfall der Kaiferlidhen und 
Ligiften in. Holftein, welchem vielleicht durch Auf: 
geben der. Stellung im Bremifchen hätte vorges 
beugt werden Eönnen. Als (im Auguft) diefer 
Einfall geſchehen war, ſchickte der König den 
Kriegscommiſſair Ferentz zum General Norpraht, 
befahl ihm, die. Paͤſſe bei Gronland und Otters⸗ | 
berg zu befegen, und ſich mit allen Truppen auf 
Blekede zu ziehen; fpäter ward der Befehl dahin 
geändert, daß Norpraht ſich mit allen geregelten 
Zruppen über die Elbe ziehen folle; zur Wertheis 
digung des Landed und zur Befegung der zu vers 
laffenden Pläge erging. ein Aufgebot, befonders 
im Amte Neuhaus, in Kedingen und Wurftenz 
allein die Truppen wollten das Land mit den reis 
hen Marfchgegenden nicht verlaſſen und beim 
Volke fand ſich keine Luft zur Bewaffnung. Nor- 
praht gab ben aufrührerifchen Sinn der Einwoh⸗ 
ner als Urfache an, daß er Das Land nicht ver⸗ 
laſſen koͤnne. Die Edhoiten forderten mit Unge⸗ 
ſtuͤm ihren Sold, und Mangel an Lohn hob nach 
- damaligen Grundfägen Soldatenpfliht auf. Fe⸗ 
rentz machte eine Anleihe in Bremen, um den 
Sold zu bezahlen; ber König gab jetzt Befehl, 
Nienburg zu entfeßen, allein auch diefer Befehl 
tlieb unbegchtet. Der Graf Thurn, welder nad 
Stade abgefhidt wurde, ſagte in feinem Berichte, 
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nie‘ er den Zuftand des Heeres ‚gefunden: Ich 


bin wohl unter wilden Kriegsvdlkern geweſen und 
‚habe feit' meiner Jugend im Kriege gelebt, allein 
ſolche Unordnung und Wildheit ift mir "bis dahin 
nicht vorgefommen. Alle Dörfer, alle Quartiere, 


das ganze Land wird ausgeplündert ; ‚die Gepluͤn⸗ 


derten jagt man mit Weib und Kindern fort, fie 


nehmen dann ihre Zuflucht zum Feinde, und waͤh⸗ 
vend es und an Wegmeifern und Arbeitern fehlt, 
hat der Feind Rath und That von ihnen. Selbſt 


ded General Morgans Wagen wurde in diefen Ta- 
gen von. Norprahts Keitern geplündert” *). Et—⸗ 
was half Thneng Anwefenheit. : Die Zruppen 30° 
gen fi) an. der Wefer zufammen; bie Schangen 


bei Achim und Ottersberg wurden ſtark beſetzt, 


‚und ein Reiterregiment unter dem "Grafen Johann 


Phifipp von Drtlenburg wurde bei Langwedel aufs 
geſtellt. Nachtheilig aber war. es, baß Thurn 
. bald wieder zurücd ging: Der Graf von Anholt 


— 


ruͤckte von Nienburg vor, und vertrieb mit 5000 


Mann den Grafen Srtlenburg von Langwedel, der 


ſich nach Ritterhude zuruͤckzog, und die Canal-⸗ 


bruͤcke abbrannte. Den 19. September ward Mor⸗ 
gan mit Verluſt v von 5 Kanonen aus ſeiner Stel⸗ 


9. S. Jahn Chriſt. IV. Krigshiſtorie, Kiobenhavn 


1822. 8. Der Verfaffer hat die Archive ded Siriegd: 


Departements benußt und viele bis. dahin: unbe- 


kannte ee aus, dem breißigjährigen Kriege. 


and Licht gezogen. 
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lung bei Achim vertrieben; Anholt breitete ſich 
nun laͤngs der Wuͤmme aus und zwang Morgan, 
nachdem er ihn. auch von Leſum vertrieben hats 
fe *)., um die Verbindung mit Stade zu erhal 
ten, fih nad) Bremervörde, dem ginzigen regel⸗ 
‚ mäßig bevefligten Plage des Erzſtifts, zurücdzue 
ziehen **), 
Zu Anfang des Octobers ging Otteröberg 
verloren. Tillys Leute nahmen den 11, October 
* Horneburg ein, den 22. zogen 1500 Mann ins 
| ‚Alte Land, und den 2. November folgten noch 
4500 andre ‚. welche gegen Stade beflimmt wa⸗ 
ven. Burtehude ward durch Werrath der Bürs 
ger. überliefert *#*) ; fie entwaffneten die Dänen 
and ſchickten fie verhöhnt aus ber Stadt, um 
dem Feinde bie Mittel zum Unterhalt zu rauben, 
ſchickte Rorpraht ben Oberſtlieutenant Barleben ab 
und ließ alle Doͤrfer um Zepen anzuͤnden. Er 
zog den Grafen Ortlenburg von Ritterhude an 


Die Burg ward von ben Dänen“ bei Ihrem Ab⸗ 
zuge erftört ſ. Kelp in B. u. V. 2, 137. 


*), &, Liborii Vulturni kurze Erzähl. der Farnehın: 
en Handel zwifchen der Bair. Tilliſch und kaiſ. 
altenftein: auch der koͤnigl Dän. Armade von 

1625 + 1627. 4. item aller Händel im N. u. O 

Saͤchſ. Kreis bis 1629. 10314. 


wor), S. Zahn S. 341. (nach Acten). Die Bürger 
. waren gegen die Dänen erbittert, weil diefe ihnen 

viele Pferde wegnahmen und nad) Schleſien fuͤhr⸗ 
ten, Annalen bh, 384. 
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fi ch, ließ i zu den uebergang aͤber die Oſte bei 
Cranenburg befeßen und felbft eine Stellung bei 
Basdahl einnehmen. Hier würde er am 12, Nos 
vember bei heftigem Nebelwetter überfallen; zu 
u gleicher Beit ward. der Bruͤckenpaß bei Cranenburg 
vom Grafen Anholt an: der Spitze von 2000 . 
Mustetierern und einiger Reiterei angegriffen, 
Der Erzbiſchof hatte den Feinden einen Weg buche 
Moor zeigen lafien, und diefe Truppen . waren 
mit Fafchinen und GStrohfäden verſehen worden. 
Drtlenburg warb nach Bremervörde zuruͤck ges 
ſchlagen; fein. "entmuthigter: Haufen warb vers 
forengt; 6 Eompagnien flüchteten nad) Bremer» 
vörde, 3 andıe nach Kebingen *); er feloft :ging. 
bald darauf nad) Gluͤckſtadt ab, Der bei Cra⸗ 
nenburg übermwältigte Poſten zog ſich auf dem 
Wege nad) Stade zuruͤck; eine halbe Meile von 
. biefer Stadt fammelte fi) die ganze, aus 23 
Koraetten .beftehende Dänifche Reiterei; am fols 
‚ genden Sage warb fie vom Grafen Anholt gnges 
griffen, und in die Stadt geworfen, 
Im Lande Hadeln hatte man fchon feit 1628 
wegen bes angehenden "Krieges Betflunden verans 
ſtaltet. Im Iulius 1626 kam, während des 
Zwiſtes der Dänen und Hambutger, der Daͤniſche 
Biſchof von Halle mit einigen Leuten, die ſich von 

hieraus mit Lift Ritzebuͤttels bemächtigten, baly 


‚® &, Thaır. Europ, 1, 988. 
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. über wieder abzogen *). Im September verfuchte 
ein Dänifcher Oberſt wieder einen Einfall, aleiıt 
die Hadeler befegten den Deich vor der Oſte und ans 
dre Päffe, und hielten ihn zuruͤck. Bu Ende des 
Septembers kamen aber doch 5 Dänifche Compag⸗ 
mien, und blieben 58 Wochen, Als die Belages 

zung von Stade begann, kamen Anholtifhe Soldan 
ten auch nah Hadeln, und brandfhagten bier 


. * Später wurden drei Compagnien hier einquartiert; 


die Einwohner brauchten ihnen aber bloß Geld, kei⸗ 
ne Lebensmittel zu geben. . 


In Stade war weder Raum noch Unterhalt 
für die Pferde; Morgan wollte feinen Mundvortath 
nicht mit der Reiterei theilen,, und verbot auc den 
Bürgern es zu thun. Barleben entkam noch im 
der Nacht des 14. Novemberd had) Freiburg, und 
fuchte hier Zruppen nah Gluͤckſtadt uͤberzuſetzen, 
allein die Annäherung des Grafen Anholt binderte 
ihn daran. Norptaht ging felbft mit einen großen 
Theile des Fußvolks nad) Holftein, wo feine Trup⸗ 
“pen alöbald auseinander gingen. in Oberſt Us⸗ 
lar befchuldigte ihn der Verraͤtherei und veranlaßte 
. eine Unterſuchung; feine Veruttheilung erfolgte 


*) Sittmann in ber Habelographie erzählt, die Ge⸗ 
ſandtſchaft des Lauenburgifchen Kanzleıd Mithof 
zu Koͤnig Chriſtian 1V. nach Wolfenbuͤttel, habe 
den Abzug veranlaßt; nach der Hadeleriologie aber 
wurden ſie, nachdem große Brandſchatzung einge⸗ 
trieben war, durch den Anmarſch Hamburgiſcher 
Truppen zum Abzuge bewogen. 


2860 
ber tiber Erwarten nicht. Der Prinz Friedrich, 
feit 1625 Bifhof in Werden, wo er fih. den 
Sommer über aufgehalten Hatte ‚ ging mit dem 


Grafen Thurn nach Daͤnemark zuruͤck. Stade 
ward nun berennt. Karl Morgan. hielt ſich hier 


noch mit 22 Compagnien *), und ward ben Wine 


ter über vom. Grafen Fuͤrſtenberg mit 3 Regie 
mentern Infanterie und einem Regimente Cavalle⸗ 
tie eingeſchloſſen. Im Maͤrz 1628 ruͤckte Tilly 
mit 11355 Mann vor Stade; er ſelbſt kam am. 
18. April von Burtehude vor der Stadt an. Die 
Laufgraben wurden geöffnet und Batterien ange- 


legt, befonders am Auöfluffe der Schwinge. Von . - 


Seiten. der Dänen gefchahen mehrere ‚Ausfälle ; der. 
Admiral Heinrich "Wind fuchte mit 12 Schiffen J 
„die Schwinger Schanze zu nehmen, und machte 
, mehrere: Landungen im Budjadinger Lande und 
an den Küften der Nordfee **) ; allein nach Ver- 
lauf von ſechs Wochen, da ſchon Breſche geſchoſ⸗ 
ſen war, uͤbergab Morgan, unter Vermittelung 
der Stadt Bremen, (25. April und 5.. Mai) die 
Veſtung und zog zwei Tage darauf mit der aus 
2600 Mann beſtehenden Beſatzung ab. Tilly 


*S Jahn hat. In 3. u. N. 10, 162 werden ku. 
"Comp. angegeben. - ' 


u Sm Theatr, Europ. 4, 1073 wird angesehen, 
Chriftian IV fey felbft bei dem Landesverfuche an 


Der Schwinge zußcgen acw: fen; Dänifche Schrift⸗ 


ſteller erweiſen aber, daß dieſes irrig fey, 


na fein Hauptquartier in Stade, und ließ m 
der Kirche des Marienklofters am 15. Mai bie 
Meffe leſen. Am 14, Junius ging'er nach Wis⸗ 
baden, und ließ ben Grafen von Fuͤrſtenberg mit 
1200 Mann zuruͤck. Ein in GStade. wie, in Bux⸗ 
tehude *) bekannt gemachter Anſchlag, ſicherte den 
J Buͤrgern , welche katholiſch würben, große Vor⸗ 
theile zu. Den Stadern war im Allgemeinen bei 
der Capitulation die Verſicherung ertheilt, Tilly 
wuͤrde ſo gegen ſie verfahren, daß ſie verſpuͤren ſoll⸗ 
teny- man begehre nicht ihren verderblichen Unter⸗ 
gang”. Allein fie wurden mit Einquastierung und 
mit Gontributionen ungemein geplagt, und im fols 
genden Jahre begann auch hier bad Reſtitutions⸗ 
wert **). 

Als Gommiffarien des Kaifers zur Vollziehung 
des am 6. Maͤrz 1629 erlaſſenen Reſtitutionsedicts 


BE wurden in hieſi ige Gegenden der Biſchof Franz von 


Osnabruͤck und der Reichshofrath Johann von Ha⸗ 
gen abgeſchickt. Im October 1629 kamen ſie zu 
Stade an H· Im Mir des folgenden vahres 


*) ©. Ku N. 1, 236. 


*) Ueber das Verfahren ber raiſerlichen Commiffion 
de. resutuendis bopis ecelesiastipis f. bie Aufſaͤtze 
163. id, 263. 12, 131. 


eh) Die Acten Über ihre Verrichtungen In Stade, 
find bei dem großen Brande 1659 untergegangest 
©, %, u. N. 10, 16%, Y. DB. u. 3.5, 166. , 


4 
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J mußten alle evangelifchen Prediger‘, bis auf Adolf 


Helt, Pfarrer zu St. Nikolai, der ‚über diefe 


Zeit ein eigenes Hausbuch” niebergefchrieben hat, 


Die, Stadt verlaffen. Tilly ſelbſt betrieb die des⸗ 
falfigen Schritte, und verließ Stade zum lebten . 


Male am 3. Iunius 1630. Zu Burtehude er- 


fhienen die Gommiffarien im November *), und” 


verlangten die Kirchenfchlüffel. Vergeblich bat die 


Stadt den Erzbiſchof um feine Verwendung beim 


Kaiſer; dagegen ließ Tilly durch den Hauptmann 


Umgelder an die Kirchthuͤren anſchlagen, daß alle 


die, welche katholiſch wuͤrden, frei. von Gontribu= 


tionen und Kriegsauflagen feyn. ſollten, von wel 


em Anerbieten aber nur eine bejahrte Drau Ge⸗ 
brauch machte. Das Kloſter Lilienthal wen⸗ 
dete ſich gleichfalls an den Erzbiſchof; dieſer rieth 
ſich, wieOſterholz ed gethan, zu verantworten 


und zu bedingen (unter welchem Ausdrucke viel⸗ 


leicht eine Beſtechung gemeint war). Die Jung⸗ 
frauen des Kloſters wurden vertrieben, und zogen 
nach Bremen. Als die Ligiſten abgezogen waren, 


wollte der Erzbiſchof das Kloſter nicht wieder her⸗ 


ſtellen, ſondern es wegen der Kriegskoſten in Be⸗ 
fig und Niesbrauch behalten. Die Conventualin- 
nen wendeten ſich an bie Landſtaͤnde und an bie. 


*) S. die Nachrichten in x. N 2 3 aus Yen 
auf dortigem Rathhaufe. . . . 


*r) A. u. N. 10, 266. 
IT. | 16 
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Krone Schweden und erlangten endlich Reſtitution. 
Auch an die Stadt Bremen verliefen die Tommife 
_ farien eine Aufforderung; das Kapitel mußte Des 
putirte nad; Werden ſchicken; die Stäbt uber ger 
wann Seit, da die Ligiften eben Leine Neigung 
zur Belagerung hatten *) 
In Beiden **) war daB Kapitel, als der 
Biſchof Friedrich‘ im Luͤbecker Frieden, dem Stifte 
hatte entfagen müffen, in Werlegenheit wegen feis 
ned Wahlrechts. Es wählte daher Tlüglich einen 
Katholiken, den Grafen Barthold von Königsed, 
Domitellar zu Coln (welcher vorher, da er abwes 
fend war, durch die Emantipation ind Kapitel aufs 
genommen werden mußte) und flug ihn Dem 
Kaifer und Pabft zur Beflätigung vor. Allein 
Urban VIII. behauptete, theils die Wahl fey in 


— manchen Stuͤcken fehlerhaft, theils ſtehe ihm, dem 


Pabſte, nad) Contordaten und Reichsherkommen, 
diesmal das Wahlrecht zu. Der Kaiſer willigte 
in diefe Forderungen ein, und jo ward durch bie 
‚Bulle vom 26. Januar 1650 der Graf Franz 
Wilhelm von Wartenberg, Herr zu Wald *e), 


65 A. u. N. 11, 183, nach einer 1630 vom Ras 
the gedrndten Schrift. 


96. % u. N. 3, 211 u. 9, 6. Hann, Mag. 
1819. 1 x. 


—2* Sohn des — Ferdinand von Baiern und 
der Maria Peterbek. 
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Domprobft zu Regensburg, und Bifchof zu Osna⸗ 
bruͤck, wo er ſchon einft bei der Wahl (1124) 
eim gtüdliger Nebenbuhler Friedrichs, den er jegt 
von Werden verdrängte, geweſen war, zum Bifchofe 
‚ ernannt, Franz Wilhelm verfchob feinen Cinzug bis 
zum 1. Mai, um vorher noch ‘den katholiſchen 
Gottesdienft etwas. wieder hergeſtellt zu ſehen. 
Der Einzug geſchah mit großer Pracht, Kelis 
quien wurden wieder hervergefucht, und bie Gräs., 
ber der erſten Vifchdfe neu bereitet; dem Mägis 
firat, welcher wegen ded damald anhängigen Exem⸗ 
tionsproceſſes *) die Schlüjfel zu überreichen vers 
‘weigerte, wurde angedeutet, daß er im fernern 
" Weigerungdfalle fogleih aufgelöfet werden folle, 
- Am folgenden Tage huldigten die Stände; es er⸗ 
folgten allgemeinlautende Zuficherungen landesherr⸗ 
liicher Huld und zum 8. Mai wurden alle in der 
Didcefe, welche ſich auf irgend eine Weife mit der 
Seelforge bejchäftigten, zu einer Kirchenverſamm⸗ 
lung eingeladen **), in Sefuit hielt die Syno . 
dalpredigt; jämmtliche Prediger bes Landes, (20 
an der Zahl) mußten zur Linken der fißenden kas 
tholiſchen Geiſtlichkeit ftehen und ſehen, wie, von 
allen zuerſt, der Domherr Georg Marfhald das 
Giaubensbetenntniß ablas, und wie freudiger Zu⸗ 


6. 1,05. 


=+) Weber dieſe |. den Auſſatz I in x. u. N. 3, 20qꝛc. 
ex astis 2ynodal. Osnabr. eocles. 6* | 
| | a \ 1 


— 
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uf auf bie. Worte ertönte, welche der Biſchof aus. 


ſprach: Verflucht wer anders glaubt und lehrt, 


dies iſt der einzige wahre katholiſche Glaube, den 


wir lehren, vertheidigen und bewahren wollen”, 
Die Sigung ward bejhloffen mit Ernennung ka⸗ 


tholiſcher Prieſter in, allen‘ Gemeinden und mit 


dem Befehle, der lutheriſche Clerus ſolle binnen 
acht Tagen das Land meiden. Unerſetzlicher Ver⸗ 


luſt entſtand durch die erzwungene Ablieferung der 
Archive. Als der Biſchof im Julius nad) Regens—⸗ 


burg abging, übte fein Generalvicar Philipp Lüt- 
ttinghaufen große Strenge; Die Steuern wurden 


verdoppelt, Leute, welche ‚an. heiligen Tagen ges 


arbeitet hatten, beſtraft; fein Bürger aber ließ 


ſich bewegen, "den Glauben zu ändern; viele bins 


gegen wanderten aus. 
Inzwiſchen änderte fi die Lage der Dinge 
durch das Auftreten des Rönigs Guftav Adolf von 


Schweden, der im Junius 1630 den Teutſchen 


Boden betrat. Im Februar 1651 kamen die pro- 
teftanitifchen _ Färften in Leipzig zuſammen; und 
auch der Erzbiſchof beſchickte den Convent. Dieſer 
Fuͤrſt hatte wenig Vortheil von ſeiner Verbindung 
mit der katholiſchen Partei gehabt. Man bes 
hauptet, er habe die Ernennung feines Bruders 
ſohns Adolf, der in kaiſerlichen Dienften war, 


- zum Nachfolger betrieben und auch beim Kaifer 


darum nachgefucht, mit. den "verwirkten Teutſchen 
Lehnen“ des Königs von Dänemark belehnt zu 
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“werben *). Allein dieſe Wuͤnſche fanden keine 
Beachtung, vielmehr war es im Werke, ihn ſelbſt 
zur Abdankung zu bewegen und ihm ben Erzher⸗ 
zog Leopold Wilhelm zum Nachfolger zu geben. 
In den Jahren 1650 und 1651 hielt der Erzbi⸗ 
ſchof in "Bremen fi auf; aus Zucht vor dem 
Dberften Reinach und Comorgo, denen Tilly den 
Befehl im Bremiſchen übertragen hatte, wagte er 


nicht Öffentlich, fih mit Guſtav Adolf zw verbins 


ben. Nach der Eroberung von Magdeburg hatte 
Reinach einen Einfall in Wurften gemacht. Am 
135. Julius 1651 ftelte er, ohne dem Grzbifchofe 
Anzeige zu thun, einen Landtag an, und ers 
mahnte bie Stände, fih nicht auf irgend eine 
Weiſe verleiten zu laſſen. Zugleich ſchrieb Zilly 
dem Erzbifhofe, und beklagte fih, daß die Unter⸗ 
thanen von. den Beamten aufgefordert würden, 
Gewehre in Bereitfchaft zu halten, wie au, daß 
Zruppen geworben, und Rüftungen inögeheim an= 
geftellt würden. In der Antwort unterm 29. bes 
fhwerte fi der Erzbiſchof zuvoͤrderſt, daß ohne 
ihn zu Basdahl ein Landtag gehalten wäre; dann 
laͤugnete er alles ihm zur Laft Gelegte und- er 
wiedertes er habe bisher lieber alles über fein 
Land ergehen laffen, ald daß er von der ſchuldi⸗ 
gen. Devotion gegen des Kaifers Majeftätgewichen 


x 


+, Jahn S. 450, 
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ſey; was die angefchuldigten Beamten beträfe,. 
bäte er , die Thaͤter namhaft zu machen *). 

Die Schlacht bei Leipzig entfchied endlich dem. 
Erzbiſchof Hffentlich "gegen die Unterdruͤcker feines 
Lands’ arfzutreten, Noch ehe der General Ada: 
tius Tott mit 5000 Schweden, verfptochenermaßen 
zu Hülfe kam, ließ Johann Friedrich feine eigenen 
Truppen gegen die Kaiferliben anrüden. Im 
Tovember 1031 kamen fchon einige derfelben nad) 
der Stadt Verden, und vertrieben die Eatholifche 
Geiftlichkeit, die fi) nady _ Rotenburg begab und 
auf die von hieraus‘ gefchehene Frage, weſſen fie 
ſich zu verfehen hätte, die Antwort erhielt: alle 
Dfaffen und Ligiften follten „fih fofort aus dem 
Lande fheeren. Reinach machte darauf mit 800 
Mann Fußvolk und 200 Reitern einen Zug Yes 
gen. die Erzbifchöflichen; die Bremer verweigerten 
. ihm aber den Durchzug und nach einiger Plündes 
rung auf dem Lande, z0g er fih zurüd *°). Die 
Wurſaten hatten alsbald die Waffen ergriffen, und 
einen Angriff auf die Kaiſerlichen in der Franzen⸗ 
burg gemacht. Reinach ſchickte gegen ſie Truppen 
von Stade aus, welche noch die letzte Contribu⸗ 
tion in Hadeln erhoben; die Wurſaten retteten 
‚she Land nur dadurch, daß fie es unter Waſſer ſetz⸗ 
ten. Im December kamen die Schweden hinzu; 


*) Theatr. Europ. 2, 308. 
**) Theatr. Europ. 2, 090. 
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Reinach zog am 3. December völlig ab, Ottersberg, | 

Bremervörde und Langwedel murden von den Schwe⸗ 
‘den genommen; Rotenburg ward von den Kaiſer⸗ 
lichen bei ihrem Abzuge eingeäfchert *); den Paß 
bei Leſum ftärmten Die Schweden. Sehr bald aber 
ruͤckte Reinach, verftärkt dur 3000 Mann, wel⸗ 


che Gronsfeld und Pappenheim von Hoya ihm zus | | 


führten, wieder vor. Nach einem Gefechte bei Eluͤ⸗ 
versborſtel nahmen die Kaiferlihen Werden und - 
Langwedel, und verfolgten die Befagung des lege -. 
tern Orts bis zur Vorſtadt von Bremen **). 


Im Januar 1652 hatte der Erzbiſchof , in 


Vereinigung mit Tott, eine bedeutende Xruppen- - 


anzahl zufammen. Werden und Langmwedel wurden 
wieder eingenommen, erfterer Ort vom Schmebis 
ſchen Oberſten Dümenil, Den 5. Februar hatte Tott 
‚mit 9000 Mann eine Stellung bei Alt Kloſter ges 
‚nommen, und bie Belogerung von Burtehube bee 
"gönnen, in welhem Orte fi) 501 Soldaten, 335° 
Soldatenweiser, und 567 zum Troſſe gehörige 
Kinder befanden, Am 27. ergab ſich der Comman- 
dant, von feiner Gemahlinn überredet, und erhielt 
‚ freien Abzug nah Stade. In Stade lagen wohl 
gegen 20,000-Mann , unter dem Befehle des Gra⸗ 
fen Pappenheim. Am 16. März nahm Tott bie 


*) A. u NR. 6, 181. 
6. Schlichthorſt Beitraͤge 1, 87. 


a 
| Schwingerfhange, verlor fie aber Tags darauf 


wieder, Drei Tage ſpaͤter warb Horneburg, bei 
einem Angriffe der Kaiferlichen, welche: Tott nä- 


tthigten, ſich ins Alte Land zuruͤck zu ziehen, bis 


auf das Schultenfche Haus, völlig: abgebrannt. In 

diefer Zeit landeten 550 ‚Dünen unter Marquard 
Rangau bei Freiburgz ‘die allgemeine Rede ging, 
ber Kaifer habe dem Könige das Bremifche anges 
boten *); die Gelandeen mwurden.aber durch Wur⸗ 
ſaten und erzbiſchoͤfliche Truppen vertrieben wor⸗ 
uͤber der Koͤnig von Daͤnemark ſi ch bei Tott ſehr 
beſchwerte. In Kedingen fiel am 10. April ein 
heftiges Treffen zwiſchen den Kaiſerlichen und Schwe⸗ 
den vor, in welchem letztere zwei Regimenter ver⸗ 
loren. Auf die Kunde von dieſem Gefechte, ver⸗ 
banden ſich die Hadeler und Wurſaten zur Verthei⸗ 
digung der Oſte, da ſie lieber ihr Leben verlieren, 
als dulden wollten, was die Kedinger geduldet haͤt⸗ 
ten **), Die Bigiften trugen damals den Kirch⸗ 
thurm zu Oſten ab, und pflanzten auf dem ftehen- 
bleibenden Theile Kanonen auf **), 


Der Herzog Franz Karl von Lauenburg 
führte zu ſehr gelegener Zeit dem General Zott 
‚neu. geworbene Kriegönälker zu. Diefe Verſtaͤr⸗ 

*) Theatr. Europ. 2, 618. 
*9 Hadeleriologia S. 124. - 
“+ B. u. V. 6,279, Theatr. Europ. 2, 0618. 
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fung, theils auch weil er feine Truppen ander- 


waͤrts brauchte, und weil Stade mit Lebensmits _ 


teln fehr fchlecht verfehen war, bewog Pappenheim 


die Stabt, nachdem er fie vorher nad) dem Könige - 


von Dänemark angeboten. hatte *), zu verlaffen; 
er übergab am 5. Mai die Schlüffel der Thore und 
Kirchen dem Magiftrat, emphal für Die Kranken, 
welche er zurüdließ, zu forgen, und nahm die Ka⸗ 
tholiken und Ordensleute mit fih. Der Tag 
feines Abzuges ward zum jährlichen Dankfeſte der 
Bürger. Er zug über Bremervörde, wo er fi 


veftzufeßen fuchte, nach. Rotenburg und Werden, 


Das ganze Land ward von Ligiften befreit. Die: 
Schweden aber haufeten feitvem eben fo übel. 
Dom Bisthume Verden forderten ſie monatlich 


1155 Thaler, ließen ſich aber mit 540 zufrieden. 
ſtellen. Werden hatte große Laft an Einquarties 


rung zu tragen, duch die Luttermannfchen Rei⸗ 
ter, durch den Durchzug des General Beſſel und 
duch den Muthwillen, welchen Wilhelm von Mends 
Compagnie übte =). Ein Schwebifher Oberft 
warb fogleih nach Abzug ber Kaiferlichen nad) 
. Hadeln beordert; allein im Julius erſchien ber 
Herzog Auguſt von Lauenburg, und kaufte bie 
Schweden mit einigen taufend Mark ab, die mit 
großer Mühe im Lande aufgebracht wurden. Tott 


*) Theatr. Europ. 2, 619. 
**) Dann, Mag.‘ 1819. ©. 43. 
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| Krone Sqhweben und erlangten endlich Reſtitution. 
Auch an die Stadt Bremen erließen die Tommife 


ſarien eine Aufforderung; das Kapitel mußte Des 


putirte nad) Verden ſchicken; die Stadt aber ge 
wonn Seit, da die Ligiften .ebeh Leine Neigung 
jur Belagerung hatten ) _ 
In Verden **) war das Kapitel, als der 
Bifchof Friedrich‘ im Luͤbecker Frieden, dem Stifte 
hatte entjagen müffen, in Werlegenheit wegen fei- 
ned Wahlrechts. Es waͤhlte daher kluͤglich einen 
| Katholiken ,. ‚. den Grafen Barthold von Koͤnigseck, 
Domicellar zu Cdin (welcher vorher, da er abıwes 
fend war, durch die Emantipation ind Kapitel aufe 
Ä genommen werden mußte) und ſchlug ihn dem 
Kaifer und Pabſt zur Beltätigung vor. Allein 
Urban VIII. behauptete, theild die Wahl fey in 


* J manchen ‚Stüden fehlerhaft, theils ſtehe ihm, dem 


Pabſte, nad) Contordaten und Reichsherkommen, 
diesmal das Wahlrecht zu, Der Kaiſer willigte 
.. In biefe Forderungen ein, und fo warb durch die 

‚Bulle vom 26. Januar 1650 der Graf Franz 
Wilhelm von Wartenberg, Herr zu Wald **r), 


5% u N. 11, 183, nah einer 1630 vom Ra⸗ 
the gebrndten Schrift. 


2*) S. A. u. N. 3, 211 u. 9 ann, Mag. 
1819. 1. ‚5 dann, Mag 


er) Sohn bed ‚Deraoad Ferdinand von Baiern u > 
"der Maria Peterbet. n 
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Domprobft zu Regensburg, und Biſchof zu Osna⸗ 
brüd, wo er ſchon einft bei der Wahl (1024) 
ein gluͤclicher Nebenbuhler Friedrichs, den er jetzt 
von Verdrn verdraͤngte, geweſen war, zum Biſchofe 
ernannt. Franz Wilhelm verſchob feinen Einzug bis 
zum 1. Mai, um vorher noch den katholiſchen 
Gottesdienſt etwas wieder hergeſtellt zu ſehen. 
Der Einzug geſchah mit großer Pracht, Reli⸗ 
quien wurden wieder hervergefucht, und die Graͤ⸗ 
ber der erſten Bifchdfe neu bereitet; dem Magi- 
fitat, welcher wegen des damals anhängigen Exem⸗ 
tionsproceſſes *) die Schtüjfel zu überreichen vers 
weigerte, wurde angedeutet, daß er im ferner 
Weigerungdfalle ſogleich aufgelöfet werden folle, 
- Am folgenden Tage huldigten die Stände; es ers. 
"folgten allgemeinlautende Zuficherungen landesherr⸗ 
lichee Huld und zum 8. Mai wurden alle in der 
Didcefe, welche ſich auf irgend eine Weife mit der 
Seelſorge bejchäftigten, zu einer Kirchenverſamm⸗ 
lung eingeladen **), in Sefuit hielt die Syno⸗ 
dalpredigt; jammtliche Prebiger des Landes, (2% 
an der Zahl). mußten zur Linken der fißenden as 
sholifchen Geiftlichkeit flehen und fehen, wie, von 
. allen zuerfl „ der Domherr Georg Marſchalck das 
Glaubensbelenntniß ablas, und wie freubiger Zus 


961,0. 


"+, Weber dieſe |. den Aurfaß in x. u. N. 3, 2051. 
ex astis synodal, Osnabr. eocles, Pr | 
» - 1 vo... - s 


au 


uf auf die Worte ertönte, welche der Bifchof auss 
ſprach: HBerflucht wer andere glaubt und lehrt, 
‚dies ift der, einzige wahre katholiſche Glaube, den 
wir Iehten, vertheidigen und bewahren mollen”. 
Die Sigung ward beſchloſſen mit Ernennung Tas 
tholiſcher Priefter in allen’ Gemeinden und mit 
dem Befehle, der lutheriſche Clerus ſolle binnen 
acht Tagen das Land meiden. Unerſetzlicher Ber: 
luſt entſtand durch die erzwungene Ablieferung der 
Archive. Als der Biſchof im Julius nach Regens—⸗ 
burg abging, übte fein Generalvicar Philipp Luͤt⸗ 
tringhaufen große Strengez die Steuern murben 
"verdoppelt, Leute, welche ‚an heiligen Tagen ges 
arbeitet hatten, beſtraft; kein Bürger aber ließ 
fi bewegen, den Glauben zu ändern; viele bins 
gegen wanderten aus. 

Inzwiſchen änderte ſich die Lage der Dinge 
durch das Auftreten des Koͤnigs Guſtav Adolf von 
Schweden, der im Junius 1630 den Teutſchen 
Boden betrat. Im Februar 1631 kamen die pro- 
teftanitifchen Färften in Leipzig zufammen; und 
auch der Erzbiſchof beſchickte den Eonvent. Diefer 
Fuͤrſt hatte wenig Vortheil von feiner Verbindung 
mit der Patholifhen Partei gehabt. . Man ber 
hauptet, er babe die Ernennung feines Bruder⸗ 
fohns Adolf, der in kaiferlichen Dienften wear, 
: zum Nachfolger betrieben und aud beim Kaifer 
darum nachgefucht, mit. den verwirkten Teutſchen 
Lehnen“ des Königs von Daͤnemark belehnt zu 
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“werden *). Allein dieſe Wuͤnſche fanden keine 
Beachtung, vielmehr war es im Werke, ihn ſelbſt 
zur Abdankung zu bewegen und ihm den Erzher⸗ 
zog Leopold Wilhelm zum Nachfolger zu geben. 
In den Jahren 1650 und 1651 hielt der Erzbi⸗ 
ſchof in "Bremen ſich auf; aus Furcht vor den 
SOberſten Reina) und Comorgo, denen Zilly ben 
Befehl im Bremifchen übertragen hatte, wagte er 


u nicht Öffentlich, fih mit Guſtav Adolf zu verbin⸗ 


den. Nach der Eroberung von Magdeburg hatte 
Reinach einen Einfall in Wurſten gemacht. Am 
13. Julius 1631 ſtellte er, ohne dem Erzbiſchofe 
Anzeige zu thun, einen Landtag an, und er⸗ 
mahnte die Staͤnde, ſich nicht auf irgend eine 
Weiſe verleiten zu laſſen. Zugleich ſchrieb Tilly 
dem Erzbiſchofe, und beklagte ſich, daß die Unter⸗ 
thanen von den Beamten aufgefordert wuͤrden, 
Gewehre in Bereitſchaft zu halten, wie auch, daß 
Truppen geworben, und Ruͤſtungen insgeheim an- 
geſtellt wuͤrden. In der Antwort unterm 29. be⸗ 
ſchwerte ſich der Erzbiſchof zuvoͤrderſt, daß ohne 
ihn zu Basdahl ein Landtag gehalten waͤre; dann 
laͤugnete er alles ihm zur Laſt Gelegte und er⸗ 
wiederte: er habe bisher lieber alles uͤber ſein 
Land ergehen laſſen, als daß er von der ſchuldi⸗ 
‚gen. Devotion gegen des Kaiſers Majeſtaͤt gewichen | 


x 


+, Jahn ©. 450, 
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fen; was die angefhultigten Beamten betraͤfe, 
bäte er , die Thaͤter namhaft zu machen *). 

Di: Schlacht bei Leipzig entichied endlich den 
Erzbiſchof oͤffentlich gegen die Unterdrüder feines 
Land 3 a:fzutreren. Noch ehe der General Acha⸗ 
tius Tott mit 3000 Schweten, verfptochenermaßen 
zu Hülfe kam, ließ Johann Friedrich feine eigenen 
Truppen gegen die Kaiferlihen anruͤcken. Im 
Tovember 1051 kamen fchon einige derfelben nad 
der Stadt Berden, und vertrieben die Fatholifche 
Beiftlichkeit, die fih nad Rotenburg begab und 
auf die von hieraus‘ gefchehene Frage, weſſen fie 
ſich zu verfeben hätte, die Antwort erhielt: alle 
Pfaffen und Ligiften follten „fi fofort aus dem 
Sande fcheeren. Reinach machte darauf mit 800 
Mann Fußvolk und 200 Keitern einen Zug Yes 
gen die Erzbifchöflichen; die Bremer verweigerten 
. Ihm aber den Durchzug und nad) einiger Plünde- 
rung auf dem Lande, z0g er fih zurüd *°). Die 
Rurfaten hatten alsbald die Waffen ergriffen, und 
einen Angriff auf die Kaiferlichen in der Franzen⸗ 
burg gemadt. Reinach ſchickte gegen fie Truppen 
von Stade aus, welche noch die legte Gontribus 
tion in Kabeln erhoben; bie. Wurſaten retteten 
ihr Land nur dadurch, daß fie es unter Waffer ſetz⸗ 
ten. Im December kamen die Schweden hinzu; 


®) Theatr. Europ. 2, 393. 
x) Theatr. Europ. 2, 890. 
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Reinach 309 am 5. December völlig ab, Ottersberg, 
Bremervoͤrde und Langwedel wurden von den Schwe⸗ 
‘den genommen; Rotenburg ward von den Kaifer- 
tichen bei ihrem Abzuge eingeäfchert *); den Paß 
bei Lefum ſtuͤrmten die Schweden. Gehr.bald aber 
rückte Reina), verftärkt durch 3000 Mann, wel⸗ 


che Sronsfeld und Pappenheim von Hoya ihm zus | 


führten, wieder vor. Nach einem Gefechte bei Eluͤ⸗ 
versborſtel nahmen die Kaiferlihen Werden und - 


Langwedel, und verfolgten die Befagung des Ich» -. 


tern Orts bis zur Vorſtadt von Bremen ER), 
Im Januar 1652 Hatte ber Erzbiſchof , in 


Vereinigung mit Tott, eine bedeutende Truppen- 


anzahl zufammen. Werden und Langwedel wurden 
wieder eingenommen, erfterer Ort vom Schwedi⸗ 
ſchen Oberſten Duͤmenil. Den 5. Februar hatte Tott 


‚mit 9000 Mann eine Stellung bei Alt Klofter ges . 


nommen, und die Belagerung von Burtehude bes 
gonnen, in welhem Orte fi) 501 Soldaten, 335 
Soldatenweiber, und 567 zum Troſſe gehörige 
Kinder befanden, Am 27. ergab fi fi) der Comman- 
dant, von feiner Gemahlinn überredet, und erhielt 
‚ freien Abzug nad) Stade, In Stade lagen wohl 
gegen 20,000-Mann , unter bem Befehle des Gras 
fen Pappenheim, Am 16. März nahm Tott bie 


u u N. 6, 181. 
* S. Schlichthorſt Beitraͤge 1, 87. 
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Schwingerſchanze, verlor fie aber Tags darauf 
wieber. Drei Tage ſpaͤter warb Horneburg, bei 
einem Angriffe der Kaiferlihen, welche: Zott nd- 
thigten, fih ins Alte Land zuruͤck zu ziehen, bis 
auf das Schulteniche Hans, völlig abgebrannt. Ip 
diefer Zeit landeten 550 ‚Dünen unter Marquard 
Rangau bei Freiburg; ‘die allgemeine Rede ging, 
der Kaifer habe dem Könige das Bremifche anges 
boten *); die Gelandeen wurden.aber durch Wurs 
foten und erzbifchöfliche Zruppen vertrieben, wors 
über der König von Dänemark ſich bei Tott fehr 
befchwerte. In Kedingen fiel am 10. April ein 
heftigeö Treffen zwiſchen den Kaiferlihen und Schwe⸗ 
den vor, in welchem letztere zwei Regimenter ver⸗ 
loren. Auf die Kunde von dieſem Gefechte, ver- 
banden ſich die Hadeler und Wurſaten zur Verthei⸗ 
digung der Oſte, da ſie lieber ihr Leben verlieren, 
als dulden wollten, was die Kedinger geduldet hat. 
ten **). Die Bigiften trugen damals den Kirch⸗ 
thurm zu Oſten ab, und pflanzten auf dem ftehen- 
bleibenden Theile Kanonen auf), 


'Der ‚Herzog Franz Karl von Lauenburg 
führte zu fehr gelegener Zeit dem General Zott 
‚neu. geroorbene Kriegsvoͤlker zu. Diefe Verftärs 

*) Theatr. Europ. 2, 618. 
**) Hadeleriologia &, 194. - 
“Bu 8.6, 279, Theatr, Europ. 2, 018. 


249g ,- 


fung, theils auch weil er ſeine Truppen ander⸗ 
waͤrts brauchte, und weil Stade mit Lebensmit-⸗ 
teln fehr ſchlecht verfehen war, bewog Pappenheim 
die Stadt, nachdem er fie vorher nach dem Könige 
von Dänemark angeboten hatte *), zu verlaſſen; 
er übergab am 5. Mai die Schlüffel der Zhore und 
Kirchen dem Magiftrat, emphal für die Kranken, 
welche er zurücließ, zw forgen, und nahm die Ka⸗ 
- tholiten und Ordensleute mit fih. "Der Tag 
feines Abzuges ward zum jährlichen Danffefte der 
Bürger. Er z0g über Bremervörde, wo er fih 
veftzufeßen fuchte, nach, Rotenburg und Werden. ' 
Das ganze Land ward von Ligiflen befreit. Die 
Schweden aber haufeten feitbem eben fo übel. 
Vom Bisthume Verden forderten fie monatlid - 
1155 Thaler, ließen fih aber mit 540 zufrieden. | 
ſtellen. Werden hatte große Laſt an Einquartie- 
rung zu tragen, durch die Luttermannfchen Rei⸗ 
ter, durch den Durchzug des General Beffel und 
durch den Muthwillen, welchen Wilhelm von Wende 
Compagnie übte **). Ein Schwebifher Oberſt 
ward fogleih nach Abzug der Kaiferlichen nad) 
Hadeln beordert; allein im Julius erſchien der 
Herzog Auguft von Lauenburg, und kaufte die 
"Schweden mit einigen taufend Mark ab, die mit 
großer Mühe im Lande aufgebracht wurden. Tott 


*) Theatr. Europ. 2, 619. 
+) Hann, Mag.‘ 1819. ©. 43. 
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warb wegen ber Streitigkeiten mit bem Herzoge 
Georg abberufen, und der Oberſt Baudiſſin ers 
hielt den Befehl in Niederſachſen. 

Nicht lange überlebte der Erzbifhof Johann 
Friedrich die Befreiung feines Landes. Die vies 
len Drangſale, weldye er erduldet, hatten nach⸗ 
theilig auf feine Gefundheit eingewirkt. Zur Wie⸗ 
berherfiellung Dderjelben unternahm er eine Reife 
zum Schwalbaher Brunnen bei Frankfurt. Kaum 
aber war er von dort zurüdgefehrt, alö er (Sept. 

2634), 67 Jahre alt zu Alt Kofler ſtarb. Die 
Leiche kam in die Familiengruft zu Gottorf. Der 
Kaifer ſuchte nun Erriftian IV. duch das Wer: 
ſprechen, ſeinem Sohne Friedrich die Stifter Bre⸗ 
men, Verden und Buͤzow zu geben, zur Kriegs— 
ertiärung gegen Schweden zu bewegen. Um dies 
ſem vorzubeugen, verfiand Drenftierna jich lieber 
dazu, des Prinzen Anfprüce als erwählter Coad, 
jutor in Bremen anzuerkennen, mit ber Bedin⸗ 
gung, daß er feiner Goadjutorfchaft in Halber⸗ 
fladt, wie auch, dem einft 'befeffenen Bisthume 
Werden entfagen, und Schwebifhe Befagungen 
in feinen Veſtungen behalten ſolle. Werden je- 
doch räumten die Schweden auch bald darauf ihm 
ein; am 24. Februar 1655 nahm er in einigen 
Bezirken des Stifts Werden bereits die Huldi⸗ 
gung an; zum völligen Befige kam er erſt am 20. 
September 1656, und im Erzflifte verzögerte ſich 


! 
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die Hulbigung bis - zum 9. März 1637: *), Am 
50. Mai 1656 hatte der Kaifer gegen den Dänis 


ſchen Gefandten die Erklärung erlaffen, daß, wenn 
der Erzbifchof fih dem Prager Frieden fügen, und 
zu deffen Wolziehung mitwirken wolle, fo würde 


ev auch geneigt feyn, von feinen Rechten zu ver» 
geben, und geſtatten ‚daß er das Erzbisthum, wie 


ſeine Vorgaͤnger beſaͤße. 
Nach Verlauf weniger Jahre der Ruhe wur⸗ 
den Friedrichs geiſtliche Beſitzungen wieder der 


Schauplatz eines blutigen Krieges. ‚Die Mishel⸗ 


ligkeiten zwiſchen Daͤnemark und Schweden waren 
in einen foͤrmlichen Krieg ausgebrochen, und gleich 
bei Ausbruch deſſelben verlangten die Schweden, 


der Erzbiſchof, welcher damals gerade zu Stade 


ſich aufhielt, ſolle 100,000 Thaler zahlen, und 
- alle veften Orte und geworbenen Voͤlker übergeben, 


Der Erzbifchof weigerte fi in diefe Forderungen - 


einzugehen ***); er hielt. mehrere Landtage zu 


Basdahl, und verlangte, man ſolle ſi ſi ch in Wehr⸗ | 


*) ©... end Auſſet über Eb. driedrich in®. 


4*) Theatr, Europ. 5, 6h8. 


+++) In dieſer Zeit ließ der Erzbiſchof auch den buch | 
feine Vorherſagungen berühmten Hermann 'von der 


Hude, einen Landmann aus Eigen im K. Soltau 
vor fih, nach Rotenburg (April 1643) -fommen, 
und vernahm feine Prophezeibungen, über welche 
Jecprere handſchriftliche Nachrichten aufbewahrt 
ind 
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fiand fegen. Biele Staͤnde aber, namentlich bie 
Bremifhen Abgefandten, ber Bürgermeifler von 
Gappeln und der Syndicus Junken, meinten, die 
Gefahr fen nicht fo drohend, worüber die Abges 
oröneten bes Erzbiſchofs, der Kanzler Reinking 
und der Rath Graffe, in eine folche Heftigkeit ge- 
riethen, daß fie faft zum Degen gegriffen hätten, 
Endlich bewilligten die Stände 40,000 Thaler; 
allein ſchon hatte der. Graf Königsmark feindfelige 
Masregeln ergriffen. Diefer Feldherr brady von 
Hildesheim auf, und nahm am 6. Januar 1644 
Verden ein; bald darauf befegte er Langmwebel, 
und zog, Rotenburg vorbei, nad) Scheeßel. Der 
Erzbiſchof verließ Stade, und ging nad Glüd- 
ſtadt; Koͤnigsmerk verlangte von der Stadt 9000 
Zhaler; man bot 5000; allein er nahm fie nicht, 
fondern verfügte Execution, und gab eine Anwei⸗ 
fung auf alle Aemter, Gerichte und Kloͤſter *). 
Mancher Adelihe mußte 500 bis 1000 Thaler 
. geben; für 6 Schwerifche Reiter, die bei Harſe⸗ 
feld von des Erzbifhofs Leuten erfchoffen worden 
waren, begehrte Königsmart 6000 Thaler; einige 
Edelleute wurden in Verhaft genommen, der Erz» 
bifhof drohte: Dagegen, daß gefangene Schwe⸗ 
difche Offiziere für deren Sicherheit haften follten. 
Zu Ende das Februars ließ der Erzbifhof dem 
Daß, welchen die Schweden bei Gnarrenburg be= 


+) S. Theatr, Europ, 5, 277. 
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ſetzt hatten, einnehmen; dieſe zogen ſich nach Ver⸗ 
den Hagen, von welchem letztern Orte fie - 
wieder vertrieben wurden, Die Stadt 
Bremen verweigerte Koͤnigemark den unterm 24. 
‚ Februar verlahgten Durchzug, begleitete Dagegen, 
um nicht den. Verdacht einer feindfeligen Stim« 
mung zu erregen, ihre abfehlägige Antwort ‚mit 
einem Gefcyenke, roͤſtlichen Meines. Am 18. März 
verließ Königsmark, nachdeni er einen Berluft vom 
. 600 Mann erlitten, das .Erzflift, und zog ins 
Luͤneburgiſche und aach Sachſen, allein ſchon im 
Junius kehrte er wieder zuruͤck #). In ſeiner 
Abweſenheit hatte der General Bauer uͤber die 
Schweden bei Verden einen Vortheil gewonnen, 
und darauf den in Langwedel mit 800 Mann lies 
genden Schwediſchen Major zur Uebergabe gend- 
thigt **).  Deögleihen hatten 200 Schweden, 
welche Koͤnigsmark bei ſeinem Abzuge in Hagen 
geworfen hatte, ſich ergeben muͤſſen. Der Erzbi- 
ſchof war mit 3000 Mann von Gluͤckſtadt uͤber 
die Elbe gekommen, und traf Anſtalten, alle Un— 
terthanen des Stifts zu bewaffnen. Koͤnigsmark 
nahm ſein Hauptquartier in Verden, eroberte 
Langwedel wieder, und ließ Die Veſtungswerke 
abtragen. Im Auguſt zog Koͤnigsmark durch da8-_ 
Luͤneburgiſche über die Elbe. ins Meitenburgifge, | 


2) Theatr. Kurop, 5,,296, 116, a20. 
‚ Sqlichchorſ Beitr. 1, 87. 
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um Torſtenſohn zu unterſtuͤtzen, auch der Erzbl— 
ſchof ging nach Daͤnemark ab, um die dort ein⸗ 
gebrochenen Schweden zu bekaͤmpfen. 

Mit Anfang des Jahres 1645 wendete Kd⸗ 
nigsmark ſich wieder nach dem Bremiſchen; er 
verlangte Gelb von ben Ständen, und drohte 
ſelbſt zu kommen, wenn man ihm Diejes verwei⸗ 

gexe. Die Stände erbaten fid) Werhaltungäbefehle 
vom Erzbiſchofe, und diefer geftaftete ihnen, nad) 
Gutduͤnken und den Umftänden gemäß, zu hans 
deln *). Im Februar hemaͤchtigte Koͤnigsmark 
ſich durch Kriegsliſt des Alten Landes. Er machte 
einen verſteckten Angriff zu Lande, und als die 
bewaffneten Landeseinwohner und erzbifchäflichen 
Zruppen bie Deiche entblößten, landete er auf 
Boigenburger Schiffen. Die Erzbifchöflichen ver= 
liegen nun Hamburg; Königsmark folgte ihnen. 
nach Kedingen, und nahm dieſes Land ein. Am 
25. Februar ergab fih Stade , nachdem vorhen 
bei Nachtzeit die Vorſtadt, dad Hafenfliet, über. 
rumpelt worben war. Die dort befindlichen Trup⸗ 
pen, 500 an ber Zahl, wurden unter die Schwe⸗ 
ben geftedt; nur der Hauptmann von Werfebe 
erhielt mit feiner Compagnie freien Abzug. Stade 
mußte 20,000 XZhaler, das Alte Land und Kes 
dingen 52,000 Thaler zahlen und Unterhalt. für 
3 Regimenter Infanterie liefern. Man fand in 


®) Theatr. Europ. 5,6355 ꝛc. 
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Stade 10 Halbe Carthaunen unb 30 andre Stuͤcke, 


des Erzbifchofs Kanzlei und Archiv und 26 fchöns 
Pferde. Der Landdroft Marſchalck and der Kanzs 
Ver Reinking geriethen ih Befangenfchaftz. letzteret 
mußte Öffentlich die harten Worte widerrufen, wels 
che er ſich im Rriegsmanifefte gegen Schwediſche 
Dfficiere erlaubt hatte *). In Burtehude wurde 
bie Garniſon den 18. Februar duch die Bürger 
zur Uebergabe gezwungen. In Bremervörde ließ 
der Tommandant den Flecken fchleifen, um fi 
beffer halten zu koͤnnen; demungeachtet ergab er 
fih nah kurzer Belagerung (6A17. März) und 
trat felbft in Schwediſche Dienſte. Koͤnigsmark 
nahm darauf: Otteröberg und Rotenburg, fo daß 
nunmehr beide Stiftölande_in feiner Gewalt mas 
zen. Alle Aemter wurden durch eine von 10. 
März erlaſſene Verfügung mit Schroedifchen Bes 
amten verfehen. Am 21. April mufterte Kö» 
nigémark fein, aus 4000 Keitern, 1000 Dragos 
ner und 1500 Musketieren - beftehendes «Heer bei 


Bremervoͤtde, und brach dann am 5. Mai gegen. 


Heſſen auf. 
Bei den Friebendunterhanblungen mit Diane 


- mark, weigerte die Königinn Chriſtina ih, das 


Erzftift mit einzuſchließen. Koͤnigsmark warb zum 
Gouverneur beftellt, und, das Land’ völlig wie ein 


‚ erobertes behandelt, Bremervoͤrde Tam, während . 


*) Theatr. Europ. 5, 660. 
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‘ die Stiftölande nun bis zum Frieden von den 
Schweden befegt blieben, noch einmal in die Häns 
de der Erzbiſchoͤflichen (Auguſt). Zwölf Dänen 
Thlihen fih, ald Bauern gekleidet, in die Be 
ftung, und gaben vor, ben Commandanten wegen 
auögefchriebener Gontributionen fprechen zu wols 
len. Als fie vorgelaffen wurden, fielen fie über 
ihn her und ermordeten ihn ; in der dadurch ver- 
onlaßten Werwirrung drangen mehrere Dänen, - 
welche fib in den Gärten des Fleckens verſteckt 
hatten, hinein, und bemäcdtigten fi) der Ve— 
fung 5). Der Drt war wohl. verfehen, und er⸗ 
hielt eine Befagung von 500 Musketieren, 100 
Keitern und 100 Dragonern. Vergeblich ward 
der Oberſt Arentfen abgeſchickt, Bremervörde wie 
der zu nehmen; die Beſatzung bemächtigte ſich der 
Moorfchanze, und fchnitt der Stader Garnifon 
alle Gontribution ab. Der Graf von Koͤnigs⸗ 
mark ſchickte im März des folgenden Jahres (1646) 
den Oberſt Oettinger zur Belagerung ab, und 
kam felbft. wenig Tage darauf mit vielem Gefchüße. 
Der Commandant, Oberſt Eggerich, hoffte noch 
Erſatz von den Kaiferlihen; wie auch, daß Un⸗ 
terhandlungen, welche der Erzbifhof wieder ange 
knuͤpft hatte, erfolgreich feyn würden; als er ſich 
aber in Ddiefen Erwartungen getäufht, und alles 


%) Theatr. Europ. 3, 833. 
*k) Theatr, Europ. 3, 1025. 
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zum, Sturm bereit. fah, übergab er: Bremernörbe 
(5. April) und erhielt freien Abzug. über Lamſtedt. 
Dies: waren, die Iehten, kriegeriſchen Ereigniſſe, 
‚welche diefe Lande im breißigjährigen Kriege trafen, 
‚Im Beftphälifchen Frieden wurden fowohl das Erz. 
flift Bremen, wie aud das Bisthum Werden, der 
. ‚Krone Schweben, zur Schadloshaltung wegen dev 
aufgemandten Kriegskoſten, beide als meltliche. Her⸗ 
zogthuͤmer *) überlaffen und zu Reichelehnen erklärt. 
In dem Suhre, da der Abfchluß des Friedens ers 
folgte, „war ber Erzbiſchof Friedrich II., der in 
Bremen ber 4gte, in Werden der 5te Biſchof ger 
weſen, durch ben Tod feines "Altern Bruders und 
feines Vaters zum Dänifchen Throne gelangt, und 
herrschte hier unter dem Namen Friedrich III. noch 
Lbis zum Jahre 1670. 0 > . 
,  Bie für ganz Teutſchland, fo wurde auch für . 
hieſige Lande der Dreißigjährige Krieg in hohem 
Grade verderblich, und ließ lange Spuren ber Ver: 
wuͤſtung nad fib. Werden war völlig verarmt; 


Rotenburg ward im legten Kriegsjahte no dur 


9) Verden wurde ‚ dem gewöhnlichen Gebrauche zu⸗ 
‚wider, nach welchem bei Secularifationen Erz ie 
ter Herzogthuͤmer, Bisthuͤmer aber Fuͤrſtenthuͤmer 


wurden, als Herzogthum an Schweden uͤberlaſ⸗ 


fen (ſ. den Weſtph. Frieden art. X. $.7..9. 12). 
Irrig ift daher die oft für Werden gebrauchte Bes 
nennung: Fuͤrſtenthum. Werden warb, wie bier 
auch zu bemerken, immer zum. WBeftphälifchen 
Kreife gerechnet, | 
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zwei Zenerebränfte heimgefucht; dee Flecken Eatte 
beim Aufhören bes Krieges eine Scuibenlaft von 
mehr als 50,000 Thalern; daß das Amt Roten 
burg an den Crafen Koͤnigzsmark, Werben an den 
* General Patkul gefchentt wurde, erhöhte den Drud 
noch ungemein, und kraͤnkte die wohlerworbenen 
Rechte Vieler. In Burtehude herrfhte 1625 bie 
Heft; in Tillys Zeit koſtete Dafelbft die Tonne Rog- 
gen 22 Thaler, Gerſte 15, Haber 6, ein Himten 
Gerſtengruͤtze 2 Thaler. Hadeln, obgleich der Her⸗ 
309 firenge Neutralität beobachtete, war ben Ans 
griffen aller verfchiedenen Truppen bloßgeftelt, und 
mußte deren Ueberzüge mit großen Summen abkau⸗ 
fen, Die Sitten erlitten durch ben Krieg, durch 
bie vielen Ausländer , welde er ins Land brachte, 
große Veränderungen. Damals war es noch nicht 
‚ganz abgelömmen, daß ſowohl ber Abel, wie ber 
Landinann feine breite Plampe an der Seite trug. 
Dies gab bei Hochzeiten und andern feierlichen Ges 
legenheiten oft Anlaß zu blutigen Auftritten und 
zum Todſchtage. Schon der Erzbifchof Ehriftoph 
hatte 1556 ein ſcharfes Werbot gegen das Waffen: 
tragen erlaſſen; nad) gerade kam es auf dem Lande 
ab. Sehr fonderbar war die Tracht der Schlirr⸗ 
oder Schweizerhöfen, welche bis auf die Füße gins 
gen, und wo jebes Bein aus Tuch von verfchiedes 
ner Farbe gefchnitten war. Eben fo waren bie 
kurzen Waͤmſer, welche man trug, zweifarbig. Die 
Schuhe waren fpigig und wie krumme Hörner ges 
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ſtaltet. Die Hüte hatten die Form von Kaſen; 
bie Kriegsleute waren mit Stiefeln angethan, an 
- welchen Sporen, bie Beinen Tellern faſt glichen, 
beveftigt waren *), Mor einigen Jahren, klagt 
Sittmann, hielten ſie alte Tracht noch in Ehren. 
Sie gingen in gutem Tuch, auch wohl in Sei⸗ 
denzeug mit ſilbernem Guͤrtel, worin ein Dolch 
angebracht war. In ſeinen Tagen aber, faͤhrt 
der tkreuherzige Geſchichtſchreiber des Hadeler Lan⸗ 
des fort, waͤre Alles anders geworden; alte Treue, 
Einfachheit und Ordnung waͤren verſchwunden, 
und ſtatt deſſen neue Unſitte und fremde Laſter 
herrſchend geworden; wie namentlich feine Lands— 
leute der Gurgelfreude allzu geneigt worden waͤ⸗ 
zen und von Schwebifchen Soldaten den Gr 
auf des Tabaks erlernt haͤtten. | 


2) Ed hehchreidt Relp noch fine. jöngfie Vergan⸗ 
genbeit, zur Ä 


D) 
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| Ueberſicht der Verdenſchen Stiftsgeſchichte ). 





gIwei Jahre vor Gruͤndung des Bisthums 
Bremen, ſtiftete Karl der Große (786) das Wis 
thum zu Verden **). Die ältefte Geſchichte if 
toegen Mangel‘ an Urkunden fehr ungewiß und 
durch fabelhafte Nachrichten der Chronikenſchreiber 
ungemein entſtellt. Dem neuen Biſchofe war ein 
großer Sprengel angewieſen; inſonderheit waren 
der Sturmgau und Bardengau ſeiner geiſtlichen 
Sorge uͤbertragen. Von der Weſer bis zur Luͤhe 
ward diefer Sprengel duch das Bisthum Bre⸗ 
men begrängt ***), Dann ging bie Gränze über 
bie Elbe bis sur Bille, ein Strich Landes, der 


*) Weber das erfie Jahrhundert f. außer den in der 
, Einleitung angeführten Schriften den Auffag dei 
AR fannkuche im Dann, Mag. 1815. Gt. 


8 Der Stiftungsbrief in Lindenbrog S.R. G. ©, 
177. Rachweiſungen über die Urkunden u, Schrifs 
ten darüber in A. u. ‚103. Gegen die Accht: 
heit fchrieben before nn llustratus lib. 
* © 16 ©. 1195 und Scheidt Zuſaͤtze zu Möfer 


u Bränje gegen Bremen ift (om ©. 02 x. 
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—E bei Ger des Bisthums Gehedurg ge⸗ 


gen Entſchaͤdigung abgetreten ward *); ferner 
laͤngs den ufern der Oſtſee bis zur Peene, wo 


aber heidniſche Slaven wohnten, die bei ihrer er⸗ 


ſten Bekehrung unter das 962 geſtiftete Bisthum 


Oldenburg ramen. Dann ſuͤdlich von der Elbe 


das Fuͤrſtenthum Lüneburg und. der nordweſtlicht 
Theil der. Altmark, mit, Ausnahme jedoch eines 


. Landftriches, der nördlich von Hoya beim Dörfe 


Haſſel anhebt, Walsrode: außfchließt, "dagegen 
Soltau und Belgen einfäjließt, und ſich in bie 
Altmark über Salzwedel und Arendſee erſtreckt. 
Später erlitt das Stift einen großen Verluſt in 


Anfehung der Dibeefe, und - gründete - feine Lane 


beöhoheit nur im Sturmgau. Alles noͤrdlich der 
Elbe Belegene ging verloren, im Luncburgiſchen 


| und in der Altmark erhielten weltliche ‚Bärften bie. 


landes herrliche Gewalt. 


Einige Verfaſſer alter Ehroniken des Stifte 
Behaupten ohne Beglaubigung, die Gathebräle 
ſey urfpränglid zu Bardewyk geweſen **); nad) 
andern war ber bifchöfliche Sitz anfaͤnglich zu ECo⸗ 
feld im Altmaͤrkiſchen Amte Dambeck, wo ein 


Verdenſcher Archidialonat war, deſſen Einkünfte 


*) Geſch. von Lauenburg 1, ll. . Be 


+0) Im Hann. Mag. 1815. ©. 534 wird bie er - 
mutbhung aufgeftelt, diefe Angabe fey aus 
verſtand und Verwechſelung ber Ortsnamen Ehare 
‚dum und Bardum entflanden, J 
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eft 1365 der Grobfkei zu Bardewyk einverleibt 


find, Der Ort Verben hat ben Namen wahre 
fheinlih von einer Furth über die Aller. 

> Der erfle Bifchof war Switbert, der bald 
nad) feiner Einfeßung von den ‚Heiden vertrieben 
(1. März) flarb, Er iſt verwechfelt worden, umd 


ss iſt auf ihn Alles Übertragen, was von einem 


der zwoͤlf Benebictiner erzählt wird, die um 690 
aus England famen und in Beftphalen das Chris 
fienthum predigten. Jener Benedictiner Switbert 


ward 695 vom Pabft zum Bifchof von Weſtpha⸗ 


Yen ernannt; er flach zu Werben am Rhein und 
ward. als Heiliger verehrt, Auf Switbert folgte 
Patto (Pacificus), der gleichfalls vertrieben 
ſtarb Go. März 788) )). Deſſen Nachfolger 
Tanco ſtarb um 808 **), Nach ihm” werden 
in den Chroniken: Nortyla, Gevito, Rotyla 
oder Cortyla und Hiſinger genannt. Ihnen 
folgte Har uch (f 880), dieſen Haligad, ber 
zwiſchen 839 und 845 ſtarb; dann Walter, 


der zwiſchen 864 und 867 florb; darauf Her 


Laf (p 10. Mai), den die Chroniken irrig im der 
Bere bei Ebſterf ſterben laſen “), De 
s“: N 

35 * ecrol, Fuld, ap, Leibn, IM. 102, 

) Necrol, Fuld, ap. Schannat &, 465, 


— So nach Wedekinds diplomatiſchen Unterſuchun⸗ | 
, Er + in den Noten 1, 0 die. Chroniken ſetzen 


erluf vor alter, 


X 
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a2te Biſchof war Wigbert, älteſter Sohn bes 
Grafen Walbert, des. Wittekinds Großſohn war. 
Mit Herluf ſchließt ſich die Reihe auslaͤndiſcher 
Biſchoͤfe. Bis dahin waren faſt immer Englaͤn⸗ 
der oder Schotten non ben Kaiſern ernannt wor⸗ 
den, nur. Walter war von Saͤchſiſchem Geblüte 
gewefen. Wigbert. oder Wipert war „früher Hofe 
caplan Ludwigs des Teutſchen geweſen; dieſer 
Fuͤrſt ertheilte der Verdenſchen Kirche (4. März 
875) ein wichtiges Immunitätss Pripilegium *), 
und der hohe Stand bes Biſchofs trug bazu bei, 
das Stift zu mehren und zu bereichern **). Man 
Hält ihm: für den, welcher ben erſten Mlofterbau 
zu Luͤmeburg peranlaßte, Er flarb den 8. Sept, 
908 WR), - oa ' 
J 2) Spangenberg giebt S. 231 eine aus dem Stader 
Archive genommene Abſchrift. S. auch Seelen 
mem, Stadeniana S. 148. Pfannkuche führt (Dan. 
Mag. 1815. ©. 55) unter den Gruͤnden die Aecht⸗ 
‚heit der Urkunde gu befiseiten, au an, daß Con⸗ 
ring, der 1652 die Archive in Stade ordnete, dieſe 
Urkunde gar nicht gefeben haben muß, ba er ihrer 
nicht in feiner Kritif der Urkunden Ludwigd ers 
wähnt. ©. Conring censura diplomatis quod- 


Ludovicus imp. fert: acceptum coenobium Lin- 
daviense. Helmst. 1672. | 


e) Sein naher Wetter war ber Ersbifhef Page von. 
Damburg. ‚Chron. Corbej, ad 910. igbert 
ſchenkte 890 mit Einwilligung des Königs Arnulf 
Ki Erbgäter in, Weſtphalen der Verdenſchen 

e. 


N 


%+*+) Necrel, Fuld, ap. Leibnitz. III, 765. 


— — —— ——— — — — — — — — 
— 
N 
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Auf- ihn folgte 15) Bernarius (F 20. 
Dct. 915) 5). 14) Adelwardus, ein naher 
Anverwandter des Erzbifchofs Adaldagus von Bre⸗ 
men, flarb 953 (nah Hude’ und Spangenberg 
957) 15) Amelungusd, Bruder bes Herzogs 
Herniann von Sachſen, wird. zueift in einer Ur⸗ 
Tunde des Jahres 957 genannt **), - Er fliftete 
zugleich mit feinem Bruder dad Michaelis Klofter 
zu Lüneburg und flarb den 5. Mai 962 ***), 


16) Bruno J. ein Blutsfreund des Her⸗ 


. 3098 Hermann, mit dem er aber in Unfrieden lebe 
‚fe, und ber. von ihm mit dem Kirhenbanne ber 
legt, flarb. Bruno fliftete dad Kloſter Olden« 


ſtadt bei Uelzen und flarb 7. März 976 4). Er 


. ift oft verwechfelt mit Bruno, dem Anverwandten 


Ottos III., der 965 unter dein Namen Gregor 


.17: Herpo, früher Diakonus des Erzbi⸗ 
ſchofs Adaldag, in hohem Anſehen bei ben Dttos 


Webekind beweifet, daß fein Nachfolger ſchon 916, 


922 und 933 genannt werde (f. Schaten annal, 

Paderb. 1, 350, 267. 268) Nah Hude flatb er 

erft 956, nad, Spangenberg 958. Beide fügen 
hinzu, er fey bei drei Kaifern, zuletzt bei Heinrich 
I. in großem Anſehen geweſen. 


%) Meihom. Seript. 1, 741. II, 200. 


*#) Nach Oitmar (ap. Leibnitz 1, 338) u, Annal. - 


Saxo ap. Eccard 1, 302. Spangenberg hat 960, 
+) Ditmar ap. Leibn.-1 N 382, ' f 


— — — — — — " - 
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nen ‚ farb 19. Februar 993 9. 18. Bern a⸗ 


mit dem Erzbiſchofe zu Hamburg Streit” wegen 
Ramelsloh, welches urjprünglic zum. Verdenſchen 
Sprengel gehört hatte, jetzt aber von Otto IH. 
ber Bremifchen Kirdye zuerkannt. war HH), 


19. Wiherus (F 16. Auguft 1051)! N). 
20.. Dit mar (f 25. Junius 1054) +). 
21. Bruno IL, ein Graf von Walbeck, Bru⸗ 
der des Biſchofs Ditmar von Merſeburg, fruͤher 
Abt zu Bergen (F. 21. Auguſt 1049) Fr). 
22. Siegebert (Se330) +9. Detober 1060 *).. 
23. Rihbert, aus gräflidem Geſchlechte in 
Weſtphalen (F 29. Nov. 1084. al, 1085). 
A, Hartwid PIAM. Oct. 1097"). 25. Mazo, 
vorher Probſt zu Goslar [ kommt in Urkunden 


9 Ann. Saxo. alins 1006. 
“ Adam Brem, II, 32. 
ka) Staphorft 1, 1. 321. 
NH Ann. Hildes, ap. Leibn. 1, 726 (al. u). 
-4) Necrel. Verd, (al. 1057). 


+49 Ann. Hild. ap. Leihn. 1, 765. Chron. Berg. 
ap. Meibom. III, 295. Ann. Saxo (al. 1059), 


*) Lambert Schaffnab, Annalista Saxo bat irrig 
1070. . 


“ 


*) Ann. Sax. Nach Spangenberg 1120, | 
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von 1212 und A116 vor *), flarb ben 25. | 
Detber. 1116. en 
286.. Dit mar II. ward 7116 Bifhof "N, - 
and. mar einen ber Anführer des Kreuzzuges von 
"3187 9), Er ſtarb den 28. September 1148 P). 
27, Hermann farb ben 11. Auguſt 1167 in 
Italien an der Pet TI). 28. Hugo (} ı. 
März 2180) TIP). 29. Tammo (} 7. Der 
cember 1188) *). 50. Rudolf. feit 1189 **), 
bezeichnete, noch che er Biſchof in Werben wurde 
Kaiſer Friedrich I. mit dem Kreuze. Durch ihn 
ward Rotenburg beveſtigt. Er wohnte dem Kreuz⸗ 


*) Ferd..de Gudenus Cod. dipl. 1, 300. u. J. N. 
ab Hontheim hist Trevir. 1, 501. 


**) Ann. Saxo. Joannis res ‘Mogunt, Il, 728. 
+) Annal. Vetero- Cell. apnd Mencken JH, 586, 
+) Alb, Stad. Spangenberg hat 1167. 


'++) Helmold ap. Leibn. II. 635. Spangenberg bat 
1170. Er fommt vor 1152, Orig. Guelf. H, 549. 

21, 27; 1168. Radevic. lib, 1. & 25; 1267. 
Westphalen mon. il, 2040, 


+F) Chron: Si. Petri Erfurt. ap, Menk. III, 227. 
Botho chron. pict. ap. Leibn. III, 330. Span⸗ 
genberg hat 1183. Die Urkunde Heinrichs VI. von 
1190, .in Orig. Guelf. III. praef; ©,95, wo er 
noch nenannt wird, ift auch aus andern Gründen 
verbächtig. | — 


*) Spangenberg hat 1192. | | 
60) Vogt mom. 1, 252. | 
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zuge von 2197 his 99., bei, Staxb den 9. 
Mai 1205 *). 


31. Sfo, von Woͤlpe, erwarb 
Weſten von der ; 5 Heinrich von Weften, 
die an Werner N verheivathet war (} 5. 
Auguft 1250) ## tüder (728. Junius 

1251), In fei üͤberzog Graf Konrad 


von Wölpe Werben mit Krieg, aus Unmuth über 
bie Schenfungen fo. viefer Güter , mit denen fein 
Vetter Iſo das, Stift bereichert. hatte. 

35, Gerhard I, ein Graf von Hoya, 
der, wie es in ben Chroniken heißt, die Güter 
des Adels, bes Stifts, der Bauern und der 
Stadt Verden von einander geſchieden, und jebem 
das Seine mit Privilegien beftätigt hat: wahr: 
ſcheinlich das erfte Entftehen ber. Landflände, 1267 
hatte’er Kaptiel und Landſchaft zufammen , we- 
„gen der Frage, ob er die Lehngüter eines von 
Adel, der ohne” männliche Erben verſtuͤrbe, zu ſich 
nehmen Tonne, welches dahin beantiortet ward, 
wie von Alteröher erbe der. Sohn, dann die Toch⸗ 
‘ter, und zulegt ber Bruder, Er farb 4. Mai 
1268 oder 1269 ). 


*) Alb, ‚Siadens. Bi genannt bei Arnold aı 
Leib. II, 704. Chron. St. Petri FR Menk, II 
032, In Ludewig relig. ms. XI. 590, 692, 605 
Leuckfeld de eng. alkehr. ©. 118. 


**) Alb, Stad. . ö 
*⁊) Hude hat mit Spangenberg 1267. 


— 
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Su. Konrad, Sohn Ditos I, von Braun: 
fhweig, brachte dem Lande vielen Schaden” durch 
bie Fehde mit dem erjbifäefe. Gifelbert; nach⸗ 
mals aber fuchte er dem Stifte aufzuhelfen. + 15, 
Sept. 1500 *). Bei der erwähnten Zehde ward 


bie Domliche abgebrannt; Konrad baute, unters 


fügt. von Gifelbert, dem dies jehr zu «Herzen 
ging, eine neue. Konrad erwarb‘ bebeutenbe Guͤ⸗ 


ler, die zum Theil an Adeliche verpfaͤndet und 


an die Saͤchſiſchen Herzoge gekommen waren; die 


Grafſchaft in Verden, Doͤrwerden, Schneverding, 
Viſſelhoͤvede und Scheefel 


55. Friedrich, aus dem Geſchlechte -ber 


Honftedte, welcher ungeachtet. feines friebfertigen 


Sinne doch auch zu einem Kriege mit dem Erz⸗ 
bifchofe, gezwungen ward, ber viel koſtete, ſo daß 
mehrere Guͤter dadurch vom Stifte abgekommen. 
Daß er von ungewoͤhnlicher Groͤße geweſen, ſah 


man noch 1575, als fein Grab geöffnet ward, 
79 Sun 1512, 


Nun werden. die Rachrichen ſi Seren: 
36. Nicolaus de Pileis #2) (richtiger 
wire bie Ueberſetzung de Galero) ,‚ aus dem Med 


#% Kranz Irrthum, ber. 1290 feßt, . ik fchon von 
Spangenberg bemalt. 


*s) Spangenberg Hat 1311, allein er wirb in einer 
Urkunde 16. Mai 1311 und 30; Dec.. 1511 ges 
nannt. . 


wen S. Leben X. u. N. 3, 185. Bufäge und Url. 
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Tenbüsgifihen. Seſchlehte der Eaclholbt⸗ | Dan, 


wählte dieſen veichen Medlenburgifchen Ritter, um 


das Stift aus ben, Schulden. feines Vorgaͤngers 
zu ziehn. Er war friedlich, und that viel fuͤr 
Ackerbau und Bebauung der Heiden. Er ver⸗ 
mehrte bie Beveſtigung von Rotenburg, und volle 

endete ben, Bau ber Domtirche ‚zu - Verben. Cine 
Zeitlang verwaltete er in Erzbiſchof Johanns Ab⸗ 


weſenheit Bremen, in welcher Zeit aber Klagen u 


über. ihn entflanden. Als 1520 die Brandenbur⸗ 
giſchen Aſkanier ausſtarben, uͤbertrug er Herzog 
Otto dem Juͤngern von Braunſchweig die Lehen, 
welche die Aſkanier von. der Kirche zu Verden be⸗ 
ſeeſſen (+ 11. Februar 1532) *). Br 
37. Johann von Hake *), Aut des 
Pabſtes, der ihn aufdrang. Er verließ das Stift, 
feste den Domherrn Gottfried von Werpe zum Vie 
ar und wurde Bifhof zu Zreifingen, ſtarb aber 
ohne dort zu ſeyn 1549 zu ‚Avignon. . 
3. Der Pabſt febte Daniel von Bihe 
sich ‚(vor 1544); Gottfried aber toiberfegte fih , 


in %. und N; 5, 266 und 6, "881 von dem 
ee Rudolf, Geheimrath v. Ketelholdt mit- 
getheil 


‘%) Chron. Verd. ap. Leibn. II. 219. Nicht 1331, denn 

31. Dee. dieſes Jahres kommt er noch in einer 
Ur. bei Scheidt von Adel.S. 33 7 vor. 

* Ueber ihn ndo. gel. Anz. 1766. St. w. 

ee (m Han gel⸗ J X 


x 
* 
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| war gelehrt, aber verhaßt; er zog Summen aus 
dem Lande, und 'verpraßte fie auswärts; ſein 
Vogt, Johann Hulſing , beeinträchtigte dad Kapi⸗ 
tel und brüdte die Meier, - Der Biſchof ſchuͤtzte 
ihr; da klagte das Kapitel zuerſt beim Erzbiſchofe 
von Mainz 1554 und von da in. Avignon. Da⸗ 
niel brach nun: als deind in das Suͤberende vor 
Verden ein; er ward in den Bann gethatt und ſtard 
ſo zu Coln *). In ſeiner Zeit ward Lauinbruͤgge 
mit feiner Etlauhniß vom: Herzog Wilhelm von 
Braunſchweig gebaut, und den Herren von Both⸗ 
mer als Lehn ertheilt. Auch erhielten die Fuͤrſten 
von Luͤneburg von ihm, nebſt vielen Lehen, die 
Grafſchaften Luͤchau und Dannenberg und die Vog⸗ 
zu - Walsrode: Seiner ſchlechten Gefichtebils 
dung, feinen feltfam ſchwarzen Kopfes, ſeiner gro⸗ 
Ben ausſtehenden Zähne,. feines trogig feindlichen 
Geſichts geſchieht befündere Erwähnung. 
85. Gerhard II. von dem Berge (von 
allen Chroniken. fonft vor Rudolf geſetzt, nur nicht 
im Diptychon hinter dem Nekrolog bes Michaelis 
Klofters zu Lüneburg) war 1513 Bifchof. Er ward 
Bald nachher Erzbifchof zu Hildesheim, und ſtarb 
15. Nov. 1308. 
‚40, Rubolf IL, mit dem Samiliennamen 
Müfle, genannt von Zriebberg, weil dies fein 


4) 7. März, in den Sahren 3 13591363. Nach Span⸗ 
genberg 1560. 


ib, und behielt Rotenburg in Befi tz. Daniet 


Geburtsort war, früher Kanzler Karls IV. "und 
Abfaſſer der goldnen Bulle (F 3. Zul. 1567). | 

4. Heinrich von Langein, ein "Einer 
burger von Adel, fromm ‚ aber nadhläffig in der 
Regierung und zu guͤnſtig für feine Blutsfreunde | 
gefinnt. Rotenburg Tam in bie Hände der von | 
Mandelsioh.(F 25. Ian. 1381) *), 

42. Zohann von Sefterfleth, fonft 
Dechant zu Bremen, bekannt durch ſeinen Zwiſt 
mit: dem Erzbifchofe Albert *u). Er herrſchte 
weiſe und gut (p 10. December 1388). Johann 
ward im Neukloſter Bredenbeck, dem. er viele Guͤ⸗ 
ter geſchenkt hatte, die nachher groͤßtentheils von 
den Fluthen verſchlungen ſind, beigeſetzt. —— 

43. Otto, Herzog Magnus von Brauns- 
ſchweig Sohn, ward bald nachher Erzbiſchef 

Bremen (} 30. Jun. 1406). 

44, Diedrich von Niem *#*), aus dem 
Vaderbornſchen durch feine Geſchicklichkeit in 
großem Anfehn am päbftlichen Hofe, ‚ erhielt von 
Bonifaz II. das Stift Verden, " Allein es war 
Ihm fo unangenehm, daß Otto Rotenburg in Be⸗ 
ſitz behielt, daß er anfangs in Lüneburg ſich aufs 
hielt, und bald nach Stalien zuruͤckging. Daß 


Riqt 1380, denn in Urk. vom 4. Maͤrz 1380 
an noch genannt. ©. Sammlung unger. Url, 


*20) G. S. 106. 
eh) Leben u. Soriften AI. u. N. 7, y ın 12 
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er darauf Biſchof yon Gambrai, geworden iſt um 
wahrſcheinlich, obgleich alle Berbenfchen Chroni⸗ 
Zen es melden. Während der ganzen Zeit war 
dieſes Bisthum durch Petrus de Alliaco beſetzt, 
der auch fonft mit Diedrich von Niem verwechſelt 
iſt, da man ihm dad Werk: über Nothwendig⸗ 
Zeit der Kicchenverbefferung welches von Diedrich 
herruͤhrt, zuſchrieb. Er ſtarb auf dem Concil zu 
Coſtnitz, wahrſcheinlich 1417. Das Bisthum 
muß er ſchon 1399 aufgegeben haben, - 
45. Konrad II. aus Vechte, der wie fein 
Worgänger oft nicht mitgezählt wird, von dem 
Gegenpabft des Bonifaz IX, ernannt. Er wurde 
nach 1411 Erzbiſchof zu Prag und flarb 1431. 
466. Konrad von Soltau, war fhon 
"3400 Bifhof 9%. Ein fehr gelehrter Mann, 
wahrſcheinlich früher Profeffor der neu errichteten 
Aninerfität zu ‚Heidelberg **). Er kam in den 
Muf der Kegerei, und mußte fi ch in Rom des⸗ 
halb verantworten, welches er mit fiegender Bes 
redſamkeit that. Die Geiſtlichkeit hat aber fein 
"Andenken fehr gefhmäht, Spangenberg nennt ihn 
einem Praffer und Epicuraͤer. Rotenburg erhielt 
er von Bremen zuruͤck. Gr hatte beim Pabſt Bor 
nifaz IX. ſchon die Verlegung des Bisthums nach 


*) ©. Eeben in LEN 5,1. Hude fagt: ho- 
nesta potius quam clara familia oriundus. Sonſt 
macht man ihn zu einem Edelmann. u 


*9) % u. N. Le. ©. 17. 


, 
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Luͤneburg burchgefegt, durch eine Bulle vom 13. 
April 1402 warb diefe aber widerrufen ”. Er 
flarb 11, Ian, 1407 zu Rotenburg, und warb zu 
. Züneburg begraben. ‚” 

47, Ulrich von Albach ward vom Pabft 
Gregor XII. auf Verwenden des Königs Ruprecht 
beftätigt, während die kanoniſche Wahl des Kapie 
tels Heinrich LI. traf, Er hielt ſich zu Lüheburg, 
fein Gegner zu Rotenburg auf. 1417 gab er feine, 
Anfprüche auf, ward Biſchof von Seckau und ſtarb 
1452 *). | 

48. Heinrid IL, Graf von Hoya, fam 
erſt 1426: nach vielen Sorgen zum. ‚ruhigen Ge- 
nuß, flarb 15. Febr. 1441. Seine Herrſchaft 
war dem Stifte fehr nachtheilig, und es ward 
viel von den Stiftsguͤtern durch ihn verſetzt und 
abgebracht. 

49. Johann II. von Aſel, einem Dorfe 
in Hildesheim, ein träftiger Herrſcher, der viel 
Unfrieden von Bremen, Braunfchweig und Hoya . 
zu erdulden hatte. Sonſt machte, er großen Aufs 
wand, befonders wendete er viel auf Alchymie. 
Im hohen Alter ward er ganz kindiſch; zwei Jahr 
vor feinem Tode dankte er ab und fiatb den 21. 
Sunius 1472, | 

50. Barthold von gandöbergen wur: 
de nach eilf Jahren zugleich Biſchof zu Hildes⸗ 
*%) S. Scheidt cod. dipl. ad Moser ©, 798. 


”*, Scheidt Cod. dipl, 805. 808. 816. 
I. 13 
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heim. Er war ein ſtrenger, frommer und gelehr⸗ 
ter Here (+ 6. Mai 160023. u Ä 
S51. Ehriftoph, Herzog von Braunfchweig 
Wolfenbüttel, ward in große: Jugend gewählt, 
nachdem bed verftorbenen Bifchofs Wetter, der | 
Domherr .Barthold von: Landsberg die auf ihn ges 
. -fallene Wahl ausgefchlagen hatte,. folgte 1512 . 
auch als Erzbifhof in Bremen (7 22. Januar 
ee 1:1:7:) u 
52, Georg, deffen Bruder, auch Erzbiſchof 
"zu Bremen. ‚Unter ihm breitete die Reformation 
fih freier im Stifte aus (p 4. December 1566). 
53, Eberhard von Holle *), aus einem 
adelichen Gefchlechte, welches urfprünglich im Hildes⸗ 
heimifchen feinen Exbfig hatte, -aber nashbem zwei 
Bruͤder von Holle 1275 einen Grafen’ von Bols 
denberg 1273 entleibt hatten, ſich nach Calenberg 
begab. Er war Sohn des Droften‘ zu Bokeloh, 
Ricklingen und Ucht, feine „Mutter eine von 
Münchhaufen **), Er war Abt zu St. Michae⸗ 


*) Sein Leben A. u. N. 11, 819.35. 


*) Außer den in jenen Aufſaͤtzen angeführten Brüs 
dern des Biſchofs, Hatte er noch einen Namens 
Herbert , den er zum Amtmann in Gutin beftellte, 
Diefer ward 1577 d. 7. Sun. auf dem Fiffauer Felde, . 
von einem v. Sceheftedt, der auf bifchöflichem Felde 
jagte, erfchoffen, wie noch ein Leichenftein in Eutin bes 
fagt. Dem Seheftebt ward bald darauf im Sten—⸗ 
dorfer Holze durch verfleidete .Perfonen ein 1 
Saidfal ‚bereitet, Sadmann Sy. Holſt. Hiſt. P.1. 

20, 


. 


— 
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lis und warb 1561 Biſchof zu Luͤbeck. Schon 1564 


war er zum Coadjutor in Verden gewählt, Wie 
er in Luͤbeck die Lutherifche Lehre noch ‚weiter ver» 


breitete, fo auch in Verden, wo er 1567 duch 


feinen Kanzler Dr. Hinrich Bocholt die Meffe abs 


Shaffte, und die Reformation völlig einführte, “ 


1575 warb bier eine allgemeine Vifitation. anges | 
Felt. Er fliftete Die Schule zu Verden. Kaifer Marie . 
milian II, ſah ihn gern, under war oft auf Reichen . 


tagen. ‚Gegen. die Geiſtlichen war er ſtrenge, ver 
haßt —* er ſich beſonders dadurch, daß er den 
Domhe 

nen Feinden mag denn auch bie, gewiß ungegrüns 
dete Sage vom Unfug, den er (1571) einft bei 
Nacht trunkenen Muths mit feinen Gaͤſten zu Luͤ⸗ 
bed getrieben haben fol, berühren *). Er ſtarb 


den 5. Julius 1586 zu Lüneburg, 
| 54. Philipp Sigismund, Sohn des 
Herzogs Julius von Braunſchweig⸗ ⸗Wolfenbuͤttel, 


1591 auch Biſchof zu Osnabruͤck, ſtarb zu Iburg 


den 19. März 1625. Er war mäßig und wohls 


thätig, liebte die Muſik ‚und bielt mit Jedermann 


| Friede. 


55. Friedrich, Coadjutor den 12. May 
1619, ſeit 1621 Coadjutor in Bremen, ſeit 1625 


in Halberſtadt. 16922 trat er ſeiue Rechte an 


das Bisthum Schwerin feinem Bruder Ulrich ab, 


*) Bedet Geſch von Blbet, u gel, 
18% 


ven die Beiſchlaͤferinnen unterſagte. Von ſei⸗ 


a 
\ 
‘ 
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1624 warb ı er aud) Coadjutor in Denabrüd. Sm 

» Lübedler Frieden mußten die beiden Brüder Friedrich 
und Ulrich ihren Stiftern Bremen, Verden, Hals - 
berftadt und Schwerin entfagen. Zriedrich beſchloß 
1648 die, Reihe der Biſchoͤfe in Verden, 





Die Herzogthümer Bremen und Verden 

unter Schwediſcher Herrfchaft. — Unmit- 

telbarkeit der Stadt. Bremen. — Kriege 
mit Dänemark ꝛc. 





Im Weſtphaͤliſchen Frieden waren die Here 
zogthuͤmer Bremen und Verden der Schwediſchen 
Krone uͤberlaſſen; in Anſehung der Stadt Bremen 
ward beſtimmt, daß ſelbige bei ihren Rechten blei⸗ 
ben ſolle. In Anſehung der Verwaltung der neu 
erworbenen Laͤnder erging 1652 eine Verfügung”), 
der ‘zufolge die höhern Landescollegien "ihren ‚Sig, 
dei fonft zu Bremervörde gewefen, nad) Stade ver⸗ 
legten, wo auch der Generalgouverneur feinen 
Aufenthalt nahm. Eine große, allgemeines Mis- 


*) ©. dieſe Berfigung vom 20. Sul. 1652, in %. 
u. N. a, 1:98 Vichtg uͤber die Schwediſche Zeit 
if ein B. u. ®. ‚52% angeführtese Ms. des da⸗ 
maligen Kmfmannd J E. Riſt zu Bremervoͤrde. 


— 


vergnuͤgen erregende Veraͤnderung, veranlaßten die 
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vielen Schenkungen, welche die Koͤniginn Chriſtina 
mit den einzelnen Aemtern, Kloͤſtern und landes⸗ 


herrlichen Guͤtern vornahm,. Wir finden dg ſol⸗ 
cher Schenkungen *), theils an Staatödiener und 
Kriegsmaͤnner, theils an Leibärzte: und Hofbediente. 


So erhielten der General Robert Duglas das Klar 
ſter Zeven, der Gouvernenv Koͤnigsmark die Aemter 
Rotenburg und Neuhaus, .der General von der Linde 


: and der Bifchof von Stregnäs Alt- und Neu - Klos 


ſter, der Reichsrath Roſenhahn das Amt Hagen, 
der Reichsrath Salvius das Kloſter Harſefeld, der 

Graf von Waſaburg Wildeshauſen, der General 
Wrangel Bremervörde, Die Domkapitel zu Bre⸗ 


men und Verden wurden 1650 völlig aufgehoben 


und die Ginkünfte derſelben eingezogen, auch ge⸗ 
ſchahen keine Abaͤnderungen, als die Kapitel ſich 


1653 und 1654 mit ihren desfalſigen Beſchwerden 


nach Regenöburg wendeten *#). "Das Domtapitel 
zu: Hamburg blieb hingegen beftehen ‚und bie Rechte 
deffelben wurden durch einen den 23. Ianuar 1652, 
abgefchloffenen Receß ficher geſtellt "N, Dieſe 


verfehwenderifchen Schenkungen gefchahen nicht allein - 


in ben Herzogthuͤmern Bremen und Verden, fondern 


* Ein Verzeichniß in B. n. B. 3, 316. 


**) &, Goetze de orig. etc, ordinum prov. due. Br, 
atque Vend. ©. 25. 


*** Abgebrudt in Staphorft 1, ‚ 510. unb von 


Ende und Jacobi Sammlungen * 2x 


en 


auch in andern, dem Schwediſchen Scepter unter= 
worfenen Provinzen; die Finanzen des Reichs ge= 
viethen dadurch in die größte Unordnung, und [dom 
Karl X. hatte bald, nachdem er der Chriftina auf 
dem Throne ‚gefolgt war, einen Reichstag ausge⸗ 
ſchrieben, um Abhuͤlfe dagegen zu finden; auch war 
in feiner Zeit ſchon der vierte Theil dieſer Schen⸗ 
kungen wieder eingezogen worden. Eine gaͤnzliche 
Einziehung derſelben erfolgte aber erſt unter Karl XL., 
welcher 1680 ein eignes Reductionscollegium ers 
richtete. 

Mit mehr Nachdruck, als es den Erzbiſchoͤfen 
moͤglich geweſen, ſuchte die Schwediſche Regierung, 
theils die von der Stadt Bremen nachgerade ers 
worbenen Theile des Erzſtifts, Blumenthal, Lehe 
und Bederkeſa *), wieder unter ihre Botmaͤßigkeit 
zu bringen,’ theild die Unmittelbarkeit der Stadt 
anzufehten **). Beſonders . warb Schwebifcher 


) S. 4, 7 und All. 
8 Ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der Schriften uͤber 


die Immedietaͤt der Stadt findet man in B. u. VB. 


5, 478. Aus der erzbifchöflihen Zeit ift am wid: 
tigften der. ungedrudte Discursus - de republiea 
Bremensi von dem 1611 verfiorbenen Bürgermei: 
fir D Hinrich Kreffting. Gegen ihn wurden meh⸗ 
rere Schriften, befonderd vom Kanzler Dr. Theo⸗ 
dor Reinking und von Gonring abgefaßt. Bremi⸗ 
ſcher Seit ward 1641 ein Prodromus oder Vor- 
&rab und gegen ſelbigen ein Nachtrab dem Reiches 
tage übergeben. Beide finden fi in. ber Assertio 
libertatis reipublicae Bremensis, Bremen 1646. 
8. 1007. ©. vom Buͤrgermeiſter Heinrich Meier, 
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Seits der Zeitpunet benutzt, als bie Stadt Bremen 
wegen Weigerung ſich dem Elsflether Zolle zu uns 
terwerfen (1662 bis 1655) in die Reichsacht erklaͤrt 


worden war. Es war mit der Stadt Bremen, 


wie mit ſo vielen Staͤdten Teutſchlands, in denen 
ein bifchöflicher- Sig ſich befand, ergangen: felten 


gelang es den geiftlichen Herren, eine volle Landes⸗ 
hoheit in dieſen Städten zu erlangen. In Bremen 


‚war übrigens weniger Streit zwiſchen dem Erzbi⸗ 


ſchofe und der Siadt, wie wohl an andern Orten, 
unter aͤhnlichen Verhaͤltniſſen zu ſeyn pflegte. Die 


Stadt ſuchte ihre Reichsfreiheit inſonderheit auf 


ein Privilegium zu gruͤnden, welches Kaiſer Hein⸗ 


rich V. 1111 ertheilt haben ſollte *). Mit der 


Freiheit der Stadt brachte ein allgemeiner Glaube 


den Roland. auf dem Markte in Verbindung, das 
coloſſale Bild eines geharniſchten Mannes, mit 


bloßem Kopfe, im langen Talar, in der rechten 
Hand ein Schwerd, in ber linken, einen Schild 
mit dem Reichsadler und einer Umfchrift, die fi 
auf Karl den Großen bezieht *®), Zwiſchen den 


— 


⸗ 


Minder wichtig ſind die Streitſchriften aus der | 


ı Schwebifchen und Kurbraunfcweigifchen Zeit. 
*) ©, 1, 223. und Roller 1, 261. j 


%*) Weber Den Roland: Koller 9, 202 und 1, 935; 
dann A. u.N. 8, 148 und Hann, Mag. 1815. 
©t. 50. (wo ein (don in. Woltmannd Gef. und 


Politik befindlicher Aufſatz vom Dr. Deneke : befind 
N), Ganz 'eigenthümliche Anfichten ftellt der Graf. 


god 12% auf, in feiner. Geſchichte der gr. Teutonen 


28% | 


Fuͤßen bes Rolands liegt eine menſchliche Geflalt ; 
bie Sage weiß, es werde durch diefelbe ein Krüp- 
pel dargeftelle, welcher die Bürger in den Beliß 
der Bürgerweide gefegt habe *). Sonft war. die 
Rolandefäule von Holz; der Erzbifhof Albert, 
welcher mit Hülfe einiger unzufriedenen Ausge⸗ 
wanderten 1566 bie Stadt einnahm, verbrannte 
die Säule und gedachte damit die Reichsfreiheit 
Bremens veinichtet zu haben **), Nachher ward 
ein Roland von Stein aufgeftelltz der jegige iſt 
vom Jahre 1512, von. Quaderfteinen aufgeführt, 
‚und ı81/2 Buß hoch ***), Das gemeine Bolt 
hat den Glauben Tange bewahrt, der Roland 
muͤſſe, folle. fein Sturz nicht der Freiheit nach» 


+) Die Schenkerinn berfelben, bie Gräfinn Emma, 
fol nämlich in ihrem Zeftamente fo- viel Land zur 
Kuhweide verfprochen haben, . als dieſer Kruͤppel, 

der taͤglich vor ihrer Thuͤr ſeine Almofen empfan⸗ 
‚gen, in einem Tage umkriechen wuͤrde. 


Roller 2, 202. 


dee Dergleichen Rolande fand man zu Osnabrüd, 

\ u Delgern in Meißen, zu Brandenburg in der 

ZZ 8 zu Braunſchweig, zu Finſterwald in der 

-—. Mark, zu Halle, zu Hallersleben, zu Kinsbergen 

in der Mark, zu Magdeburg, zu Neuftadbt im 

Stifte Chln, zu Nordhaufen, zu Orbrag, zu Pers 

Ieberg, zu Prenzlau, zu Quedlinburg , zu Reichens 

walde, zu Stendal, zu Hamburg und zu Bram⸗ 

ftedt und Wedel in Hamburg. Die Abbildung, 

welche Botho (Leibnitz Ill, 335) von dem Siegeds 

. benfmale beim Welfsholze (1115) giebt, bat eine 
auffallende Aehnlichkeit mit den Rolandsbildern. 


— — — — — — — — 
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theilig werden, wenn er umfi ie, binnen 2h Stun 
den wieder aufgetichtet werden. Die legten ˖ Erz⸗ 
bifchöfe hatten den Streit wegen Freiheit ber 
Stabt insbefondese erneut; mit dem Erzbifchofe 
Friedrich kam (4, October 1639) zu Stade ein 
Vergleich deshalb. zu Stande, Als aber 2640 
der. Kaifer die Stadt zum Reichstage berief , 
proteſtirte der Erzbiſchof dagegen; allein vom 
Reichshofrathe ward (13. Junius 1641) bie 


Reichsfreiheit beſtaͤtigt. 


Der erſte ernſthafte Verſuch der Schweden, 


mit Gewalt der Waffen ihre Rechte an Bremen 


geltend zu machen, geſchah 16545 der Gouver⸗ 
neur, Graf Königsmark, griff die Stadt an, und 
bereitete fib gu einer foͤrmlichen Belagerung. 


Durch Vermittelung der Gefandten benachbarter 


Staaten wurde aber ein Waffenſtillſtand (15. Sep⸗ 
tember) und nah Ablauf deffelben ein Vergleich 
(25. November) abgeſchloſſen: Bederkeſa und Lehe 
wurden abgetreten, die Landeöhoheit über Blumen: 
thal und Lehe ward der Krone Schweden vorbe⸗ 
halten, der Streit wegen: der Unmittelbarkeit aber 
zu anderweitigen Verhandlungen ausgeſetzt *). 
Als dieſe fruchtlos blieben, kam es endlich 1666 


zu einer foͤrmlichen Belagerung **), Durch Ver⸗ | 
mittelung der Kurfürften von Coͤln und Branden⸗ 


H Roller 3, 119. 
*) Koller 3, 158 


\ — 
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burg, der Herzoge von Braunfchmweig- Lüneburg 
und des Landgrafen von Heſſen-Caſſel, ward aber 
bald (15. November) im Schwedifhen Häupt— 
quartier dee Habenhäufener Friede zu Stande ges 
bracht, demzufolge. die Stadt ihr Sitz⸗ und 
Stimmrecht auf dem Reichstage, vom Ende des 
. damaligen Reichstags am gerechnet, bis zum Jahre 
1700, nicht ferner in Ausübung bringen, und 


u fi) ‚gegen die Krone Schweden oder deren Diener 


der Benennung einer Reichsſtadt enthalten follte, 
- Da der damalige Reichstag fein Ende nie erreicht 
bat, ift der Fall nicht eingetreten, für welden 
die Stadt ihr. Stimmrecht aufgeben follte; eine 
unbedingte Anerkennung der Reichsfreiheit geſchah 
erft, ald das Herzogthum Bremen (bereits unter 
Herrſchaft des Welfifchen Hauſes gefommen war. 

Durch die Verbindung -mit. Schweden wur: 
ben die Herzogthümer ih ber legten Hälfte des 
ſiebenzehnten Jahrhunderts noch in zwei Kriege 


u verwidelt. Als König Karl X. Guftav mit Kb: 
nig Friedrich TIL, dem ehemaligen Beherrſcher 


ber Herzogthümer, in Krieg gerathen war, wur 
den (Sulius 1657) Dänifche Truppen bei Gluͤck⸗ 
ſtadt und Harburg über die Elbe gefeßt und hat» 
ten in Turzer Zeit die Schanzen bei Belum und 
Geeftendorf, dann auch Lehe und Bremervoͤrde, 
theild mit Sturm, theils gütlih, in ihre Ge⸗ 
walt bekommen. Mein fhon am 25. Julius 
drang Karl Guſtav über Noͤlln in Holſtein ein, 


jr 
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und Tchichte den General Mrangel ins Bremifche, 


, ber in einer Zeit von vierzehn Tagen dad ganze‘ 


Land, bis. auf Bremervörde, wieder eroberte und 


- 2500 Gefangene madte. Karl Guſtav verlangte 


vom Kaifer, daß ihm eine Kreishülfe bewilligt. 
werde; der Kaifer ſchlug diefes ab, weil der Kds 
nig von Schweden noch nicht die Belehnung em⸗ 
pfangen habe, allein die Fürften des Niederfaͤchfi⸗ 
ſchen Kreiſes ſammelten, aus Furcht vor Karl 


Guſtav, bei Walsrode ein Heer, um ‚zur Wieder⸗ 


einnahme von Bremervoͤrde beizutragen *). 
Wenn dieſe Kriegsereigniſſe nur voruͤberge⸗ 
hend waren, ſo wurden die Begebenheiten des 
1675 entſtandenen Krieges deſto verderblicher fuͤr 
die Herzogthuͤmer. Koͤnig Karl XL, ") war mit 
Frankreich in ein Bündniß getieten, und durch 
einen Reichsſchluß vom 8/18 Junius 1675 in die 
Reichsacht erklaͤrt worden. Der Koͤnig Chriſtian 
V. von Daͤnemark, der Herzog Georg Wilhelm 
von Zelle, der Herzog Rudolf Auguſt von Wol-⸗ 
fenbüttel und der Bifchof von Münfter, Bernhatd 
von Galen, vereinten fih zur Einnahme der Her 
gogthümer. Der Bifhof eroberte Wildeshaufen 


und Thedinghauſen, ging am 16. September zwi⸗ 


*) ©. Gebhardi Dönifche Geſchichte 2, 385. 


+), Die Reihe der Beherrſcher Schtwebend in dieſer 
Zeit war: Chriftina, dankte ab 1654, Karl X. 
1706 + 1660, Karl XI, + 1697, Kart XU. + 


2 | 


{hen Achim und Bremen über die Weſer, nahm 
den dritten die Burg, den fiebenten das‘ Schloß 
Ottersberg, und bald darauf Rotenburg, Langwe⸗ 
. bei und Verden *). Die Herzoge von Zelle und 
Wolfenbüttel zogen vor Buxtehude, wo ber Oberſt 
Hamilton befehligte, der ſich nach drei Tagen 
(16. October) ergab. Hierauf vereinigten ſie ſich 
mit den Muͤnſteriſchen Truppen, um Bremervoͤrde 
und die new angelegte Veſtung Karlsburg **) zu 
erobern. Der erſte Ort hielt fih nur wenige 
Sage, und ergab fih den 19. October; Karls⸗ 
burg aber wurde erft im Januar 1676 eingenom= 
men. Der Befig diefer, Veſtung veranlaßte Streis 
tigkeiten unter den Verbündeten; der König von 
‚Dänemark nahm fie in Anſpruch die uͤbrigen 
Fuͤrſten wollten aber den wichtigen Platz nicht in 
den Haͤnden der Daͤnen laſſen. Ein Grund neuer 
Streitigkeiten war es, daß der Kaiſer den Wunſch 
hegte, das eroberte Land dem katholiſchen Biſchofe 
von Muͤnſter zuzuwenden, welches Brandenburg 
und Braunſchweig zu hintertreiben ſuchten. Die 
Braunſchweigiſchen Fuͤrſten ſchloſſen den 24. Febr. 
1676 zu Hildesheim einen.geheinten Vergleich mit dem 
Bifhofe, nach welchem dad Land, mit Ausſchluß 
Daͤnemarks und Brandenburgs zoifgen ihnen ges 


* Nachrichten über diefen Krieg im Ku q 6,79. 
und Gebhardi a. a. D. 538. | - 


#96, 1, 98 
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theilt werben ſollte. Als Daͤnemark dieſes er⸗ 


fuhr, kam es zu ernſtlichen Eroͤrterungen, und 


endlich ward ein neuer Theilungsvergleich zu Bre⸗ 
men abgeſchloſſen, demzufolge Muͤnſter: Verden, 


Bremervoͤrde, Thedinghauſen und Wildeshauſen, 


Braunſchweig: Stade, Kedingen und das Alte 


Land, Dänemark: Karlöburg, Wurſten und die 


übrigen Wefergegenden erhalten follte, 

Stade ward im April 1676 belagert, . Dis 
nische Schiffe ſchloſſen die Schwinger Schanze ein, 
eroberten fie am 27. Sunius und am 28, bie 
Seftorfer. Am 30. Junius verfuchten drei Schwer _ 
difche Schiffe einen, Entfag. Am 3/13 Auguft 
ergab fi der Schwediſche Gouverneur Feldmar⸗ 
ſchall Horn dem Daͤniſchen, General Wedel und 
Zelliſchen General Chauvet. Horn erhielt freien 
Abzug; die Verbuͤndeten nahmen das Land ges 
meinfchaftli ein, allein es entitanden bald mehr⸗ 
fache Streitigkeiten and auf Krautſand kam es 
ſogar zu Thaͤtlichkeiten. 

Nach einem vierjaͤhrigen Kriege wurde (1679) 
ber Friede. wieder hergeſtellt. In dem zu, Zelle 
(28. Januar) abgeſchloſſenen Frieden zwifchen 
Schweden und Braunſchweig, wurden das Amt 
Thedinghauſen, die Vogtei Dorverden und alle 
Gerechtſamen, welche der Erzbiſchof von Bremen 
und Biſchof von Verden früher in den Brauns 
ſchweigiſchen Landen befeffen .hatte-, abgetreten, wo⸗ 


gegen Braunſchweig fich verpflichtete, Bremen und 


j ’ 
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Verden acht Monate gegen alle feindlichen Maͤchte 
zu vertheidigen, und nach dem allgemeinen Frieden 
ſogleich zu raͤumen. Der Koͤnig von Frankreich 


verſprach ſeinen Schutz und Huͤlfsgelder. Durch 
einen Einſall Franzoͤſiſcher Truppen in Weſtpha⸗ 


len ward auch der neue Biſchof von Muͤnſter, Fer⸗ 


dinand von Fuͤrſtenberg (19. Maͤrz), gezwungen 
ſich neutral zu erklaͤren und ſeine Eroberungen 


gegen 200,000 Thaler zuruͤckzugeben. Als Pfand 


für diefe Summe erhielt er Wildeshauſen. Mit 
Schweden und Dänemart ward ber Friede zu 
Lund abgeſchloſſen; Krautfand blieb als Pfand in 
Daͤniſchen Händen, Werden, Langwedel und Ros 
tenburg wurden nun am 14. Sanuar 1680, Bres 


j mervörde und die Burg am -ISten, Ottersberg 


und Karlsburg am ı7ten,, von den Muͤnſteriſchen 


‚ - Zruppen verlaffen. Die Räumung der Stadt 


Stade von Braunfchweigifchen Truppen verzögerte 
ſich bis zum 10. März . 


8) S. A. u. q 6, 84. und Pfeffinger Br. Luͤneb. 
ai 2, 825 .- 
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Erwerb der Herzogthuͤmer duch Braun· 
u ſchweig Lüneburg *) — 





Nach den Unglüdsfällen, welche den König 
Karl XII. in Rusland getroffen, traten deſſen alte, 
früher ‘von ihm "bezwungenen Feinde, wieder. gez 
gen ihn auf. Der König Friedrich IV, von Dä- 
nemark erließ am 22. Julius 1712 eine Erklaͤ⸗ 
rung, daß er das Herzogthum Bremen feindlich 
überziehen würde, weil von hieraus Rüftungen - 
der Schweden, gegen Dänemark. betrieben, und 
namentlich vier Dänlihe Schiffe auf der Elbe ges 
nommen wären. Fruchtlos blieben die Verſuche 
des Gouverneurs, Grafen Vellingk, dem Angriffe 
durch Unterhandlungen zuvorzulommen; am 31. 
Julius landeten bereits zwei Abtheilungen des 
Daͤniſchen Heers, von 5000 und 6000 Mann, 
bei Drochterſen und Kranz, und lagerten ſich bei 
Agathenburg. Der Graf Vellingk ging mit der 

% S. ben Aufſatz in A. u. N. 7, 1: die Herz. Br. 

und Verd. ein Eigenthum des Koͤnigl. Grosbrit. 
. und Churf. Br. Luͤneb. Hauſes und in Annalen 


6, 305: vom Cigenthumörechte des Churbr. Luͤ⸗ 
0. neb, Haufed über bie Hg. Br. u. Verb, von Scharf, 


“ 
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Regierung nah Stade ab; in Stade brach bie 
Heft aus, und der dortige Befehlähaber, General 
von Stadelberg, müßte ſich am 6. September - 
mit 780 Mann, bie ihm übrig geblieben waren, 
ergeben. - Die Landleute zeigten bei dieſer Gele: 
genheit eine große Erbitterung - gegen die Schwes- 
den; bei Neuhaus bewaffneten fie fi)” fogar ge= 
gen den Schwebifchen Oberſten von Schwerin, 
König Friedrich IV. verordnete den General von 
‚ Scholten zum Generalgouverneur, und nahm am 
18. October die Huldigung ded Landes an. 
Um die Hülfe des Braunfchweigifhen Kurs - 
hauſes zu erlangen, ſchloß der König von Däne: 
mark am 17. Mai 1715 ein Buͤndniß mit dem 
felben, und erhielt das Verſprechen, der Kurfürft 
wolle den König bei dem Befige von Schleswig 
ſſchuͤtzen, Karl XII. den Krieg erklären und Huͤlfs⸗ 
voͤlker geben. Am 21. Julius fam im Lager vor 
Wismar ein MWergleih zu Stande, in welchem 
Dänemark die in Beſitz genommenen „ Herzogthüs 
mer für 6 Tonnen Goldes "und für einige ruͤck⸗ 
ſtaͤndige Landesſchulden, die bald nachher in Ham⸗ 
burg: zu 277,000 Reichsthaler berechnet wurden, 
an Kurbraunſchweig -abtrat: Am 21. Julius 
wurbe ein. Befehl Friedrichs IV. nah ‚Stade er⸗ 
loffen, Vorkehrungen zur Uebergabe zu . treffen, 
und ‚zugleich wurden bie "geheimen SKammerräthe 
‚von Schloen und Ramdohr zur Uebernahme bes 
auftragt. Am 15. Detober erfolgte zu Stade die 


\ 
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Abtretung und Uebergabe. Der Koͤnig Georg I. 
erklaͤrte als Kreisdirectot und Kurfürft von Braune 
ſchweig Lüneburg der Schwedifchen Krone ben 
Krieg *). | | . 

Der zweifelhafte Beſitzſtand des Kurhaufes 


| wurde. 1719 durch den Stodholmer Frieden 


(0/20 November) ſicher geſtellt. Die Koͤ—⸗ 


niginn Ulrike Eleonore uͤberließ dem Kurfuͤrſten 


von Braunſchweig Luͤneburg die Herzogthuͤmer Bre⸗ 


men und Verden, wie auch das Amt Wildeshau⸗ 


fen, welches Georg I. 1700 von Münfter eingeld=. 
jet hafte, gegen Erlegung von ı Million Thaler 


_ und annoch 90,000 Thaler Schadloshaltungsgel- 


der, über welchen letzteren Punkt beide heile fich 
am 18. Auguft 1720. zu Hamburg noch näher ver⸗ 
glihen. Zu dieſer Summe kommen noch andre 
beträchtliche Ausgaben, welche. zur Einlöfung ver- 


pfaͤndeter Domainen. verwendet werben mußten **). 


x) Die Urkunde des Friedens in A. u. R. 7, oh. 


*+) ©. Annalen 6, 311 ıc.. Ueber: da8 Eigenthums⸗ 
recht an Br. und Verb. find außer den vorhin an 
geführten Echriften noch zu merken: ein Aufſatz 
von v. Ahlen in N. Hann. Mag. 1791. St. 12. 
und 13. und Bemerkungen ıc. dazu von P. C. Ribs 

..  bentropp Brig. 1791. 8, Denn auch ein Aufſatz 
in Voß Zeiten 1806. St. 10. Nr. 2. | | 


II. R u " 19 
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Georg L ſuchte ana beim Reiter te Behh- 
sung über die men erworienen Provinzen. lin 
dieſer Hand ch zweirrii im Piz Zei die 
Hidhzfrigit dar Stert Fun. De Seife 
Rart VI. nahm fih der Kechte tiefer Stadt be 
fonder6 an, und veranlafte Georg II. durch fei- 
wen Geſandten am Laiferlidyen Hofe, den Revers 
von Ridmond (14/25 Mai 1751) zw übergeben, 
in weldyem die linmittelbarkeit anerlannt, zugleid) 
aber alle durch die Abtretung von Seiten Schwe⸗ 
dens erlangten Gerechtſamen vorbehalten wurden. 
Zur Berichtigung der Zerritorialftteitigleiten kam 
am 23. Augufl 1741 ber Stader Bergleidy zu 
Stande *), in welchem die Etadt das Amt Blu⸗ 
menthal und Gericht Neuenkirchen ‚ bie Dörfer 
Mittelsbichren, Niederbühren, Gramble, Mohr, 
Aslebshauſen, Waſſerhorſt, Wummenfiehl, Nieder- 
blockland und Wahr mit aller Landeshoheit ab- 
tvat, dagegen ben Hafen und die niedere Gerichts⸗ 
barkeit zu Vegeſack behielt, Durch den Reichsde⸗ 
putationsfchluß von 1802 erwarb die Stadt, außer 
dem Dom, von bdiefen Orten ‚den Flecken Vege⸗ 
fa, den Barkhof, die Hemelinger Mühle, Soma. 
haufen, Haftede und Wahr, | 


”) Roller 5, 178. 
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Der zweite freitige Punkt war der Anſpruch, 
welchen bie zu Wolfenbüttel. herrfchende herzog⸗ 
liche Linie auf die Mitbelehnung machte. Nach⸗ 
dem man dahin uͤbereingekommen, daß nady Abgang 
der männlichen Linie, das herzogliche Haus der. 
weiblichen den Werth der Herzogthümer erflatten 
folle ®, wurde diefes Verlangen zugeftanden und 
am 7. Februar 1733 empfing endlich der Zrei- 
herr von Diebe die Faiferlihe Belehnung. Eine 
Snfteuction von 1730 "nach welcher Bers 
fügungen . über die Regierung der Herzogthlimer 
‚getroffen wurden, war für Diefe Lande, was bie 
Verfügung von 1714 für. die Kurlande ge- 
weſen. 

In der Zeit, da das Kurhaus uͤber Bre⸗ 
men und. Verden herrſchte, bewegte der ſieben⸗ 
jährige Krieg auch dieſe Gegenden. Eine Bes 
Dingung für völlige Erwerbung des Bisthums 
Osnabruͤck war (1802) die Verzichtleiftung 
auf den Dom zu Bremen, und bie Abtretung 
des bis dahin noch beſtehenden Domkapitels zu 
Hamburg. Im Jahre 1810 wurden Bremen 


*) Pfeſfinger 8, 699. A. u. N. 5, 11. 
) Befindlich in v. Ende und Jacobi Sammlungen 
4. Red | nn 


20% 

und Werben dem SKönigreihe Weſtphalen einver- 
leibt, in demfelben Jahre aber noch wieder ge= 
trennt und zum Franzoͤſiſchen Kaiferreiche- gefchla- 
gen. Die Rüdkehr unter die alte Herrſchaft er- 
folgte zu Ende des Jahres 1815. 
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Georg J. fuchte nun beim: Kaifer die Belch- 
nung über die neu erworbenen Provinzen. Allein 
diefer fand noch zweierlei im Wege. Zuerſt die 
“ Keichöfreiheit der Stadt Bremen. Der Kaifer 
Karl VI, nahm ſich der Rechte diefer Stadt be⸗ 
fonderd an, und veranlaßte Georg IL. durch feis 
nen Gefandten am Eaiferlihen Hofe, den Reverd 
von Richmond (14/25 Mai-1751) zu übergeben, 
in welchem die Unmittelbarkeit anerkannt, zugleid 
aber alle durch die Abtretung von Seiten Schwes 
dens erlangten Gerechtfamen vorbehalten wurden, 
Zur Berichtigung der Zerritorialftreitigkeiten kam 
am 23. Auguft 1741 der Staber Vergleich zu 
Stande *), in welchem die Stadt dad Amt Blu- 
menthal und Gericht Neuenkichen, die Dörfer 
Mittelsbuͤhren, Niederbuͤhren, Grambke, Mohr, 
Aslebshauſen, Waſſerhorſt, Wummenſiehl, Nieder⸗ 
blockland und Vahr mit aller Landeshoheit ab⸗ 
trat, dagegen den Hafen und die niedere Gerichts⸗ 
barkeit zu Vegeſack behielt. Durch den Reichsde⸗ 
putationsſchluß von 1802 erwarb die Stadt, außer 
dem Dom, von biefen Orten den Flecken Weges 
fa, den Barkhof, die Hemelinger Mühle, ind 
haufen, Haftede und Wahr, 


*) Kofler 5, 178, ° 
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.* Dex :jmeite flreitige Punkt war der Anſpruch, 
welchen die zu "Wolfenbüttel. herrſchende herzog⸗ 
liche Linie auf die Mitbelehnung machte. Nach⸗ 
bem :man ;bahin- übereingefommen, daß nad Abgang 
der männlichen Linie, das. herzogliche Haus der 
weiblichen ben Werth der Herzogthümer erflatten 
folle *), wurde dieſes Verlangen zugeflanden und 
am 7. Februar 1733 empfing endlich der Frei- 
herr von Diebe die Laiferliche Belehnung. Eine 
Snftruction von 1730 **), nach welcher Ber: 
fügungen über die Regierung der Herzogthuͤmer 
‚getroffen wurden, war für dieſe Lande, was bie 
Verfügung von 1714 für. die Kurlande ge: 
weſen. 

In der Zeit, da das Kurhaus uͤber Bre⸗ 
men und Verden herrſchte, bewegte der ſieben⸗ 
jährige Krieg auch dieſe Gegenden. Eine Bes 
Dingung für völlige Erwerbung des Bisthums 
Dsnabrüd war (1802). die Werzichtleiftung 
auf den Dom zu Bremen ,- und die Abtretung 
des bis dahin noch beſtehenden Domkapitels zu 
Hamburg. Im Jahre 1810 wurden Bremen 


H Peifinger 3, 699. 4. u. N. 5, 1. 
**) Befindlich in v. Ende und Jacobi Sammlungen 
4. Mm | 
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und Werden. dem Königreihe Weftphalen einver- 
leibt, in demfelben Jahre aber noch wieder ge- 
trennt und zum Franzöfifchen Kaiſerreiche gefchla- 
gen. Die Rüdkehr unter die alte Herrſchaft er⸗ 
folgte zu Ende des Jahres ‚822. 
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